HEIDELBERGER 

KLINISCHE 
ANMALEN:  EINE 
ZEITSCHRIFT ... 


Cbc  UnivcrsU^  of  CbicaQO 
libraricÄ 


The  Friedrich  Ahlfeld  Library 
OF  Gynecology  and  Obstetrics 

Presented  by 
LESTER  E.  FRANKENTHAL 


üigiiized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Heidelberger 

Ii  ^ 

Klinische  Annalen. 


Eine  Zeitschrift, 

herausgegeben 

in  Vereinigung  mit  dem  Professor 

Christian  Friedrich  Harless. 

i  n  B  o  n  n 
TO»  den 

Tontcbcrn        mediciiiitclieii,  chimrgiaeben  und  febnrtiliQlflidieii 

'  Anstaltea  in  Heidelberg , 

den  Professoren 

Friedrich  August  Benjamin  Puchelt , 

Maximilian  Joseph  Chelius  y  ' 
Franz  Carl  Nägele. 

Siebenter  Bandf 

in  vier  Heften. 
Ißt  1  eehnrifflini  vU,  X  fehwenun  SteMmUefel. 


Heidelberg,  i8di. 

In  der  akademiscben  Buchhandlung  von  J.  C  Jß*  Mohr, 


Digitized  by  Google 


I 


AJOfeld  UbtaXf 


uiyui^uü  üy  Google 


>  >  o  •      *  •  « 


Neue  J ah r.b.ücher 


^  .  :  , : -ddT -teutSjchexif..  .  ... . 


Medicin  und  Chirurgie, 

mit 

Zugabe  des  Besten  und  Neuesten 

aus  der 

ausländischen  Literatur 


Jteramgegebeii 
von  den 

Viofcswiren  CHELIUS  in  Heidelberg,  HARLESS  in  Bonn,, 
NiEGBLB  und  PUCHELT  in  Heiddberg. 


Secbszeboter  Band, 
in  vi«r  Heften.  . 

Mit  1  celorirlen  und  1  eduraraen  Steiodrucktafel. 


Heidelberg,  i83  i. 

In  Am  aki4eiBischen  BocbhandloDg- <v#ir.  •Z'*  C  B»  Mohr» 


^  ij  i^Lo  l  y  Google 


Digitized  by  Google 


900352 


I    n  .  h    a    1  t. 


Erstes  Heft 

L  Die  Blntentzieliiing  in  ihren  nothwendl^  Schran^ 

Jien,  als  Heilmittel,  im  Vergleicli  mit  der  BloU 
verschweadang ,  als  Zerstürungsmittel.  Von  D'. 
Hablbss.  (Fortsetzung  der  im  Y.  Bde^  Heft 
abgebrochenen  Abhandlung;.)  ......  •  i 

IL  Beiträg6  cor  Aetiologie  und  Pathologie  der  Krank* 
-heilen  neogebomer  Hindor.   Von  D\  Georg  Chr. 
OBSPTEtiLEif,  Ffirsüich  Hohenlohe^scfaem  Leibanle 

zu  Stuttgart.  5j 

in.  Ritnische  fiemerhangen.  Ton  D*.  Fr.  A.  Ballisg^ 

1.  Ueber  die  Badikailiur  der  Hydrocele.  i3o 
« 

2.  Leberabscesse  nach  Kopfverletzungen   141 

^  Das  AkhlimatisationS'Erysipelas.  146 

Zweites  Heft 

L  Die  Bittteniziehttag  in  ihren  nothwendigen  Schran^ 
ken,  als  Heilmittel,  im  Tergleich  mit  der  iMnfe» 
Verschwendung,  als  Zerstörungsmittek    Von  D^ 
Harless.   (Schlttis  der  im  7.  Bande  1.  Hell;  S.  .56  . 
«bgebroehenen  Abbandl.)  169 


uiyui^uü  üy  Google 


#^  — »     ...  - 


VI 

•  Seite 

IL  Klinische  Bemerkungen  von  D^  Fr.  A,  Ballibig. 
(Fortsetzung  der  im  7.  Bande  1.  lieft  S.  168  ab- 
gebrochenen Abhandlung.) 

4.  üeber  das  Pseudoer} sipelas  , -. . .  217 

III.  Etwas  über  eine  besondere  Form  von  Asthma  im 
kindlichen  Alter.  Von  D".  Franz  Anton  Caspari, 
Stadtphysikus  zu  Chemnitz  333 

IV.  Beiträge  zur  näheren  Erforschung  des  Asthma 
thymicum.    Von  D'.  Pageinstkciier,  prakt.  Arzt 

in  Elberfeld    g56 

V.  Die  Wirksamkeit  Wiesbadens  in  verschiedenen 
Arten  von  Gesichtsschmerz,  durch  eine  Reihe  Ton 
Krankengeschichten  erläutert.  Mitgetheilt  von  dem 
Geh.  Hof'rathe  D\  Peez  in  Wiesbaden.   3q5 

VL  Die  Acupunctur  des  Herzens  als  Rettungsmittel 
bei  Scheintod.  Geprüft  von  D^  Job.  Wilhelm 
Arotolp,  Privatdocent  der  Medicin  3ii 

VIL  Klinische  Unterhaltungen.    Von  D'.  Sgiikeider, 

Medicinalrath  und  Kreis- Physikus  in  Fulda  817 


D  r  i  t  t  Fi  s    H  P  f  t. 

I.  üeber  die  Ausbildung,  Fortpflanzung,  Vorbeu- 
gungs-  und  Heilmittel  der  Cholera   829 

II.  Ueber  eine  hftsnndprft  TTrxarhn  dftr  widftrnalnrH. 
eben  Empfindlichkeit  und  des  Beinfrafscs  an  den 
Zähneo.   Von  Georg  Frhr.  v.  Wederikd  36 1 

III.  Pathologische  Bemerkungen  aus  einem  Schreiben 

dfis  Frhrn^Y.  WedEHIIVP.   «   386 

ly.  Geschichte  eines  unglücklichen  Aderlasses,  nebst 

einigen  Bemerkungen  von  D'.  Qesterle«  892 


vn 

Seit« 

V  Ueber  das  gänzliche  Zurückbleiben  (oder  Nicht, 
zumyorscheinkommen  )  der  Nacbgebuit  oder  eines 
Tliettes  derselben  niich  der  AvstceibiiDg  der  Fracht. 
Ton  Fr.  C  NIgbib  4«5 

yit  Geburtshülfliche  Beob«cbtuiigen  yoa  D'.  Biecue.  4^ 

yiL  lUioiftohe  Unterlialtuogen.   Von  D'«  ScBsnDBB.  47$ 

ViertesHefL 

L  Beitras'e  zur  medicinischen  Geschichte  der  Stadt 
Heidelberg.  Von  Professor  Dibbbagh.   493 

II.   Bemerkungen  über  den  Aussalz  und  über  die  in 


der  Provinz  Obejrhessen  vorliommendeii  Ueber- 
reste  d^r  Ijepra  ulcerosa  s.  Graeoornm.  (Nebst 
einer  Abbildnng.)    Von  D'.  Georg  Rothamsl, 

'  Physikus  und  praktischem  Arzte  zu. Lichtenau  ip 
der  Pj*oviiiz  Uaterhessen.  5o9 

in.  Merhwfirdige  linollige  Entartung  und  YergrSCke-' 
rang  des  Penis.  (Nebst  einer  Abbildung.)  Beob- 
achtet von  demselben.    522 

ly.  Beobacbtangen  über  die  Cholera,  voni  Dmsions» 

arzte  W.  Weiiinery  in  Warschau,   Mitgetheilt  von 
Prof.  Fbiedrbigh  in  Würzbarg.    ..J  5ft5 


y .  Einige  zeitgemSTse  Erinnerungen ,  die  Cholera  be» 
treffend.  (Als  Nachtrag  über  die  Ausbildung  etc. 
derselben  in  den  kl.  Annalen  H.  UL  i83i.)  546 

yL  Einige  Ueine  AnPsStze  prahtisehen  and  mediciniseh- 

polizeilichen  Inhalts.  Von  D".  Graff  ,  Grofsherzogl. 
Hess.  Medicinalrath  und  Vorstand  des  MedicinaU 
CoUegs  za  Darmstadt 

1.  Behandlung  der  Krätze  durch  sogenannte 

Schmierseife,  sch>varze  oder  grüne 
Seife.   (Sapo  viridis.)  554 


Digitized 


Tin 

Seiu 

Haihlog  emer  EUephantiasU  binnen  si^im 
Tagen  665 

3.  Einiges  über        Wlrliiingen  des  Salicins.  568 

4*  Baa  Wechselfieber  in  den  letzten  Jabren.  573 

ö.  Die  asiatische  Cholera.  677 

YJL  Merkwürdiger  Sections  -  Erftmd  in  dem  Leichnam 

eines  Selbstmörders.  Von  D'.  Hauff  iii  Welzheim 
in  Würtemberg.  585 

VnL  MerkMTÜrdiger  Fall  einer  glücklich  geheilten^ 
grofsen  Fraktur  des  rechten  Seitenwandbcins  mit 
Depression  Terbnnden*  Beobaebtet  vom  O'»  SiBBB* 
ODHDi  in  Dorsten.   600 

UL  Weitere  Mittheilongen  über  das  Asthma  Dentlen^ 
tiiim,  oder  sogenannte  ^thma  thymicnnL  Von 

D%  Alexander  PA)&EirsT£Gii£B,  praktischem  Arzte 
in  Elberfeld«  609 

X»  Mittiieilungen  praktisclien  imd  Üieoretiseben  Inhalts « 

für  die  gesaramte  Medicin.    Von  D'.  Karl  I^udwig 
lUiSEB,  GroIsberzogL  S.  Amts-Physikus  zu  Geisa. 
1.  Belladonna  im  Kenchbnsten.  617 

a.  Behandlung  und  Heilung  einer  plötzlich  ein^ 
«getretenen  Sprachlosigkeit.  6a6 

3.  Schnelle  und  glückliche  Wirkung  des  Opiums 
bei  einem  schon  acht  Tage  angehaltenen  Heus, 
s.  Fassio  iliaca.  63ft 


bigiiized  by  Google 


Klinische  Annale  n. 


Siebenter  Band.  ErOea 


m  4 

/ 

Die  Blutentziehung  in  ihren  nothwendigen 
Schranken,  als  Heihnittel,  im  Vergleich 
mit  der  lUutvexschweuduDg ,  als  Zerstö- 
rungjsmittel. 

Von  Dr/  Harlbss. 


(Fortaetzung  der  im  V.Bde»  2.  UeSi  abgebroebeneo  AbhanfUoAg.) 

Der  ganze  Torhergehende  Abschnitt  dieser  —  ich  darf  liof- 
fen ,  in  ihrem  guten  Z>vecli  wie  in  dem  Zeitgemälden  ihrer 
Bei&aimtiiiachaiig  bereits  von  dem  einsichtigen  an^  unbefan^ 
genea  Theü  unseres  Deutschen  ärztlichen  Publihums  mit 
Theilnahme  gewürdigten  —  Abhandlung  liefert  schon  in  sei- 
ner historischen  Entwicklung  des  in  Rede  stehenden  Ge^ 
genstandes  den  idaren  imd  unwiderieglicben  Beweis  9  dafs 
mit  den  Bhitentziebungen  zu  allen  Zeiten  der  böseste  und 
verderblichste  Unfug  getrieben  worden ,  und  wie  weit  es 
selbst  auch  in  diesen  neuesten  Zei^  mit  diesem  Unwes^ 
^der  Blutrerscbwendung  gediehen  sej.  Wenn  auch,  wie  ich 
noch  am  Schlüsse  des  yorigen  Abschnittes  sagte,  in  diesen 
neuesten  Zeiten  mehrere  einsichtsyolle ,  un  v erblendete  ,  und 
gewissenhalt  und  redlich  .es  mit  dem  Wohl  und  Leben  der 
ihnen  any  ertrauten  Hranhen  wie  mit  dem  Interesse  der  Wissen- 
schaft und  der  £lire  der  Kunst  meinenden  Aerzte  ihre  6Umme 
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bereits  gegen  die  schreienden  und  nnverantwortlicheii  MiTs« 
bandlarigen  vieler  Kranken  durch  nnsinniges  Uebermaafii  der 

Blulentleerungen  lu  und  vcrdicnstreich  erhoben  haben  , 
und  wenn  auch  bei  eits  mehrere  solche  Aerzte ,  die  noch  Tor 
Kurzem  in  ihrer  Biutpraxts  eben  nicht  sparsam  und  mit  Zeit 
und  Maas ,  yielmehr  in  hohem  Grad  verschwenderisch  und 
sorglos  zu  Werhe  gingen ,  jetzt  2u  einer  gemSrsigteren  und 
vorsichtigeren  Anwendung  der  Blutentziehung  zurück Uehren,  » 
Ja  wenn  einige  derselben  sogar  —  utßt  —  zum  entgegen- 
gesetzten  Extrem  überzugehen  scheinen,  so  ist  es  doch 
leider  nur  zu  gewifs,'  dafs  noch  jetzt  ein  grofser  Theil  unserer 
Aeizte  und  Wundärzte  der  Blutverschwendung  ohne  Maafs 
und  Ziel  ergeben  sind ,  und  dafs  somit  eine  noch  weit  grös- 
sere Zahl  bedanemswertber  Kranken  und  Geschwächten  nn- 
ter  den  Folgen  dieser  Mifsbandlung  leiden. 

Vm  nun  Das,  was  Blutverschwendung  oder  un- 
zeitiges ,  unnützes  und  übernfiäfsiges  Biutentziehcn  genannt 
werden  hann,'  genauer  zu  bestimmen,  und  um  es  in  seiner 
Unterscheidung  von  verstandig  und  zweck  -  und  zeitgemaCi 
vorgenommener  Blutentleerung  nach  ihren  wahren  Indfca- 
lionen,  so  wie  in  dem  ganzen  Gewicht  der  Naclilhcile  ihres 
Mü'sbrauchs  vollständiger  würdigen  zu  hönnen  ,  ist  es  nöthig, 
zuerst  über  die  Wirkungsverhältnisse,  den  therapeutischen 
Wei*th  und  die  Heilanzeigcn  der  zu  rechter  Zeit,  in  • 
rechtem  Maafs,    und  am  rechten  Ort  angewendeten 
Blutentzichungen  Faniges  zu  sagen.    Man  erwarte  jedoch 
hier  keine  vollständige  und  alles  Specielle  der  Anzeigen  und 
Gegenanzeigen  etc.  breit  und  schulgerecht  auseinander- 
setzende Abhandlung  iSber  dieses  wichtigste  aller  Heilmittel, 
über  w  elches  schon  so  gar  Viel  auch  noch  in  der  neuesten 
Zeit  in  allerley  Dissertationen,  Joumalauf'sätzen ,  Diatriben 
und  gelegentlichen  ßspectorationen ,  und  ibeist  am  besten 
noch  in  Lehr-  und  Handbuchern  der  allgemeinen  Therapie 
(wohin  die  Lehre  vom  Blutcntziehen  ganz  eigentlich  gehört, 
und  nicht  in  die  Chirurgie,  die  nur  von  der  mechanischen 
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Technik  deMdben  «a  lumdelii  hmt)  geschrieben  worden  üft. 
Bios  die  Haupipukte  ^  nm  welche  es  sich  handelt  und  han- 
deln niufs ,  wenn  von  künstlicher  Blutentleerung  die  Rede 
ist,  will  ich  hier  in  aller  Kürze  herausheben,  und  will  et 
um  ao  Ueber,  da  es  eben  die  bag^üche  £»fehciuig  beweiTst^ 
da6  eine  öfter  wiederiulte  und  ernste  Enonerung  an  die» 
seihe  nichts  weniger  als  übeiilussig  sey. 

i 

Nach  alter  Bitte -unterscheidet  man  erstiich  die  söge« 
nannte  allgemeine  Blatentieenrag,  durch  die- Ad erlSsse 

an  den  Bliitvenen  ( in  den  seltensten  Fällen  durch  die  Arte- 
riotomie,  die.  nach  einem  kurzen  Wiederaufleben  ihrer  Praxis 
an  der  Temporalarterie' sdion  wieder ,  und  gewift  mit  Recht, 
beseitigt  worden  ist)  und  die  sogenannte  Ertliche  Blut- 
entziehung ,  durch  Blutegel,  Schröpfen  und  Scari- 
f  i  c  1  r  en.  Strenge  genommen  ist  schon  diese  Unterscheidung 
nicht  ganz  richtig.  Denn  weder  ist  eine  Aderlässe,  wenn 
sie  nur  in  sehr  kleinen  Mafien  und  an  sehr  oberflächlichen 
und  kleinen  Venen  Torgenonunen  wird,  wirklich  oder  ef- 
f'ectu  eine  allgemeine  Blutentleeiiing,  und  kann  diese  nicht 
schlechthin  und  unbedingt  seyn,  wenn  und  weileine  so  kleine 
Aderlasse  yon  ein  Paar  Unsen,,  in  einem  erwachsenen  und 
übrigens  krSftlgei»  und  nicht  i>lut]eeren  Menschen  gar  keine' 
merklichen  Wirkungen  auf  die  allgemeine  Blutmenge  und 
ihre  Bewegung  im  Gelafssystem  äussert  3  so  wejiig  auch  da- 
mit gesagt  seyn  soll,  daTs  sie  ohne  alle  Wirkung  bleibe,' 
wire  diese  auch  noch  so  unmerklich ,  und  yielleicht  nur  för 
das  Erregungs  -  und  BeaclionsTerhi1tnifs''zwischen  den  bei- 
derseitigen Gefafssysteraen ,  vielleicht  —  bei  sehr  sensiblen 
Subjecten —  auch  für  die  Lebensspannung  zwischen  dem 
Nerven-  undMuskularantheil  desBlntsystems,  nur  innerhalb 
eines  kleinen  Gebietstheils  dieser  S}  steme,  und  nur  fiir  ei- 
nige Au-enblicl^e  bestehend.  Noch  weniger  ist  oder  bleibt 
wenigstens  die  örtliche  Biutausleerungeine  blos  örtliche  in 
ihren  Wirkungen.   Diese  können  und  müssen  yielmehr.i^ar' 
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Kftld  und  in$gltdberweife  uAhtt  im  hohen  Grad  allgemeine 
-werden ,  wenn  z.  B.  20  —  3o  bis  5o  Blutegel ,  oder  1  bis  '  ^ 
a>  Dutzend  Schröpfböpfe  einem  nur  einigeroiafsen  reisbaren» 
wenn  auch  gar  nicht  blotarmen,  Indiyiduam  applicirt  werden* 

Ja  wenn  dessen  Reizbarkeit  und  Consensualilat  nur  einiger- 
mafsen  grofs  ist,  so  können  ja  bekanntlieh  schon  ein  Paar 
Schröpf  köpfe,  sogar  schon  trockne,  eine  aUgemnne  Reaotkm 
bis  zom  Fieber  erregen,  und  nerrenschwache,  oligaenuscbe 
Lidividuea  können  durch  einige  wenige  Blutegel  in  der  Nähe 
bedeutender  oberÜächlicber  Nervenausbreitungen  in  ähnli- 
che  Zustände  versetzt  werden.  £s  ist  daher  der  Unterschied 
zwischen  allgemeiner  und  Srtlicher  Blutentziebung  durchaus 
nur  ein  relativer,  bedingter,  und  meist  zugleich  tempo- 
rärer. Eine  Ad^iässe  heifst  ja  nicht  deiswegen  eine  all- 
gemeine Blutentziehung,  weil  hier  gleich  ein  Theil  der 
allgemeinen  Blulmasse  aus  einer  grüfseren  Venenöffnung  ab- 
gezapft wii'd,  (denn  auch  das  Blut  in  den  kleinsten  und  aus- 
sersten  Venen  gehört  eben  so  gut  zur  allgemeinen  Blutmasse) 
sondern  deswegen,  weil  man  annimmt,  dafs  durch  sie  un- 
mittelbar auf  das  allgemeine  Blutsystem  gew  irkt ,  und  sowohl 
die  Blutmasse  in  demselben ,  als  die  Thätigkeit  des  Herzens 
.und  der  groISien  GelaTse  mehr  unmittelbar  yermindert  werde. 
l)agegen  soll  durch  Entleerung  der  kleinen  und  oberflSch* 
liehen  Gefäfse  mittelst  der  Schröpf  köpfe  und  der  BJutegel 
das  allgemeine  Gefafssystem  nur  mittelbarer  Weise,  später 
und  in  viel  geringerem  Grad  diese  doppelte  Einwirkung 
empfinden. 

Wahr  ist  es ,  und  die  tägliche  Erfahrung  bestätigt  es , 
dafs  dieselbe  Menge  Blutes,  die  aus  einer  Aderöffnung,  je 
gröfser  zumal  diese  ist ,  je  rascher  und  ununterbrochener 
der  Blutstrom  auslliefst ,  und  je  näher  die  Yene  den  grös- 
sern Stämmen  und  dem  Herzen  liegt,  Tie!  schneller  und 
merkbarer  sowohl  auf  die  Verminderung  der  allgemeinen 
Blutmasse,  als  auf  die  Schwächung  der  Gefafsenergie ,  und 
yerhäitnifsmäfsig  auch  auf  die  Herzthätigkeit  zu  wirken  yer- 
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mag  ,  als  eine  gleiche  Menge  Blutes,  welches  durch  Blutegel  * 
and  Schrapfen ,  oder  idmliche  Operation«!!  an  den  oberÜä<^ 
^  liefen  Venen  entsogen  wird.  Wahr  ist  es,  dafs  insWsondere 
in  allen  solchen  wesentlichen  Fiebörn  yon  acutem  Charakter 
und  Verlauf,  die  man  als  den  Ausdruck  eines  Aligemeinleidens 
dea  Biatsjrstems  betrachten  darf  —  sey  dieses  ein  wirhlidi 
atheniscltes,  d.  fa.  auf  wirhlich  excessiT  erhöhter  Energie  des 
(irritablen)  Contractions  -  und  Propulsions -Vermögens  des 
Herzens  und  der  Arterien  beruhendes ,  oder  sey  es  nur  ein 
eretfaMtisGli.aathem8ches,  d.  Ii.  in  blofsemExcefa  der  Reizbar- 
beit  nnd  der  Gefadsreiifcung  selbst,  tnit  beschleunigten  Oontrac- 
tionsäusserunf^en  ohne  entsprechende  Contractionsenergie, 
ja  mit  Schwäche  der  Contractions-  und  Propulsiirkraf^,  be^ 
fprundetes,  —  eine  Aderlitese  Tiel  schneller  und  entscheiden" 
der  anf  Yerminderang  der  Gefafshraft  und  selbst,  bedin- 
gungsweise, der  Geiafsreizung ,  wirken  kann,  als  eine 
Ertliche  Ansleening  yon  gleicher  Menge:  wohlfrerstanden-, 
wenn  und' solange  der  dynamische  Zustand  des  Gef^ssystems 
noch  immer  wenigstens  einen  gewissen  Grad  von  relativem 
Zuviel  der  Kraft  oder  auch  der  Blutmenge  selbst  darbie^ 
tet,  "Wäre  auch  das  BelatiTe  dieser  Geiafskrait  ',in  dem  Her- 
fen und  den  Arterien)  oder  dieser  Blntmenge  nur  in  einer  . 
Terhältnifsmäfsi^  zu  cjeringen  oder  zu  sehr  geschwäch- 
ten Hcail  des  Yenensysiems,  oder  auch  (hauiig  genug,  und  . 
meist  wohl  am  entscheidendsten)  des  Nervensystems  begrün- 
det .  Denn  wenn  und  sobald  in  irgend  einem  Fieber  die 
contractiv- irritable  Energie  des  Herzens  und  der  Gpfafse 
ao  tief  gesunken  ist,  dafo  die  Beschleunigung  des  Pulses 
nur  mehr  nodi  von  excessiver  Reisbarkeit,  Ton  einer  passiv 
gewordenen  Oscillation  ohne  kräftige  Systole  herrührt,  und 
mehr  nur  ein  asthenisch  schnelles  24ittern  der  Arterien  dar- 
stellt, wenn' das  steigende  Uebennaafs  der  Expansion  sidi 
niebt  nur  durch  den  föhlenden  Finger  an»  ausgedehnt,,  aber 
nicht  voll,  vielmehr  leicht  coniprcssihel  erscheinenden  Puls, 
sondern  auch  durch  alle  ühiigea  unzweideutigen  Symptomfi 
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jener  Plethora  spuria  expanswa  (y>a  rarefactione(k  der  Alten) 
erkennen  läTst,  dann  freilich  kann  keine  Aderlässe  soU 
diem  Zustande  abhelfen,  dann  moGi  sie  ihn  vielmehr  nach 
dem  Grade  der  Blatentleemngen  und  nach  den  lihrigen 
concurrirenden  Umständen  nur  vermehren  und  verschlim- 
mern. ,Wahr  ist  es ,  dafs  insbesondere  zur  Verminderung 
imd  respect  Beseitigung  bedeutender  actirer  Blntconge^o* 
nen  nach  innem  edleren  Organen ,  deren  Gefölle  in  niherem 
Zusammenhange  mit  den  gröfseren  (Greräfsstämoien  stehen, 
oder  zu  denen  solche  Hauptstämme  selbst  geben,  oder  die  ' 
mit  äusseren  und  oberflächlichen  Venen  nur  in  sehr  ent- 
ferntem Zusammenhange  stehen,  sowie  eo  ipso  zur  Brechung 
der  Gewalt  activcr  Entzündungen,  oder  zur  Yerhütung 
und  Hemmuhg  iljrer  Entwickelung ,  wenn  sie  eben  erst  im 
Anzüge  begriffen  sind,  eine  TerhSItniCmSTsig  reichliche  Aderw 
lasse ,  und  nach  Erfordernifs  eine  baldige  Wiederholung 
derselben,  viel  kräftiger  und  entscheidender  wirkt,  als  eine 
Tielleicht  noch  reichlichere  Blutanrieerung  durch  Blutegel 
oder  Schropfl^öpfe  ohne  vorherige  oder  gleichzeitige  Ader- 
lässe ,  and  dafs  namentlich  in  activen  Entzündungen  des 
Herzens,  der  Aorta,  derLiingen,  des  Hirns,  des  innem 
Auges,  des  innem  Ohrs,  der  Leber,  des  Magens  (als 
ächte,  nicht  Broussaissche,  Gastritis),  des  Zwerchmusl;els, 
der  Nieren  und  der  Harnblase,  des  Uterus,  so  wie  selbst 
in  den*  allermeist  schön  mehr  gemischten  und  zur  Passivität 
und  Sphaceleseenz  schneller  hinneigenden  Entzündungen 
\  der  Gedärme,  der  serösen,  wie  der  Schleim  -  und  gemischten 
Häute ,  eine  möglichst  zeitig  und  in  mchlicher  Menge  an- 
gestellte Aderlässe,  das  erste,  grSfsle,  und  durch  Nichts  zu 
ersetzende  Hülfsmiltel  ist  ' 

Wahr  ist  es  endlich,  dafs  es  auch  höhere  und  bis  zur 
Stärksten  und  gefohrVollsten  Entzündlichkdt  sieh  erhebende 
Grade  solcher  Beiznngs-  und  Schmerzkrankheiten  aus  der 
Klasse  der  Neurosen  und  der  Spasmen,  und  sogai'  auch  sol- 
cher Absonderungskrankheiten  ans  der  Klasse  uer  Gachexieen 
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giefatf  welche  an  sich  und  in  ihren  gewühnlichereu  schwi- 
dumn  und  mehr  «sthemidien  F<Mniwii  .iind  Vedaofsweiseii 
mchtt  weniger  als  enlsüadltoli^aoafr,  sondern  nehmebr  nur 
als  etnronische  oder  znm  Ghroniscliwerden  hinneigende  Zu- 
stände mit  dem  Charakter  des  einfachen  oder  mit  Säfte- 
aiisartang  Terbundenen  Erethismus  und  einer  spastischen 
Anomalie  des  Antagonismus  und  der  Neimen*  und  Geföfs* 
reaction  erscheinen,  und  welche  dennoch  in  jener  Steige- 
rung zum  heftig  Entzündlichen  die  stärksten  Aderlässe  lor- 
dern hinnen.  Dahin  gehören  namentlich  der  Rheumatis- 
mus, wenn  er  acut  und  zum  entzündlichen  Allgemeidleiden 
der  Mnshelfoser,  und  oft  zugleich  eines  grofsen  Theils  der 
Blutgef  älse  wird  ,  oder  die  Myositis  rkeumatica  ,  die  febris 
rheumatka  inflammatona  ,  auch  zuweilen  hlos  febris  inßam- 
matptia  imtucrMi^  (Seile's,  Borsieri's  a..  A.)  genannt^ 
imstreitig  eines  der  l^eftigsten  und  furchtbarsten  Entzun- 
dongsfieher,  die  es  gehen  hann  ^  leicht  und  schnell  unter 
Ergreifung  des  Herzens  und  der  grofsen  GefaTse  tiJdlich 
.werdend,  glücklicherweise  in  unsern  Breiten  und  in  tiefer 
liegenden  Landstrichen  nur  selten  Torhommend  j  ferner  das 
entzündliche  Gichtfieher,  mit  dem  vorigen  sehr  analog,  oft 
aucK  mit  demselben  (wo  Biathesis  arthritico -rheuniatica  da 
ist)  in  Eines  yerschmelzend ,  an  sich  aber  von  dem  Ersteren 
wohl  rerschieden ,  und  auch  durch  das  Eigenthümliche  und 
'Unmer  anf^lnglich  lokalisirte,  in  den  fihr&en  Häuten  der 
Gelenke  etc.,  so  wie  durch  das  Materiell -Eigene  in  den 
Ab*  und  Aussonderungen,  von  jenem  wohl  unterscheidbar;  • 
dann  auch  manehe  zum  Acuten  sich  steigernde  oder  mehr 
sufiüUg  mit  Gefafsentziindung  sich  complicirende  Krampf- 
kranhheiten  ans  den  Beihen  der  Starrkrämpfe ,  der  Eclamp- 
sieen,  sogar  ; selten  zwar,  und  nur  in  sehr  speciell  beding- 
ten Fällen)  der  Epilepsieen  und  der  Hysterismen;  endlich 
andi  manche  ähnlich  sich  gestaltende  Fälle  von  Cachexieen 
des  Gallen*  Lymph-  und  Schleimsystems ,  gewisse  Arten 
von  Gelbsuchten ,  Wassersuchten  ;dcr  sogen.  Hydrops  aotm 
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tus  subif^Umtmatoriua  ,  spastiau  ,  wenn  er  nicht  telbtt  sdhon 
daS'Pirodalit  einer  yoransgegangenen  imltliolien  erysipelalS-  . 

sen  Entzündung  war ,  wo  dann  freilich  Aderlässe ,  häufig 
genug  hier  noch  gemifsbraucht ,  nur  yerderblich  werden 
hdnnen),  nnd  sogar  (em  seltensten  swar  unter  allen  die 
AderlSsse  indicirend)  gewisse  Arten  von  Melanosen,  Cklo« 
rosen ,  und  von  Schleimkrankheiten  mit  Congestion  und 
Krampfreizung. 

Aber  wahr  und  vnlSngliar  ist  es  aoch  auf  der  andern 
Seite,  dafs  es  in  allen  diesen  Krankheiten,  in  welchen  die 
Aderlässe  vorzugsweise  angezeigt  und  nothwendig  sejn  kann, 
Fälle  und  Verhältnisse  in  groiW  Zahl  und  Mannig^Edtigkeit 
giebt,  in  welchen  doch  nur  durch  Mitanwendong  der  5rt» 
liehen  Blutentleerungen  die  heilbringende  Wirkung  der 
Aderlässe  erreicht  und  unterstützt ,  und  überhaupt  Heilung 
möglich  gemacht  wird^  ja  Fälle  genug,  in' welchen  die  Ert- 
lichen Blntentziehungen  das  Hauptmittel  werden,  nnd  Das 
leisten,  was  Aderlässe  entweder  gar  nicht  für  sich  allein 
leisten ,  oder  nur  erleichternd  vorbereiten  konnten.  Dieses 
ist  selbst  bei  heftigen  und  tiefliegenden  Entasaindangen  ein 
bSnfiger  Fall.  So  insbesondere  bei  der  Encephalitis  pastiea,, 
und  bei  OiUis  interna,  wo  starke  und  wiederkolte  Venae- 
sectionen,  so  mierläOiiich  nnd  eingreifend  sie  auch  seya 
m5gen,  dennoch  för  sich  und  ohne  üitanwendang  mehrerer 
Blutegel  nicht  entscheidend  genug  wirken,  ja  wo  erst  dann 
Zertheilun^  und  Krisis  eintritt,  wenn  durch  ein  bis  zwei 
Dntaend  Blutegel  (da  Schröpf  köpfe ,  die  sonst  noch  besser 
wirken  wurden ,  am  Kopfe  und  im  Naehen  weniger  applioa^ 
hei  sind)  diejenige  örtliche  DepUtio  sanguin,  bewirkt  ist, 
welche  durch  Aderlässe  Ton  la  bis  20  Unzen  nicht  eijreicht 
werden  konnten.  So  eben&lW  bei  Mydiiia  acuia,  selbst 
wenn  sie  subUanea  ist ,  nnd  noch  mehr  bei  der  snbacuten 
und  chronischwerdenden.  Ich  habe  vor  14  Jahren  einen 
m^k  würdigen  Fall  einer  solchen  Myelitis  ocuta  subUanea  «fr 
id»  bebandelt,  > 
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Ein  Küfer,  Ton  robustem  KörperbaUf  weiober  ein  scbwe* 
res  WoofisilSi  mit  dem  Buclien  eine  Trepp«  hixuia£  (auf  m». 
tergdegbtB  Stangen)  (geschoben  liatle,  Yerlor  das  (äcidk*  ' 
gewiolit,  glittWorwiitis,  und  das  Fafs  fiel  ihm  mit  seiner 
ganzen  Last  auf  den  Bücken.    Auf  der  Stelle  verlor  er  aber 
das  Vermögen,  auf  den  Füfsen  zu  sieben,  -wurde  ohnmäcii» 
tig,  wie  er  asfgeriditet  inirde,  klagte  über  einen  heftigen, 
bremienden  Schmers  in  der  Gegend  des  Buehgrats,  anf 
weiche  das  Fals  gefallen  war,  und  mufste  in  seine  Wohnung 
getragen  wei*den.    Kaum  eine  Viertelstunde  nach  dem  Kr- 
eignifa  langte  ich  bei  dem  Kranken  an ,  fand  ihn  im  Bdt 
dem  Rachen  fast  horizontal  liegend ,  bei  yoUer  Besumung^ 
aber  sehr  entstellt  in  seinen  Zügen ,  bleich ,  zitternd ,  mit 
einem  -wenig  beschleunigten  ,  nicht  harten ,  vielmehr  wei- 
chen ,  doch  mehr  vollen  und  nicht  aussetzenden  Puls ,  einer 
gletchmäTsigen,  mur  dwcek  die  Angst  etwas  beklommenem 
Bespivation,  kühler,  trocbner  Bant ,  die  besonders  'an  den 
untern  Gliedmafsen  aullallend  kühl  war ,  ohne  sonderlichen 
Dnrat,  und  über  gänzliches  Unvermögen,  sich  im  Bette 
amfzwnditen  oder  aich  herumzudrehen,  so  wie  über  an» 
dauernden,  doch  nicht  eben  heftigen  Schmers  im  BSckgrat 
klagend.    Als  ich  ihn  aufrichten  liefs,  \xm  den  Rücken  zu 
untersuchen ,  -wurde  erst  die  Respiration  auffallend  beengt 
und  mühsam,  der  Kranke  -wurde  schwindlich,  flau,  verlor 
die  Sprache,  lieft  den  Kopf  sinken,  und  iieis  das  Annahen 
einer  tiefen  Ohnmacht  und  Narcosis  wahrnehmen.   Die  Tom 
Fafs  getroffene  Steile  -war  in  der  Mitte  der  Rücken-wirbel , 
bot  aber,  ausser  einiger  nur  geringen  Anschwellung  und 
Omer  leichten  Böthung,  keine  Verletzung,  weder  der  Dom- 
Ibrtsitze,  noch  der  Querfortsitze,  noch  der  weichen  Theile, 
dar.    Beim  stärkeren  I3erühren  spürte  der  Kranhe  einigen, 
doch  nur  mäfsigen,  Schmerz  in  dem  äussern  Umfange.  Ich 
Ued  sogleich  eine  Ader  am  Arme  öffnen ,  und  gegen  i5 
Dnaen  Blut  analeeren,  und  yerachrieb  eine  Salpeter-Mixtur, 
mit  angemessenen  kühlenden  Getränken ,  «nd  Einreibungen  ' 
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TOn  Bilsen kraut-Oel ,  nebst  anhaltenden  warmen  Cataplas- 
men,  AUein  noch  nach  mehr  als  id  Stunden  war  lucrdoreh 
'  der  Zostand  um  nichts  gebessert,  anch  nicht  nachdem  ich 
die  Mixtur  yerstSrht  inid  mit  Bilsenhraut  versetzt  hatte. 
Das  weggelassene  Blut  war  sehr  consistent,  zeigte  aber 
lieine  EntzüiidaAgshaiit.  Der  Puls  fing  jetst  an  ausznsetzeii, 
und  die  Lahmung  der  untern  Extremitäten  war  complet. 
Nunmehr,  etwa  lö  Stunden  nach  der  Verletzung,  licfs  ich 
rings  um  die  leidende  Stelle,  und  dicht  an  den  Bückenwir* 
beln,  acht  blutige  Schröpf  köpfe  setseu,  die  sehr  viel  Blut 
wegnahmen,  und  der  Erfolg  war  hSchst  überraschend. 
Kaum  waren  sie  abgenommen ,  so  kehrte  Empfindung  und 
einige  Beweglichkeit  in  den  untern  Theil  des  Rumpfes  und 
in  die  unteren  Gliedmafsen  zurück,  der  Kranke  konnte  jetrt 
die  aufrechte  Stellung  im  Bette  yertragen,  ohne  ohnmächtig 
zu  werden ;  am  andern  Morgen  ganz  früh  schon  konnte  er 
sich  selbst  aufricbten,  honnte  seine  Beine  nach  Willkühr 
bewegen,  und  einen  Tag  spater  honnte  er  selbst  wieder  auf 
den  Füfsen  stehen  und  einige  Schritte  im  Zimmer  herum- 
gehen« Am  dritten  Tage  vermochte  er  das  Bett  ganz  zu 
verlassen  und  ohne  Beschwerde,  nur  mit  einiger  Mattighett| 
im  Zimmer  kerumsugehen ,  bei  ganz  heiterem  Kopfe  und 
ganz  freier  Respiration.  Am  vierten  Tage  verliefs  er  schon 
das  Zimmer,  und  kehrte  wieder  allmählich  zu  seinea  Be» 
•ebiftigungen  zurück^  So  waren.es  also  diese  wenigen 
Sdiröpf  köpfe ,  welche  iadurch,  dafs  sie  das  angehäufte  und 
ausgetretene  Blut ,  mit  Hülfe  der  vermehrten  Eiasaugung^- 
thätigkeitf  aus  den  Gefafsen  und  Interstitien  der  fm  menUm 
des  Rückenmarks  weggenommen  hatten,  viel  mehr,  ja  Alles, 
leisteten,  was  die  Aderlässe  nicht  vermocht  hatte,  und  was 
wohl  zwei  und  mehrere  folgende  Aderlässe  nicht  vermocht 
haben  würden»  Dieser  Fall  war  auch  einer  ron  deneo,  die 
mich  auf  das  Vorkommen  und  die  Diagnose  reiner  acuter 
t  Rückenmarksentziindung ,  von  der  ich  früher  schon  eioige 
Falle  beobachtet  hatte ,  aufmerksamer  machten. 


£uitti  andern«  niclit  minder  bemerkenswerthen«  Fall 
fon  eiaer  MyeUtU  acuta  traumatica,  oder  yielmehr  hiaatica, 
anasistica  (toh  Ersohüttemng  and  Druch  des  er^oasenen 

Blutes) ,  in  wclcliem  tlie  örtliche  Blatatisieei  ung  mehr  als 
Aderlässe  und  jedes  andere  Mittel,  leistete ,  beobachtete  ich 
achoD  Tor  24  Jahren«  £in  junger,  sehr  robuster  und  mus.  , 
knlSser  Landmann  Ton  einigen  und  ao  Jahren,  in  dem  drei 
Stunden  von  Erlangen  gelegenen  Dorfe  Kairlindach,  war 
Ton  dem  obern  Boden  einer  Getreidescheune  durch  die 
Oefihung  desselben  mit  dem  Ruckgrat  zuerst  auf  eine  unten- 
stehende Wagendeichsel  und  dann  vollends  auf  die  Ihresch- 
tenne  gefallen.  Es  war  dieses  des  Abends  geschehen,  und 
als  ich,  noch  in  dieser  Nacht  zu  ihm  gerufen,  am  frühen 
Morgen  bei  ihm  ankam,  waren  schon  9  bis  10  Stunden  seit 
diesem  Fall  Terflossen*  Ich  fand  ihn  auf  einer  Bank  aus- 
gestreckt,  auf  dem  Bauche  liegend ,  hei  yollem  BewuTst- 
seyn,  wenn  schon  von  der  Erschütterung  und  auch  wohl 
von  dem  Schreck  etwas  betäubt  und  sehr  kleinmüthig,  ohne 
irgend  eine  Fractur,  weder  an  den  Domfortsateen,  noch 
an  den  Knochen  der  Gliedmaften,  andi  ohne  Merkmale  vbn 
Verrenkung  oder  Ausweichung  der  Wirbel  in  der  Gegend, 
mit  welcher  er  auf  die  Wagendeichsel  gefallen  war.  Bios 
über  Schmerz  an  dieser  Gegend  klagte  er,  wenn  ich  ihn 
dort  stärker  druckte»  Es  war  dieses  der  eilfte  und  zwölfte 
Rickenwiilkel ,  und  auch  noch  tn  G^ißi  der  erste  Iienden- 
wirbel.  Bei  der  genauem  Besichtijfcg  fand  ich  nur  eine 
geringe  Geschwulst  an  dieser  Gegend ,  die  sich  warm  und 
prall  anföhlte,  mit  einiger  Sugillation,  ohne  Hantverletsnng.^ 
Alles  dem  Atecfaein  nach  unbedeutend.  Aher  die  untern 
Extremitäten  waren  völlig  geJahml,  bis  zur  absoluten  ün- 
beweglichkeit  und  Gefühllosigkeit.  Der  Urin  ging  unwiil- 
kührlich  und  ohne  Empfindung  in  geringer  Menge  ah; 
Stuhlgang  war  nicht  erfolgt.  Der  Pols  sehlug  toU,  ziem- 
Kch  langsam,  einigemal  aussetzend;  die  Bespiration  war  im  . 
Ganzen  natürlich,  langsam,  tief  ,  nur  durch  die  Äugst  des 
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Kranken,  dem  Yor  dem  Tode  banf;te^  oaweäen  etwas  kuiv 
zer  und  beklommener.  Die  Warme  des  Korpers  oberhalb 
der  yerietzten  Stelle  war  die  natürliche  oder  um  ein  Weni« 
ges  yermehrt,  unterhalb  derselben  und  besonders  an  den 
untern  ■  Gliedmafsen  merklich  geringer ;  die  Unterschenkel 
fühlten  sich  selbst  sehr  hühl  an;  kein  Kopfschmerz,  nur 
das  Gefühl  von  Schwere  im  Haupt;  kein  Durst;  Blässe  und 
Eingefallenheit  des  Gesichts;  etwas  erschwerte  Sprache 
Die  aufgerichtete  Lage  und  das  Sitzen  konnte  nicht  ertragen 
werden,  machte  Schmerzen  im  Rückgrat,  und  bald  Schwin- 
del und  Ohnmacht. 

Auch  diesem  Kranken  schaffte  die  snerst  yon  mir  an* 
gewendete  retchKdie  Aderlä'sse  wenig  Erleichterung ;  das 
Blut  zeigte  starke  Gerinnung,  aber  keine  Entzündungshaut. 
Aber  als  ich  ihm  mehrere  Stunden  darauf  an  der  Stelle  der 
Verletzung  eine  Anzahl  yon  Schropfkopfen  (ich  habe  nicht 
notirt,  wie  viele)  setzen,  und  dann  tiuich  den  bei  ihm  zi^ 
rückgelassenen  Wundarzt  am  andern  läge  diese  ortliche 
Blutentleerang  wiederholen  liefs,  und  damit  anhaltenden 
Gebrauch  warmer  Cataplasmen  nebst  reichlichen  Oeleinrei- 
bungen,  neben  den  an  sich  in  solchen  Fällen  sehr  unzurei- 
chenden inuern  antiphlogistisch  -  salinischen  Arzneien ,  ver- 
band, stellte  sich  schon  am  zweiten  Tage  wieder  einige 
Empfindung  und  Beweglichkeit  in  den  gelähmten  Glieds 
mafsen  wieder  ein.  Der  Kranke  vermochte  wieder  die  auf- 
rechte Lage  zu  yertidkn ;  der  Urin  flols  nicht  mehr  unwill- 
kührlich  ab;  derStun^ang  erfolgte  ohne  groPse  Mühe,  nur 
durch  einige  Klystiere  erleichtert;  der  Kopf  wurde  ganz 
frei;  das  Aussehen  und  die  Stimmung  natürlich  und  selbst 
heiter.  Und  so  ging  die  Besserung  in  so  rasdiem  X^rade 
yorwarts ;  dafs  schon  am  vierten  Tage  der  Kranke  wieder 
auf  den  Beinen  stehen  und  nach  acht  Tagen  zu  seinen  Ar- 
beiten zurückkehren  konnte.  Offenbar  war  auch  •  hier  ein 
Blntextrayasat  in  der  Buckenmarkhohle,  dem  die  allgemeuie 
Aderlässe  nur  sehr  unzureichend  abhelfen  konnte ,  zunächst 
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durch  die  ortlichen  Entieerungen  nnä  durch  die  hraftig  an* 
geregte  Thätigkeit  der  Saugadern  und  serösen  Gefaise  — 
welche  eben  durch  den  Zug  der  SchrÖpfkopfe  weit  niehr 
all  durch  Blutegel  inoitirt  wird  —  beseitigt  wordeik  Die 
andern  Hittel,  Antiphlogistica,  Ueberschläge,  Einreibungen, 
Itonnten  dann  erst  besser  wirken.  Selbst  die  allgemeine 
Blutentziehimg ,  die  ich  in  Rückenmarksentzündungen  und 
UotergieOrangeo  in  der  B*  M.  Höhle  heineswega  für  übeiv 
flflaaig  lialte,  honnte  jetzt  erat  ihre  rolle  Wirhaamkeit  zor 
Verminderung  der  phlogistischen  Gelafsreizong ,  die  sich 
ausserdem  bald  genug  über  das  ganze  System  yerbreitet 
haben  wurde  (sofern  und  aolange  nümlich  nicht  durch  gina- 
liche  Interception  dea  aenaiblen  Rüdienmadilebena  und  aei- 
nea  EhiflnaM  auf  die  IrritabiÜtdt  der  grofaen  Truncal-Blut- 
gefafse,  diese  selbst  in  paralytischen  Torpor  versetzt  wur- 
de) ^  äussern. 

In  einem  dritten  Fall,  der  nicht  aowohl  der  einer 
wahren  und  mit  Ergiefsung  verbundenen- Eatzündnng,  soiw 

dem  nur  der  eines  schnell  eingetretenen,  liüclist  schmerz- 
haften und  schon  sehr  zum  Entzündlichen  hinneigenden 
Erethiamus  dea  Lnmbartbeila  dea  Rücl^grata  und  der  Ge» 
lalae,  Haute  und  Nerven  dea  Ruchenmarha  aelbat  in  dea 
Lendenwirbeln  war,  beobachtete  ich  einen  Sbniichen  acbneb 
len  Erfolg  der  örtlichen  Blutentziehung.  Es  war  dieses  die- 
jenige Lumbago  acuta  suhitanea,  welche  ich  schon  in  meinen 
Bemerkungen  über  ^  MyeUtu  (.ala  Beigabe  zu  Brera*a 
Abfaandl.  über  dieaelbe)  und  in  der  Diaaertation  detf  Herrn 
Dr.  Heer:  de  Myelitide ,  als  eine  zwai  ibeumatische,  und 
ursprünglich  die  ligamentosen  und  muskulösen  Theile  der 
Lenden  Wirbelsäule  treffende  A£Pection  bezeichnete,  welche 
gar  leicht  und  gewi£i  häufiger,  als  man  inagemein  biaher 
glaubte,  zur  wirkliehen  Entzündung  der  Häute  und  Ge. 
faTse  des  Rückenmarks  selbst  emporsteigt,  und  sich  dann, 
je  mehr  zugleich  Blutgeiafse  mit  afficirt  sjpd,  ebensowohl 
ala  Mjoaitia  nncl  Initia ,  auch  aelbst  ala  Phleghjrmenitis,  wie 
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alt  NeurilM  und  MyelitM  <lmtdlt   Def  Lddcnde,  ein  «In-  * 

demischei*  Lehrer  zu  Erlangen,  von  grofser  literarischer 
Thätigkeit,  und  bis  spat  in  die  Nacht  am  Schreibtische  sie- 
aeod ,  Hämoirhoidariiis ,  und  yon  sehr  reiasharer  and  trodi- 
ner  Constitatioii,  war  euem  warmen  Sommertage  plota« 
Kch,  ohne  eine  ihm  erimierliclie  Urtacbe ,  wabracheiniteli 
aber  von  einer  Erkältung  in  Zugluft,  von  den  heftigsten 
Schmerzen  in  der  Lumbargegend ,  und  von  dort  aus  sich 
über  den, ganzen  untern  Theil  des  Rückens,  und  aber  die 
Hüften  und  untern  GHedmafaen  verbreitend^  in  solchem 
Grad  befallen  worden,  dafs  er  sogleich  unventiögend  war, 
die  geringste  Wendung  und  Veränderung  seiner  Lage  und 
die  geringste  Bewegung  Toi-zunehmen*  Idi  fand  ihn  auf 
einem  langen  Tische  ausgestrecht  auf  dem  Bauche  liegend, 
-  laut  stdhnend  und  oft  laut  aufschreiend,  fiber  die  ftircht- 
barsten  Schmerzen  im  Kreuze  Itlagend,  und  gegen  jede  Be- 
rührung, auch  die  leiseste,  höchst  empfindlich,  und  sogar 
•dion  die  blofse  Annäherung  des  üngera  und  jeden  Yen-» 
such,  seine  Glieder  su ^bewegen,  anglich  turchtend,  mit 
dem  Ausdruck  der  höchsten  Angst  und  Todesfurcht  im 
verstörten  Gesicht,  mit  liartlichem,  zusammengezogenem, 
mäiaig  bescitleunigiem  Pulse,  beklommener  Respiration. 
Die  Stelle,  tou  wo  der  «Hauptsohmerz  ausging ,  ersoliieu^ 
etwas  mehr  gcröthet,  und  fühlte  sich  merhlich  ^wärmer  an, 
als  der  obere  Tbeil  des  Rückgrats.  Hämorrhoiden  waren 
hurz  vorher  weder  flüssig  noch  blind  vorhanden  gewesen* 
Er  flehte  fast  yerzweifelnd  um  scUeunige  Hul^i,  und  wurde 
seilen  Bei  dem  Yersudi ,  ihn  aufzurichten ,  fast  ehmnaditig. 
Ich  licfs  ihm  sogleich  mehrere  (ich  glaube  acht)  Schröpf- 
böpfe  am  Kreuze  setzen^  die  ihm  Anfangs  durch  das  Zic« 
lien  die  gröbsten  Schmerzen  verursachten,  bald  darauf  aber, 
als  etwa  6—8  Unzen  Blut  ausgeleert  waren,  die  woUthS- 
tigste  Erleichteiuii^  hiachten.  Dabei  liefs  ich  fleifsig&Ein-  • 
reibungen  von^BilsenkrautÖi  mit  etwas  (Quecksilbersalbe 
(die  am  andern  Tage  schon  wiedmr  weggelassen  wurde) , 
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anodjne  Cataplasmeaf  erweichaiide  und  beruhigende  Kly- 
atiore ,  und  etwas  spiiter,  als  er  sdiOA  wieder  einige  Be- 
wegung yertro^Y  swetiiial  warme  B£der  gebraachen^  imd 
gab  innerlich  auÜöslichen  Weinsteinrahm  mit  Bilsenkrant- 
extfact,  and  des  Abends  ein  schwach  opiatisehes  Antano- 
nialpiilTer.    Nodi  dens^ben-Nackmittag  konnte  er  sciioii 
wieder  mit  mehr  Beweglichheit  im  Bette  liegen,  und  filhlte 
.    siebunter  stärkerer  Diaphoresis  sehr  erleichtert,  besonders 
ßrei  TOD  der  angstroUen  Spamning  im  Buckgrat,  imd  voh 
der  BeMemmang.   Am  andern  Morgen  setzte  icb  ihm  nooh 
ein  grofües  Epispaslicura  in  der  Lendengegend,  und  Kefs 
mit  den  JB^nreibangen  fortfahren,  auch  das  warme  mit  Sal- 
zen Tersetzte  Bad  wiederholen.    Ethe  Aderlässe  fand  ieb 
mcbt  nothwendig ,  wobl  aber  liefs  ieh  nodi  einige  B!oteg«l 
am  letzten  Lendenwirbel  ansetzen ,  and  etwas  später  noch 
ein  langsam  reizendes  Pflaster  (dergleichen  ich  aus  einem 
.  Oelan^ufs  der  Canthariden  mit  .drei*  bis  Tiermal  so  rUH 
Melilotenpflaster  und  etwas  Hars  oder  burgund.  Pech ,  oder 
auch  statt  der  Cantharidensalbe  aus  dem  Euphorbienharz 
mit  gemeinem  Wacbspflaster,  oder  einem  ähnlichen  mehr 
Uebendeiiy  zuberehieii  su  lassen  pflege),  tm  bis  samRoth- 
machen ,  auf  die  obere  Lumbargegend  legen ,  und  gelinde 
Diaphoretica  salina  fortgebrauchen,  nebst  angemessenem 
•Getruake*   Birnen  drei  Tagen  konnte  der  Geoesende  sdion 
wieder  das  Bett  Terlassen,  and  einen  Tag  spater  ging  er 
schon  wieder  ohne  Hülfe  im  Zimmer  herum.    Auch  er* 
schien  nachher  dieser  Zufall  nicht  wieder. 

leb  kdnote  noch  manchen  andern  Fall  ans  memer^fir« 
ftbrnng  aniilhren  ^  wo  starlte,  bis  zom  Entzündlichen  sehnell 
aufsteigende  Irritationen  des  Rückenmarks,  aus  rheumatisch- 
giehtischen  Ursachen ,  und  auch  mandie  aus  Hämorrboidal* 
congesttonen,  tbeils  ohne  Zuziehung  einer  Aderlasse,  tbeils 
mit  dieser  aber  ohne  hinreichend  erleichternde  Wirkung 
derselben,  hauptsächlich  und  in  unverkennbar  entscheiden- 
der Weise  durch  örtliche  Blutentziehungen  gehoben  w^ 
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den ,  oder  wo  durch  diese  wenigstens  die  gute  VYirkung 
der  Aderlasse  erst  möglich  gemacht  wurde.  Ebenso  k&mte 
ich  riele  FlÜle  ähnlicher  entscheidender  and  sehr  hMSg 
Är  sich  allein  YoUkommen  hinreichender  Wirkungen  von 
JBlutigelo  und  Schröpiköpfen  in  mehr  lokalisirten  und  qiehr 
.Ten^te-passiTeR  und  nur  inbacaten  Entzündungen  (wenn 
«oeh  defthalb  noch  nicht -rein  asthenischen  und  torpiden-, 
den  chronischen  Cachexieen  sich  mehr  und  mehr  nähern- 
den yFaraphlogosen)  Ton  serösen  und  Schleimhäuten,  Drd- 
4ea  und  gemischte  Parenchjmen,  unter  diesen  seihst  der 
lieber  imd  aneh  der  IMfilss,  anfSShren.  Ich  hdnnte  eine  Menge 
mir  vorgekommener  Anginen,  Ophthalmie en ,  Pleuresieen 
(seihst  vor  einigen  Jahren  einmal  aq  mir  seihst,  die  mich 
kt  der  Nacht  so  pl^Uoh  und  so  heftig  befiel ,  dafs  ich  nicht 
anders  als  nur  sehr  kurz  und  mit  dem  schmerzhadesten 
Stechen  athmen ,  und  mich  nicht  von  der  Stelle  rühren 
lionnte,  welche  ich  aber  gleichwohl  blos  mit  8en%lla- 
stem  und  des  Morgens  mit  einigen  Sdiropfhöpfen  und 
einem  nachherigen  Vesicator  bald  genug  bezwang,  wenn 
schon  noch  mehrere  Tage  ein  schmerzhaftes  Geiuhl  in  der 
ergriffenen  Parthie  der  rechten  äussern  Pleura  und  der 
Brustnuslieln  zurückblieb),  und  anderer  serös  -  erysipelato- 
ser  Paraphlogosen  aufzahlen,  in  welchen ,  ohne  alle  Ader- 
lässe, blos  durch  diese  örtlichen  Entleerungen,  Und  allere  v 
«leist  nur  durch  eine  viel  kleinere  Anzahl  Ton  Blutegeb 
als  sie  unsere  Heroen  in  der  Praxis  Järudinaria  heutzutage 
anwenden ,  die  entzündlichen  Symptome  beseitigt  werden« 
Aber  Fülle  dieser  Art  hemmen  so  häufig  tot,  und  sind  je- 
dem erfahrenen  und  von  keiner  l>linden  Yoriiebe  für  Aderu 
lasse  in  Krankheiten  mit  Entzündunj^ssymptomen  ohne  Un- 
terschied ihres  Charakters  eingenommenen  Arzt  so  bekannt, 
dals  es  ganz  überflüssig  seyn  w:ürde,  noch  mehrere  hier 
aufenföbren.   Es  bedarf  auch  weiter  ^keines  Beweises,  daft 
Ertliche  Blutausleerungen  im  yoUesten  Sinne  zu  allgemeinen 
werden  hünnen. 
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Gehen  wir  daher  gleich  weiter  zu  der  Frage  fort :  Wa» 
küaoen  die  Biutentziehungen ,  in  gehöriger  und  den  jedes- 
ttaligea  individuellen  Verhältnisse^  angemessener  Art  und  > 
Menge  angewendet,  für  den  therapeatisohen  Zireek  leisten « 
und  was  sollen  sie  leisten?  Welche  Wirkangen  erwar- 
ten wir  von  ihnen ,  als  beabsichtigten  und  f  ür  angezeigt  er- 
achteten Kutonitteln  ?  Hier  kojnmt  uns  allerdings  als  erst^e 
und  uniiuttelbarste  Wirkung  f  und  auch  als  die  allenneisi 
am  ersten  in  die  Sinne  fallende,  die  Vermindernng  det 
Blutmenge,  entgegen,  je  nach  der  Gröfse  des  bewirkten 
Blutverlustes.  Diese  Verminderung  wird  stärlter,  schneller 
und  iiiklbarer  für  das  Here^  Longen  imd  das  allgemeine 
System  der  greiseren  und  inneren  Blntgeföiüie  durch  die 
Aderlässe  bewirkt,  Ton  welcher  nun  aueh  zuerst  die  ' 
Bede  sejn  soll.  Diese  geschieht  bekanntlich  entweder  mehr 
unmittelbar  an  den  ruckfuhrenden  Blutadern  durch  die  ge» 
wohnliche  Yenaesection«  oder  unmittelbar  an  den  Ar« 
terien  durch  die  Arterie tomie.  ^ 

Was  zuerst  die  Ärteriotomie  betrifft,  so  sind  die  Wir- 
kungen derselben  auf  die  durch  das  Herz  und  durch  das 
gesammte  System  der.iurteriösea  wie  der  Tendsen  grSIseren 
Gefitfse ,  circalirende  Blutmenge ,  im  Yergleicb  su  den  eni» 
ziehenden  Wirhungen  der  Venaesection  bei  gleichen 
Mengen  des  entzogenen  Blutes,  gar  nicht  in  so 
hobem  Grade  Terscbieden,  wie  Mehrere  wohl  wähnen.  Die 
Erftihrnng  «seigt  es^  dafs  eine  Aderlasse  Ton  s»  B.  einem 
Pfunde  Bkit,  das  ans  einer  grofsen  OefiPnung  ans  einer  der 
grofsen  Armvenen,  oder  auch  aus  der  äussern  Drosselvene, 
in  raschem  Strome,,  ohne  Unterbrechung  fliefst,  in  Entzün» 
dungen  der  blutreii^ten  Eingeweide,  B.  der  Longen | 
des  Hirns,  der  Leber,  der  Ged£rme,  zwar  weniger  scbnelli 
aber  ziemlich  eben  so  mächtig  und  zuyerlässig  auf  die  Ter» 
minderung  der  Blutcongestion  in  diesen  EingeVeiden  wirhti 
JUi»,  AmuUmu  7.  Bä,  1.  Urft.  .  t 
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jä  dafs  sie,  caeieris  parihus,  eben  so  gewilli  und  sogar  in  der- 
selben Geschwindiglteit  die  örtliche  Blutübei^üllüng  und 
aut  ibr  die  Entzündungssymptome  Termiodert ,  als  eine  Ar- 
tcnotbesie,  wennidieae  an  andem  Arterien,  als  an  denen, 
wdcbe  uni^ittelbar  das  Biet  zu  dem  Eatzündungsheerd  iub-* 
reo,  immer  doch  Bur  anmebr  oder  weniger  entiernten  vor- 
genenmen  wird;  wie  dieses  doob  in  der  Tbat  in  den  FüD* 
len  nur  moglicb  ist,  in  wdcben^  Arteriolomse  Usber  von 
Sachkundigen  versucht  wurde  und  mit  Sicherheit  stallfmdea 
daii',  selbst  die  Augen-  nnd  die  Hirnentzündungea  niiibt 
awgenommen.  Alse  blos  in  denjenigen  Fallen  tm  £nt- 
Bundnni^  oder  Ton  einer  solchen  arteriös  •stbeniseben  und 
schleunige  Gefahr  (durch  Apoplexie ,  Gefäfsberslung  etc.)  • 
drobe^iden  Gongeation ,  in  welchen  das  Blut  unmittelbar  aus 
den  Arterien  des  leidenden  Organs,  oder  dodi  aus  <den  in 
der  nächsten  Verbindung  mit  diesen  stehenden  Arterien, 
oberhalb  der  Gongestionsstellc  am  Rumpfe,  -weggenom- 
men  werden  konnte,  würde  die.Arteriotottie  Tor  der  Phle- 
botomie den  Vorzug  einer  schnellen  Blutentleerung  und 
einer  schleunigeren  Hülfe  (soweit  diese  von  jener  erhalten 
werden  kann)  behaupten.  Aber  wie  sehr  wenige  solcher  . 
Fälle  innerer  Entzflndungeo  gibt -es,  in  denen  miX  Sicher- 
heit, und  ohne  grÖfsere  Gefahr  wegen  Unzugängliehheit  der 
Arterie  fiir  die  Lanzette,  oder  wegen  linmügiichkeit  eines 
sichernde^  Verbandes  oder  der  nöthigen  Compression  etc^ 
diese  Ofteration  Torgenommen  werden  kann  nnd  darf? 

In  heiligen  Entzündungen  der  Lungen ,  des  Halses , 
der  Luflröhre ,  der  Leber ,  des  Magens  etc.  wird  es  gewifs 
keinem  Tevstandigeu  Arst  einfallen,  statt  der  Vene  eine  Aj^-  . 
tcrie  SU  offnen;  und  wollte  er  dieses  aucb  an  irgend  einer 
äussern  Arterie  (z.  B.  an  der  A.  radialis^  wie  wohl  ehemals 
öfters  geschah)  versuchen,  so  würde  «r  dennoch  yon  einer 
gleichen  Menge  des  w^ggslassenen  BkMss  keine  grSfieni 
Heilwirkung  erhahen  (vielleidit  nur  eine  schnellere  Scbwi- 
chung  der  arteriellen  Propulsiykrait  und  bei  reicUicbener 


Digilized  by  Google 


Menge  döÄ  aus  der  Arterie  strömenden  Blutes  auch  hmoa- 
devs  der  Herzkraft),  als  Fon  derselben  aus  grörsei-a  VeoM 
iraggcbMCM BIotouMge.  lader  tiefen iatiM»iMa]i«iM«iv«ii) 
HiraeAtainiidiing,  in  welcher  «an  (nach  früherem  Vorgang 
und  schon  vor  Aretäns)  noch  neuerlich  wder  die  Er^ . 
o£Pnung  der  Temporaiartenett  empf okJeii  ond  rersoeht  hat, 
mad  ioBbeaondei«  m  dem  Ddirmm  ferüst  pJkränitieimt ,  teU 
aprkte  dietelhe  den  ua  hohen  Erwartungen  allemieist  nicht, 
und  leistet  in  der  Regel  nicht  mehr,  als  eine  reichliche 
Ffaiebotoiaie  m  Arm,  oder  «leb  (wiewohl  ao  «ieJi  tmt  nicfat 
MTKugliciicrer  Wirlmiigdtraft)  an  der  Sassern  Drosseime. 
Doch  gibt  es  einzelne  1<  alle  von  solcher  Phrtnitis  amtissima, 
mit  iuunioenter  Blutergieftung ,  in  welchen  die  Arterioto- 
mie  an  der     tahf^rmUs  Tor  der  Venaeseotion  Tormziehea 
ist.     Dasselbe  kann  anch  behannttieh  bei  der  OphthalmiHs 
inferior  acutiss.  der  P'ail  seyn,  und  gerade  iu  dieser  ist  die 
£ro£lauiig  der  Schläfepulsader  wiederum  in  neuester  Zeit 
T<»rBagswefee  empfohlen  und  gut  oder  fiM  ausgeführt  wop- 
den ,  eelbst  oft ,  wenn  diese  O.  eben  gar  nicht  acutissima 
war.    Es  ist  mir  wohl  bebannt,  dals  noch  vor  wenigen  Jah-' 
reo  nicht  nmr  in  heftiger  Chemosis,,  Iritis  «ad  O/fkihaimitis 
idi^ijMakicct ,  Ton  innem  (Jrsaohen\  aondem  auch  in  acuten 
Fällen  der  contagiösen  ?  ägy|)tischen)  Ophthalmie  von  man- 
chen Augenärzten  ,  in  den  chirurgischen  X^linicis  i^nd  in  der 
PriratpraKie,  häuig  2or  Arteriotomie  geschritten,  und  die« 
ser  der  unbedingte  Toraag  Tor  der  Veaaesection  gegeben 
wurde.    Aber  ich  Ureifs  auch  recht  wohl,  dafs  diese  Eröll- 
nnng  der  gröfsem  x^rdem  Schlafpulsad^,  abgesehen  von 
der  grSisera  Schmershaftiglait  and  «a  maachen  FdUea  tie- 
ferer Lage ,  selbst  ron  der  Schwierigheit  dieser  Operation 
(wenigstens  für  Mindergeübte},  nicht  mehr  bewirkte,  als 
eine  raieUiahe  Aderlässe  am  Anui  }ß  €la£i  sie  wohi  in  cjn- 
aeioen  FiStaa  nedi  weniger  kisteie,  weaigiBteas  ia^^aea 
der  contagiSsen  Entzündung  der  liindcliaui  ,   in  welchen 
achoa  a  priori  akiht  atnufiehen  ist ,  wie  di<^  Ausleerung  TOn 
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Arterie  nblut  hier,  in  dieser  so  entschieden  venös  -  serösen 
£ntzundung,  mehr  leisten  solle ,  als  die  Phlebotomie,  wenn 
diese  aeiti^  g^BUg  nnternoinmeii  wird,  in  Verlxiadang  mk 
den  bier  —  im  Anfang  der  Krankheit  *^  besonders  angeeelg* 
ten  örtlichen  Blutentleeruogen ,  durch  Blutegel  und  durch  - 
Schröpf  köpfe.  Auch  ist  es  aus  anatomisdien  Gründen  klar'^ 
dä(k  dttrcb  die  OefiPnung  der  Tordern  SebUlfepalsader ,  die 
nur  einige  wenige  und  sehr  kleine  Aesle  zu  den  äussern 
Theilen  des  Auges  und  der  Thranendrüse  sendet,  den  ent* 
zündeten  und  uberffilUen  Gelafsen  der  Binddiaiit  und  des 
Augapfels  selbst  auf  direbtem  Wege  ntcbt  mebr  niid  nicbt 
schneller  Blut  entzogen  werden  kann  ,  als  durch  Venae» 
section  und  Blutegel,  wenn  diese  letztern  gleich^  allzunaba 
dem  Auge  gesetzt,  durch  den  Saugreiz  leidit  wiederum 
schädlich  wirken  l;Önnen. 

Wenn  wir  demnach  in  der  Arteriotomie  nm'  ein  höchst 
bescbräntites,  in  den  wenigsten  Fallen  mit  überwiegendem 
Yorlbeil  zu  gebrauchendes ,  fast  nur  an  der  Arteria  iempo» 
ralis  ext, ,  und  auch  an  dieser  nicht  immer  mit  völliger  8i-  . 
cherung  gegen  ein  rückhleihendes  Aneurysma  anwendbares 
Hnlfsmittei  erblicken,  wenn  wir  ihr  nur  dann  einen  Vorzug 
yor  der  Phlebotomie  zugestehen,  wo  es  darauf  ankommt ^ 
in  der  Schnellesten  Zeit  und  auf  dem  direktesten  Wege  nicht 
nur  einer  Plethora  arteriosa  inflamnudoria  aoä»a  im  Hirn 
und  einer  aus  solcher  drohenden  Ergiefsung . des  Blutes, 
sondern  auch  der  wesentlich  mit  verbuiulenen  Irritabilitäts- 
steigerung in  dem  Arterienhlut  selbst  entgegenzuwirken ,  so 
werden  wir  zwar  dieser  einst  Ton  den  «Griechen,  und 
insbesondere  TOn  ihrem  Hanptfreund  A^retaus  oft  und 
dreist  an  kleineren  Arterien  geübten  —  Operation  nicht  alle 
Brauchbarkeit  absprechen,  aber  wir  werden  ihr  doch  mit 
allen  guten  Aerzten  die  Venaeseotion  bei  weitem  vov- 
zieben  und  in  dieser  das  Hauptmittel  zur  allgemeinen  Blut* 
entziehung,  das  iu  den  allermeisten  Fällen  nicht  nur  eben^ 
80?iel,  wenn  auch  minder  rasoh,  leistet,  aondem  in.daown 
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auch  nur  allein  zulässig  ist,  anerkeimcn.  Aaf  diese  Venae-^ 
fedioii  aUein  soll  sich  lU»  Folgeade  i»e»«iien,  iras  teh  aoeii 
Uber  M  Wkliongen  allgemeiiier  'Blotentziaiittog  zu  sagen 
haben  werde. 

Wie  schon  yorhia  erwähnt,  ist  Verminderung  dar 
alld^emeinen  Blatmenge  erste  und  annutteibarate 
Wirkung  der  Aderlasse;  and  sie  ist  anch  in  allen HPilleBf 
-wo  die  Menge  des  entzogenen  Blutes  im  Verhältnifs  zu.  den 
ladiWdaeii  meht  allzu  gering  ist  ^  die  wichtigste  und  folgett»' 
reichste. '  Freilich  hangt  hierbei  Tieies  nicht  bks  Ton»der  « 
3Iengenverschiedenheit  an  sieh,  und  von  dem  Relatiyen 
derselben  nach  der  Verschiedenheit  des  Alters,  der  Körper-' 
eonstitalion  uad  des  Korpenroluanens ,  einigermafsen  aaeh 
des  Geschlechts,  und  mehr  no«h  Von  der  ErnSbmngsweise, 
der  Lebens-  und  Beschäftigungsart,  des  Himmelsstriches 
und  Aufenthalts,  und  von  mehreren  andern  mehr  oder  min- 
der aui  die  Sanguifioatioo  und  BMmenge  Einflnfs  habenden 
äussern  Bingen  ab,  sondern  es  Kommt,  wie  Jeder  weifs, 
gar  sehr  auch  die  Beschaffenheit  der  Krankheiten  in  Be- 
tracht, hk  welchen  eine  Venaesectio  depieioria  (wie  sie  schön 
im  IfittelaHer  genannt  wurde)  znichst  zum  Zwech  der  Bhrt^ 
Terminderung  vorgenommen  werden  soll.  Allein  es  lalst 
sich  doch  für  diesen  Zweck  eine  gewisse  mittlere  Menge 
des  w^znlaMnden  Blutes  annehmen ,  die  für  Erwachsene 
unter  den  Bewohnern  der  geasifsigten  Zone ,  und  iasbeion» 
dere  für  Mitteleuropa,  auf  etwa  zwölf  Unzen,  und  für  Kin- 
der und  Halberwachsene,  vom  7tea  bis  zum  i5ten  Jahre , 
auf ,  iudl^  bis  acht  Unsen  gesetzt  werden  kann.  Dafs  die 
Mengen  ebensowohl  in  dringendei^  oder  sonst  besonders 
hierzu  auffordernden  Fallen  ebensowohl ,  zum  Zweck  der 
sd^eaingen  und  durcfagreilendsten  Blutveraiinderang  i» 
tterföllten  edleren  Organen ,  um  ein  sehr  BetHlditliches 
yeraiehrt  werden  dSrfen  und  müssen ,  selbst  in  solchen  drin- 
genden Fällen  mit  Hintansetzung  der  Rücksichten  auf  müg» 
Kehe  anderweitige  Nacfatfaeile  (sofern  diese  ntf r  nicht  über- 
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wiagei)^  alt  sir  in  andern  Filkn  wicton»  MlMteiid  natar 
jentm  nittleren  Ifaat  Meitoi  darf  «ad  mors;  ist  «Ine  ]edem 

Praktiker  schon  aas  seiner  Erfahrung  hinreichend  bekannte 
Tiiatsache,  und  -wird  schon  dem  Anfänger  in  ^er  Anwei- 
MDg  snr.Tkerapit  ^lelirt.  £a  iat  hier  toor  davon  die  Rede, 
-wte  dareb  eine  solche  Y.  &  depletoria ,  sofern  sie  Mos  f«^ 
Dem  Zweck  entsprechen  soll  und  sobald  sie  ihn  auf  eine 
dem  Indiiriduum'  und  seiner  Krankheit  angemessene  Art  er-« 
reteilt  i—  oa  goseliehe  dieses  jdiuneh  AdorÜlasc  too  aoohs  U»« 
ma  oder  yoq  soduiselitt  Union  — «  ftaoüchot  howirlit  wem 
den  kann  und  bewirkt  werden  soll  ?  Offenbar  kann  dieses 
nw  eine  zweifache  Veränderung  in  dem  Blatmeugen?erhäit- 
aiA  dos  Kranken  seyn ,  nämlich:  Verminderung  der  allgo* 
OHNBoa  abaolat  ote  relathr  m  groftoa  Blaliiioago  (Pietboni)v 
and  yemuadorung  der  ((rlUoh ,  in  den  GeOiGien  omos  Ein« 
geweides  oder  sonst  eines  zusammengesetzten  Organs ,  über 
das  rechte  Maas  fennehrten  und  nach  der  Schulsprache  an<p^ 
gohäalten  Blntea,  oder  der  Goagoalian.  Und  zwar  haai> 
eniweder  das  Erste  allein  boswocbt  werden,  nodi  ohao 
wirkliche  Congestion  nach  edlen  I  hcilon ,  und  um  eine  sol- 
che drohende  noch  zeitig  genug  zu  verhüten |  oder  das  Er-, 
sto  Bu^lotoh  mit  dem  2iwffiten,  dann^  wenn  eiigioioh  mit  ' 
wahrat'  oder  «aaebler  and  blos  relativer  Piedidkti  auch  Lo» 
eaUCottgestion  da  ist ,  oder  das  Zweite ,  als  nächster  Zwech, 
ohne  Plethora,  durch  das  Erste. 

Durch  jede  nur  einigermaisen  bedeutende  Blatentsie- 
hmig«'  jß  afifaor  sie  ttem  oben  angegobOnOB  mittleren  Maaa 
kommt,  und  nfohr  noeh^  '^enn  sie  dasselbe  am  Etwas  (bei 
Erwachsenen,  sehr  blutreichen,  sthenisch  Constituirten, 
and  zu  aktiven  Congestionen  im  höheren  Grad  Disponirten 
otti  5 -«-6  Uasen)  «beraofareitot,  and  ans  je  grSfseren  and 
dom  HOraon  nfilier  gelegenen  Venen  sie  geschieht,  wird 
im  ersten  Moment  zwar  nur  dasein  der  Vene  hellndliche 
ruCküiersende  Blut  ausgeleert ,  dem  aber  in  sehr  kurzer  Zeit 
boi  oiner  Vt  3*  an  den  MattehirmTeiieo     B.  aeiion  allere 
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meist  nach  einer  Mmnte  des  unuriterbrochenen  Ausstrü« 
mens,  oder  gewUs  nicht  viel  später  —  das  Blut  aus  den 
arttriGtea  UebevfaogigeiÜMflir  <jdtft  «Airttnenenden)  vaA 
MÜiii«]!  genug  anoli  ma  den  Arterien  telbst-^  folgt,  weUhe 
ihr  Blut  durch  diese  Uebergangsgeiafiie  (sey|  dieses  nun  dui'ch 
t^vÜMgangf  nack  der  altern  and  gtwif«  ncKih  mcbt  mit 
I  £ ▼  i  de  n  s  widerlegten  {jehie»  odev  aey  es  dnroh  iKtenBediSre 
VerbindoBgsgefafse  haU>  arteriöser  halb  venöser  Na lur)  in  die 
2ior  y.Sk  gewählte  Vene  senden;  yrähread  dem  auch  noch 
eine  den  entferntereii  und  comnuinitfareaden  Seitenäsleft  die«, 
eer  Ve^e  Blat  siA  mit  Terttürhter  Bem^egung  in  den  Teaen^ 
stamm  ergiefst ,  und  so  gemischt  mit  arteriösem  Bhit  aus 
der  Wunde  herausiliefst.  Es  i&t  also  nichts  weniger  als  bios 
yenoses  Blut^  was  bei  einem  mehrere  Minuten  daomden 
Bkrter^nfa  wm  dem  geöffneten  Veaeettamm  znm  Tef^hein 
honioit;  es  ist  immer  in  solchem  Fall,  und  bei  jeder  nur 
etwas  reichlichen  Aderlässe«  auch  arterijoses  Bli»t  mit 
Yen-enbt«!  gemisebt.  Diese»  letztere  hommt  ak 
retii  TtMoses  Blut  nor  in  Ser  ersten  Mimite  aas  der  Ader. 
iNiach  längerer  Dauer  des  Blutströmens ,  über  2  Minuten, 

«od  bei  Teiehbcherer  Blntamleeriing «  -niier  das  mittlere 
Üftas  Idnans  ( wohl  kneislens  schon  nach  Weglassung  TOh  eiu 

nem  bis  höchstens  anderthalb  Pfunden  gemischten  Blutes) 
ilieTst  seihst  fuires  Arterienhiut,  oder  nur  noch  mit  wenigem 
Yenenbliit  aoe  den  efitferatereA  YerbindmigSTeDen ,  bMius* 
Dieses  ist  diie  eben  so  wkbtige  -nnd  dber  die  Erscheinoh^ 
gen  wie  über  die  Wirkung  starker  Aderlässe  den  wahren 
AsJseUefis  gebende  f  als  bisbec  in  den  therapeutischen  8ehri^ 
teil«  über  TT.  S.  no6b  Tid  su  wenig  beachtete  l'batsacbe» 
Freilich  muls  dieses  Blut,  welches  nun  dnrdi  die  Enklee» 
ruBg  der  Yeoe  und  der  in  sie  zusammentretenden  Seiten* 
awcige  mit  Ttvmebrter  Geschwiiidigheit  ans  den  nächst  au- 
eemmenbängenden  Arterien  in  die  Yeae  übergcbl,  diese 
Vene  durchlauFen,  und  insofern  ist  es  freilich  venöses 
Blut  zu  nennen.   Aber  es  ist  dieses  in  der  Xhat  nicht  seiner 
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Natur  nach.  Es  hat  weder  den  groisen  Gehalt  an  Kohlen- 
uio&  und  die  .relative  Armuth  an  Sauerstoff,  noch  die  Menge 
Ton  wasserigem  Serum  uad  das  Miiiiu  tod  Croot^  ids  dlat 
Blut ,  welches  tm  Anfang  und  bei  einer  nur  Meinen  Ader- 
lässe Ton  wenigen  Unzen  aus  der  Vene  laui't^  weil  in  jenem 
Falle  kein  langsames  Flieüfa  eines  schon  in  den  üeber- 
gangsgeföfWn  und  im  Gebiet  des  CapiUarsyatems  nmfewan* 
delten  (venös  {»ewordenen)  Blutes,  kein  Abgeben  vonSan«v 
stoü  und  von  cruoros  -  ßbro'sen  Bestandtheileu  an  die  Mos* 
belfaser  and  die  zeUstoffigen  Gewebe^  keine  An&abme  tm 
Lymphe  and  wässerigem  hohlenstoiffreichem  Semm  ans  den 
zuführenden  Saugadern,  den  Drüsen,  und  dem  serös-yenÖ- 
•en  Theii  des  Gipiilarsystems  in  das  Yenenblut  stattfinden 
konnte. 

Die  Erscheinungen  sprechen  auch  klar  genug  füi*  diese 
Veränderung  im  ausfliefsenden  Blute  bei  jeder  reichlichen 
Aderlässe^  und  sie  sind  am  deaUiohsten  bei  V«S.  in  walmn 
Entafindungen  wahrznnehmen.  Im  Anfange  fliefot  mir  Tot 
lig  yenöses,  schwarzlichrothes ,  substantiöser  erscheinendes 
Blut,  welches  bei  starken  und  ihren  dynamisch- chemischen 
Charakter  in  gewissen  Abstufungen  ülter  das  ganse  Gefiifii* 
System  Terbreilenden  Entzündungen  blutreicher  Organe 
schon  gleich  Anfangs,  in  der  ersten  Tasse,  eine  starke  Ge- 
rinnung aeigt,  und  eine  Entzundungshaut  büd^t;  wähnend 
in  schwächeren  Entzündungen,  oder  wo  gar  keine  wirkliche 
Entzündung  stattfindet ,  diese  Gerinnung  und  Bildung  eines 
corium  pÜogist.  entweder  gai*  nicht,  oder  (in  letzterem  Fall 
besonders)  erst  nach  dem  Ansi&u&  ron  einigen  oder  mehre- 
ren Unsen,  erst  in  der  zweiten  oder  dritten  Tasse-,  oder 
auch  erst  bei  der  in  kurzem  Zwischenraum  wieder* 
holten  Aderlässe,  erfolgt  Warum  dieses  in  schwächeren, 
•oder  noch  nicht  ansgebÜdetan,  noch  nicht  -über  ieinen  grSv* 
Sern  Theil  des  Blutsystems  in  ihrem  dynamischen  Seyn  und 
Wirken  verbreitejten  Entzündungen  erst  nach  dem  Ausiluis  - 
eioiger  oder  mdvem  Unzen  Blutes  etfolgt,  erklart  aidi 


C^n  daraus,  dafs  nun  erst  aus  den  Arterien  ein  solches 
Blut  nachkonimt,  welche»- —  ohne  eben  selbst  entzüudet 
fnaiml  iv^tfvdeii  sn  häsmiux  —  den  EataBiwdnagtfttnflaft  vo* 
dem  arteri5«^n  Ueerd  der  Entaundung  uiimilletbar'  äut* 
genommen  hat,  und  unter  der  Erscheinung  yon  Irritabili- 
tatsspuren  und  einei:  Neigung;  zur  organisch  -  contractiren 
Gfli^iiiiiig  in  noh  tragt.  EU  läfirt;  sloli  hiwadt  di«  «kkkM- 
tig  gesetste  BrselieiiMMig  einer  gröfseca  Neigung  eben  dieses  • 
Blutes,  bei  jener  Gerinnung  zu  einer  festen  hauUtftigsn 
Masse  temen  wasaerig^albwmUrosaa  BcBtaudtiMÜ  roA.dem 
fibros-cniorosen  aliziisdMideD,  gar  woihl  vemdbareii,  mi^ 
der  bekannte  noch  neuerlichst  wieder  ohne  Noth  erhobene 
Streit:  ob  die  Gerinnung  des  Blutes  bei  Entzündungen  (vor* 
rasgesctsi,  dafs  es  wahre,  SEam  Qrganiacheo  tendkeoda.G^ii 
nanung  in  «^tep  Enteundoogen  ,  und  nidit  die  falteke; 
breiartige,  in  synochös  -  typhosen  und  unächten  Entzündun- 
1^  isti,  ündat  leicht  und  ungezwungen  seine  Anagleiobong» 
Betrachten  wir  Hemer  das  Blnt,  .welches  und  wia;tt 
Bei  nur  einigermafsen  ergiebigen  Aderlässen,  nicht  blos  in 
£ntzündungshranhIieiteo ,  sondern  auch  bei  plethoriscl^ 
a&enischen  Subjekten  in  jedem  andern  bedeutenden  irriln« 
tiona-  nnd  Beaotionssnstaade  de»  «rteriMn  Systems  nach 
den  ersten  weggeflossenen  Unzen  aus  der  Ader  in  die  Tasse 
läuft,  genauer,  so  finden  wir  bald  unter  dem  dunhlen| 
ackwanliohen  Blut  (dem  Venösen,  daa-echon  Üs^diiin  den 
Tenen  TerweÜt  hatte)  Streifen  «nd  nwiidbendnrdilaniende, 
in  der  Tasse  erst  obenauf  schwimmealei  Parthieen  yon 
bellrotbem  schäumendem  Blut,  denen  oUera  wieder 
ein  dunklerer  Btrofn  folgt,  nur  dev0ichen  Beetätigung  Des- 
sen ,  was  ich  oben  Ton  dem  gemischten  arteriös  -  venösen 
Blute  gesagt  habe.  Iklan  sollte  daher  die  alte  Sitte,  bei 
▲dcvkiMen  die  Tissen,  in  denen  das  Blnt  au%eiangen  wird, 
genan  sn  beseiehnen ,  ja  nidit  nmterlaaseil ;  sie  hatte  ihren 
|];uten  Grund  und  Nutzen.  —  Jeraehr  solches  streifiges  hel- 
les Blut  unter  scbwärsUcbem  in  die  Taste  ilieiit,  desto  eher 
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bildet  sich,  caetetis  paHbuf,  EntBilttdiingshaut,  and  de- 
sto stärker  wird  sie  gemeiniglich,  und  häutig  genug  ist 
ü«se:  daher  «■£  4»  Bw«ileii  md  drkteu  l^asae  stürhcr,  ab 
auf  der  ersten.  Gleichwohl  homiiea  auch  Falle 
gen  catarrhalischen  Entzündungen  vor,  in  welchen 
diese  l^ederhaut  schoa  auf  der  ersten  Tasse,  und  schon 
sdMr  adMell  aaeh  den  Aiuslaafofi  des  Bloles,  in  belrMit' 
•  Keher  DMe  sieh  bildet ,  und  dann  «adi  in  gleicher  8lirhe 
auf  der  zweiten  und  dritten  Tasse. 

-  So  erinnere  ich  mich-  des  mir  s«  Erlangen  im  J.  1816 
feegehomaMnen  Falles  ehier  tetevst  heftigen  oad  sehnidl 
entwickelten  B  r  o  n  ch  i  t  i  s  ,  bei  einem  45jähngen  Schuster 
Yoa  schwächlicher  und  nichts  weniger  als  plelhorischerHÖF« 
pfrbeeohaüenhek,  der  indessen  doch  einer  mmh<^  guten 
Geeondheit  genossen,  und  nur  an  oatarriaKacben  AfEectie* 
nen  Öfters  gelitten  hatte.  In  diesem  Falle  hatte  ich  zuerst 
am  Tiertea  Tage  der  liranhheit ,  wo  ich  den  schon  wkr  ge» 
fiihrToU  Eriiranhleii  smeiet  sah,  eine  Aderiasee  von  mittlerer 
Stärke  am  Arme  TOrnebmen  lassen,  bei  treleher  das  Blnt, 
itk  der  obigen  Weise  zuerst  ausiliefsend,  schon  in  der  ersten, 
und.80  aufih  in  der  aweiten  miid  dritten  Tasse  eine  sieasych 
hielte,  'aber  nielrt  diehte^*  mehr  gallerlartige  ab  wirhlidi 
1  Lei  LI  artige  Entzündungshaut  gebildet  hatte,  bei  toU-  and 
^rois  bleibendem  l^uis ,  der  sich,  wie  gewöhnlich  in  solchen 
EfiftznnduB^en,.  mnige  Standen  darauf  noeh  Taller  und  atir» 
her  aaaeblagend-  ünUen  Eine  swflite  Aderiasse,. .  die 

ich  am  folgenden  Tage  wegen  der  nicht  verminderten,  viel» 
mehr  imnMr  hd^er  Taariimcnden  und  mit  dem  sehmem* 
hallesleft  Blasien  nnd  der  höchsten  Oppreseion  der  Bmal 
und  des  Athmens  verbundenen  Bronchialentzündung  vorneh- 
men liefs,  zeigte  dieselben  Erscheinungen  einer  ungemein 
sehnell  sieb  bildenden  und  aehr  dicken ,  aber  i^mer  äadar 
emem  sohmntaig  weiftliohen,  aehr  sähen  und  Ueiaterartigen 
Schieimcoocrement  gleichenden  Entzündungshaut.  Der  Zu- 
atamt  dea  Kranbea  verschlimoMrte  sieb  aber,  iiacb  einer 
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karzen^  Erleiditening ,  bald  wieder,  uaJ  mit  so  $ebr  zuoeb- 
metider  Athemsootk  liffi  imnner  stärkerem  SchleimrAmlfi  io- 
4m:  Tiele  4tr  Lwigea,  vi|^vKocl  d«r  mgIi:  innner  gr9b«t 
Sürke  ood  soheubaie  Voll»  zeif[le,  aber  aohon  iui|^biBh. 

uud  zuw  eilen  aiissctzeiul  >^urde  ,  dals  der  tOdtliche  Ausgaog 
nicht  mehr  su  bezwei4iala  war.    Am  se(:^|«(i  und  i«tzt««^ 

I^igend  nocb  ganz  beiBei(nnung  war^  jolrnt  tUe  sogenannt« 
iiervi>i>e  Symptome,  und  noch  gewaltsame  Anstrejiguagen 
om  JUiH  zu  scbop^ea  msd.die  fwttto  jookt.  bluUgtiA  ^^mta 

einiger  Erleichterung  wegen ,  und  nach  dem  drinj^enden 
WuiK^e  des  augenblickliche  Erstickiliig  fürcbteoden  IWaa» 
icen  ttodi  eine  kleine  AtfUrN&üe-  voP'Zwfei  •l.'iiiiiem  AW  ~ 
was  ieh  noch  nie  geaeliea  batte*-—  fast  in  demaelbMAvige»* 
blick,  in  welchem  das  Blut  in  die  Tasse  strömte,  gerann 
disaes  noch  weit  stärker,  als  vorher ^  bis  auf  den  Boden  dar. 
Taste )  oad  JbMata  aoglaicb  eine  fefta^  weilaUchgliniiandet 
kkisterarfige  Masse  ^  oline  nur -einen  halben  Theeloffei  voll 
wasseriges  Serum  unter  derselben  abzusets^n»    Diese  Mas^e 

filnrSs-polypSsea  EntEfMoags^Comeniepil,  glich  Tielinebr 

einer  festen  Schleim- Sulzc ,  die  jiacli  einer  Stuude  noch 
immer  so  fest  und  zahe  zusammenhing,  sich  aber  doch  mit 
deasFiafer  leiahter  ^  als  ein  wahres  C^rium  pkmrU.  Toa  ein- 
andlH»  tveaiien  lieb,  wd  aoeh  kdn  Wasser  ahgesetst  hatte. 
Au  demselben  Nachmittage  starb  der  Kranke. 

Wird  in  helti^en  Entzändiingen  mit  s^iyliem  Fieheiy 
Pdf  bald  —  wenige  fi|«nde«i  naob  der  arslea  A^derUhaa 
eine  zweite  in  reichlicher  Menge  rorgenommen,  so  dauert 
das  Ausstromen  eines  zuerst  rein  yenösen,  dann  gemischte« 
Biates  noch  kürser,  vnd  oft  schon  in  der  iRweiten  Tasaet 
eraehetnt  beinahe  reia  avIeriSses  Blat ,  weld^s  dann  auch 
schnellerund  fester  gerinnt,  und  eine  stärkere  Entzündungs- 
haut bildet,  imier  wekher  &ich  ein  sehr  cruoröser  Blut» 

I 
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hnchen ,  mit  gänzlicher  AiMoheidttiig  y<m  mehr  oder  weni* 
ger  Serum ,  bildet.  Jemehr  aktiv  oder  stheaisch  diese  Ent* 
sfindoiig  ist,  je  eigenthümliGfaer  da»  Hers  und  die  Arterien 
bei  ibr  ergrvfien  dnd ,  uikd  je  wenigei*  ibr  Chaniliter  elM' 
erjsipdatöser  oder  catarrhalisch- venöser  ist,  desto  stärker 
tritt  jener  exalttrte  Irritabiiitats-  und  Contractionsnisus  in 
deai  beramgelassenen  Blute  bei^ror^  und  eben  defiMb 
'Vfird  auch  die  Gerinnung  fester,  lederartiger,  und  dem  Or^ 
ganisch- plastischen  näher  kommend,  als  in  den  catarrha* 
liseb-seroftea  Eatzündangen  nnd  Faraphlogosen.  Mm  be^ 
tracbte  nur  e.  B.  «nfmerksam  den  ÜnterM^ed  zwiscben  dem 
Corium  pleiirit.  bei  einer  starken  Pneumonia  profunda,  oder 
auch  bei  einem  Rheumatismus  acutus  (einer  Myositis  und 
Arteritis  rbeumatica) ,  und  zwischen  den  Concrementtn  in 
der  Luftröhre  bei  einem  häutigen  Oonp. 

&wägt  man  endlich  die  grofse  Geschwindigkeit,  mit 
der,  caeterisparibus,  ^nnd  so  lange  noch  die  Anzeige  vnd 
siit  ibr  die  rechte  Zdt  für  die  detractive  Wirlnng  eine» 
Aderlässe  besteht,  in  den  stärksten  Entzi5ndungen  innerer 
Eingeweide f  und  insbesondere  der  Lungen  ^  des  Herzens 
ißat  dessen  aeute  £ntzündaiig  freüidi  jene  rechte  Httfnsei^ 
vit  in  der  hürze<t)Mi  IHmtr  beit^ht)^,  des  Himt  ete. , '  <Fft 
.  schon  eine  einzige  reichliche  Aderlässe  an  der  V.  mediana 
die  heiligsten  Entzündongssymptome  in  der  auffallendsten 
Wene  mindert,  ja  in  den  glüchKoheren  Fullen  wohl  mit 
einem  Male  bricht,  betrachtet  man,  wie  nicht  selten  tfohon 
nach  dem  Ausilufs  der  ersten  ö  —  la  Unzen  der  arme  Pneu» 
monicns  odeitflenroinieamonioss«  Ahe  Toriier  Tor  Scbmera 
mobt  anfathmen  konnte,  oder  Tor  Drach  und  scbndrendber 
Quaal  auf  der  Brust  ersticken  wollte,  mit  einem  Male  wie-  ' 
der  tiefer  .imd  freier  zu  athmen  beginnt ,  und  wieder  auf- 
bnsten  bann,  und  wie  ihm  nach  dem  weiteren  Aosflnft  TOfti 
noch  einigen  Unzeit  eines  Blutes ,  das  jetzt  immer  heller  vaA 
arteriöser  wird ,  immer  leichter  auf  der  Brust  wird ,  wie 
der  liäitlich  eontndiBrt  und  überroll  gewesene  Pols  weich. 
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Urofs,  und  entwickelt  wird  (bis  etwa  neue  Entzündungs- 
zunahme iha  wieder  härter,  strickförmiger  macht),  so  ist  M 
dook  efideut  gean^^  dttfs'tolche  Wirkniigmi  u  tcdaiiar  Gc» 
^liwindii^dt  nur  dnroh  sohneUe  FortwiHiiiiig  der  Blvl» 
entleerung  auf  das  Artcriensystem  möglich  werden,  und  dafs 
es  liier  haupUächlich  das  mit  Tieraiehrter  Gcschwindigifit 
m  die  Yeoen  iÜMr^liciide  und  aus  dmea  nan  aaoh  m»» 
stromende  Arterienblut  ist,  yon  dessen  Entziehung  solche 
Wirhang;  herrührt. 

*  » 

III. 

Eine  zweite  Bestimmung  and  Wirkung  der  Ader- 
lässe, welche  zu  der  ersten  in  der  unmittelbarsten  Beziehung 
«leht,  ist  die  der  Ableitung  des  Blutes  m  deo  Gefäfsea 
und  dem  Gewebe  eines  Eingeweides  oder  andern  Oi  gans , 
in  welchem  sich  das  Blut,  und  zwar  vorzüglich  in  dessen 
Tenüsen  und  CapiUargeialsen ,  ia  allzu  grolser  Menge  aoge- 
häaSt  hatte,  oder  nach  welchem  wenigstens  die  Bewegoag 
und  Congestion  des  Blutes  so  rasch  und  so  bedeutend 
erfolgte ,  dafs  eine  wahre  Ueberfullung  mit  allen  ihren  Fol- 
gen in  beiiirohten  steht.  -  Es  ist  dieses  die  F.  deritfOtoriB 
.  med  r€oid$ha;  auf  welche  schon  die  ältesten  Therapeuten 
ausgezeichneten  Werth  gelegt,  ja  sie  häufig  primo  loco  ge- 
stellt, und  nur  zu  sehr  an  eine  nicht  vital •  dynamische ,  Tiel- 
sMhr  JBseehanisehe  nad  hydrostatisBhe  Ansieht  dieser  Deri^ 
Talion  geknüpft  haben.  Sofern  der  Zwedi  dieser  Adeiiasse 
hauptsächlich  der  ist,  gegen  eine  örtliche  Congestion  und 
Plethora  so  einzuwirhen ,  dafs  dem  Blut  ein  stärkerer  Triel^ 
nach  einem  tou  dem  leidenden  Ort  hinreiehend  eatfemten 
Venenstamm  oder  Yenencomplex  'durch-  die  gemachte  fiaoi» 
sion  gegeben  werde,  und  sofern  dieses  bei  einer  zweck- 
mUsigen  Wahl  des  Orts  der  Y.  S.  aus  anatomischem  Grund 
allerdiags,  schon  aber  auch  nur  dadurch  erreicht  werden 
kann ,  dafs  in  dem  Maii>e ,  in  welchem  das  Blut  aus  der  ge» 
oßaeten  Vene  a^  dem  entfernten  Ort  auaflierst,  in  den  Ar- 
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terien ,  welche  das  Bhit  tn  dem  iotm  eom^esiidnis  fuhren , 
<lie  Menge  des  iiiutstroms«,  die  Gesell wuidigkeit  mit  der  Pro- 
pttlsirkrait  yerintadert  irird ,  daTs  alio  soboo  ^K^fjtn  dieMtr 
«renninderten  ißi$  a  t€rgo  sowohl  die  Ideintton  Arterienfitte^ 
als  die  das  Blut  aus  ihnen  aufnehmenden  Venenwurzeln  jm 
diesem  locus  congesiionis  ihr  Blut  nuo  leichter  und  freier 
«ftd  in  Datiirtickevaiii  Zohaouft  fostbewegtn  k&men,  sofeim 
Imn  eine  soldie  T.  8.  allerdings  eine  ableitende  ond  retvA^ 
siye  werden.    Aber  es  ist  auch  klar  genug ,  dafs  sie  dieses 
doch  nur  sogleich  durch  Yermiaderang  der  gesammten  BluU 
•  menge  werden  kann,  und  dafs  eine  wirkliche  Revulsion 
ohne  Depletion  nicht  möglich  ist.     Ks  könnte  freilich  die 
V.S«  auch  aus  dem  Gesichtspunkt  der  Reizung  (der  Gelafs- 
und  auch  der  Nerrefireizttng)  brachtet,  und  hier  das  alte 
OesetBt  u6i  major  irHtafio,  ibi  major  tr/^uams,  angewendet 
werden.    Man  konnte  demnach  sagen  (wie  oft  genug  von 
den  strikten  Heispathologen  in  dieaer  Besiebnng  gesagt 
worden  ist),  wenn  und  weil  e.  B.  durdi  Oeffimhg  der 
Ader  in  einer  entzündlichen  Hirncongestion ,  mit  drohen-  ' 
der  Apoplexie,  oder  in  einer  starken  und  Abortus  dr<d&enden 
tUterinaicongestion  bei  einer  Schwangern  nicht  nur  dm^ 
die  mit  der  Incisiou  Tcrhundene  Beisun^  der  Vene«  sondem 
auch  durch  die  darauf  folgende  stärkere  Gefafsthatigkeit 
eelbst  eine  BescUeunigung  des  BlutsuiliMses  zu  dieser  Vene 
^^ewhrkt  worden  ist,  mSese  aeeh  in  eetspreclwiideMii  6rei 

die  Reizung  und  irritable  ThätigUeit  der  Gefafse  in  dem 
Congestionsheerd  vermindert  werden.  Allein  mit  dieser 
Beizabieitangs-  imd  GegenreisangstlMÖrfief  so  gewiOi  in^ 
-  jiierhm  ei  ni^es  Wahres  nn  ihr  ist ,  refehf  man  doch  sur 
Erklärung  einer  Iis  re^ulsha  der  Aderlässe  nicht  weit  aus, 
und  gerüth  letdit,  wenn  man  sie  «u  weit  treiben  wollte^ 
auf  seltsame  AWege.  Mata  Wurde  entweder  der  an  so 
unbedeutenden  Irritation ,  die  durch  eine  gewöhnliche  ge- 
bGrig  vollzogene  AderöfTnung  au  und  in  der  Vene  oder 
auch  an  den  mit  ihr  zanäolMt  coimMuiieiraMkn  NenrenlÜdeA 
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iMTVorgfliraebt  wifA,  uaA  die  «bok  «iif  «inen  rtiii  «irtUoli 
Ueibfiiden ,  hrnkm  m  da»  EaCsMUidie  streifenden  Aiu» 

schwitzungs-  und  \  ernarbungsprocefs  der  kleinen  Wunde 
beschränkt,  ein  ailsu.  grofses  dyoaniisch-reactives  Moment 
aintdireiheB.muMen;  oder  man  wiirde  im  GegeutbtilsÜBU 
niobt  erklären  bikinen ,  wamn  nicbl  Brnbeiatientia 'ond  Ve» 
sicantia  überall  dasselbe ,  ja  aus  dem  Beizungsgesiclitspunkt 
noch  io  viel  bülierem  Grade  zu  leisten  vermöchten,  waa 
.  eiae  ¥»&  ab  Ableitunganiittel  leisten  kann* 

Man  wird  also  imoMC  daranC  ziirftekluMMien  mussea^ 
dafs  die  allgemeine  Blutverminderung  die  Hauptrolle  bei  der 
F.S,  dcrii^aioria  spielt,  und  dafs  erst  durch  diese  und  ihre 
Fortwirkang  auf  das  Arterieasysfteift  in  den  kleinsten  Art^ 
rwaaaten  und  sofort  ^io  deren  Tenoaen  Uebergangsgetitfsoit 
des  Congestkmsbeerdes  diejenige  Di^pletion  eintrillivdie  man 
als  ReFuIsiouswerk  betrachtet.  Die  Rücksicht  auf  den  all- 
geineioen  Zustand  4^  Blntsystems ,  und  insbesondere  der 
iHMrbaadenen  Bkrtmengef  vie  der  Gefaiakräfte,  mula  dabor 
bei  jeder  wabren  oder  yernieinteB  BoTulsions-Aderlisse  di6 
erste  seyn:  und  je  geringer  die  erstere,  je  grofser  dabei  die 
Atonie  der  Geialae  ist^  desto  weniger  i^t  von  eigentücbce 
Bevalsioa  zu  erwarten, 

Wobl  aber  kann  ein  bdberer  Grad  Ton  consensiiettir 
Reizbarkeit  des  Gelafs-  wie  des  Nervensystems,  selbst  bei 
verhäitnilkmarsig  viel  geringerer  oder  sehr  geschwächter 
£ner^  der  oontraeliTeii  uod  propii]si?en  Reaetion  (also  die 
aogenanste  reizbare  und  sensible  Sobwa'cbe;  mit  ral  Be. 
weglicfakmt,  ohne  Robui^,  nicht  die  atonische  Schwäche) 
die  Möglichkeit  einer  stärkeren  und  schnelleren  Revulsiv- 
wirkuog  yon  Aderlässen  begrundea^- welobes  wir  a«ob  bei 
Kindern  «nd  bei  tebr  sensiblen ,  nmd.aB  tongewSknliCSii  bober 
Coneensoiditfit  zwtsoben  innem  Eingeweiden  (zumal  des  Hirns 
und  der  Lungen)  und  dem  peripherischen  Nerven-  und  Ge- 
fäfssystem  leidenden  Ervrachsenen  beobachten.  Auch  kommt 
es  bierbei  immer  weaestüch  daiwlf  an,  dafs  die  Vene,  wak' 
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der  niaii  mm  AbIdilnDgtsweek  l31at*ir«glafirt,  mebt  blot 
weit  genug  Toa  dem  Coageatient*  ond  Reimiigtlieerd  eaft* 

fernt  (niebt  etwa  nur  einer  der  nächsten  untern  Seiten-  oder 
Ursprungszweige  derselben)  sey,  sondern  dafs  sie  immer 
viel  weiter  unterhalb  dem  Herzen  und  den  su  ibm  gellen- 
den yenosen  HanptstSmmen  liege,  aU  der  locus  qfedus, 
maä  aaeh  weiter  unterwiKrts ,  alt  eine  der  gWSfaem  Venen , 
an  den  obern  Extremitäten,  oder  am  Halse,  an  denen  man 
gemeinigUch  blos  aas  dem  Depletionszweck ,  oder  auch  aus 
dem  jetst  gleieli  näber  anzugebenden  Irritabilitüts^erminde- 
mngs-  und  SebwSchungszwecli  Bhit  weglaftt.  Däber  ist 
es  auch  schon  sehr  alte  Sitte ,  zu  Ableitungs- Ad  erlassen  die 
Yenen  am  Fufse  zu  wählen ,  wenn  man  nicht  zu  demselben 
Zweck  die  Schrdpiköpfe  und  Biategel  vorzieht«  Diese  Ört- 
lichen ond  zanüchst  auf  Entleerung  der  periphenscbenHant* 
blutgefafse  hinwirkenden  Mittel ,  und  vorzugsweise  die  blu- 
tigen SchröpFköpfe ,  sind  allerdings  in  sehr  vielen  Fäl- 
len, die  nicht  zugleich  oder  bai|»ptiächlich  bedeutendere 
Verminderung  der  allgemeinen  Blutmenge  fordern,  zum 
Bevulsivzweck  den  Aderlässen  vorzuziehen ,  weil  sie  viel- 
mehr noch  durch  die  Wirkung  der  gröfseren  örtlichen  Rei- 
zung, sowohl  der  nervösen,  als  der  Geiafs-  und  Zellparthieeii- 
der  AppUcationsstelle ,  namentlich  durch  den  SaugproceÜii 
mit  seinen  bekannten  Folgen  ,  den  stärkeren  Zuflnft  des  ve- 
nösen und  bedingungsweise  auch  des  arteriösen  Blutes  zu 
den  Schröpfstellen  determiniren.  Und  hierdurch  vermögen 
sie  ebensowohl  in  materieller  ala  in  dynamisch^  Beziehung 
(als  Gegenreize)  schon  in  gr5fserer  Nahe  an  dem  Gonge- 
stionsheerd  ableitend  zu  wirken ,  obschon  auch  diese  Nähe 
ihre  Gränzen  haben  mufs,  wenn  diese  örtlichen  Blutentiee- 
nugsmittel  nidit  durch  eineiallzugrofse  Mähornng  an  den 
hctts  afectus,  und  durch  die  hier  mit  diesem'  allzu  nahe  ge- 
brachte Reizung  wenigstens  in  secundä'rem  Effect  das  Ge- 
gentheil ,  d.  h.  Wiedervermehrung  der  CongesLion  und  der 
fintzöndung  bewirken  sdlen.   Dieses  hat  man  besonden  bei 


Oigitized  by 


r 


Augencntzündungen  vielfältig  toa  allzu  nahe  dem  Au^  ge* 
setsten  Blategelo^  beobachtet;  und  Äebnlicbes  findet  man 
auch  l>ci  erysipelatäs-gichtisdi«rbeiiiliati8chett  Gelenhge« 

schwülsten,  wenn  ihnen  die  Schröpf  köpfe  allzu  nahe  gesetzt 
werden,  ja  selbst  bei  Katzüaduagen  seröser  Häute,  in  glei- 
chem FaliCi 

) 

•  ■  • 

IV, 

Eitj  dritter  Zweck  und  eine  dritte  Wirkung  der  Ader- 
lässe ist  die  der  Schwächung  der  Gefäfsthätigkeit,  und 
swar.  der  reacti?en.  insbesondere"  der  Arterien,  sowohl 
unter  sich  selbst ,  zwischen  Arterien  und  den  Venen ,  als 
beider  gegen  die  sie  in  ihrer  Thütigkeit  bestimmenden  Ner- 
yeo.  Diese  Schwächung  erfolgt  unmitteibai*  durch  Yer- 
laindernng  der  Irritabilitätserregung  und  der 
•ContracÜona-  und  Propulsions  ^Energie  des  Ilerzens  und 
der  Arterien.  Dtes^  ist  namentlich  bei  allen  betrSchtlichen 
Blutentziehungen,  und  in  allen  Ki ankliL'lten  mit  Irritabili- 
tälsexcefs  des  Blutgeiäfssystems  und  des  gesamniten  Systems 

■ 

der  irritablen  Gewebe,  Vrenn  dieser  zugleich  mit  jerhöh- 
ter  Contractiens-  und  Reactionsenergte  (Hyper- 

sthenie)  vciltuiiden  ist,  der  hauptsächiiulibte  Zweck,  und 
allermeist  der  wichtigste.  Er  ist  es,  mit  dem  ersten,  und 
durch  den  ei*sten,  der  die  Aderlässe  als  das  erste^  gröfste^ 
und  direhieste  Antif»hlogisticum  erkennen  imd  gebraut 
eben  lehrt ,  vorausgesetzt  allerdings ,  dafs  der  Zustand ,  den 
man  Entzündung  nennt,  und  gegen  den  man  die  Y.  S.  als 
daa  Uaupt- Gegenmittel  gebrauchen  will,  wirklich  eine 
Entzündung  sey,  und  zwar  eine  Solche  (achte,-  actire^  oder 
wenigstens,  wenn  sie  auch  gemischt  ist,  einer  solchen  naher 
kommende)  ist,  welche  die  Aderlifse  als  Schwachungs-  und 
Irritabilitätsminderndes  Mittel  nothwendig  erforderte  Aber 
eben  hier^  in  dieser  weiten  und  nur  alleu  vagen  Aüsdeh- 
nung  des  Entzändnngswesens,  in  der  Pathologie  wie  in  der 
Therapie,  wird  freilich  auch  der  gröfseste  und  scluanken- 
ir/tA.  Aunalen,   |.  Bd,    i.  tfi^.  8 
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loseste  Mi  Ts  brauch  mit  der  Aderlässe  als  Antiphlogisticum 
getrieben ,  wie  ich  schon  in  dem  geschichtlichen  Theile  ge- 
idgt  habe,  imd  ifie  idi  noch  naehher  mH  euugen  spedel* 
leren  Belegen  weiter  seigen  werde. 

Die  Schwächung  der  im  Zustand  der  actiyen  Entzün- 
dung, SO  wie  schon  jeder  sthcnischen  (mit  erhöhter  Cofi- 
tractions-  und  Reactions-Energie  Ycrlrandenen,  in  ihr  selbst 
bestehenden)  Erregung  des  GefaTssystems ,  insbesondere  des 
arteriösen,  sammt  seinem  Blute,  welches  mit  dem  Ge- 
BÜssystem  ein  Titales,  sich  wechselseitig  in  seiner  Vitalität 
bedingendes  Ganzes  ausmacht,  bann  durch  Aderlasse  auf 
eine  zweifache  Weise,  und  unter  gewissen  Umstanden 
seihst  aui'  eine  dreiiache,  bewiilit  werden,  so  zwar,  dals 
diese  an  sich  zu  unterscheidenden  Wiriinngsweisen  bi  con- 
.  ereto  immer  mehr  oder  weniger  ineinandergreifen ,  und  in 
ihren  Wirkungsantheilen  nicht  voneinander  getrennt  werden 
dürfen.  Fürs  Erste  nämlich  schwächt  die  Aderlässe,  wenn 
sie  reichKcb  genug  ist,  ohne  defshalb  fiberreichlich,  bis  zor 
Exinanition  seyn  zu  dürfen,  durch  die  schon  oben  betrach- 
tete Verminderung  der  allgemeinen  Blutmasse  seihst ,  und 
zwar  hierdurch  schon  in  mechanischer  W^hrkung,  indem 
durch  sie  das  Verhaltnil^  der  bewegenden  Krflfte  (des  Her- 
zens und  der  Arterien  vorzugsweise)  zu  dem  Bewegten  ver- 
ändert, der  GeföfAraum  respective  zu  der  verringerten  Menge 
des  Blutes  grdfser ,  und  die  propulsive  Reaction  der  min« 
der  TolIen ,  minder  in  ihren  Wandungen  ausgedehnten  Ge- 
fäfse  auf  das  Blut  schwacher  wird.  Erreicht  diese  Entlee- 
rung einen  hohem  und  ilbermäTsigen  Grad,  auf  welchem 
dem  Herz  wie  den  arterijSsen  und  venösen  GeAften  mit 
Schnelügheit  der  gjofsere  Theil  ihres  lilutes  entzogen  wird, 
so  entsteht  zum  Theil  sei»*  n  aus  diesem  mechanischen  Grun- 
de ,  zum  Theil  aber  auch  durch  das  sogleidi  noch  zu  er- 
wähnende zweite  WirbungsverhUttnifs ,  der  sogenannte  Col» 
lapsus  vasürum,  den  man  freilich  nicht  in  buchstäblich  stren- 
gem Siuoe  so  annehmen  darf,  und  am  wenigsten  in  den 


uiyui^uü  üy  Google 


55 


Arterien  f  aeren  dicbte,  iibröse  tmd  elastische  inneren  Mem« 
llranen  einen  gSnslichen  CoUapsus  nicfat  anlassen  (mit  Ans* 
nähme  def  Hirrrartertert) ,  tfueh  urenft  sie  bis  tar  föcHieben 
Exinmütion  alles  ihres  Blutes  beraubt  worden  sind.  Wenn 
itaaii  daher  anch  nickt  in  den  Leichen  Derer,  -die  an  Yer^ 
hlatimg  ^estorhenr  sind,  ein  wirhliohes  ZusammengefiilleiH 
seyn  der  Schlagadern  findet  ,  weder  der  grofsen  St&nme^ 
noch  der  hleineren  Aeste,  wenn  vielmehr  ihre  Randang^ 
imd  ihr  Darchmes^er  ziemticb  unverändert  erscbeineni  so 
stellt  sich  doch  nicht  nnr  in  dem  Herzen ,  ond  insbesondere 
in  dem  venösen  Theile  desselben,  jener  Zustand  deutlich 
dar,  den  die  Franzosen  mit  Uebersetzung  des  lateinischen 
Atudmcks  Affaissement  sennen,  sondern  fir  tritt  noch  sichte 
barer  in  den  sinnrntKcIten  Venen  und  auch  in  den  Arterien  des 
Ilirn!^  hervor,  sowie  er  sich  gleichfalls  in  der  auffallenden 
VoJufnsrerminderung  der  blutleer  gewordenen  Substanz  der 
meisten  Eingeweide  o£Benbart   Aber  auch  schon  im  Leben 
erscheint  in  ^Ige  eines  starken  Blutverlustes  däs  ganztf 
peripherische  Venensvstem  sehr  leer  und  zusammengeiallenj 
und  durch  den  überall  verminderten  Lel>enstnrgor  fallt  auch 
die  ganse  Haut  mehr  oder  weniger  zusammen;  der  Süssere 
Korper  erscheint  viel  magerer,  schlaffer;  der  Puls  leerer^ 
schwächer,  zasammendmclvbarer ,  selbst  bis  zur  fadenfur- 
migen  Kleinheit  und  Schwäche.  ^  Freilich  hann  und  mufs 
dieses  Alles  ein  ganz  anderes  Ansehen  und  einen  andern 
Erfolg  g'ewinnen ,  wenn  die  Blutentleerung ,  in  mäfsigen 
und  angemessenen  Schranken ,  bei  einem  sehr  plethorischen| 
äo  Uebermals  der  Herz,  und  Arterialenergie  und  an  .acliveit 
Entzündungen  leidenden  Snbject  vorgenommen  wirdi  Hier 
wird  und  soll  sie  allerdnigs  auch  schon  in  dieser  depletori- 
schen  und  mechanischen  Wirkungsweise  schwächen:  aber 
diese  S^wächung  ist  nnr  eine  relative^  und  wird  zur  heii* 
samen sie  ivird  zur  Stitrlinng ,  indem  dareh  sie  die  Blut*' 
bewegung  freier  und  entwickelter,  die  Arterialthätigkeit 
iHeder'init  der  venösen  ins  Gleichgewicht  gesetzt  ^  und  der 
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im  Zustand  activer  Plethora  gehemmt  oder  ungleicb  gewor- 
^eue  Nerveneinllufs  auf  die  bewegenden  Kräfte  des  BluU 
-  tfeteins  wieder  gietchiefsig  hcrgeslelit  wird^  Daher  wird 
nach  soldiea  Aderlteeo^  nater  solchen  ümatSoden ,  der 
Puls  bald  freier ,  weicher ,  er  hebt  sich ,  verliert  mit  seiner 
Harte  auch  seine  Gespanntheit ,  ..und  statt  Schwäche,  die 
wohl  in  äen  ersten.  Augenblicken,  Ton  der  sensitiren  SphSre 
ausgehend,  eintreten  konnte,  stellt  sich,  wenn  alles Uehrige 
gut  steht ,  bald  das  Gefühl  und  dio  Aeusserung  .Termehrter 
Kraft  ein. 

Ein  «weites  WirkungSTerhSKtniCi,  durch  welches  die 

Aderlässe  ausser^  der  ^unmittelbaren  depletorischen  und  den 
Blntlaui  Ireier  machenden  Wii'l^ung ,  zu  dem  grofsten  und 
directesten  GefaliwchwaGhungsmittel  wird,  und  welches  un« 
streitig  das  wichtigste  für  die  Wiii*digung  der  Gesammtwii^ 
hung  jeder  etwas  beträchtlichen  Blutausleerung  ist ,  so  wie 
es  für  die  Indication  oder  Nichtindication  der  Aderläss^ 
hauptsSöhlich entscheidet,  ist  dasjenige,  die  Irritabilität 
des  Blutes  selbst,  insbesondere  des  arteriösen,  und 
mit  ihr  auch  die  Meizhraft  zu  mindern,  welche  das 
Blut,  als  der  natürliche  Stimulus  seiner  GefaTse  und  dns 
Herzens,  auf  diese  ausübt  Durch  diese  Yermind^rnng  der 
Beizkraft  des  Blutes  wird  zugleich  eine  Verminderung  der 
Erregung  wie  der  Beaction  des  Herzens  und  der  Blutgefafse 
gesetzt.  Und  hierin  liegt  auch  der  hauptsächlichste  Grund  ^ 
durch  welchen  eine  in  etwas  reichliche  YenaesectM>n  zum 
mächtigsten  Antiphlogisticum  werden  kann. 

Es  sey  mir  erlaubt,  bei  diesem  wichtigsten  und  folgen- 
s^eicksten  aller  Gesichtspunkte,  aus  denen  die  guten  wie  die 
äilen  Wirkungen  der  Aderlässe  und  jedweder  Blutentlee- 
tiing  (wenn  ihre  Menge  nicht  allzu  unbedeutend  ist)  be- 
trachtet, und  ihre  Indicationen  festgesetzt  werden  können, 

der  Blutentziehung  als  Irritabilität -minderndem 
und  respeclive  enlreizend  oai  Mittel  —  noch  einige  Au- 
genblicke verweilen  zu  dürfen.    Der.  Gegenstand  —  wenn 
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gleich  oicfats  weniger  als  unbeltannt  und  unberuclisichtigt 
unter  gnteA  und  umsichdgea  Aerzten  ^  ist  m  wichtig, 
und  greift  zu  sehr  in  alle  dbrigen  VerÜSltnisse  ein ,  unter 

denen  Aderlässe  w  irken ,  und  unter  denen  sie  angezeigt  und 
heilsam  f  oder  aber  gemilabraucht  und  verderblich  werden 
kennen,  als  dafo  nicht  eine  neue  Anregung  desselben  zur 
erostesten  Beachtung  statthaft  und  zeitgemäfs  sejn  sollte. 

Nach  dem  in  neuerer  Zeit  so  weit  Torgeschrittenen 
Stand  unserer  Physiologie  des  Blutes  und  seines  Wechseln 
yerhlfltnisses  zu  den  dasselbe  fortbewegenden  Geföfsen ,  nn« 
terliegt  es  wohl  keinem  Zweifel  mehr  unter  allen  selbst  be- 
obachtenden oder  mit  den  Resultaten  der  bewährtesten  Be« 
obachtnngen  Anderer  Tertrauten  Physiologen  tind  Patholo- 
gen ,  dafs  das  Blut  nicht  nur  die  Keime  der  l^talitSt  und 
mit  diesen  die  Tendenz  zur  Organisation  (oder  zum  üeber- 
gang  in  organische  Consolidirnng  und  Gestaltung)  in  yiel 
höherem  und  eigenthümiicherem  Grad  in  sich  trage  ^  als 
jeder  andere  Saft  des  K$rpers  (nur  beziehungsweise  die 
spermatische  Feuchtigkeit  ausgenommen) ,  sondern  dafs  die- 
ses Blut  \i irklich  schon  mit  einer  gewissen  lebendigen  Be- 
wegnngsthätigheit^  doppelter  Art  reagire.  Die  eine  ist  die 
nach  innen  gerichtete,  oder  die  des  Blutes  in  oder  gegen 
sich  selbst ,  vermöge  weicher  sich  die  Blutkügelchen  bilden, 
erhalten,  und  gegen  dnander  bewegen  $  der  motus  Vitalis 
infestinus  sangaintt,  den  schon  die  Boerhaavische  Schule 
sehr  gut  anerkannte,  und  der  neuerlichst  von  verschiedenen 
geistreichen  Physiologen  .als  der  Lebensprocefs  im  Blute 
naher  dargestellt  worden  ist»  Die  andere  ist  die  nach  aus- 
sen gegen  die  Gefilfswinde  gerichtete  Dlufthätigheit,  durch 
welche  es  der  natürliche  Heiz  (Stimulus  vitnlis  vasorum 
propriusj  för  die  reizbaren  (irritablen)  Fasern  und  Faser- 
gcwebe ,  nicht  nur  des  gesiammten  Mnshelsysteros  und  aller 
muskulösen ,  hi*itablen  und  gerStheten  Gebilde ,  sondern 
insbesondere  auch  der  Blutgelafse,  sowohl  der  ai  teriüscfi 
mit  dem^  Uensea  au  der  S|ulz,e,  als  der  Tcndsen  i^ird^  ufuK 
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denen 'Beweguiigslliuseriingeii',  coiitractl?e  and  propuhiref 

sowohl  vom  Herze  i  ab-  und  vonväils,  als  zum  Herzen 
rückwärts ,  bestimmt.  Für  die  propulsiFC  Bewegung  der. 
Schlaig^ern  ist  dieses  spedfiafike  inciUowot  —  das  Blat 
wohl  nnr  eine  mit-bestiHimende  Potenz«  insofern  für  diese 
arterielle  Tliiitigkeit  noch  andere  L'isachen  mit  concurriren, 
namentlich  die  Propulsivkraft  des  Herzens,  die  aber  doch 
selbst  wieder  grofsenUieils  yon>  dem  Grad  der  in  ibm  dai*eb 
sein  B1«t  continuirlich  en^egten  Irritabilität  abha'ngt.  Im^ 
mer  aber  ist  doch  das  Blut^  aU  speciüscher  Reiz  betrach- 
tet, eines  der  wichtigsten  und  wesentliobsten  Bedingungs-» 
mittel  för  eine  Vorwärtsbewegung  in  den  Arterien.  Jb  den 
Venen  abei  schtjui  vhcw  dieser  Reiz,  den  das  schwarze, 
mit  manclierlei  i'remdartigen ,  noch  nicht  assimilirteu  oder 
wieder  zur  Trennung  und  Ausscheidung  kommenden.  Be« 
»tandtheilen  gemisebte  Blut  auf  die  Venenwände  und  auf 
deren  Nerven  in  stärkerem  Grad  ausübt ,  noch  eine  stärkere 
und  vielleicht  die  Hauptgewalt  auf'  ihre ,  an  sich  weit  weni-» 
ger  irritablen  Wände  auszuüben ,  und  I  ür  sie  noch  in  höhen 
rem  und  eigenthümlicherem  Grade ,  als  das  bellrothe  Blut 
l'iir  die  Arterien,  das  Rewegungsprincip  seyn. 

In  der  That  glaube  ich ,  und  habe  dieses  läqgst  schon 
in  meinen  rormaligen  Vorlriigen  über  Physiologie  gelehrt^i 
dafs  ilas  Problem  des  Rücklaufes  des  Blutes  in  den  Venen, 
an  dessen  Eiklärung  schon  bald  nach  Harvej's  Entdeckung 
lind  bis  auf  den  heutigen  Tag  die  Physiologen  YOn  den  Tmr-, 
schiedensten  Farben,  am  meisten  die  Meehaniher,  ihre 
Kräfte  versucht  und  eine  Menge  von  Triebfedern  in  Bewe-, 
gun^  gesetzt  haben,  mit  und  neben  dem  hydrostatischen 
Gesetz,  und  mit  und  neben  dem  der  Saugwirkung  im  leereii 
Baum,  die  schon  bald  nach  den  ersten  Momenten  der  Herz- 
bild uiig  und  des  arteriösen  Lebens  der  linken  Herzhälüe  in 
dem  rechten  oder  Tordem  Herzen  und  in  dem  daran  sich 
^bildenden  HoblTenensack  zu  beginnen  scheint,  in  jenem 
vigenll^ümlichen  Bewegungsr^iz ,  den  das  V^nenblwt  a\if"  di^ 
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Contractilität  seiner  Gefäfs wände  noch  in  höherem  Grad.) 
alt  das  Arlerienblat  (für  ivelche  doch  mmier  die  P^ropnlsiT- 
^  kraft  des  artertösea  Herzens  das  primum  tst  mäxmum  impeL 
Uns  bleibt)  auf  die  Arterienwände  ausübt,  seinen  Schlüssel 
End«!  ja  dal«  dieser  speciüke  BJutstimulus  wenigstens  in 
dem  geborenen  Menschen  noch  ein  h(Uieres  Wirknngsmo- 
menl  zur  Unterhaltung  ^es  Kreislanfes  ausübe ,  ala  jene  bei- 
den andern  Ursachen.  Die  Einwendungen ,  die  man  daher 
nehmen  will,  üafs  doch  erstlich  weder  in  den. Arterien  noch 
io  dea  Vtnen  irirkliche  Contractioiiea  gesehen  werden« 
und  dafs  (bei  YiTiseetionen)  selbst  die  pnlsireaden  Arterien^ 
st&nme  in  ihrem  IKameter  in  der  Systole  wie  in  der  Diastole 
unverändert  erscheinen  (richtiger:  zu  bleiben  scheinen), 
"wie  Bleiröhren,  in  denen  das  Fluidum  blos  stofsweise  fort- 
^getrieben  werde,  und  da(s  zweitens  den  Venen  insbeson- 
dere, mit  Ausnahme  nur  der  grofsen  Stfimme  nahe  am  Her-t 
zen ,  diejenige  rauskelartige  Textur,  und  mit  ihr  diejenige 
organische  Bedingung  zor  irritablen  Contractilität  und  zur 
Coatractionskraft  mangele^  welche  an  den  Arterien  gefunden 
werde,  sind  durchaus  keine  erwiesenes  Gegöngründe.  Sie 
verschwinden  auf  dem  Standpunkt  .einer  höheren,  vitalen 
Dynamik  und  Phoronomie ,  auf  welchem  die  siebt  -  und 
mefa^haren  räumlichen  Verändenmgen  keineu  Maafsstab  für 
die  innem,  von  Pbnkt  sn  Punbt  uqd  von  DurcbschnittsUnie 
am  Durchschnittslinie  in  allen  Richtungen  von  einem  gegebe-t 
nen  AnfangspunUt  aus  fortwirkenden  liewegongskräfte  ge- 
ben, und  haben  auch  bereits,  als  ?eiigehliche  Versuclie,^ 
den  Kreislauf  wieder  unter  den  Zwang  einer  Icbenslosen 
Mechanik  und  Statik  bringen ,  und  den  vitalen  Antagonis- 
mus zwischen  Blut  und  Gei'afs  als  promo^ms  und  refrome-» 
%fms  aus  dem  Grund  d^s  Nicht-  in  die  AugeE^-Fallens  laug- 
nen  eu  wollen ,  in  mehreren  bekaiinten  und  ausgezeichneten 
neuesten  Unteranohungen  über  die  Blutbeweguog  ihre  Er^ 
ledigung  geiunden ;  wenngleich  aueh  durch  diese  neuesten  t 
zum  Theil  aui'  «ehr  sorgfäl^gcu  Oc^lalcx4>Qrime^te^  beru. 
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Iienden ,  Arbeiten  das  Problem  nocb  lange  mebt  yolMuidig 

aufgeschlossen'ist.  -  ' 

Die  RcizliraH;,  mit  welcher  das  Blut,  so  wie  überhaupt 
auf  die  irritablen  Muskel-  und  Hautgewebe,  so  insbesondere 
auf  seine  Gefafse,  ond  zaerst  und  am  stärkste^  allerdings 
auf  das  Herz  virlit,  und  durch  wele|ie  es  deren  Reaction 
unter  alternirend  antagontstisoben  Bewegungsäusserungen 
fies  irritablen  wie  des  sensiblen  Antheils  der  Gefäfstextur 

d.  b.  unter  alternirenden  Contractions-  und  Kxpansions- 
aussertingen ,  yiel  stärker  und  deutlicher  in  den  Arterien, 
als  in  den  Venen  -r-  soHicitirt,  liegt  ohne  allen  Zweifel 
hauptsacliHch  in  dem  Cruor ,  m\d  zwar  zunächst  in  dem  fär- 
benden Piincip  desselben,  welches  man  jetzt  nicht  mehr, 
wie  ehemals,  fitr  thieriscb-oxydirtes  Eisen  halt,  aber -es 
darum  noch  nicht  besser  zu  kennen  scheint,  und  liachst  die- 
sem in  dem  gelatinös -fibrösen  Theil  des  Blutes.  Es  mögen 
indessen  wohl  die  dunst-  oder  gasförmigen  Efnuyien  oder 
Aushauebungen  aus  diesem  Blut  —  der  Haliius  sanguineus, 
das  Blutgas  —  es  mag  vielleicht  selbst  in  Torzfiglichem 
Grade  das  aus  dem  bewegten  Blut  sich  oontinuirlich — wenn 
schon  mcl)t  in  völlig  freiem  Zustande,  und  nicht  mit  voll- 
kommener Polarität  — r  entbindende  Bio elec tricum  das 
materielle  Phncip  dieser  wechselseitigen  Beizung  und  Re- 
action zwischen  Blut  und  Gelafswandungen  constituiren. 
Ich  möchte  selbst  vermuthen ,  dafs  eben  in  bestimmten  Ver- 
scUiedenheits-Yerhältnissen  des  bio  -  electriscben  Entwick- 
lungsr  und  Einwirkungs-  respectire  B^ctionsprozfsset, 
.welche  und  wie  sie  zwischen  dem  Blut  in  und  zu  den  Venen 
und  zwischen  dem  Blut  in  und  zu  den  Arterien  stattfinden, 
einem  grofsen  Theil  nach  die  Verschiedenheit  begründet 
seyn  dürfte,  die  zwischen  der  Bewegung  des  Blutes  in  den 
beiden  Geföfsen,  soweit  sie  Tom  Herzen  unabhan-; 
g  i  g  ist,  und  namentlich  in  den  rom  Herzen  entfernteren 
Venen  selbst  stattfindet.  Ich  halte  es  nämlich  nicht  für 
Vnyfahrscheinlich  ( 9b  ich  gleich  weit  entfernt  bin ,  diese 
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Um  für  etwtB  mflbr  als  aSr  eine  Hjpolhese  anmgebeii ,  so 
lange  nich«  hinrdohende  Beweise  auf  aen  Expermieiilalwege 

für  sie  beigebracht  werden  können,  was  anf  jeden  FsU  höcfcst 
schwierig  und  kaum  ausiuhrW  seyn  dürfte) ,  dafs  aus  dem 
Tenet^iatekaaderesietotgegeiigesetiitesBioelectn^  ent- 
-wiclielt  wer^,  und  gegen  das  Eleotricam  der  Venenwaade 
reagire,  als  aus  dem  Arterienblut,  und  dafs  das  in  dem  ^ 
Yenenblut  vorhenschende  (relativ  frei  werdende)  Electri- 
cnm  das  negative  oder  minus R  sey.   Ich  vermuthe  fer- 
ner, daTs  dieses  nc^ve  £.  (ab  das  expansire,  dem  Vj" 
dl  ogenpol  entsprechende) ,  welches  an  fieh  schon  das  stär* 
her  rei}&ende  ist,  auch  in  gröfserer  Quantität,  vielleicht 
auch  in  gr$(kerer  Freiheit  (wenn  gleich  immer  nur  als  Bio- 
.a^eetrieiim,  nie  als  gans  reines  mmusM*)  sich  in  und  ans 
dem  Yenenblnt  enlNnckle,  als  das  positive  oder  fdus  in 
und  aus  dem  Arterienblut,  und  dafs  darin  die  gröfsere 
Beiz  kraft  des  venösen  Blutes  auf  die  Venenwände  und 
'  aitf  die  sie  begleitenden  Nerren  liege,  da(s  also  auch  dar- 
in 4bs  Hauptagens  der  Blntbewegong  in  den  Tenen  selbst, 
und  ein  Hauptgrund,  warum  ungeachtet  des  Mangels  an 
mnskyarem  Gewebe  und  an  deutlicher  Musknlarirritabilität 
in  den  Mllhäntigen  Biutvcnen ,  und  ungeachtet  des  scheine 
baren  Mangela  an  binreiehender  und  die  Sdiwerkraft  über- 
windender Propnlrivlittift  in  diesen  Venen,  dennoch  das  Blnt 
in  den  kleinsten  und  ausseislen  Zweigen  so  gut  wie  in  den 
dem  Herzen  mehr  genäherten  Stämmen,  in  allen  Richtun- 
gen mit  idemiidi  gleicher  Kraft  und  Geschwindigkeit,  yor- 
wSrts      d.  b.  von  den  Venenanfangen  nach  dem  Herzen 
hin  —  bewegt  werde.    \Yenn  auch  —  wie  schon  oben  ge- 
sagt —  hierzu  noch  ai^ere  Bewegungsgesetze  mitwirken, 
sa  wurde  es  wenigstens  auch  dem  striktesten  Mechaniker 
heutzutage  nieht  mehr  zu  yergeben  sejn,  wenn  er  för  die^ 
sen  irendsen  Blntlanf  blos  gemein  hydrostatische  Gesetze, 
oder  bloise  Saugkraft,  oder  gar  die  yerrufene  vis  a  tergo 
geltend  machen  woUte«v 
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YfMbm  WBUk  aber  ii«ch  der  IniieKSle  ond  näebste  Grobd 
der  ReizkraA;  seyn  möge,  die  dM  Blut  tmi  die  IrriUibäitüt 

und  Contractilität  wie  auf  die  durch  diese  zugleich  und  un- 
Bertreanbar  getetcle  fiiLpaneUnliliät  d^r  Arterien  wie  der 
VeoeB  —  liiid  enf  diese,  denen  des  prinmm  impeliM  der 
Arterienwirkung ,  die  vitale  Stofskraft  des  Herzens  fehlt, 
ohne  Zweifel  noch  io  höherem  Grad  —  äussert ,  und  durch 
welche  ee  in  einer  eonliiiiurlielieii  Weebselwtrhaeg  toq  der 
GefefiiDtion  selbst  wieder  in  seiner  Yltalitetstendenz  d^^ 
terminirt  wird,  so  ist  so  viel  immer  gewil's,  dafs  eben  diese 
Eigensebeft  des  Bbites,  diirdli  welche  es  der  eigeathümliche 
LebaMreis  der  iitfitabkn  Gebilde  wd  in  ibrem  Umfange 
der  Blutgefafse  wird ,  unter  mannichfachen  äussern  Einflüs- 
sen einer  unverhältnirsmäTsigen  und  excessireii  Erhöhung 
£Sbig  isL  Sie  wird  eriiefat,  tbeiis  inden  in  einem  nngf 
wöbnli«^  boberea  Grad  die  organSacb'pksttscbe  Ceegidn- 
tions-  und  Consolidationätendenz  des  lilules ,  und  zunächst 
seines  €ruoix>sea  und  iibrüsea  Bestandlheüs,  zunimmt,  imd 
bienait  eine  böbere  YiJbalilätvregniig  in  das  Bbit  esnlriiM;, 
dareb  welche  es  in  ein  anderes  und  stSrberes  Erregungs- 
und ReactionsTCtrhaltnifs  zu  den  dasselbe  umschliefsenden 
Gefafahänten  und  su  .deren  Nervenfilamenten  treten  muTs^ 
tbeiU  ikidem  durch  mancherlei  materielle  Snssere  Einflüsse 
atmosphärischer  oder  auch  teliui isclier  Abkuni^,  oder  aus 
Nahrungsmitteln  u.  s.  w. ,  durch  frei  oder  praevalent  ge- 
wordenes Eiectricom  (poditim  oder  negatives) t  oder. durch 
Intensität  der  äussern  Wärme ,  oder  dnrch  deren!  Entme- 
hung,  oder  durch  sauerstoilige,  wasserstoffige  u.  a.  Gas- 
arten y  oder  durch  gewisse  Miasmen  etc.  der  Biochemismus 
des  Blutes  mehr  anmittelbar,  oder  auch  tbeilweiae  aitf  dem 
Einsaugungswege,  in  der  Art  alterirt  wird,  dafs  sich  in  und 
aus  dem  Blute  |  zunächst  in  den  Venen ,  ungewöhnliche 
t  Beize  (sogoaamite  fluchtige  Schärfen  der  altem  Humora^ 
schale)  entwicheln.  Dieses  Letxtere  findet  vorzugsweise  in 
den  uaYollkommenen  und  unächten  (asthenisch- veno- 
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seil ,  mdir  patsiFea)  EataSiiid«ng«o  stett.   Die  em  imd  die 

andere  dieser  beiden  HauptmodalitäteD  der  höher  gette^geiv 
tea  Beizkrall  des  Blutes  können  jedoch  ineinander  über- 
gdhtn,  Bo^  einander  gc^enseitii;  bedingen^  ohne  feste  nad 
bestiiniBte  Abfrünzang  in  deren  Wesen  wie  in  ibren  näch- 
sten Ei'sclieirumgen,  welche  erst  ia  ihrer'  weitern  Entwick- 
biag  und  lA  den  Fortwirknnj^ea  anseinander  weichen. 

Die  erste  Art  Jkomint  TorangsiMBe  und  charakteri« 
stiach  k  der  stbenisch-pblogistiscben  Diatbesis  des 
Biutsystems  Tor,  und  ist  dieser  e^en:  sie  constituirt  selbst 
einem  Haopttbeil  nach  das  Wesen  derselben,  und  erreicht 
die  höchste  Stnfe  ihrer  Entwiddnng  in  den  sich  Tolibommen 
ausbildenden  wahren  activen  ( stheniscb  -  arteriellen ) 
Entzündungen.  Diese  ächten  Entzüiidupgeu ,  welche 
ich  in  meiner  Entaündangslehie  (schon  in  meiner  Abhand- 
lung de  hydrope  inflammatorio ,  in  dem  L  Band  meiner  Ope^ 
rum  minorum  academ, ,  iSiO  ,  und  ausfuhrlicher  in  dem  IL 
Band  meines  Handbuchs  der  med.  Klimk ,  oder  dem  1.  Bd« 
memes  prakt»  Systems  der  speeieilen  Nosologie)  genauer 
charakterisirt  habe,  mit  acnt  üeberbaiter  Reaction  des  Her» 
zens  und  des  gesamnUen  Blutsystems,  beruhen  ihrem  ma- 
teriellen innern  Grund  nach  auf  einer  eigentbümUcben 
Umäademng  der  Blqtbeschaffenbeit,  welche  sUerdii^|;s  in 
den  Arterien  nicht  ganz  dieselbe  wie  in  den  Ynnen  seyn 
kann ,  so  lange  noch  eine  gewisse  Idionomie  des  Lebens  in 
der  Geialsreaotion  besteht,  welche  aber  im  Allgemeinen 
darin  besteht,  dafs  das  Venenblnt  in  seiner  Natur  und  Yi» 
talität^tenJenz  mehr ,  als  es  dem  normalen  Gegensatz  ange- 
messen ist,  dem  Arterienblut  genähert  wird  (oder  nach  der 
sogen,  aataurphiiosophtschen  S^aohweisei  dals  die  Arteriosi« 
tat  eneh  in  dem  Yenensystem  rorherrsohend  wird,  md  die 
Venosität  mehr  und  mehr  in  dem  lieberwiegendwerden  der 
ei*stcn  entgegensteht).  In  ihrem  dynamischen  Wesen 
und  Wirken  oifenbart  sich  aber  eben  diese  Metamorphose 
d^  ini  ^Heniiiehen  {lat^ündungsprofiEels  bc&ngenen  Bhi^t 


als  excessiye  Erhohang  des  in  ünn  Iceimenden  I  r  r  i  t  a  b  i  I  i  - 
tStsprincipSf  und  seines  ^Usus  organico-plasticus,  Hier- 
BÜt  ist  aber  aodi  asngleich  jene  £rlidhan$^  der  Heizkraft 
gegeben ,  mit  weleber  das  alienirte  Blot  auf  «eine  Geftft» 
Wandungen  und  gegen  die  begleitenden  Nerven  derselben 
wirkti  und  welche  es  vor  Allem  und  in  respective  hüberem 
Grad  nnamebr,  bei  der  Beielileanigang  seines  ümlaafoa 
zmnalf  Term5^e  dieses  allgemeinen  Herrortretens  nnd  Stei- 
gerns  des  Arteriellen  in  ihm  auf  das  vordere  oder  venöse 
Herz  j  und  auf  die  Venen  selbst  ausüben  nuifs. 

♦ 

Ehe  ich  weiter  gehe,  muTs  ich  doch  noch  einmal  auf 
die  schon  oben  berührte  Fiage  nach  dem  mutbmafslichen 
materiellen  (biochemischen )  Princip  der  eigen thfimfichen 
,  Reizkrart  des  Blutes ,  und  der  aus  ihr  hervorgehenden  Irri- 
tabilitätstendenz desselben  f  so  wie  jeder  möglichen  (krank- 
haften) Erhöhung  derselben  zuruchgebeh ,  um  aacb,  ausser 
dem  von  mir  dafiir  als  wahrscheinlich  angenommenen  Bio- 
electricum ,  der  von  Andern  hierüber  in  neuerer  Zeit  hypo- 
thetisch bezeichneten  Grundstoffe  zusammenstellend  nur 
mit  einigen  Worten  zu  gedenken.  Je  nach  dem  Standpunkt, 
aus  welchem  der  Eine  oder  der  Andere  unserer  neueren 
Chemophysiologen  das  Thema  von  den  Grundstoffen  und 
dem  chemischen  Prozesse  in  der  thierbch  •  belebten  Sub- 
stanz bebandelt,  erklirt  erstlich  ein  grofser  Thell  derselben, 
und  wohl  die  Mehrzahl ,  seit  Lavoisier ,  Yauquelin ,  Four-^ 
croy,  und  andern  Häuptern  der  antiphlogistischen  Chemie, 
ja  sdion  seit  Senebier*s,  Saussore*s,  Braconnot*s,  Steffens, 
u.  m.  A.  Untersuchungen  über  das  Leben  und  die  Ernährung 
der  Pflanzen,  den  Sauerstoff  als  das  Princip  der  Reia^ 
kraft ,  mit  der  das  Blut  auf  das  Hers  und  die  Muskelfaser 
überhaupt  wirkt-,  för  diese  der  Quell  der  IrrttabilitKt  wird, 
und  durcli  den  chemischen  Gegensatz  die  Tliätigkeil  des 
(Hydrogen- entwickelnden) Nervensystems,  durch  Anregung 
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seiner  Sensibilität  hervorruft.     Er  ist  nach  dieser  Lehre 
durch  seine  Praepoaderanz  im  Artecieahilut  das  Princip  sotfi 
aer  hellen  Fävbiingf  SemM^reidiartti  Gr^^  seinef 
lebhafteren  m§ius  iniesänm,  im  Gegemats  z«  den  imleiw 
scheidenden  Eigenschaften  des  Veneiiblutes,  in  welchem  der 
Kohlenstoff  und  Stickstoff  (letzterer  doch  nicht  nach  ^Mk 
Behauptungen  eudf^er  neuester  Gheflso.-Phjsialogfar,  die 
aber  auch  nodb  f;ar  nicht  feststehen) ,  und  durch  den  lets* 
teren  (ebenfalls  nicht  nach  allgemeiner  Annahme)  der  Was- 
serstoff vorherrscht.     Ein  Uebermals  der  Entwicklung , 
Freiwerdungy  Congestion  dieses  Sauerstoffes,  im  Artenea^ 
hlut  ist  nach  dieser  Theorie  die  nXchste  Ursache  der  sthe* 
nisch  -  e^ündlichen  Di^thesis ,  unter  Erscheinungen  einer 
erhöhten  Icritabüität,  schon  beginnend  im  Blute  ^  und  unter 
Concurrens.  anderer ,  Ertlicher ,  l^isBungen ,  der  stheniseb<  - 
arteriellen  Entzündung  selbst.    Das  Weilere,  was  dann  mit 
Consequenz  dai^aus  deducirt  wird,  kennt  der  sachkundige 
Leser I  dem  Hiimboldts  Versuche,  Girtanners,  Ah^ 
hermanns  und  anderer  Vertheidiger  dieser  HTperozyda^ 
tionstheorie ,  hierüber  aufgestellte,  und  zum  Theil  nur  allzu 
einseitig  und  lebenswidrig  in  den  Schranken  eines  strikten 
und  ahsoVulen  Chemismus  und  Polarismes  be£uigene  und 
mit  offisnharer  Praeoccupotion  gegebene  Ansichten  und  Aus-« 
leguugen  bekannt  sind,  und  der  insbesondere  auch  seit  Gal- 
vaui's  und  Aidini's  Versuchen  und  Wahrnehmungen  di<a 
Epodie  machende  Anwendung  der  GalTaBi.Volta*schen  Ent» 
deckungen  auf  die  Ermittelung  der  Verhältnisse  des  Sauer* 
stoiles  im  Blut  und  in  der  Muskel-  und  Zelifaser  im  Auge, 
bdialten  hat.  Oh  nun  gleich  eben  jene  Versuche  und  ihre 
merkwürdigen  Resultate ,  in  Verbindung  mit  denen '  ter 
electro -galvanischen  Versuche  an  der  Muskel-  und  Nerven- 
faser ,  und  einigermafsen  am  Blute  selbst ,  den  wesentlichen 
.Antheili  den  der  Sauerstoff  nicht  nur  überhaupt  an  der  deos 
Blnt^  und  voraugs  weise  durch  ihn  dem  Arterienhlnt  in  woh- 
nenden activen  und  passiven  Beizungsfahigkeit  und  an  der 
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UnterhatoiHig  der  InftobiUt&t  telbst  in  den  irritablen  Gebii« 
den  hat  ^  eondemt  den  er  dnrclr  sein  ZoTicl  mech  Menge  oder 

Entfesselung  und  WirUungsstärke  an  der  phlogistischen  Um-- 
änderung  des  Blutes  und  an  der  Erzeugung  wahrer  acti« 
Ter  EnCsundang  hat,  mehr  als  Mas  wahrf^^teinlich  erKen« 
nen  hwen  (wie  idi  dieses  an  andern  Orten  nfiher  za  erfilrteni 
versucht  habe) ,  so  werden  wir  doch  durch  diese  Ergeb- 
nisse nur  um  so  fjcwisser  darauf  hingewiesen,  dals  es  nicht 
der  Sauerstoff  selbst  und  allein  sey  and  sejnr  Lünne ,  der 
in  jenen  Yersncben  als  trirkendes  FHneip  erscheine,  son- 
dern daft,  ausser  und  neben  Wärmcentwichlung  (bei 
den  Versuchen  mit  Sauerstoirgas)  auch  das  positive  Elec- 
tricum  einen  gleich  wesentlichen  Antheii  und  wahrschein- 
]kh  selbst  den  zanäciist  determinirenden,  an  dieser  entasfind« 
lieben  Blntmetamorphose  und  der  fnitablHtfitssteigerang  in 
ftir  babe* 

In  mehr  scbeinbarem  oder  wenigstens  nur  relativem 
als  absosutem  Gegensatz  haben  andere  Physiologen  (in  der 
bleinstes  ZM)  den  Wasserstoff  als  Princip  dieser  er-' 
bObffeii  Befzlnraft  des  Büntes  und  der  Entzündung  selbst  an- 
genommen. Dafs  er  dieses  in  gewissen  Verhältnissen  der 
Blatdyscrasie ,  dafs  er  es  zunächst  nur  im  Venenblut,  und 
mar  in  vnitebten,  astbeniscb-passiren  und  znr  Sepsis  nei<» 
genden  Entztindungen  seyn  könne,  ist  Ton  mir  auch  an  an* 
dem  Orten,  in  meiner  Entzündungslehre,  näher  dargestellt 
worden.  Jedenfalls  aber  werden  auch  in  diesen  Verhältnis- 
sen  Wärme  mit  (n^atiTer)  Electricität  wesentliche  Mitcon«* 
Aitoenten  seyn.  —  Hoch  andere  Pbyslologen,  recht  strikte 
Chemikei*und  Chemiariher,  haben  in  Säuren,  der  Kohlen^ 
säure,  oder  gar  in  einer  eigenen  flüchtigen  Thier-  oder 
Blutsänre  facidum  tootiam) ,  wieder  Andere  in  einer  hali^ 
adien  Substanz ,  namenliich  in  dem  vor  einiger  Zeit  allzu 
dreist  nnd  Voreilig  Hür  das  rofhförbende  und  reizende  PHn- 
cip  im  Blut  ausgegebenen  Natron,  Andere |  so. namentlich 
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neuerlichst  der  Dr.  W.  Stevens  in  VVestindien*)  eiaMit- 

Iiellv  und  Mar  in  großer  MUL  Man  kt      teMrni  SMI 

der  phlogistischen  Chemie,  und  zum  Theil  noch  in  neuerer 
Zeit  in  dem  oxydirten  imd  animalisirten  JBasen  das  Prioeip 

so  wie  in  dem  aiM<4iil8ii  oder  rdatiren  UehenMÜSi  odtor  dm 

ungewöhnlich  stark  und  frei  entwickelten  Herrortreten  des 
eine»  oder  des  aaden»  dieser  ipahreii  oder  vermanlen  Bl«fc» 
elenieate  den  ndcltalefi  materielle«  (iiad  ürollicli  a«eli  iiytu^ 

mischen)  Grund  excessiy  erhöhter  Arteriosität  und  liiitabi- 
litätsäusserang  im  Blute  uad  seinen  GeiaTsen,  somit  auch 


*}  Die  Verbuche,  "welche  der  Dr.  Sterens  zur  Begründung  sei- 
ner Meinung  gröfstentheils  an  dt-m  Blute  von  Kranken  am 
gelben  Fieber,  und  zwar  erst  nach  deren  Tod  anstellte  (b. 
London  med.  aiid  surg.  Jonrn.  1830.  Jun.),   sind  zwar  nichts 
weniger  als  entscheidend,  ja  sie  sind  nicht  einmal  in  ihren 
Resultaten  ,  die  more  sulito  allzu  vorschnell  aus  ihnen  gezo- 
gen werden,  zuverlässig  und  befriedigend,  und  können  diese« 
schon  deswegen  nicht  scya ,  weil  sie  am  Blute  von  Yerster- 
benen ,  und  überdies  am  gelbcu  Typhus  Verstorbenen  gemacht 
wurden.    Aber  sie  enthalten  doch  mehrcres  Eigenthnmiiche, 
was  mit  der  noch  immer  im  Ganzen  VMlienvchenden  Heber-* 
MiaienV>ffungstheovie  im.directen  Contrast  stellt,  osd  siAd  if»- 
mer  iotoreMant  Nach  Ste v  eni  iat  «•  IceioMwegca  ißf  Sauer- 
stoff, der  darch  sein  pitft'daa  Blut  xnm  arteridaea  macftt, 
«ad  efteatowanig  itt  dieees  eiae  S&nte.   Yielmelrr  aiad  ea 
aaeKi  1km  aNa  die  Sftaraa»  sallMt  PIlaoMasftaaan ,  waMe- 
daccli  ilype-  Beunisaliung  daa  hellratha  Blut  eehwai«  maohea^ 
imd  swar  bie  aar  Auflosang  achwara  machea.  Üad  aäeh  die  ^ 
Alkalfea  tbnn,  aach  ihm,  daMelbe;  Jedoch  ia  etwas  acfawi- 
dhesMi  0rad.   Dkigegea  vafiMlam  dia  NaBtialaalaa'(aA^ 
«Usf  a^avweldief  erfahren  wir  nicht)  das  ediwaraa  Yet- 
nenbloit  uomittelbar  in  bellrothcf  Arterienblut    Sogar  daa 
Bicarbonat  dee  Natrama  tline'  dieses  Bchoa.  (Also  wire  diesca 
4— 1k  dla  KeUeasin  re «  dte"  hier  so  wirkt t).  Sin  satinlaelMa 
(millolsalaiges)  Eienupt  soy  deaittaeli  das  reisende  nnd  die 
Thätigkeit  des  Herzens  erregende  Princip  im  BlifCe.    In  der 
That  Yiel,  und  Tiel  Heterodozei»  ans  wenigen  Datia  ge- 
scMosaeB'! 
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der  niogosogeMk  seUMt,  ^etttdit:    Alle  diese  ltft;zt§e->. 
nannten  Hypothesen  lassen  es  völlig  unentschieden,  in  wel» 
chen  Verhältnissen  der  Entfesselung  aus  dem  oorinaleQ  ge«. 
genteitigea  Biodiiogszustaikd  (oder  der  T  inheenipMmwnc)  ^ 
Elemente,  oder  auch  der  all§emeiiieii  odär  totteben  Meo* 
genzanabne  und  AnfaSnliing ,  der  eise  oder  der  andere  jener 
Grundstoffe  die|Herz-  und  Gef'afsreizung  ^ie  die  Irritabili- 
tät bis  zur  Entzüududgsbildung  Ter  mehrend  wirke.  Wobi 
aber  lafst  sich  behaupten ,  dais  durch  hetne  dieser-  Hjpek 
polllesen  eme  auf  der  Buia  einer  wohlverstandenen  Idee  des 
Biochmismus  begründete  und  die  wesentlich  bedingte  Co- 
eflicienz  des  Bioeiectricums  anerkennende  Deducliou  der 
in  Rede  stehenden  £rscheiniuigen  und  dynamochemisohea 
Blutumwandlnng  in  wahren  arteriellen  Enlasundungen  aas 
dem  Hyperoxydationsprincip  widerlegt  werben.   Noch  jetzt 
steht  kein  einziger  stiingenter  Beweis  dem  Satz  entgegen, 
dals  bis  zu  einem  gewissen  Saturationsgrad  die  grofsere 
Bienge  des  SaoerstofTes  im  Blat,  oder  der^  höhere  Os^jrdi- 
nmgsstand  dessdben,  den  hSheren  Grad  seiner  CruoriiitSt  ^ 
mit  hellerer  Rolhung,  und  seiner  Tendenz  zur  organisch- 
plastischen  Gerinnung  (wohl  zu  unterscheiden  von  der 
bveügea  Pseudo-Goagniiriiag  im  Zustand  der  UeberwaMer- 
etoffilng  vnd  der  Sepsis)  bedinge.    Und  es  VOht  sieh  hier- 
an ,  auch  erfahrungsmälsig ,  der  Satz  knüpfen ,  dafs  ein  sol- 
ches relativ  übersauersto£ireiches  Blut  auch  eine  stärkere 
Reiznngskraft  auf  die  Langen  wie  auf  die  BlutgefaGie  aos- 
i!be,  bis  a&tir  Flrovocation  der  entzündlichen  R6thtmg,  der 
activen  Warmevermehrung  und  der  übrigen  wesentlichen 
Entzündun^ssymptome.    Aber  es  wäre  ebenso  wenig  folge- 
recht ,  als  erweislich ,  und  der  wahren  Idee  eines  Chemismus 
'  Vitalis  angemessen ,  behaupten  au  wollen «  daCs  defshalb  der 
Sauerstoff  da*  wesentliche'  oder  wohl  gar  das  «mchliel^ 
liehe  Princip  der  Irritabilität  sey  (was  wir  doch  auch  von 
deutschen  Acrzten ,  seit  Girtanner ,  oft  genug  hören  mufs- 
ten),  dafs  er  durch  Uebermafs  das  Princip  der  Enteundimg 
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sej,  und  dafii  die  Entzündmig  in  ibrer  Substanz  nichts  weji* 
ter  als  ein  Hyperoxjdationsprocers  sej ,  zu  dessen  weiterer 
Aofföhnuig  imniio  JMd.dat  £i^  im  filat,  in  sol«^ 
UebertäncroB^,  bald  den'HoIi)ei»to£P,  in dertelben  Säuerung, 

bald  den  SticLstofl  durcli  Potenzirung  desselben  zu  einer 
mehr  saaerstofßg^n  oder  wobl  selbst  aalp^lersänerlichea 

Existenz,  coacomren  üeis. 

  *  ' 

Wenn  Andere* neuerUcb  dagegen  dem  Wasserstoff 
und  einer  Hj^erLjdratisirung  des  Blutes  eine  Hauptrolle 
.   bei  der  Reizung  und  Ueberreizung  des  Hersena  nnd  der 
Gefirfae  dnrcb  das  Blut  i^nd  bei  der  Genesis  der  Entsün- 
dangen  zatbeilen  wollen ,  so  läTst  sich  zwar  a  priori  die 
Möglichkeit  eines  solchen  Hergangs  gar  wohl  und  aus  dem 
electr^rtdiemiscben  Standpunkte  selbst  mit  einem  |^€(wissen 
Glan«  Tertbeidigen,  indem  man  nur  die  Pole  umzukebren 
brancbt,  um  durch  die  postulirte  üebersauerstofiung  des 
Blutes  (oder,  was  in  der  Fortwirkung  dasselbe  ist,  aucb 
mir  diirdft  übenniüsige  Entwicklung  des  Siiaerstofis  in  ihm 
«  ans  seinem  n^rvaalen  Gebnndenbeitsznstande)  eine  ihm  ent- 
sprechende excessive  Entbindung  des  Hydrogens  hervorrufen 
zu  lassen.    Und  insofern,  aber  aucb  nur  insofern,  habe  ich 
selbst  in  s|ieinfini:  Yenucb  einer  Tbeorie  des  Chemismus  in 
der  £nt8iiaduog  (in  meinem  N.  System  der  Nosologie ,  und 
firuber  schon  in  m.  Operib.  acad.  minor.  T.  l.J  den  Wasserstoff 
und  die  tbiedschen  Hydrale  oder  Hydroide  aus  ihm  als  das 
indiscrete,  4iurcb  die  SanerstQffentwipklung  erst  im  Ge- 
gepsats  berrorgemfene  Frincip  aucb  für  die  activen  Ent- 
zündungen hypothetisch  aufgestellt  |  Ui^d  nach  dieser  Hypo- 
these es  wenigsteat.  anscbeinlicb  zu  macben  gesucht,  wie 
den  beiden^EntsSadungsgattungen  der  arteriell •actiyen, 
und  der  Ten6s- asthenisch -passiven,  zukizt  doch  ein  EHe- 
imntrnn  commune  —  jenen  mittelbar ,  diesen  unmittelbar  — 
za  Grande  liegen,  kdnne..  Wahr  bleibt  es  dennoeb,  dafs 
man  «nf  dem  Yersucbs-  und  Er&brnpgswege  weder  die, 
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Gegenwart  von  Wasserstoffgas  in  dem  Blute  bei  wahren 
£otzünduogeD,  und  namentlich  nicht  iin  Arterienblat  nach« 
weisen  kann,  nodi  daft  man  darek  die  Applieation  von 
Wasserstoffgas,  sofern  es  niclit  mit  dem  SauemtoH^as  zum 
Verbrennen  kommt ,  die  Symptome  ächter  sthenischer  £nt* 
Zündung  herrorsnbiingeii  Temag. 

Anders  Terhalt  es  sich  bei  den  unvoHkommenen  und 
un  ächten  Entzündungen,  bei  den  a  s  t  Ii  e  n  is  eh  -  p  a  ssi- 
.  Ten,  zu  welchen  die  sogenannten  venösen  und  serös -c»^ 
tarrhaKschen ,  daher  auch  die  lymphatisch  «^rosenartigen'f 
gröfsenithefls  gehören.  In  diesen ,  je  wemger  sie  yon 
pathisch -  erhöhter  Herz-  und  Arterialenergie  ausgehen, 
nnd  jemehr  bei  ihnen  eine  excessive  Sensibilität,  und  durch 
diese  ein  Uebergewicht  des  fixpansions-«  ünd  Zersetsangs^ 
Strebens  auch  im  Blute  selbst ,  wie  in  der  Gefafssnbstams^ 
vorherrschend  wird,  hann  es  nicht  der  Sauersto£P  seyn,  von 
irelchero  die  phlogistische  Geiaisreizmig  auageht;  den» 
dieser  mangelt  hier  Tielmehr,  oder  wird  dnreh  sein  entfea* 
seltes  Gegenelement  mehr  als  nur  neutralisirt,  wird  so  gut  • 
als  reprimirt.  Der  Wasserstoff,  oder  vielmehr  ein  Hy* 
droid,  ein  Hydroazote,  mä  noch  mehr  ein  Hydro ear- 
bone  ist  es  in  diesen  asthenbch- nervösen  Para-  and  Pseu- 
r  dophiogosen,  welches  die  Bolle  des  Sauerstoffes  im  Blute 

übernimmt,  freilich  onter  anderen,  ihm  eigenen  Erschenran«* 
gen  in  der  wdteren  chemischen  wie  dynamischen  Gestaltung 
nnd  Fort^aiigsweise  dieser  EkitaSndangen ,  die  ich  daher 
in  jener  Beziehung  auch  in  meiner  Entzündungslehre  als 
Entzündung  mit  dem  Torwaltenden  Hydrogeneüemente  im 
Blute  (oder  auf  dem  Standpunkte  der  Eleetrologte  als  Eiit«» 
mit  dem  vorherrschenden  minus  El.)  bezeichnet  habe ,  ohne 
dadurch  irgend  nur  sagen  zu  wollen ,  dafs  das  Wesen  dieser 
passiT- venösen  Entzündungen  wirklieh  Ilur  in  excessiTCi^ 
Entwicklung  von  Hydrogen  oder  von  einem  azotisirtm'  und 
carbonisirten  Uydroid  im  Blut  bestehe.  . 
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Was  die  übrigen  Blutbestandtheile ,  nähere  oder  eat- 
Inmere,'  «nd  erst  im  Sertetzongs^aefSi  prodncirte, 
betrifft ,  in  'veldieik  nach  der  Meinung  der  Einen  oder  der 
Andern  das  Heizuiigsprincip  sowohl  als  principium  irritans , 
ab  prindpium  irritabiiitatis  sangu,  zunächst  begründet  seya 
soll ,  so  ist  man  darfiber  noch  viel  weniger  anft  Klare  ge- 
hommen,  nnd  Alles,  was  neuerlichst,  sey  es  von  Seiten 
der  Electro-  und  Magnetophysiologen ,  sey  es  von  denen 
der  jeäst  wieder  ai^ebeaden  und  friacbes  Terrain  gewin- 
nenden Gbeittice*Humorali8ten  (ni^  Humoristen),  bier- 
über  discutirt  und  disputirt  wird ,  ist  gröfscrntheils  noch 
mehr  Hypothese.  Ueber  die  Electricität  des  Blutes,  der 
Ydien  wie  der  Arterien,  und  ihr  Yerbältnüa  im  fieberhaften 
Entiündungszustande ,  auf  welches  ich  selbst  schön  vor  vie- 
len Jahren  (in  meinem  Buche :  Untersuchungen  über  das 
Fieber  überhaupt,  und  über  den  Typhus  insbesondere,  iÖo3) 
m  wie  spater  (in  meinen  Andeutungen  einer  ElectropaUiolo- 
gie,  und  auch' wieder  in  meinem  System  der  specielleii  No-. 
sologie)  hingewiesen  habe,  sind  indessen  nach  Pf  äff  und 
Bosai,  besonders  Ton  Yassalli-Landi ,  und  neuerlichst 
am  apeeiellesten  Ton  CF.  Bellingeri  (in  den  Memorie 
Mla  R.  Aeead.  di  Torino,  Yol.  LXXXL)  mehrere  Yersuche 
angestellt  worden,  deren  Resultate  allerdings  ein  gewisses 
Interesse  gewttren,  wenn  sie  gleich  noch  lange  nicht  den 
ToHen  Aafscii(uls  über  das  wirklielie  Yierbalten  des  EJectri- 
cums  als  B  i  o  ülectricums  in  der  Phlogosogenesis  zu  geben 
TermÖgen.  Bellingeri  (wie  im  Wesentlichen  schon  sein 
Yorgänger  Yassalli)  fand  nämlieb  bei  diesen  an  versohie- 
denen  Tbieven  angestellten  Yersucfaen  idcht  nur  die  Ton 
Yassalli  schon  aufgestellten  Sätze  bestätigt,  dafs  das 
Blnt  im  Allgemeinen  positive  Electricität  habe,  und  dais 
fieae  in  mflammalorisefaen  Kraakbeiten  yerringere,  um 
so  mehr,  je  stirker  die  Entsündung  sey,  ja  data  sie  zuletat 
in  diesen  EntBÜndungen  in  negative  El.  übergehe,  son- 
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dem  es  ergab  sich  ihm  noch  genauer,  dafs  i)  der  Eiectrici- 
tütfl^lialt  des  Bfaites  überhaupt  bei  Gesaaden  (Thieren)  in 
den  verschiedensten  Verhältnissen  ihres  Lebens,  Wohnorts ^ 
Alters  (nur  mit  Ausnahme  des  hühern  Alters,  wo  die  EL 
etwas  abnimmt),  und  der  Nahrung  sieb  siemiich  gleich 
bleibe,  2)  dafs  die  EL  des  Arterienblutes  im  Allgemeinen 
etwas  geringer  se}  als  die  des  venöüCM  ülutes,  in  andern 
Fällen  und  Thieren  auch  der  El.  des  Tenusen  Blutes  gleich 
sey,  jedoch  niemals  hoher*,  als  diese,  steige;  3>  dafs  das 
Arterien*' wie  das  Yenenblut,  wenn  es  ans  Gesunden  abge- 
'  lassen  ist,  und  wenn  es  auch  lange,  bis  zur  schon  anfangen- 
den Zersetzung,  auihewahrt  wird,  denselben  Grad  seiner 
El.  behalte,  den  es  zur  Zeit  des  Ablassens  hatte'  (??) ,  4)  dafs 
die  £1.  des  Ven'enblntes  in  Entzündungen  sich  noch  in 
hdherem  Grad  yermindere ,  als  die]  des  Arterienblutes; 
5)  dafs  sie  sich  in  diesen  Entzündungen  mit  der  Electricität 
des  Wassers  und  der  Luft  gleichsetzt ,  sobald  das  Blut  sieb 
in  seine  nächsten  Bestandtheile  (Serum  und  Blutliuchen) 
scheidet;  6)  dafs  in  Krankheiten  mit  dem  Charahter  der 
Schwäche,  in  asthenischen  Fiebern  uiul  Cachexieen,  der 
Electricitätsgehalt  des  Blutes  im  Ganzen  etwas  grSfser  ist, 
als  im  Gesunden,  und  immer  merklich  gröPser,  als  in  Ent- 
zündungen. Diese  Versuche  stellte  Bellingeri  milteist  ei- 
nes Galyaniscben  Apparats  an ,  durch  Armining  der  Nerven 
mit  Blut,  und  der  Masheln  mit  Metallen  von  yerschiederier 
Leitungskraft,  oder  aber  umgekehrt;  allein  da  das  unmittel- 
bare Belegen  der  Nenren  oder  Muskeln  mit  Blut  seine 
Schwierigkeiten  hatte,  so  sammelte  B.  das  Blut  in  einem 
Krjstallglase ,  und  brachte  es  dann  mittelst  eines  Metallbo- 
gens mit  dem  Nerven  oder  Muskel  in  Verbindung ,  so  zwar, 
dafs  er  diesen  Bogen  von  Messing  nahm,  wenn  die  Nerven 
oder  Muskeln  nicht  armirt  waren,  und  von  Eisen,  wenn 
diese  mit  einem  Metall  armirt  waren  ,  indem  er  dann  den 
Grad  der  EL  des  Blutes  nach  dem  Grad  der  Contractionen 
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miCit,  welche  durch  die  Schliefsun^  des  Kreises  zwischen 
dem  Blut  und  einem  gegebenen  Metall  bewirkt  werden ,  so- 
fern  nämlich  iiir  die  electrische  Kraft  des  Blutes  die  ihm 
am  luichsten  ^kommende  eii^  aDdern  MetaOs,  bei  den  Electri-' 
citätserreguogen  durch  zwei  Metalle,  zum  Maasstab  genom- 
men wird.  Aber  eben  durch  diese  Procedur  konnte  nur 
um  so  weniger  das  wahre  YerhältniCi  des  electrisehen  Fria- 
«äps  tra  lebenden  und  noch  circnlirenden  Blut ,  sowohl  in 
quantitativer  als  in  qualitativer  und  biopolarischer  Hinsicht 
ecmittelt  werden,  je  länger  das  hierzu  rerwendete  Blut 
sdbon.  dem  Kreislauf  entnommen  :war.  ■  Auch  beweisen  . 
diese  Versuche  noch  gar  nidits  für  eine  wirkliche  Vermin- 
derung der.  El.  im  Blute  bei  Entzündungen.  Sie  beweisen 
höchstens  nur.^.dats.ein  solches  Blut,  nachdeni  es  den  Ge- 
fifsea  und  der  Reaetion  der  Nerven-  und  Mushelfaser  ent- 
zogen war,  eine  geringere  electro  -  galvanische  Reaetion 
gegen  andere  gemein  -  el.  Leiter  (Metalle)  zeigte ,  als  das 
Blut  aus  nicht  entzündeten  Theilen,  möglicherweise  doch  t 
defshalb ,  weil  jenem  ein  grofserer  Theil  seiner  El.  von  der 
Atmosphäre  entzogen  worden  war,  vielleicht  weil  eben  in 
dem  Entzündungsstand  eine  geringe  Bindung  und  Festhal- 
tung des  Biodectricums ,  mit  greiserer  Dissolubilität  seiner 
Pole,  und  gWSfserer  Bffittfaeilnngsföhigheit  desselben  an  die 
äusseren  Substanzen,  begründet  ist.  Vielleicht  liegt  eben 
hierin  nur  der  Grund,  warum  das  entzündliche  Blut  we- 
mger  El.  unter  jener  Procedur  zeigte,  und  warum  gerade 
dieses  Minus  in  dem  Venenblut  noch  stärher  bemerht  wurde. 
Wir  wissen  also  auch  nach  jenqn  Versuchen  nur  wenig 
mehr  über  den  Antheil,'  den  die  elecirische  Materie  und 
ihre  Polaritätsumäoderungen  an  der  Bildung  von  Entzün- 
dungen, und  insbesondere  an  der  diesen  eigenen  Vci Ände- 
rungen im  Blut  haben  mögen,  ISur  so  viel  können  wir  mit 
bSchster  Wahrscheinlichkeit  sogen  (wie  ich  schon  im  Vor- 
hergehenden bemerkte),  dafs  die  Electiicitiit  in  ihrem  zooti- 
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sehen  Verhalten  eine  wesentliche  Rolle  bei  Entzündungen 
spielt ,  und  dals  in  den  stheoisch  -  activen  Entzündungen  die 
erhöhte  Reisbraft  des  Blutes  sowohl ,  -wie  die  erhöhte  Reiat- 
•barheit  und  Energie  des  Herzens  und  der  Geföfoe  In  unge- 
wöhnlichen und  excessiveu  Entwicklungen  des  El.  im  Blut 
einen  grofsen  Theii  ihres  nächsten  Grundes  in  der  Art  findet| 
irie  ich  dieses  schon  oben  angedeutet  habe. 

Das  Wärme -Element,  und  zwar  die  Zoe-  oder  Bio- 
therme, in  einer  excessiyen  Entwickelung  desselben  in  und 
aus  dem  Blut,  oder  aber  in  ^ner  absoluten  Vermehrung 
derselben  durch  äussere  zugeleitete  Wärme,  als  das  naehrte 
Princip  der  erhöhten  Reizkraft  des  Blutes ,  und  einer  ent- 
sprechend erhöhte^  Beizung  und  Beaction  seiaer  GefaTse 
wie  der  zu  ihnen  gehenden  oder  mit  ihnen  in  nächster 
Wechselwirkung  stehenden  Nerven  betrachten  zu  woHen, 
würde  nicht  nur  einen  weit  weniger  die  Sache  erschupfen« 
den,  vielmehr  allzu  generellen  Erl^lärungsgrund  gewähren, 
und  weit  weniger  das  Eigenthünilich  — Difierente  des  £nt- 
zündungSYorgangs  und  der  mit  ihm  gesetzten  Yerändeiting 
Ton  dem  Hergänge  in  Fiebern  überhau2)t,  in  ihrer  Hitze- 
Periode,  aufschliefsen ,  sondern  es  würde  sich  aus  jenem 
Princip  am  wenigsten  die  grofte  und  aufßrilende  Veridne- 
denheit  ohne  Zwang  erhlären  lassen,  die  sich  in  den  essen- 
,  tiell  Ter schie dejien  Galtuogen  der  Entzündung,  in  der 
sthenisch- activen  einerseits,  undin  der  astbenisdi-passiTai 
oder  der  venösen  Pseudopltlogose,  bis  zur  typhösen  und 
fauligten  herab,  in  dem  Giade  und  den  Entwicklungs -  wie 
in  den  Vertheilungsverhaltnissen  der  thier.  Wärme  offen- 
baren. Denn  während  behanotlich  in  den  höheren  Graden 
der  sthenischen  Entzündung  mit  eorböhfeer  IrrltabilMt  und 
mit  einer  auch  über  das  Yenensystem  verbreiteten  stärkeren 
Geiafsreaction  (im  sthenischen  Erysipelas  und  der  ihm  «ana- 
logen sthenischen  Catarrhal- Entzündung  auch  mit  eutspre- 
chend  excessiver  Sensibilität  und  Nervenreaction  verhun- 
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den),  die  lotemtat  der  Warme  nicht  blos  im  £iitzüadiiiig^ 
'keerd ,  sondern  ancli  allgemein ,  am  stärksten  vermelirt  er« 

scheint ,  siaUt  diese  in  den  unvollUommenen  und  unechten  , 
namentlich  in  4€n  typhösen  ^und  .tj^hos -putriden  Paraphlo- 
goa^n  iuMxfig  wmt  unter  d|»  .Normalmals  herab,  bis  zum 
Minimum.  Oder  es  enlbindet  sich ,  in  den  ersten  Perioden 
der  fauligt  entzündlichen  Fieber,  durch  anfangende  Zer- 
setzungsprocesse,  freie  Wärme  in  passiver  Weise  ^d  nach 
gemein  chemischen  Entwicklungsgesetzen,  wodurch  freilich 
in  solchen  fauligten  Subinllammationen  die  Wärme  des  Blu- 
tes zuzunehmen  scheint,  und  auch  wirklich,  mit  dein 
Thermometer  im  Moment  des  UerausstrSmens  gemessen, 
um  etwas  (Weniges)  über  das  Normale  erhöht  seyn  kann, 
gleichwie  dieses  auch  In  solchen  Fallen  die  Wärme  der 
Hautoberiläche  (der  ador  mordax)  häufig  izt,  während  doäi 
die  Lebens  wärme  im  Innern  sehr  abnimmt. 

Wenn  endlich  W.  Stevens  in  Mittelsalzen,  die 
er  nicht  genauer  bestinuut  und  sich  sehr  indifferent  und 
oberflächlich  darüber  äussert,  und  selbst  im  übergesäuer- 
ten kohlensauren  Natrum,  oder  wenn  Andre  (selbst  neuer» 
lieh  in  Deutschland)  vorzugsweise  in  dem  hohlcnsauren  Na- 
taim  das  reizende  Princip  des  (arteriellen)  Blutes ,  und  zn« 
gleicb  das  hellroth  färbende  erkennen,  wenn  sie  in  dem 
Uebermafs  seiner  Erzeugung  oder  Abscheidung  im  Blut  den 
materiellen  nächsten  Grund  der  entzündlichen  Umänderung 
,  im  Blute  und  seiner  Gerinnung  in  den  sthenisch- arteriellen 
Entzündungen,  so  wie  in  d^m  relatiren  Mi  uns  desselben, 
und  in  dem  Uebermafs  von  Saure  im  Blut  (nielit  etwa  blos 
Ton  Sauerstoff)  das  Princip  der  Yenosität  und  der  Schwarz- 
larbnng  des  Blutes  annehmen  wollen,  so  erinnert  uns  eine 
solche  grob  chemische  Ansicht,  die  das  Produkt  aus  der 
Analyse  des  todten  Blutes ,  ausserhalb  des  lebenden  Kor- 
pert  mit  dem  Edukt  aus  dem  noch  lebenden  Blut  (welches 
überhaupt^  im  strengen' Sinn,  herzustellen  unmöglich  ist) 
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yerwecliselt ,  und  ans  Experimenten  am  abgelassenen,  ja 

wohl  gar  am  völlig  zersetzten  und  eingeäscherten,  Blut 
auf  substantielles  Verhalten  in  dem  noch  circulirendea 
schlieikt,  nur  za  lebhaft  und  unwillkommen  an  die  Zeiteii 
und  Irrthfimer  einer  De  le  Bois-SylVinsscben  Sdrale ,  w6U 
che  freilich  in  der  neuesten  Hamoraltheorie  wieder  aufzu- 
leben scheint. 


(per  SdOuJk  folgt  im  näekitm  B^.) 
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II. 

Beiträge  zur  Aetiologie  und  Pathologie  der 

Kraukbeiteu  neugeboraer  Kioder. 

Von 

D\  Georg  Chr.  Oesterlen, 

Ffintlich  HoheDlohe*fcheai  Leibarste  sn  Stnttgarl. 


Wagner. 

Alldn  der  Vortrag  niaclit  des  Bednere  Gluek ; 
Ich  fiilir  et  wolily  noeh  Bin  ick  mt  surtick. 

Fantt. 

Sttck  Er  den  redlicken  Gewinn ! 
8ej  Er  kein  tchcllenlavter  Thor! 
Et  trigt  Ventend  md  reckter  Sinn 
lOt  wenig  Knntt  rick  telker  vor} 
Und  wenn't  Enck  Ernit  itl»  was  xn  lagen  ^ 
lat't  DÖtkig ,  Worten  nachzujagen  ? 
.   Ja 9  Eure  Reden,  die  so  blinkend  sind. 

In  denen  Ihr  der  Menschheit  Schnitzel  kräotelty 

Sind  unerquicklich,  wie  der  IVebclwind , 

Der  .herbatlich  durch  die  dürren  Blätter  säoaelt. 

G  he. 

$•  1. 

So  groft  ancb  der  Werth  der  in  neueren  Zeiten  gemacbten 

Untersuchungen,  Entdecl^ungen  und  AufWärungen  in  der 
Pathologie  der  Krankheiten  neugebomcr  Kinder  seyn  mag, 
so  aclMint  doch  der  practiscfae  Natzen  bis  jetsEt  noch  wenig 
liemerlilicb  sn  gern. 

Wir  beobachten  noch  immer  dieselben  Krankheitsfbr- 
men,  welche  den  Neugebomen  eigenthümlich  $iadf  wir  be- 
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otNichten  sie  noch  ebento  häufig ,  das  Wesen  und  die  £aU 
sfehuDg  derselben  ist  uns  noch  ebenso  donltel ,  w  sind  in 

der  Deliandlung  noch  nicht  glücklicher,  und  die  grofseMor- 
taUtät  der  Kinder  in  den  ersten  Monaten  und  Jahren  nach 
ihrer  Geburt  hat  sich  noch  nicht  yermindert  Es  mofs  da- 
her jede  weitere  Nachforschung  über  diesen  wichtigen  Ge- 
geastand  i\  ünschenswerth  seya|  und  ich  hofTe  durch  den 
folgenden  Aufsatz  keinen  ganz  unwichtigen  Beitrag  zur  Pa^ 
thologie  und  Therapie  der  Kranhheiten  neugebomer  Kinder 
geliefert  zu  haben. 

$.  a. 

Ton  den  Schriftstellem  werden  als  die  torzügUchsten 
▼eranlassenden  Ursachen  der  Krankheiten  nengeborner 

Kinder  angeführt,  die  vielen  und  mancherlei  physischen, 
moralischen  und  mechanischen  -Einflüsse  ^  die  schon  im  Mat- 
terleibe auf  das  Kind  naditheflig  einwirken ,  so  wie  die  vie- 
len und  mancherlei  D  ehler  und  Vernachlässigungen  bei  der 
ersten  Wartung ,  Pflege  und  Ernährung  der  Kinder. 

Daft  diese  Ursachen  eine  eigiebige  Quelle  yieler  und 
mannigfaltiger  Krankheiten  der  neugebomen  Kinder  sejn 
und  werden  liönnen,  ist  lieinem  Zweifel  unterworfen,  aber 
man  kann  sie  doch  nicht  als  solche  der  ge w ühnlichsten 
und  häufigsten  Krankheiten  der  Kinder  in  ihrer  er^ 
sten  Lebensperiode  annehmen,  wenn  man  bedenkt; 
i)  dafs  diese  Ki^anUheiten  keineswegs  unter  der  niederen 
oder  ungebildeten  Menschenklasse,  wo  diese  schädli- 
dien  Einflüsse  am  meisten  stattfinden,  yerhaltniftmaftig 
häufiger  beobachtet  werden,  als  in  der  höheren  oder 
gebildeteren  Measchenklasse ,  dafs  rielmebr 
'  n) '  er&hnmgsmafiug  das  Gegentheil  bdianplet  werden 
'  hanm; 

3)  dafs  die  meisten  und  gefahrlichsten  jener  Krankheiten 
früher  als  die  angeführten  Vernachlässigungen  in  der 
Wartung,  Pflege  und.Emahnug  der  Kinder  eingewirkt 

haben,  beobachtet  werden ^ 
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4)  claft  bei  Weftem  die  mlsteti  dieser  veranlassenden  Ur« 
Sachen  in  geradem  Widerspruche  mit  dem  Effecte  oder 
der  nacbHen  Ursache  «teKeii,  msofcra  tveiA  die  meistmi 
jener  äusseren  Einwirkungen  von^er  Art  sind,  daß  sie 
vielmehr  Asthenie,  Erschöpfung,  hervorbringen  soll- 
ten, während  doch  die  Zufalle,  die  Art  und  der  Yer» 
lauf  dieser  Kinderhranhheiten ,  sowie  auch  inAesondere 
die  angestellten  Leii^en^ffnongen  ganz  ilbersettgend 
beweisen,  dafs  die  meisten  jener  Krankheiten  stheni^ 
scher,  entzündlicher  Art  gewesen  sind. 
Die  Aligemeinheit  dieser  Hrankhetten  und  ihre  Gleidw 
i^nnlglieit  in  Gestalt,  Terlauf  und  Ausgang  unter  den  veiv 
schiedensten  äussern  Verhältnissen ,  zeigen  deutlich ,  dafs 
die  Teraulassenden  Ursachen  mehr  oder  weniger  allgemeiu 
und  Ton  gleidier  Natur  und  Besolia£Pettheit  seyn ,  und  dais 
sie  mehr  oder  weniger  aitf  alle  kindliche  Orf^uHsmen  eii^ 
wirken  müssen. 

$•  3. 

Wfihrend  einer  mehr  als  Sojahngen  Praxb  ht^  icii 

mich  vorzüglich  der  genaueren  Beobachtung  und  Untersu- 
chung der  Kinderkrankheiten  gewidmet,  und  insbesondere 
Gelegenheit  geludit,  die  Kradiheiten  der  Neu'geboxnen 
m  beobaehten ,  zu  behandeln  und  durch  Leidben^fiFnongeii 
den  Sitz  und  das  Wesen  derselben ,  was  mir  so  gar  oft 
dtii^l  blieb,  au&sklären.    Diese  Beobachtungen  und  Lei- 
dienSfinongen  haben  mich  min  zu  Festiftellung  der  folgen« 
den  Ei'falirungssätze  berechtiget: 
i)  dafs  alle  Krankheiten  der  neugebornen  Kinder  ,  mit 
Ausscblteßung  der  organischen  oder  Btldungs -Krank- 
heiten, dn  entzSndKcfhen  Affeetionen  der  "GeUni-  Bmit- 
oder  Untcrleibs-Organe  gegründet  sind; 
'  2)  dafs  diese  Krankheiten  vorzüglich,  entweder 

a)^ ditrcii  ^ie  inneren,  naturgemSfsen,  sogleich  naoh  der 
'Geburt  beginnenden  Yeränderungen  im  hindiicheii 
Organismus,  oder 
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.  b )  darcb  deo  plotslickeii  TemperaturuWechsel  und  dardi 

die  ungewohnte  Einwirkung  anderer  schädlichen  Po- 
JKenzea,  denen  das  Kind  unmittelbar  nach  der  Geburt 
ausgesetzt  ist,  oder  aber 
*  c)  durch  die  natur-  und  yernuuftvidrige  Behandlung  der«* 
selben  in  den  ersten  Stunden  und  Tagen  nach  der  Ge- 
burt ,  bedingt  und  erzeugt  werden. 
Ich  irerde  nun  diese  drei  Glassen  der  yeranlassenden 
oder  Gelegenheitsursa^hen  der  gewöhnlichsten  Kranliheiten 
neugeborner  Kinder  genauer  durchgehen,  und  ihre  Wir- 
lutngeu  auf  den  hindüchen  Organismus  betrachten,  woraus 
aieh  sodann  die  Bichtigheit  und  praktische  Brauchbarlieit 
des  ersten  Satzes  von  selbst  ergeben  wird. 

§.  4. 

Erste  Klasse,  Die  wichtigste  Veränderung,  die  bei 
dem  Kinde  sogleich  nach  der  Geburt  vorgeht ,  ist  unstreitig 

diejenige,  welche  in  den  dynamischen  Verhältnissen  des  Ge- 
iafssjstemes  stattfindet  Wenn  dieses  bei  dem  Foetus  ein 
homogenes  Ganse  Ton  Venen  auszumachen  scheint,  so  trennt 
sich  dasselbe  nach  seiner  Geburt  in  drei  dynamisch  verschie- 
dene Systeme,  in  das  venöse,  arterielle  und  capilläre  Sjstem. 

Bis  zu  dieser  £poche  war  das  Leben  des  Foetus  ein 
bloses  parasitisches  Pflan^enleben ;  das  yenSse  Blut  diente 
zur  Ernährung  und  zum  Wachsthum  des  Pflanzenkörpers, 
nicht  zu  seiner  Animalisation.  Diese  wird  ihm  erst  durcb 
das  arterielle  Blut  gegeben,  welchem  in  den  Lungen,  mit- 
telst der  Bespiration,  das  calidum  innatum,  das  impetum  fo" 
cienSj  dasPneuma,  dasEnormon,  das  pabulum  vitae,  die 
Seele,  die  vis  vUalis,  der  Weltgeist,  das  Oxygen,  der 
Licht-  und  Wäi^estofF,  der  zündende  Funken,  oder  wie 
man  sonst  das  noch  unbekannte  belebende  Agens  nennen 
will,  beigemischt  worden  ist,  und  welches  dasselbe  aller 
Orten  mit  sich  hinfuhrt  Ohne  arterielles  Blut  ist  überall 
kein  animalisches  Leben ;  die  ganze  Maschine ,  all  ihr  Trieb-- 
und  Räderwerk  ist  fertig ,  aber  es  zeigt  sich  nirgends  Leben, 


bis  arterielles  Blut  hinzutritt.    Die  Nerven  selbst  sind  ohne 
arterielles  Blut  leblose  Stränge ;  von  diesem  erst  erhalten ne^ 
den  Stoff  ihres  Lebens  und  Wirkens^;  die  Yerriehtnb^^» 
der  Sussem  und  iimeni  Sinn-Organe  sind  bei  dem  ungebor- 
nen  und  neugebornen  Kinde  gleich  Null :  in  dem  Verhält- 
msse  aber ,  als  dem  Gebim  mebr  arterielies  BljAt  sugefulirt 
wird,  also  die.GefiilUiant  des  Gebiiiis  an  Ausdebnung  zu*- 
nimmt ,  und  daher  die  Gehinmasse  in  mehrere ,  tiefere  und 
breitere  Furchen  zu.gröfserer  Ausdehnung  der  Gefäfshaut, 
ffithait  wird,  und  nun  auijb  die  graue  Substaafiz  stärker  und 
Schürfer  geschieden  Ton  der  marbigen  Substanz  herrortritt , 
in  eben  diesem  Verhältnisse  entwickeln  sich  auch,  und  wer-' 
den  und  sind  vollkommener,  die  sensoriellen  und  intellectueU- 
leu  Organe  und  deren  Terriditnngen,    BGt  der  Abnajiai^ 
der  Arteriosität ,  wie  im .  höheren'  Alter ,  wo  die  YenositSt* 
wieder  praponderirend  wird ,  yermindert  sich  auch  die 
Stärke  dieser  Functionen»   Der  Grad  der  körperlichen  und- 
geistigen  Yollkommenheit  ist  immer  gleich  der  in.  und  ex- 
tensiven Entwicklung  des  arteriellen  Systemes,  dies  bestätigt 
sich,  wie  ich  schon  anderswo  gezeigt  habe,  durch  alle  Thier- 
blassen  hindurch;  venSse  Bfenschen  sind  immer | träge  und 
dunnn;  arterielle  dagegen  rubrig,  kräftig  und  geistrmh,' 
so  im  Individuum,  wie  bei  ganzen  Nationen;  keine  Wärme, 
keine  Empfindung ,  weder  animalische  noch  organische,  ohne 
arterielles  Blut  $  fibröse  Gebilde ,  Knochen ,  Knorpel ,  haben 
keine  Empfindung ;  sie  erhalten  sie  aber ,  sobald  ihre  Haar-' 
gefafse  (bei  einer  Entzündung)  arterielles  Blut  aufnehmen; 
Kinder,  welche  mit  organischen  Herz-  und  Lungenkrank- 
heiten geboren  werden ,  bleiben  kalt,  empfindnngs-  und 
bewegungslos,  und  Teriiarren  bis  znm  Tode  in  ihrem  Foetus^ 
Leben  ;  die  mephitischen  Gasarten ,  bei  weitem  die  meisten 
Gifte,  namentlicb  aber  der  Arsenik,  die  BJauffäurie,  das 
Wurstgift,  die  amerikanischeh  Gifte,  tfidien'  nicht  durch' 
Tilgung  des  Nerven-  sondern  des  arteriellen  Blut-Lebens. 
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Gleichzeitig  mit  dem  arteriellen  Leben,  und  als  eine 
unmittelbare  Folge  desselben ,  wird  aua  auck  das  Capillar- , 
Oefii&*  und  NeirensTstein  potenztrt,  und  j«tat  «lad  erü  die 
«igentKchen  Factoren  des  thieriselien  Lelient ,  der  Eraii». 
rung ,  der  Ab-  und  Aussonderung ,  der  Produetion  und  Re- 
production  gegeben ;  die  Functiooen  der  Organe  der  Yer^ 
daunng,  der  ChylifiGation,  der  Asnmilatioo,  der  Se<^  und 
Excretionen  etc.  treten  nach  und  nach  in  volle  Wirksamkeit 

Diese  unmittelbar  nach  der  Geburt  und  mit  dem  ersten 
Al&emholenbegimienden  grofsea  «nd  wichtigen  djmamiseheii 
<ind  organisdien  Yeranderangen ,  wodnrek  S^rsteme  nnd 
Organe  in  Thätiglieii  gesetzt  werden,  die  bis  dabei  bei- 
^  nahe  ganz  unthätig  waren,  müssen  als  mächtige  Reize  auf 
ette  jene  SjtteiBe  und  Organe  wirken,  «nd  die  wichtigsten 
krankhaften  ZnstSnde  hald  in  dem  reproductifen  und  irri» 
tablen ,  bald  jedoch  seltener  in  dem  sensiblen  S/steme  er* 
zeugen. 

Dieser  naturgemifteii  Entwiddong  und  Aoshitdaiig  der 
Tmehiedenen  STSteme  und  Organe,  wenn  sie  das  Normal 

überschreiten,  verdanken  alle  diejenigen  Kranliheiten  ihren 
Ursprung,  die  wir  so  häefig  l>ei  nef^bomen  Kindern  ebne 
irgend  eine  andere  Teranlassende  Ursaelie  aniBndea  zn  hee» 
nen,  beobachten;  sie  haben  alle  einen  gemeinschaftlichen 
Charakter,  nämlich  den  der  krankhaften  Aufreizung, 
veiclier  sieb  im  irritablen  Sjstem  durch  enisündlicbe  Tb»> 
tigkeil,  im  sensiblen  dnreb  Krämpfe,  und  im  reproducliTlm 
durch  krankhafte  Bildungen  ausspricht.  Dieses  erscheint 
um  so  einleuchtender  und  erklärlicher,  als  in  diesem  £nt- 
wickelungs-Fortgange  alle  die  Bedingungen  enthalten  aiad, 
die  "wir  auch  sonst  im  pathlschen  Zintande  zur  Ausbildung 
einer  Entzündung ,  zu  Erzeugung  anomaler  Bildungen  und 
HerrorbringttBg  yoy  Krämpfen  wahrnebnen.  Diese  >Gat-' 
fang  Ton  Rinderlo^akheileii  beoiMMditen  wir  von  der  QebnrV 
an  bis  zur  gänzlich  vollendeten  Entwickelung ,  und  zwar,  jo 
näher  der  Gehmt,  desto  häufiger  und  in  desto  ausgebildete- 
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rem  Grade.  Die  Form  (die  Speeles)  ist  freUich  yerschie- 
dett,  je  nachdem  nämlich  das  eine  oder  das  andere  jenev 
gcmmnlett  Sjrsteme  und  der  dasu  gehörigen-  Organe  ergriff 
fen  ist,  allein  das  Grundursächliche  bleibt  immer  dasselbe. 
l>aher  ist  es  in  pathologischer  und  therapeutischer  Uinsidil 
dnvebaoB  falsch,  daia  die  Kmderhranliheilen  am  schwersten 
ma  erkennen  und  am -schwierigsten  zn' behandeln  scyen) 
man  vergesse  nur  nie ,  dafs  das  Kind  in  einem  fortdauernden 
JEvolutions-Prozefs,  d.  h.  in  einem  allgemeiiieA^ReiauZiistand 
aioh  hefinde«;  man  snche  daher  diesen  sn  besänftigen,  20 
Termeiden,  und  passe  die'rei8<- mindernden  Mittel  den  jedes* 
mal  hervorstechend  afiicirtcn  Systemen  und  Organen  an,  und 
wum  wird  immer ,  so  w^it  ^  die  Grinsen  der  Kunst  gestat^ 
tes,  gluchlich  m  der  Bebandlmig  der  Kinderhraaliheiteii 
-seyn.  Starkende,  reizende  Mittel  sind,  nur  äusserst  seltene 
Fälle  ausgenommen,  bei  Krankheiten  der  Kinder,  und  bis 
sor  ToUendeten  Entwickelnng  so  schädlich,  daTs  sie  gao^ 
ans  der  Rinder-Flraxis  entfernt  werden  soUten. 

§.  5 

Zdveite  Klasse.  Das  Kind  befindet  sich  zehn  Monds- 
Monate  yndmish  yon  Häuten  und  Wasser  umgeben  im  liettie 
seiner  Mutter,  in  einem  Bade,  dessen  Temperatur  beinabo 
So**  Reaum.  beträgt^  gegen  allen  Temperatur- Wechsel ,  ge- 
gen allen  Zugang  der  Luft,  der  Kälte,  des  Lichts,  des 
Schalles  wod  anderer  sehädKdier  äusserer  EinfKEsse  ge-^ 
schützt.  '  ' 

Nun  wird  dasselbe  geboren,  und  auf  einmal,  ohne  alU 
BMiUiGhe  Angewöhnnag ,  allen  diesen  feindseligen  Potenzen 
MSgesetzt. 

Die' ganze  Oberfläche  der  Haut,  die  Luftröh- 
re, die  Lungen,  werden  von  einer  relativ  immer  zu 
halten  »d  Piänfig  mit  Unreinigkeiten  aller  Art  rerdorbenen 
L«ft$  die  Ohren  durch  Luft,  GetSse  und  Geschrei  in  den* 
Wohnzimmern  ^  die  Augen  durch  hnh ,  Licht  und  Staub ; 
das  wenig  mit  Knochen  gesdiützte  Gehirn  durch  Druck 
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der  Luft ,  Pressung  während  der  Geburt ,  und  öfters  auch 
durch  roke  Manipulationen  voa  Seiten  der  Hebamme;  die 
Yerdaaungs-Werkseage  durch  Luft,  Arsnei-  und 
Nahrungsmittel,  so  heilig  gereift,  dafs  es  in  der  That  9m£ 
den  ersten  Blick  als  ein  Wunder  erscheint ,  dafs  diese  zai'- 
ten  Geschöpfe  durch  diese  ungewohnteOf  schnell  uad  heftig 
einwhrkenden  Einflüsse,  nicht  im^ier  sogleich  nacA  ijurent 
Entstehen  wieder  zu  Grande  gehen.  Doch  es  trifft  dieses 
Loos  aucli  wirklich  viele  Kinder;  viele  unterliegen  im.A,ii* 
genhUcke  ihrer  Entstehung  der  Emwirkung  so  vieler  und 
mächtiger  Reise ;  Tiele ,  die  ihr  Wohlhefiaden  his  za  ünm 

Geburt  durch  Uraitij^e  r>eweguiigen  im  Mutterleibe,  durch 
einen  Yollkommea  ausgebildeten,  kräitigcu  und  gesunden 
Bdrperhaii  2a  erkeancn  geg|ihen  hahen ,  und  auf  die  auch 
wSfarend  der  Gehurt  keine  nachtheilige  Gewalt  eingewirkt 
hat,  unterliegen  of\;  wenige  Stunden  nach  derselben  den 
neuen  feindseligen  Elementen,  und  sterben  aa  den  Folgen 
der  Ueben*eizung,  an  Asphyxie ,  an  Kr&npien,  am  Schlag« 
flösse.  Und  dieses  ist  in  der  That  kein  Wunder ,  wenn  man 
bedenkt,  dai's  der  abgehärtetste  Mensch  einen  so  plötzli^ 
chen  und  grellen  Wechsel  der  Temperatur,  des  Lichtes  etc. 
nicht  ohne  die  leheosgefahrlichsten  Folgen  wurde  ertragen 

können. 

Wenn  aber  auch  diese  tödlichen  Wirkungen  seltener 
eintret»,  weil  die  weise  Natur  dem  neugeborenen  Kinde  ^ 
wie  sogleich  gezeigt  werden  wird,  ein  sicheres  und  krSfti- 
ges  Schutz-  und  Verwahrungsmittel  mit  auf  die  Welt  ge- 
geben hat,  so  äussern  doch  alle  Kinder  umnittelhar  nach 
der  Geburt  das  Gefühl  dieser  schmerzhaften  und.  erschul-, 
temden  Einwirhungen  durch  heftiges  Schreien ,  durch  fie- 
berhaften Frost,  und  krampfhaftes  Zittern, der  Gliedmafsen 
und  der  unteren  Kinnlade,,  durch  Erblassen  mit  scJmell  dar- 
auf folgender  R5tha  der  Haut  u.  s.  w* ,  uad  es  eritstehepf 
wie  ^*ter  ge2ieigt  werden  wird ,  nur  allein  in  l  olge  dieses 
plötzlichen  Temperaturwechsels  and  der  Einwirkung  an4erer 
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•diitdltciiefi  Fötenzen  f  eine  größte  Menge  yon  Rrankheiteii 

der  neugebornen  Kinder ,  welche  inzwischen  falschlicher 
Weiae  ganz  anderen  Ursachen  zugeschrieben  worden  sind. 

Die  Krankheiten  der 

drittj^n  Klasse 
entspringen  ans  der  natnr-  und  rernanftwidngen  Behand- 
lung des  neagebomen  Kindes* 

Hierunter  verstehe  ich  vorzüglich  das  unvorsichtige, 
gewöhnlich  sehr  gewaltsame  Abwaschen  und  Abreiben  der 
Haut  des  Kindes,  die  Brech-  nnd  Abiuhmngsmittel ,  and 
die  bfinfig  stattfindenden  Erkültnngen  in  den  ersten  Wochen 
nnd  Monaten  nach  der  Geburt.  Die  Nachtheile  der  ge- 
wSbi^lien  Behandlung  der  Neugebornen  werden  um  so^. 
iriebtiger  und  onzweiFeihafter  erscheinen,  wenn  ich  zuTor 
etwas  Ton  dem  bis  daher  ganz  verkannten  physiologischen 
Nutzen  des  sogenannten  Kiudsschleimes  und  Kindspeches 
Torangeschickt  habe. 

§.7. 

Alle  diejenigen  Organe,  die  zunächst  dem  schädlichen 
Einflüsse  der  Atmosphäre  u.  s.  w.  ausgesetzt  sind,  die  Haut, 
die  Mund-  Nasen-  und  Ohrenhöhien,  die  Luftrdhre  und 
üure  Aeste,  den  Schlund,  den  Magen  und  die  Gedärme, 
finden  wir  hei  dem  neugebornen  Kinde  mit  einer  schleimig- 
fetten  Ifaterie  überzogen  und  bedeckt  Hierdurch  werden 
jene  zarten,  schwachen,  anausgebildeten  und  höchst  em- 
pfindlichen Organe  anfanglich  gegen  ^e  noch  ungewohnten 
Reize  der  Luit,  der  Kälte,  des  Lichtes,  des  Schalles,  der 
Nahmngsmittel  u*  s.  w.  geschützt  und  rerwahrt  Diese 
schleimige  Materie  ist  nach  Verschiedenheit  der  Natur  und 
Beschafftaheit  jener  Organe  in  Hinsicht  der  (Qualität  und 
der  Quantität  sehr  verschieden. 

Die  ganse  Oberfläche  der  Haut,  weiche  dem  Tempe- 
ratarwechsel  und  anderen  äusseren  Injurien,  yov  allen  an- 
dern Organen ,  ausgesetzt  ist ,  ist  ihrer  hohen  Vitalität  und 
MUia,  AtMoUn*   7.  Bd,    1*  Heß, 
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ihm  iimifieii  Verbindinig  mit  dem  Ge^^miifit-kOi^gamtmiis 

-wegen,  vorzüglich  reichlich  mit  einem  dicken ,  zähen ,  käsi- 
gen Sto£fe  (Kindsschleim ,  Smegma ,  Vernix  caseosa)  ilbeiw 
zogen  und  bedeckt;  dieser  Hiadwchldm  i«t  nicht  ^  -wie  bis* 
her  angenommen  und  gelehrt  worden,  ein  bU>rser  Nieder- 
schlag des  Schaaf Wassers ,  eine  Unreinigkeit ,  sondern  er 
wird  Ton  den  Talgdrüsen  oder  Hautbälgen  abgesondert,  die 
in  der  Haut  des  Foetos  und  der  l^ieagebomen  in  zahlloser 
Menge  vorgeftmden'werden,  und  die  sich  im  Yeriialtttifs  der 
Ausbildung  und  Erstarkung  der  Haut  wieder  Tenninde^n, 
ond  endlich  gao^  Terschwindeii.  ' 

Anah  wird  die  Hant  der  Nemgcboniea  überdies  ao(^ 
durch  die  unzählige  Menge  feiner  Härchen  beschützt,  wo- 
mit ^if^  gleichsam  wie  mit  einer  feinen  \VoUe  bedeckt  ist, 
weswegen  sie  anch  mit  dem  Namen  ItOßugQ.  o4eii  Lmtikk 
belegt  worden  ist.  Diese  Härchen  sprossf «  aus  jenen  Talg^ 
drüsen  und  verschwinden  auch  mit  denselben.  Je  jünger 
das  Hiud^  je  feiner  und  uiiausgebildeter  die  Haut,  desto 
Stärker  und  reichlicher  ist  auch  die^  Wolle;  daher  bei 
nnrei&n  Kindern  am  reichliehsten.  Diejenigen  Stellen  der 
Haut,  wo  sie  am  dünnsten,  weichsten,  empündlichsten  und 
daher  des  Schatzes  gegen  die  äussern  Reize  am  bedürftig- 
sten ist,  z.  B.  im  Gesichte,  an  den  Beugungs-Orten  dev 
Gliedmaafsen ,  am  Halse  ,  in  den  Achselhöhlen ,  in  den  Lei- 
stengegenden und  Hautfalten«,  s^  mit  diesiem  Schleimsto^iQ 
am  dichtesten  und  reichlichsten.  Terseheo»  —  D^s.  Q.th4rn 
und  seine  Häute  sind  durch  die  dünnen  und  weicjbeii^ 
an  den  Fontanellen  und  Nähten  offen  stehenden  Kopfkno- 
chen  ^  durch  die  wenigen,  und  feinen.  H^are ,  so  wiei  dur^)^ 
die  noch  weiche  und  unyoUkommene  Ropfsdiwarte,  um? 
.  schwach  gegen  den  Druck  und  Reiz  der  Luft  und  der  Kälte 
geschützt ;  die  weise  Natur  hat  daher  den  käsigen  Ifebera^Ug 
in  dickeren  und  festeren  Massen  auf  dem.  Hopf«  de%  «enge- 
hörnen- Kindes  zusammengehänft. 
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£Ke  Ao-genlieder  siad  doreK  dea ]debri§ftii.Saft|  dca 
die  Heibom'sclieii  Driiaen  absondern ,  zusammengeldebt ,  und 
der  Augapfel  selbst  ist  mit  einem  Ueberzuge  von  Scbteim 
liedeckt,  um  da»  aUzu  schnelie  nad.  starke  Eiiidriagea  der 
Idcfcfahrahlen ^  der  Ltift,  des  Sta«lies.  lu  »  w.  abzuhalten, 
und  das  Kind  Tor  sehleoniger  Erblindung  zu  bewahren. 

Die  Luftröhre  mit  ihren  Aesten  und  Zweigen- ist,  ura 
die  Mesge  und  dm  Reis  der  engeatfameteu  Luft  und  der 
ihr  be^emtschteii  heterogenen  TheÜe  abonhalten  oder  zu 
schwächen ,  mit  so  reichlichem  Schleim  überzogen  und 
g^ichsam  TolJgefiillt,  dafs  das  Kind  oiters  daran  zu  erstik« 
keo  droheti.  and  man  dessen  Gegenwart  ooek  mehrere  Tage 
meh  der  Geburt  an  dem  Röcheln  desselben  l^ahmehmen 
kann. 

F4benso  sind  die  äusseren  und  inneren  OQ£tnungen  der 
Ohren  durch  dicken  zähen  Schleim  yerstopft  und  Ter« 
schlössen ,  um  die  nachtheiligen  Wirkungen  des  ungewohn«» 
ten  Schalles  zu  schwächen  und  unschädlich  zu  machen. 

Die  ganze  MundhöhlCi  die  Fauces,  der  Schlund, 
der  Magen,  die  dicken  und  dünnen  Gedarm^e,  sind 
mit  Tielem  dicken  und  zähen  Schleim ,  abgesondert  Toa 
den  Drüsen  in  den  Schleimhäuten  dieser  Theile,  überzogen, 
damk  diese  sehr  reizbaren  und  empfindlichen ,  noch  un- 
Tollkomm^en*  Organe ,  gegen  den  iremden  und  noch  unge- 
wohnten Reiz  der  Luft ,  der  Nahrungs  -  und  Arzneimittel , 
geschützt  würden.  In  dem  Magen  und  den  dünnen 
Gedärmen  hi|it  diese  schleimige  Materie  eine  mehr  flüssige 
'  Beschailenheit  und  eine  weifsgelbliche  Farbe,  in  den  dik- 
keil  Gedärmen  aber  hat  sie  eine  sehr  zahe  ,  dicke,  last 
pechartige  Consistenz  und  eine  schwarzgrüne  Farbe ,  daher 
sie  auch  Kindspech  oder  Meconium  genamit  vird. 

$.8. 

Wenn  man  nun  die  zarte  Structur  und  die  Wichtigkeit 
dieser  Organe  bedenkt,,  welche  dem  nachtheiligen  Einflüsse 
jener  reiaenden  Potenzen  zuerst  und  am  meuten  ausgesetzt 
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und  um  deswillen  bei  dem  neugcbornen  ttinde  so  sorgföU 

tig  und  reichlich  mit  diesem  Stoüe  überzogen  sind ,  so 
mufs  es  ganz  uubegreiüich  erscheinen,  wie'  man  inzwi? 
sehen  den  groisen  Nutzen  desselben  yerkennen  und  sogar- 
fnr  einen  dem  Kinde  schfidlichen  ünflalh,  der  nicht  frah 
und  schnell  genug  weggeschafft  werden  Könne,  ansehen 
honnte!  Wenn  man  doch  nur  überall  mehr  die  Eii^ 
richtangen,  Mittel  nnd  Wege,  welche  die  gnte  Nator 
seihst  zur  Verhütung  nnd  Entfernung  der  Krankheiten  nnd 
Gefahren  erwählte  und  veranstaltete,  erforschen  und  befolr' 
gen  wollte,  statt  dieselben  durch  unsere  eingebildete  Weis- 
heit und  anzeitige  Geschäftigkeit  zta  stSren  und.za  hindern; 
gewifs  wir  würden  weniger  mit  Krankheiten  zu  kämpfen 
haben  und  in  dem  Kampfe  selbst  yiel  glücklicher  seyn. 

£s  ist  doch  jedem,  der  nur  einige  Henntnifs  in  der 
Physiologie  besitzt,  bekannt,  dafs  alle  jene  Organe,  selbst 
im  Normalzustande ,  wenn  sie  längst  schon  erstarkt  und 
Tollkonimen  ausgebildet  sind,,  mit  einem  schleimigen  Ueber- 
zuge  bedeckt  sind  and  sejn  müssen ,  am  sie  vor  innem  und 
äussern- Beizungen  zu  schützen,  und  dafs,  wenn  sie  dessel- 
ben auF  irgend  eine  Weise  beraubt  werden,  jederzeit  schwere 
Krankheits-Zufalle  und  namentlich  Entzündungen  daraüf  er- 
folgen. Um  wieviel  weniger  werden  die  zarten,  schwa- 
chen,  unausgebildeten ,  an  keine  solche  Reize  gewohnten 
Theile  eines  neugcbornen  Kindes  den  ursprünglichen  Mangel 
oder  die  absichtliche  Hinwegnahme  dieses  3chutzmittels 
ohne  die  nachtheiligsten  Folgen  ertragen  können.  Hier 
niüfste  ursprünglicli  zur  Verhütung  des  allzu  raschen  und 
also  überreizenden  Einstrümens  des  Sauerstoffes,  und  bis 
diese  Organe  ihre  gehörige  Ausbildung  erlangt  and  sich  an 
die  fremdartigen  Beize  gew5hnt  haben,  diese  schleimige 
Bedeckung  um  so  viel  reichlicher  seyn,  und  so  hat  es  auch 
die  weise  Vorsicht  veranstaltet.  Warum  sollte  denn  diese 
sehleimige  Materie  dem  Kinde  nun  auf  einmal  nach  der  Ge-' 
burt  schädlich*  werden ,  nachdem  sie  es  lange  vorher  und 
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btf  zu  aeineiN.GelMurl  nicht  gewesen  ist  ?  Diese  Stoffe  yer- 
mehren  sich  in  dem-Verlkfafcntttfe,  als  das  Kind  reifer  und 
der  Geburt  näher  gerückt  ist.  Eine  tägliche  Erfahrung 
zeig;t)  da£i  je  unreifer  das  Kind  zur  Welt  komm^  desto 
geringer  dieser  ü^rzug  an  der  Susseni  und  Innern  Schleim- 
haut erscheint ;  bei  Embryonen  fehlt  er  um  deswillen  gänz- 
lich. Es  ist  eine  l^eobachtung,  die  täglich  gemacht 
werden  kann,  dafs  die  änfsere  Haut  bei  allen 
o^er  doch  weil  den*  meisten  Kindern  entweder 
sogleich  oder  doch  ganz  hurze  Zeit  nach  der 
Geburt  als  Folge  des  plötzlichen  Temperatur- 
wedisele,  des  Lvftreizes,  eine  höchrotke,  dem 
Erysipelas  ahnliche  Farbe  bekommt ,  und  daf» 
dieses  besonders  bei  solchen  Kindern  geschie- 
het,  die  mit  wenigem  oder  gar  keinem  Kinds» 
sdileim  auf  die  Welt  kommen,  also  insbeson- 
dere bei  soleben  Kindern,  die  noch  nicht  den 
Yolligen  Grad  der  Reife  erlangt  haben,  oder 
denen  dieser  Schleim  aui'  die  gewöhnliche  Weise 
gewaltsam  abgerieben  worden  ist,  und  dafa 
ferner  alle  diese  Kinder,  so  wie  diejenigen, 
denen  durch  Brech-  und  Laxirmittel  der  wohl- 
thätige  Magen-  und  Darmschleim  wegpurgirt 
worden  ist,  am  heftigsten  ron  den  gewöhnlichen 
Kinder luankheiten,  von  den  Aphten,  von  der 
Gelbs^ucht,  den  Augenentzündungen  u.  s.  w.  er- 
griffen werden.  —  Häufig  habe  ich  durch  Vorhersagung 
dieser  nachfolgenden  Krankheiten  die  Freode  gestSrt ,  wel- 
che die  Mütter,  Hebammen  und  andere  Frauen  über  das 
blühende ,  schön  rothe  und ,  nach  ihrem  Ausdrucke ,  wie  ein 
scballoses  £i  reine  Kind,  bezeugt  hatten. 

Hieraus  erhellt  doch  unwidersprechlich ,  dafs  der  schlei- 
mig käsige  Leberzug  derjenigen  innern  und  äussern  Uäule, 
welche  vorzüglich  dem  Contacte  der  ausseifen  reizenden 
Sehidlichkeiten  ausgesetzt  sind ,  bei  den  neugebornen  Kin- 
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dern  niclit  nur  hein  mmfttser  und  «cbSdKciier  UnvaA  ist, 
sondern  dafs  er  als  ein  selir  wiAHIifitiges  iltid  nnenHieMU 

ches  Schutzmittel ,  das  dem  Kinde  von  Mutterieibe  aus  als 
IfitgiO;  gegeben  worden,  aogeseben  werden  miisM. 

Mm  iMCradite  iHir  die  Handlmig^weise  der  Iftvigeii 
Saugthicio  unmittelbar  nach  der  Geburt  ihrer  Jungen;  un- 
geachtet diese  B»it  einem  ähnlichen  schldmig-echimerigen 
Stoffe  überzogen  auf  die  Welt  kommen,  und  nngeaditet 
sie  dmrehetarke  Haare  nnd  ein  diclites  Fett  liinreteliend  und 
viel  wirhsamei*  als  die  menschlichen  Jungen  gegen] die  Inju- 
rien der  Aussenweit  beschützt  zu  seja  scheinen ,  so  beleli- 
lien  sie  die  Alten  dodi  noch  mehrere  Tage  hindorck  wianf« 
k5i4ich  mit  ihrer  Zunge ,  nnd  indem  sie  dieselben  ktednrok 
auf  eine  sanfte  Weise  von  dem  Blate  und  andern  Unreinig- 
keiten  reinigen,  liberziehen  sie  sugleidi  die  Oberfläche  ib-  • 
res  Körpers  mit  dem  warmen,  setfenarHgen  SpeicAiel;  sie 
25iehen  dieselben  an  sich  und  bedecken  sie  mit  ihrem  Leibe, 
om  sie  der  lange  gewohnten  Lebenswärme  der  Mutter  bis 
am  geböriger  Erstarhung  der  Haut  und  bis  sn  erlangter 
Selbstständigkeit,  genieften  za  lass^. 

Hat  man  je  nur  daran  gedacht,  die  Haut  dieser  jungen 
Ttiiere  auf  eine  andere  Art  zu  reinigen?  ihre  Magen  mit 
Breoh-  «od  Porginnitteln  ansKapütaeii  ?  Sollte  xpicbt  gerade 
darin,  dafs  es  nickt  gescbiebt,  der  Grand  liegen,  wnram 
die  thierischen  Jungen  unendlich  seltener,  als  die  mensch- 
lichen, Krankheiten  in  ihrer  ersten  Lebenszeit  unterwoiien 
Sind? 

5.  9. 

Wie  wird  nun  aber  mit  dem  neugebornen  Kinde  ver- 
fiftbren?  Man  hdre  die  Yorsckriften  der  Sdiule,  wie  sie 
ancb  den  Hebammen  beim  Unterricbte  anbefohlen  und  Ten 
diesen  nur  allzu  gewissenhaft  befolgt  w^erden : 

1)  Die  neugebornen  Kinder  müssen  sogleich  na  ob 
der  Geburt,  soviei  wie  mdglicb,  toü  dem  bälgen 
Schleim,  womit  sie  bedeckt  sind,  befreit  werden,  weit  do< 
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dnrdi  sonst  die  zur  Gesundheit  des  Kindes  nl^thige  Aosdün^ 
stun^  TerhindeTl  nvlrd. 

a)  Man  mufs  den  Mund ,  •  die  Augen  und  Ohren ,  mit- 
telst eines  mit  Leinwand  umwickelten  Fingers ,  so  wie  auch 
die  Achselgruben,  die  SchaaiUtheiie  uüd  alle  Stellen,  wo 
ite  Haut  f^aften  loaciit,  sorgf&ltig  roll  delod  schlei- 
migen Ünrath 6  reinigen. 

3)  Von  dem  Unrat  he,  der  sich  in^  dem  Magen  und  in 
den  Gedärmen  ange^atninelt  hat,  mufii  das  Kind  sobald 
als  möglich  hftfr^it  wetzen,  Weil  et  sonst  schaM^Wird, 
die  einpfindliehen  Gedärme  reizt ,  Kneipen ,  Schluchzen, 
' Schlag ,  Gichter  und  Epilepsie  hervorbringen  liönnte ! !! 

Siebe  statt  AUef :  Jose^hi  Lehrbuch  der  Hebatiinien» 

honst,  Seite  269.  §.  1.  a.  4.  7.  und  S&ite  ^85.  $. 

§.  10. 

Diese  Vorschriften  erscheinen  nach  dem,  iras  yön  dem  ' 
groften  NutaseA  dietöh^  schleimigen  Mate^  gesagt  worden 
ist,  und  woran  nach  Vernunft  und  Erfahrung  nicht  gezwei- 
felt werden  kann ,  ais  im  höchsten  Grade  Tcrderhlich.  Dafs 
das  Hind  nach  der  Geburt  gebadet,  ge waschen  und  von  dem 
anhängenden  Blute  und  andern  Ünreinigheiten ,  -womit  es 
gewöhnlich  beschrauzt  auf  die  Welt  kommt,  gereinigt  wer- 
den müsse,  versteht  sich  von  selbst,  und  wenn  es  hiebei 
sein  Bewenden  hätte,  so  wfire  Alles  gut  ünd  in  der  Ord- 
nung $  dafk  aber  auch  der  Schleim ,  womit  dve  Susseren  und 
inneren  Schleimhäute  bedeckt  sind ,  und  welcher  in  der 
That  für  jet2t  noch  einen  gleichslam  unentbehriichen 
BeitandtlieU  derselben  ausmacht,  ids  em  schädlicher  Unrath 
betrachtet  wird,  der,  als  solcher,  so  schnell  und  kräftig 
als  nur  möglich  hinweggeschaüt  werden  müsse ,  das  ist  ge- 
gen die  Absichten  der  Natur,  gegen  Vernunft  und  £rfah- 
rtttig.  Da*  Kind  wird  dadurdi  seines  natürlichen  Schutz- 
-  mittels  beraubt,  und  diese  Verfahrungs weise  hat,  ohne  alle 
Uebertreibung  gesagt,  tausenden  von  Kindern  das  Leben 
gekostet. 
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Die  Art  und  Weise ,  wie  diese  Vorschriften  zur  Reini- 
gung der  Kinder  aasgeiiihrt  werden,  machen  sie  noch  schäd- 
licher, nud  geben  eine  iveiteije,  inehtige  Ursache  der  Krank- 
beiten  neugeborner  Kinder  ab.  ' 

Schon  ein  sanftes  Abwischen  der  Haut  mit  einem  wei- 
chen Schwämme  wirkt  auf  die  zarte,  Gefafs-  und  Nerven- 
reicbe  Haut,  die  durcb  den  raschen  Temperatorwechsel 
und  durch  den  Zutritt  des  Sauerstoffes  obnebin  scbon  in 
einen  gereizten  Zustand  versetzt  worden  ist,  «Is  ein  heftiges 
Reizmittel,  noch  mehr  aber  wenn  dieses,  wie  gewöhnlich, 
mit  rauher,  grober  Leinwand  und  mit  eben  solcbeo  Händen- 
geschieht.  Der  schleimige  Ueberzug  ist  nämlicb  so  zabe, 
fest  anhängend  und  gleichsam  mit  der  Haut  verwachsen, 
dafs  er  durch  ein  sanftes  Abwaschen  mittelst  eines  Scbwam- 
\  mes  nicht  binwegznbringen  ist:  nun  ist  es  in  der  Tbat  er- 
bärmlich ,  anzusehen,  wie  die  Hebammen  sich  abarbeiten  ' 
und  darauf  los  reiben ,  bis  sie  endlich  das  Hiod  von  dem  , 
yermeintlicben  schädlichen  Unratbe  befreit  haben.  Aber 
bSufig'  hommen  sie  auch  damit  nicht  zu  Stande ,  und  nun 
wird  Seife,  Kleie,  Wein,  firannt>vein,  und  nicht  selten 
auch  Salz,  zu  Hülfe  genommen  und  damit  die  Haut  tücbtig  ^ 
abgerieben,  bis  keine  Spur  des  Unratbs  mehr  zu  bemerhen 
o  ist.  ■ —  Ebenso  schonungslos  wird  mit  der  Reinigung  der 
Mundhöhle ,  der  Augen ,  der  Nase ,  der  Ohren  und  der 
Scbamtheile  bei  dem  weiblichen  Kinde  yerfahren* 

Wenn  nun  das'  Kind  auf  diese  Art  gewaschen ,  gebadet 
und  gesäubert  ist,  so  wird  es,  ohne  Rücksicht  auf  die  Tem- 
peratur des  Limmers ,  nackend  und  bioFs  auf  ein  Kissen 
gelegt,  und  hier  bleibt  die  gereizte,  hranke  Haut  so  lange 
der  Luft ,  der  KSlte ,  dem  Lichte ,  ausgesetzt ,  bis  man  dem 
Kinde  langsam  und  gemächlich ,  unter  langen  Pausen  durch 
Schwatzen  mit  den  umstehenden  Weibern,  den  Nabel  reiv 
bunden,  die  Binde  umgelegt,  die  Arme  in  ein  Hemdeben 
und  Kittelchen  gezwängt  und  den  übiigen  Leib  mit  Win- 
deln umwickelt  hat, 
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Auf  diese  Art  wird  regelmafeig  ,  wenigstens  in  den  er- 
dea  14  Tagen  bis  3.  Wodiea ,  iiacb  dem  Baden  des  Kinidet 
TerfiJiren,  obne  die  Erltaltungen  zu  rechnen,  denen  das 

Kind  tiiglich  mehrere  male  bei  dem  Reinigen  von  Urin  und 
ätublgaog  ausgesetzt  wird. 

Sogleich  nach  dieser  Behandlung  oder  yielmehr  Mifs* 
bandlung  der  Haut  unmittelbar  nach  der  Geburt ,  erscheint 
das  Kind  über  den  gaaaen  Kdrper  boobretb,  wie  mn  ge- 
sottener Hrebsy  und  es  gibt  seinen  Sekncraenszustand  dnrdt 
heftiges  Schreien  ,  Zittern  und  convulsivisches  Bewegen  sei- 
ner Gliedmafsen  zu  erkennen;  nicht  selten  entsieht  auch  ein 
erschütternder  Frost,  ptötdidies  Erblassen,  Wfirgen,  Eiw 
brechen,  Singtiltas  n*  dgl.,  und  erschöpft  yersinhen  sie, 
ih  rem  Glüche  •  in  einen  tiefen  Schlaf. 

•   

Jetzt  ist  die  erste  Sorge,  daft'  auch  den  innern  Thci- 

len ,  dem  Magen  und  den  Gedärmen ,  ein  gleiches  Heil  wie- 
derfahre, und  dafs  sie  Ton  dem  in  demselben  angesammel- 
ten Unrathe  befreit  werden ;  man  schickt  in  die  Apotheke  und 
Ififst  Manna  -  und  Bhabarbarsaft  holen ,  und  purgirt  den  Ma« 

gen-  und  Darniscbleim ,  von  dem  so  grofses  Unheil  zu  be- 
sorgen geschrieben  steht,  nach  oben  und  unten  tüchtig  aus. 

Diese  Behandlungsart  wird  nun  täglich  und  so  lange  in 
Anwendung  gebracht,  als  noch  Beste  yon  Kindsschleim  auf 
der  Baat  und  grun*  schwärze  Stulgä'nge,  Erbrechen  ond 
andere  gastrische  Erscheinnngen ,  an  welchen  es  bei  dieser 
Behandlung  wohl  nie  fehlen  wird ,  zu  bemerl^en  sind.  Diese 
Aosleerangsmethode  wird  an  yielen  Orten  iür  so  unerlafs- 
-lich  gehalten,  dafs  ein  sonst  sehr  geschätzter  Schriftsteller 
über  Kinderkrankheiten  (Sch äffer)  geradezu  erklärte: 
»daCs  die  Hebammen  hauptsächlich  dadurch  vielen  Schaden 
»stifteten,  dafs  sie  den  Kindei*n  nur  Klystiere,  Bhabarber- 
»säftchen  und  Blagnesia  reichten,  die  erforderliche 
»Anwendung  wiederholter  x\  usleerungen  und 
»Brechmittel  aber  unteriiersen.«L  !!  — 


Digilized 


•74 


Auch  das  den  Neugebornen  so  wohlthätige  Bad  muTs 
Ihnen  ^  so  wie  es  gewöhnlich  gebraticht  and*  angewendet 

"wird ,  zum  Nachtheil  gereichen.  Es  hat  selten  die  gehörige 
Temperatur,  und  ist  häufig  entweder  zu  heißi  oder  zu  kalt, 
oder  es  wird  nicht  lange  and  nicht  oft  getrag  angewendet , 
oder  wird  mit  rdsEenden  Dingen,  Seife.,  Wein,  aromati- 
schen Kräutern  u.  s.  w.  Tcrmischt. 

\  Nicht  minder- häufig  wird  dem  neagebornen  Rinde  durch 
nar  allmoft  gans  «nMnge.^  hnseitige ,  ubereüte  und  sinr- 
mische  Anwendung  der  Wiederbelebungs  -  Mittel 
grofser  Schaden  zugeiügt  und  der  Grund  der  nachfolgenden 
JSsanhlietten  gelegt;  alle  dieae  Mittel  wirken  als  iiel^ipe 
fieis»  nicht  bot  aof  die  Hant,  sctodeni.aittC  das  ganae  JStt^ 
ven-  und  Gefafssystem ,  insbesondere  w€nn  sie,  wie  so  oft 
Y.Qn  unwissenden,  ängstlichen  oder  allzu  geschäitigen  lieb- 
ammi»n  geschieht ,  sogleich  wegen  einer  momentanen  ^  leich- 
ten Schwache,  blauer  Farbe  des  Kindes,  oder  wenn  das- 
selbe nicht  sogleich  kräitig  Athem  fafst ,  schreit  und  seine 
Glieder  bewegt,  angewendet  werden.  Die  einzig  wirksa- 
men und  einzig  anwendbaren  Wiederbelebungsmittel  sind 
Warme  und  vorsichtiges  Einblasen  der  Luft, 
die  künstliche  Erregung  der  Respiration;  wenn 
diese  nicht  helfen,  so  sind  auch  schlechterdings  aUe  ande- 
ren Mittel  yergeblich.  Ich  erinnere  mich  mehrerer  Falle , 
wo  der  eben  durch  kunstmäfsiges  Athemholcn  erwachte 
Lebensfunken  durch  ein  übereiltes ,  stürmisches  Anwenden 
der  übrigen  Belebnngsmittel,  namenüich  der  Frictionen  mit 
wollenen  Tuchern,  der  Fufssohlen  und  Handflächen  mit 
Bürsten ,  durch  den  Gebrauch  fluchtiger  ätherischer  Din- 
ge, besonders  des  so  heilig  reizenden  Salmiakgeistes ,  des 
Auftropfens  des  VitriolSthers  auf  die  Herzgrube  u.  s.  w. 
wieder  ausgelöscht  worden  ist ,  und  die  Kinder  unter  Gicb- 
tern  schnell  hinweggestorben  sind ;  in  einigen  Fällen  sah 
ich  diese  geriebenen  und  gereizten  Stellen  yon  der  Oberhaut 
entbldfst,  brandig  werden;  einem  asphyctischen  Kinde  lieb 
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ein  Ant  drei  Tropfen  brennendes  fliegdlach  aaf  die  Brost 
fidlen,  und  als  das  Rind  gleich  darauf  in  Convulsionen  ver- 
fiel und,  starb ,  beruhigte  er  sich  und  die  Eltern  mit  der 
Aeossernng:  ^^dafs  selbst  dieses  lträft%e  Mittel  das  Kind 
mcbt  mtittc  lohe  znm  Leben  bringen  bonnen «  ! !  —  Alle 
diese  reizenden  Belebungsraittel  taugen  fiir  den  zarten  Bau  ^ 
eines  neugebornen  Kindes  nicht,  sie  wirken  Tielmebr  so 
sckädlicb^^s  das  Rind  durch  dieselben  Ton  einer  Lebens* 
gefabr  In Vr  ändere  j^estnrzt  inrd,  und  dsber  ganz  nnteiv 
lassen  werden  sollten.  ' 

Die  beilige  Taufe  selbst  muTs,  leider  I  -Wenfalls  nodi 
loiiiier  als  eine  Ursadie  von  Rradibeiten  der  neugebornen 
Kinder  angeführt  werden ;  noch  immer  sind  die  HaustauFen 
nicht  so  allgemein  gebräuchlich ,  als  sie  es  in  Bücksicht  der 
Feierlichkeit  der  Handlung  sowohl,  als  in  Bucksicht  auf  die 
Gesundheit  des  Täuflings  zu  seyn  Terdienten ;  noch  immer 
wird  aus  Aberglauben  zu  sehr  mit  der  Taufe  geeilt,  und 
noch  immer  werden  die  Kinder,  besonders  auf  dem  Lande, 
bei  oft  mehrstündiger  Entfernung  Yon  der  Kirche,  durch 
Hin-  und  Hertragen  mr  Taufe,  Öfters  bei  kalter,  nasser ^ 
stürmischer  Witterung,  oder  beim  Taufen  selbst,  in  einer 
auch  zur  Sommerszeit  kalten  Kirche,  oder  durch  nnTtvr» 
sichtiges  Begiefsen  des  Kopfes  mit  kaltem  Wasser,  den 
nachtheiligsten  Wirkungen  einer  Erkaltung  ansgesetsBt  - 

§.  II. 

Wenn  man  nun  den  kindlichen  Organismus  und  die 

nothwendigenW  irkungen  der  angegebenen  Behandlungs weise 
auf  denselben  genau  betrachtet ,  kann  man  dann  etwas  den 
weisen  Absichten  ^er  Natur  Widersprechenderes  und  Nach- 
theüigeres  denken ,  als  eben  diese  Behandlung  der  neuge- 
bornen Kinder  gleich  in  den  ersten  Stunden  und  Tagen  nach 
der  Geburt? 

Wahr  und  schon  und  ganz  sicher  passend  ist,  was 

üocr  in  seiner  natürlichen  Geburtshülfe      180  sagt: 
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»£s  ist  und  war  doch  yon  jeher  etwas  sonderbares  mit 
»  unserer  Wissenschaft.  Man  stellt  so  leicht  und  so  gern 
»Regeln  auf,  und  befolgt  sie  hartna'elvig ,  um  ünföllen 
»nach  unserer  Einbildung  zuTorzukommen ,  welche  nur 
» entstellen f  weil  man  sie  Terhüten  -will,  und  gerade 
»dmrch  Das  entstehen,  womit  man  sie  yerhüten  wilL« 
Die  unausbleibliche  Folge  davon  ist,  dafs  die  innern  und 
äussern  Schleimhäute  ihres  natürlichen  Uebcn^gs  beraubt, 
und  dafs  diese  sammt  allen  den  Organen,  die'Vie  bedecken 
und  mit  denen  sie  in  ni&erer  oder  entfernterer  Verbindung 
stehen,  der  Erkältung  und  der  Einwirkung  so  vieler  mäch- 
tiger chemischer  und  mechanischer  Reize  ausgesetzt,  ihre 
Functionen  gestört,  alienirt,  unterdruclit,  und  somit  gerade 
Kranhheiten  herbeigeführt  werden ,  welche  durch  jene  Be- 
handiungsweise  yerhütet  werden  soUteo. 

$.  la. 

Alle  Kranhheiten  der  Neugebomen,  wenige  Ffille,  na- 
mentlich aber  die  angebornen  und  die  organischen  oder 
'Biidungskrankheiten  ausgenommen,  haben  ihre  Entstehung 
einer  der  in  diesen  drei  Klassen  angegebenen  Ursachen  zu 
yerdanhen;  ich  werde  aber  hier  nur  einige  derjeiugen  Kranit* 
heiten,  welche  aus  einer  der  zwei  letzteren  Klassen  entste- 
hen, einer  genaueren  Untersuchung  unterwerfen,  theils  weil 
diese  am  gewohnlichsten  und  häufigsten  yorzuhommen  pfle- 
gen, theils  weil  ihre  Entstehung  und  ihre  wahre  Natur  in- 
zwischen ganz  falsch  beurtheilt  und  sie  selbst  daher  auch 
unrichtig  behandelt  worden  sind.  Die  Krankheiten,  die  von 
den  ursächlichen  Momenten  der  ersten  Klasse  erzeugt  wer- 
den ,  übei  gehe  ich  ganz ,  theils  weil  sie  in  allen  Systemen 
wurzeln  können,  und  daher  so  viele  Variationen  und  Modi- 
ficationen  darbieten,  dafs  sie  keiner  speciellen  Aufzählung 
und  Beschrdbnng  iahig  sind ,  theils  weil  sie  ihrer  Natur 
nach  leidit  erkannt  und  nach  dieser  Erkenntnifs,  wie  oben 
i^urz  angedeutet  worden,  behandelt,  aber  nicht  y)Brhütet 
werden  können. 
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Ihiter  allen  Organen  des  neugebornen  Kindes  ist  keines 

den  nachtheiligen  "Wirltungen  der  angeführten  äusseren  rei- 
zenden Potenzen  in-  und  extensiv  starl^er  unterworfen  als 
die  Haut.  Von  hier  ans  gewöhnlich  bildet  sich  daher  der 
Kranhheitsprozefs ,  welcher  sich  sodann  erst  per  consensum 
€1  conneoQum  den  andern  Organen  mittheilt. 

Wenn  man  die  Ausdehnung  und  die  Jiohen  Titalen  Ver- 
iiällmsae  des  äusseren  Hautsystems  eines  neugebornen  Rin^ 
des  bcfdenkt,  wie  dasselbe  durch  ununterbrochene  Fort- 
setzung mit  den  membranösen  Auslileidungen  alier  Höhlen 
und  hiednrch  mit  den  in  denselben  befindlichen  Organen  in 
genauer  Verbindung  und  Wechselwirhnng  steht,  wie  das- 
selbe durch  seine  Nerven ,  besonders  mittelst  des  grofsen 
sympathischen  Nerven,  mit  dem  Gehirn^  dem  Rückenmark 
und  allen  inneren  Organen,  besonders  auch,  hinsichtlich 
des  Ozjdationsprozesses,  mit  den  Lungen-  in  den  engsten 
Günsens  tritt,  so  ist  es  sehr  begreiflich,  dafs  so  ungewohnte, 
machtige  Heize  zuerst  in  dem  Hautsystem,  und  von  hier 
«na  in  allen  anderen  mit  demseüben  in  Verbiadung  stehenden 
Systemen  und  Organen  eine  Entzündung  mit  ihren  Folgen 
heryorbringea  müsse. 

5.  14, 

Eine  tägliche  Beobachtung  zeigt,  dafs  die  Ebint  bei- 
nahe bei,  allen  Kindern  entweder  sogleich  nach  der  Geburt 
in  blofser  Folge  des  plötzlichen  Temperaturwechsels,  der 
Einwirhang  der  Luft  n«  s.  w«,  oder  einige  Stunden  oder 
Tage 'spater,  in  Folge  der  in  der  Haut  durch  gewaltsames 
Abwischen  des  Schleiraes,  durch  Erkältung  beim  Baden  und 
Waschen  u.  s.  w.  hervorgebrachten  Beizzustandes,  eine 
kranhe  hochrothe  Farbe  bekommt«  Diese  Erschein 
nnng  rührt  ganz  allein  von  einer  wahren  rothlaufarti* 
gen  Entzündung  der  Haut  her,  und  sie  wurde  inzwi- 
schen, wie  mir  scheint,  eben  darum  nicht  beachtet,  weil 
sie  so  häufig,  ja  fast  bei  allen  neugebornen  Kin- 
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dern  ,  beobachtet  wird;  man  hielt  diese  hohe  Rothe 
der  Haut  für  keine  lirankhafte  Erscheinang ,  sondern  für 
€Üie  geivohalidie  t  zum  Normal  geliSi%e  Farbe,  und  Be- 
sdudOTenbeit  der  nocb  so  zarten,  weichen  nnd  managelnl- 
deten  Haut  aller  neugebornen  Kioder.  Selbst  Billard, 
der  diese  Rothe  der  Haut  einer  besondern  Aufmerksamkeit 
und  Unterauchnng:  für  wardig  hält,  betrachtet  sie  nicht  als 
eine  krankhafte  E^cheinung ,  sondern  er  leitet  sie  von  ei- 
nem dem  Fötus  und  allen  neugebornen  Kindern  natürli- 
chen Andränge  und  UeherfuHnng  des  Blates  im  Zellgewebe 
unter  der  Haut  her:  aber  nicht  zu  gedenken^  da(s  das  lünd 
noch  im  Mutterleihe,  so  wie  unmittelhar  nach  der  Geburt 
in  der  That  eine  ganz  weifse  Hautfarbe  hat,  wie  man  bei 
allen  Hindern,  welche  durch  den  Kaiserschnitt  und  auf  die 
natiirlidie  Weise  leicht  und  sehneli  geboren  werden^ 
sehen  kann;  so  setzen  doch  die  ganz  eigenthümliche  Ro- 
thung  der  Hav^,.  so  wie  insbesondere  die  darauf  folgende 
Esfoliatiou  dec  Epidermis ,  die  s^ter  erfolgenden,  knank« 
haften  Veränderungen  derselben  und  die  üebertragungen 
auf  andere  Systeme  und  Organe,  die  Existenz  eines  wirk- 
lichen erysii^elatüsen  Entzündongs-Zustandes  ausser  allen 
Zweifel 

Die  Ausdehnung  und  Abstufung  desselben  ist  aber  un- 
gemein yersehieden,  und  dieses  hängt  bMiptsäcblicb  Ton 
der  jedesmaligj^n  ataikereii^oder  jich wacheren  OrganisatiQu 
der  Haut,  yon  der  Quantitit  und  Qualität  des  Hautsohlei« 
mes,  von  der  kälteren  oder  wärmeren  Temperatur,  der 
reineren  oder  unreinerem  Beschaffenheit  der  Luft,  der  stärw 
heren  oder  schwadieren  Eüawirkung  des>  Lichts,,  welchen 
das  Bind  ausgesetzt  wird,  und  von  der  mehr  oder  weniger 
sorgfältigen  und  behutsamen  Behandlung  der  Kinder  nach 
der  Geburt. überhaupt^  ab.  Je  derber  und  ansg^ebildeter 
die  Haut  von  Natur,  je  rdchlidier  und  dichter  ihr  schleif 
miger  üeberzug  ist,  je  mehr  derselbe  bei  der  Reinigung 
der  Uinder  geschont  und  je  weniger  überhaupt  die  Haut  der 
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Eiawirlding  der  äussern  Beize ,  der  Luit ,  der  Kälte  u.  yi» 
atggeggtet  irirdf  dmio  gmager  ist  dteser  £al2uiidiiiigii» 
autand^  vod .uiagdiekt.  Es  §3it  daher  aucb  aUerdingt 
Kinder,  bei  denen  diese  Hautentzündung  gar  nicht  bemerkt 
wird  und  bei  denen  die  Haut  ihre  natürliche  weiTse  Farbe 
behalt  9  aber  es  bleiben  ancb  alle  diese  Kinder,-  wie  nick 
eine  TtelMtige  Beobeebtimg  gelebrt  bat,  mn  den  gewlUiaN 
lieben  Rinderlirankheiten ,  der  Gelbsucht,  den  Augeneot- 
zündangen ,  dea  Scbwäioincben  lu  8%  w«  befreit.  Diese  FäUm 
wand  jedoch ,  wenigsteoa  in  imseven  Gegenden ,  nngjoneift 
seiften.  Bei  fielen  Kindern,  besonders  solchen,  die  mit 
blonden  Haaren,  mit  einer  sehr  zarten,  empfindlichen  Hant-^ 
itanictiir ,  daher  besondere  Kinder  f  die  ihre  yollige  Keifisi 
neeh  nicht  .erlangt  haben,  oder  die  mit  wenigem  oder  gar- 
keinem  Schleimüberzug  auf  die  Welt  kommen,  erscheint 
diese  erysipelatöse  Kötbe  der  Haut  sogleich  und  unmittelbav. 
nach  der  Gebort,  nnd  in  diesem  Falle  ist  sie.allm  Folg«^ 
des  Temperatorwechsels ,  des  neoen  Medinms ,  in  welehes» 
das  Kind  so  plötzlich  versetzt  worden  ist.  15ei  allen  übri^ 
gen  Kindern  erscheint  sie  jedoch  erst  am  zweiten  oder  drijU  .  « 
tan  Tage  naeh  geschehener  Betaong,  durch  MiTsbaadlong 
und  sBau  iprg|S|tige  Reinigung  der  Ebiat  und  dea  Darm^ 
haoals» 

£a  gibt  auch  Kinder^  die  oft  läogiere  Zeit  hieAireh» 
oft  Wochen  lang,  diesen  sehadliehen  Petenasen  nadsa^tahen« 

nnd  die  sodann  erst  später  durch  fortdauernde  oder  neuhin» 
zngekommenes  £in.wirbAng  derselben,  z.  B.  durch  wieder- 
hole £rhiUl|nng;  oder  sonslpge  Beie^  wiedttveh 
läageres  Usgen.  in  mit  Ihiin  h.  dgl.  TeroaMinigten  Betten  f 
durch  wiederholte  Erkältung  beim  Baden  und  Waschen, 
dnsch  Beimischung  reizender  Stebstaegeni  inSi  Btid ,  diunsh 
innerlichen  Gebrauch  reizender,  den  Darmschleina  aehndl 
Qad  hräftig  entfernender  Bvech*  und  Abführungsmittel, 
durch  ilcharfe,  reizende,  verdorbene ,  saure  Nahrungsmit- 
tel;^ divi^£dkiilUingbeiaLHin«undH«rtvageniiordie^^^ 

\ 
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zar  Taafe ,  besonders  bei  kalter ,  nasser ,  stürmischer  Wit- 
temiig,  oder  beini  Taufen  selbst  diireb  eine  ,1talte  Kirche , 
durch  anvorsichtiges  Begiefsen  des  Gesichts  und  des  SchlT- 
deb  mit  kaltem  Wasser  oder  nachherigem  Erkalten  des  an- 
gewendeten warmen  Wassers  u.  s.  w*  erkranken,  und  es  ist 
daher  nichts  seltenes  und  nnr  hieraas  zu  erhllren,  äaSk 
Kinder  erst  in  der  dritten,  yierten  Woche,  und  zuweilen 
noch  später,  mit  dieser  Entzündung  der  äussern  und  innern 
V  jSchleimhfiate ,  der  Gelbtncht,  den  Aphten  o.  8«w.  befallen 
werden. 

Diese  Entzündung  der  äusseren  Haat  ist  meistens  nur 
einige  Standen,  längstens  6  —  8  Stunden  wahi zunehmen , 
nad  es  zeigt  steh  sodano  bei  Tielen  weiter  keine  Spar  mdir 
TOn  derselben ;  bei  der  Mehrzahl  aber  zeigen  sich  am  zwei- 
ten oder  dritten  Tage  an  mehrern  Steilen  der  Haut  kleine 
und  gröiWre,  verschieden  gestaltete  und  gefärbte  Pustdu, 
Kfitterehen  and  BlSschen,  die  theils  Tersch winden  und  wie- 
derkommen, theils  aufplatzen,  und  bald  eine  eiterige,  bald 
eine  seröse ,  gelbliche ,  scharfe  Feuchtigkeit  ergiefsen ,  und 
dann  oh  weit  am  sich  fressen. 

Der  Charakter  dieser  Entziindung  ist  in  Betracht  ihrer 
gesammten  nosologischen  Aeusserungen  und  Verhältnisse 
o£^enbar  erysipelatöser  Art,  und  sie  hat  ihren  ursprüngii- 
dien  Sitz  in  dem  Capillar-Gefarss3rstem  der  Haut ;  meistena 
nimmt  sie  die  ganze  Oberfläche ,  ofl  auch  nur  einzelne  Stel- 
len derselben  ein,  besonders  da,  wo  die  Haut  am  zartesten 
ift$  im  gelinderen  Grad  ist  die  Farbe  hellroth;  in. einem 
atflrheren  dnnhelroth ,  ins  Gelblidie  spielend ;  die  Haut  ist 
trocken,  heifs,  glänzend,  und  wenn  man  mit  dem  Finger 
'  darauf  drückt ,  so  erscheint  sie  geli^lichweifs ,  überläuft 
aber  plötzlich  wieder  roth  ,  wenn  man  mit  dem  Drache 
naehlfifkt. 

Die  weichsten  und  empfindlichsten  Stellen  der  Haut, 
die  ebendeswegen  am  reichlichsten  mit  dem  Smegma  bedeckt 
aind,  and  welche  daher  immer  aaeh  am  kräftigsten  abgerie^ 
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ben  werden,  z.  B.  am  Kopfe,  am  Halse,  unter  den  Achseln^ 
m  den  Leisten  jol  s.  w.y  werden  immefi  aooh  am  ersten. und  ' 
stirlitten  yon  dieser  Entsündnog  ergnfiFen,  die  Oberluwt 
geht  ab,  und  es  entsteht  nun  das  beltannte  W  u  n  il  s  e  j  n  der 
Kinder.  Diese  wunden  Stellen  werden  gern,  wenn  nicht 
eine  sweckmiUsige  Behandlung  ins  Mittel  tritt,  zu  nässen, 
den,  tief  fressenden,  eifernden  Geschwüren,  die  nicht,  sei», 
ten  brandig  werden. 

Diese  bei  den  neugebornen  I{indern  in  den  ersten.  Tai- 
gen und  Wochen  so  hanfig  erscheinenden  Exantheme  and 
wonde  Stellen  nnter  den  Achseln«  am  Halse,  in  den  Leisten- 
Gegenden  und  andern  faltigen  Orten,  werden  gewöhnlich 
der  Unretnlichkeit,  dem  langen  Liegenlassen  in  den  mit  Urin 
dnrchnifkten  Windeln,  dem  Schweifse,  einer  seUebhten 
Diät  der  stillenden  Mutter,  verschiedenen  Dyskrasien  u.  s.  w. 
oder  auch  den  von  der  Gelbsucht  her  in  dem  Haai^gefaTs« 
sjrslem  der  Haut  zurüchgehaltenen,  scharfen  Gallentheilen 
zugeschrieben ;  allein  man  beobachtet  sie  auch ,  -und  fast 
mehr,  bei  Kindern,  die  äusserst  reinlich  gehalten  werden, 
deren  Mütter  oder  Ammen  die  zweckmälsigste  Diät  beoh- 
achten ,  oder  die  ohne  Matter-  oder  Ammenmilch  genährt 
werden ;  auch  gehen  diese  HauthranUieiten  der  Gelbsudit 
immer  voran  oder  begleiten  dieselbe,  und  diese  ist,  wie 
sogleich  gezeigt« werden  wird,  gewöhnlich  selbst  Folge  und  . 
Wirkung  dieser  rosenartigen  Hautentzündung,  and  so  sind 
es  auch  diese  in  ihrer  Form  und  Ausdehnung  äusserst  man- 
nigfaltigen Exantheme  und  diese  wunden  Stellen^  sie  sind 
nichts  anderes  als  wahrhaft  britische  Ausgänge  derselben , 
wie  es  die  pathologischen  Secretionen  in  der  Schleimhaut 
der  Augen  bei  den  Ophlhabiiien  der  Neugebornen,  und  wie 
es  die  Aphtae  auf  der  Schleimhaut  des  Mundes  s»  w.  auch 
smd« 

Aus  dieser  Imrzen  Beschreibung  dieser  den  Neugebor- 
nen eigenthümlichen  erysipelatÖsen  Hautentzündungen  ist 
leieiit  zu  ersehen,  dals  hier  nidit  das  Ton  den  Aerzten 
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längst  beobachtete  und  beschriebene  Erysipdas  neonatorum 
gemeint  sey.  Dieses  ist  nur.  ein  höherer  Grad  der  hier 
Iwicliriebeiiea  gtliiideni  Fortt^  und  bat  |ederaeit  einen  ans- 
sert t  bStaitigen  Cbarabter«  Uebrigent  ^werden  diese  beiden 
Formen  häufig  miteinander  yerwechselt,  and  haben  zu  vie- 
len Widersprüchen  und  Streitigkeiten  Yeranlassmg  gege- 
ben. Einige  besebreiben  das  Eryäpdas  nMmUümm  ab  eine 
sehr  gelinde  und  gefahrlose  Krankheit,  und  Andere  behaup- 
ten ,  dafs  es  meistens  mit  Zerstörung ,  Brand  und  Tod  en- 
dige* Beide  Theile  haben  Recht,  weil  diese  beiden  Formen 
der  ürztlicben  Beobachtung  sieb  darstellen,  n«r  sind  es  Ter» 
scbiedene  Grade.  Docli  hierüber  weiter  unten  ein  Mehieres. 

$.  i5. 

Tbeils  schon  als  munittelbare  Fo%e  dieser  eifsipels^ 

sen  Hautaffection ,  theils  aber  aneb,  und  in  diesem  Falle 
später ,  weon  diese  kiitischen  Ausschläge  und  Ausflüsse 
schnell  und  tmTorsixAtig ,  &.  B.  durch  bkimittel,  unter- 
drfiokt  worden  sind,  entstehen  entweder  durcb  Neryen- 
consens ,  oder  Metastasen,  oder  auch  blos  durch  antagoni- 
stische Reactionen  gleich  organisirter  und  mit  .der  ausseien 
Uant  in  Verbindong  stehender  Organe,  früher  oder  spater, 
ein  Heer  ron  Krankheiten,  deren  Ursaebe,  Entstebnngs- 
weise  und  pathologische  Bedeutung^  wie  diejenigen  dieser 
so  Terderblichen  rosenartigen  Hantafifeelioa  selbst,  bisluur 
sehr  einseitig  oder  gans  &lsdi  angegeben,  und  welche 
Krankheiten  ebenso  unrichtig  behandelt  worden  sind. 

Hieraus  ergibt  sich  die  dringende  Nothwendigkeit ,  die 
Entstehung  dic^  rotbUnfartigen  HantafieetkMi  möglichst 
nn  Terbuten,  weil  eben  dadareb  auch  einer  groTsen  Meege 
der  gefabr vollsten  Krankheiten  der  Neugebornen  vorgebeugt 
wird.  Von  der^it  an,  wo  ich  die  angegebenen  yeranlaa- 
senden  Ursachen  erkannte,  und  ihre  Einwirkung  abzuwen- 
den suchte,  bin  ich  ich  spreche  aus  viel  jähriger  Erfah- 
rung und  ohne  alle  Ruhmredigkeit  —  in  Verhütung  und 

Heiitti^  der  gewobalicb  Torkommenden  Kinderkrankheiten 
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imgem^  glSddicli  geweten.  Banelbe  werden  anob  die 
Aerate  bezeugen ,  denen  ieli  meiiie  Erfahrungen  hierüber 
mitgetheilt  habe,  und  yrelche  auch  in  ihrer  Praxis  davon 
Gebmiioh  gemaebt  baben«  So  wdifc  es  toeiii  Wirkmgabffeii 
erlaubte,  and  so  oft  ich  Gelcgei^beit>4a«a  hatte,  habe  leb 
auch  die  Hebammen ,  beim  Unterrichte  sowohl  als  in  den 
Wocbenstuben,  Eltern  und  Hinds Wärterinnen ,  mit  dieser 
FSataftohangt«  und  VerbutongSiweiae  darifaraaUieileii  der  Neo» 
gebomen  belfannt  gemaeht,  «ad  es  irurden  imtiier  weh  da , 
wo  meine  Vorschriften  pünktlich  befolgt  wurden  ,  diese 
Haataffection  und  mit  derselbea  die  Q^ibaiMbt,  die  Aphten« 
die  AngenentziSndoiit^  iu  s^  entweder  gaQS  TerliQtel« 
oder  doch  auifallead  gelinder  gemaehl  und  aebneU  und 
leicht  gehoben. 

Allein  die  Yonirtbeile  HtA  bei  den  meisten  Eltern,  üia» 
besondere  aber  bei  Hebammen,  so  tief  eingewmmlt,  sie 
hängen  noch  so  sehr  an  den  alten,  übelhergebrachten  Ge- 
wohnheiten ,  dafs  ich  mich  nur  selten  und  nur  da ,  wo  iuh 
peraonüch  einwirben  konnte,  auf  die  pfinhtUcbe  Anwen- 
dnng  der  gegebenen  Vorsdiriften  in  ihrer  ganaen  Ansdeh- 
mmg  verlassen  konnte. 

insofern  diese  erysipelatte  Hsutentasiuidung  entweder 

ganz  allein  Folge  der  unmittelbar  auf  die  Haut  einwirken- 
den, verschiedenen,  oben  genannten,  äusseren  reizenden 
Fiinflflsae  (idiKipatbiacbe  oder  primitive  HautentBÜndnng) 
oder  aber  ooasensnella  Wiricang  der  gereizten  ilnialogen 
Schleimhaut  des  Magens  und  Darmkanais  (consensuelle,  con* 
secutive  Hautentzündung)  ist,  so  beruht  im  Allgemeinen 
Yerbfitang  dieser  Hanlentsfindwig  an^'  folgenden  zwei 
Bedingungen :      ♦  •  f  - 

i)  auf  möglichster  Schonung  des  schleimigen  Ueberzuga 

der  inneni  muir,  amsem  Haatoberfläche| 
sy  anf  sorgiaitigaleF  Abbaltnng  aller  medhaniaeb  oder 
chemisch  reizenden  Dinge,  des  Reibens,  der  Luft, 
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der  KäUe,  des  Lichts  und  anderer  raaBender  Stoffe, 
bis  die  iwsere  und  ioDer»  Hmt  die  gd&ige  QtSrhb 

und  Selbstständiglteit  erlangt  hat. 
Um  diese  Zwecke  zu  erreichen  sind  folgende  Vorschhiieu 
genau  su  beobachtcii : 

1)  Sobald  das  Kind  geboren,  die  Nsbekclmiir  untei%>' 
bunden  und  abgeschnitten  worden  ist ,  inufs  man  das  Kind 
sogleich  und  ohne  den  geringsten  Aufschub  in  ein  Bad  le- 
gen, dessen  Temperatur  aS— s6^  B.  Warme  hat 

2)  Zu  diesem  Ende  mufs  das  Bad ,  sobald  die  Frau  in 
>der  letzten  Geburts-Periode  sich  beiindeti  zu  dem  gleich« 
baldigen  Gebrauch  parat  gehalten  werden. 

3)  Ton  dieser  alsbaldigen  Anwendung  des  Bades  darf 
man  sich  nicht  durch  etwa  nothwendige  Wiederbelebungs- 
mittel |  im  Falle  das  Kind  scheintodt  wäre,  abhalten  lassen, 
indem  dieses  Bad  selbst  ein  gutes  Belebn^gsmittel  ist,  md 
alle  andere  in  dem  Bade  angewendet  werden  können  und 
müssen. 

4)  In  dem  Bade  wird  das  Kind  mit  einem  weichen 
Schwamm  am  ganzen  Körper  yon  dem  BIvle  nnd  anderen 

Unreiniglieiten  auf  die  sanfteste  Weise,  mit  möglichster 
Schonung  der  Haut,  gereinigt. 

5)  Was  von  dem  Kindsscbleime  durch  dieses  sanfte 
Abwaschen  nicht  hinweggeht ,  ISfst  man  auf  der  Haut  Ise* 
gen,  und  enthält  sich  sorgfaltig  alles  Abreibens  desselben, 
selbst  nicht  mit  dem  Schwamm  oder  der  feinsten  Leinwand; 
diese  käsige  Materie  yerliert  sich  nach  und  nach  ganz  von 
selbst ,  und  am  dritten  bis  vierten  Tage  ist  keine  Spur  mehr 
davon  zu  bemerken. 

6)  Man  unterlasse  in  den  ersten  24  Stunden  das  Beini» 
gen  des  Mundes,  der  Augen,  der  Ohren,  der  NasenbSble 
gänzlich ,  und  nur  wenn  in  dem  Munde  oder  in  der  Nase 
allzu  viel  Schleim  angesammelt  wäre,  wodurch  der  Luft  fast 
aller  Zutritt  gehindert  würde,  kann  immi  mittelst  eines  um 
den  kleinen  Finger  gewickelten  und  in  Oel  getauchten  Läpp- 


chenSj  die  Mund-  uod  Nasenbohlen  Ton  dem  allza  Tiden 
Sc^lileim  befreien;  man  hüte  sieh  thtr  sorgfiOtig,'  oodi  den 
ScUeini,  deir  tidkr  in  den  faiicibits  sieh  befindet,  hin  weg- 
nehmen zu  wollen* 

7)  Zu  dem  Bade  sollte  immer  wo  möglich  nur  Regen- 
wasser,  oder  doch  sonst  ein  reines,  weiches,  "von  allen 
erdigen  f  salzigen  und  anderen  Sobstanzen  freies  Wasser, 
dem  noi^  ein  paar  Hafen  yoU  Milch  und  das  Gelbe  TOn  9 
bis  3  Eiern  heigemischt  werden ,  geh  raucht  werden.  Im 
höchsten  Grade  schädlich  sind  alle  Beimischiingen  Ton  Wein,  . 
Branntwein,  Seife,  Salz,  aromatischen  Krlutem  u.  s.  w. 

Ich  kenne  einige  alte  Hehammen,  die  ihre  Kunst  nur 
TOn  ihren  Yorgängerinoen  erlernt  hatten ,  welche  unmittel- 
bar nach  dem  Bade  den  ganzen  Körper  des  Kindes  mit  But- 
ter oder  Schmalz  einreiben,  nicht  ans  dem  TemünfÜgen 
Grunde,  die  Haut  gegen  die  äusseren  Reize  zu  schützen 
oder  ihren  schon  gegebenen  Reizzustand  zu  mindern,  son- 
dern in  dem  Glauben,  dieses  Fett^  nehme' den  zlihen  Haut- 
scUena  mit  sich  weg ;  alle  diese  so  behandelten  Kinder  sol- 
len ganz  von  der  Gelbsucht  und  der  Mundfäule  yei'schont 
bleiben.  Diese  Beobachtongen  verdienen  gewiCs  alle  Auf- 
merksamkeit. 

8)  Das  Kind  muTs  wenigstens  10  Minuten  und  jedenfalls 
so  lange  im  Bade  Terweüen,  bis  fär  gehörige  Wärme  des 
SSmmeri,  im  Falle  die  Geburt  unTerhofit  erfolgte,  für 
warme  Wäsche  und  Bett  gesorgt  worden  ist. 

9)  Nach  dem  Bade  mnfs  das  Kind,  möglichst  nahe  an 

der  Badwanne,  schnell  mit  gewärmter,  feiner  Leinwand  ganz 
unwichelt,  durch  wiederholtes  Andrücken,  nicht  Abreiben, 
abgetrocknet,  sodann  bi  ein  hkireichend  grolses  Stiick  feinen 
englischen  Flanell  oder  in  eine  Lage  Bamnwolle  und  darüber 
mit  W^indeln  eingewickelt,  in  das  gewöhnliche  Kinderhissen 
gebracht  und  in  das  Bette,  wenn  es  nur  immer  möglich^ 
an  die  Seite  seiner  Matter,  gelegt  werden« 
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I  o)  Der  Kopf  des  Kindes  mafs  mit  einem  warmen  wat- 
tu  mnm  f^ieidiAmigen  Wfinne  und  vor  allen  Skitritt  dtr 

Luft  bewabi't  ist. 

1 1 )  lieber  das  Gesicht  wird  ein  schwarzer ,  brauner 
oder  grüner  Flor  gelegt,  za  Abhaltung  der  Luft 9  des  lichts, 
des  Staubes  «•  s.  w. 

12)  Wenn  der  Nabel  gleich  nach  der  Geburt  gut  un- 
terbunden worden  ist,  so  ist  wahrlich  alles  weitere  Yerbin- 
deh  desselben  nicht  nur  ganz  überflüssig,  sondern  auch  in 
hohem  Grade  schädlich;  überflussig,  weil  wenn  der 
Nabel  gut  unterbunden  ist  und  das  Kind  Athem  holt,  lieine 
Blutung  mehr  zu  besorgen,  nnd  die  Anlegung  einer  Binde 
II«  s.  w.  zu  Terhütung  eines  Nabelbraebs  eine  reine  Cbimfire 
ist;  niemals  Lana  die  Entstehung  eines  Bruches  durch  die- 
ses Verbinden  verhütet  werden,  dieses  lehrt  die  tägliche 
Erfabning;  diesem  li^en  ganz  «andere  Bedingungen  zum 
Grunde;  Hegt  die  Nabelbinde  fest  um,  so  wird  ein  nach- 
theiliger  Druck  auf  den  Unterleib  ausgeübt,  und  indem  man 
einen  Nabelbruch  yerbüten  will,  würde  die  Entstehung  ei^ 
nes  Leistenbruchs  begünstigt;  liegt  sie  aber  lose  um,  so 
Allt  sie  jedesmal  nach  oben  oder  nach  unten  ab,  und  kann 
also  gar  nicht  nützen;  schädlich  ist  aber  dieses  Einwik- 
hehl  und  Yerbinden  des  Nabels,  weil  das  Kind  während  die^ 
ses  tsescbiftes  za  lange  den  nachtbelHgen  Wirlmoge«!  der 
Lufl  und  den  anderen  reizenden  äusseren  Potenzen  ausge- 
setzt wird. 

iS)  Ans  dem  nämlichea  Grunde  mid  w«eü  die  Haut  des 
Kindes  dadurch  noch  mehr  gereizt  und  gedrüdkt  wM ,  ist 
das  mühsame  und  langweilige  Bekleiden  des  Kindes  mit 
HenKichen  und  Kittelcben  büchst  schädlicb)  und  dieses  seilte 
immer  in  den  ersten  14  Tagen  nach  det  Geburt  aalerlassen 
werden;  die  Arme  des  Kindes  müssen,  wie  dieses  vor  Al- 
ters so  weislich  geschah ,  am  Köiper  hinabgestreckt  und  mit 
einem  Tuche  umwM^t  in  dieser  Lage  '«^lalltti  werden; 
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hicrdQrch  wird  ein  nachtheiliges  Entblöfsen  der  Arme ,  das 
fidiiidiiche  Kratecn  mit  dea  Fingera  im  Gesichte  und  den. 
Allgen  lus."w.  am  siqh^teo  nrhitet. 

* 

14)  In  den  ersten  14  Tagen  mnTs  das  Bind  aach  Abends, 

also  täglich  zweinial  gebadet  werden ;  mit  der  dritten  Wo- 
che aber  mar  einmal ,  wo  sodann  auch  erst  die  KleidungSp 
slSebe  an*  und  die  librigen  wänMren  Bedeekiwgen  nach 
und  naeb  abgelegt  imden;  aittib  der  Fior  bann  jetst  ton 
dem  Gesichte  weggelassen  werden« 

15)  In  den  ersten  14  Tagen  ist  bein  weiteres  Waschen 
des  Kiades  ndtUg;  das  Reinigen.der  untern  Tbeile'des  KSr- 
pers  von  Urin  und  Darmhoth  mofs  im  Bette  mit  einem  wei- 
chen Schwämme  und  su  schnell  als  nuigUch  geschehen. 

Erst  in  der  aeobsten  Woche,  wo  die  Haut  dea  crfor^ 
deriioiien  Grad  Ton  Stürbe  und  Selbststindigheit  eriangt 
hat,  bann  das  Kind  aui'  die  gewöhnliche  Weise  gewaschen 
werden ,  mai^  muts  jedoch  auch  hiebei  alle  £rbaltttng  soi^g« 
fiitig  wbuteik 

Das  Bad  ist  das  Element,  in  welchem  das  Hind  9  Mo- 
nate lebte,  und  welches  wenigsieus  eben  so  lange,  oder  bis 
die  evsten  2&äbne  ausgebrochen  siad^  täglich  angewendet 
werden  seilte;  es  ersetzt  in  den  ersten  Wochen  den  abge^ 
gangenen  schleimigen  Uebersog  ;  es  ist  das  beste  Yerwab- 
mngsmittel  gegen  die  Kälte  |  die  Luft^  das  Licht  and  alle 
anderen  seieenden  Einflüsse;  es  reinigt  und  starbt  die  Haut^ 
er  unesiiitit  ond  befSSrdert  ihre  Foaetionen,  so  wie  die  der 
übrigen  Se-  und  Excretionsorgane;  es  verhindert  die,  be- 
sonders für  Neugeborne  so  höchst  nachtheilige,  allzu  schnelle 
nndstaiiiefiiniBngoag  des  Sauerstoffes  durch  die  Haut  u.  s*  w. 

16)  AHe  rebenden  an  die  Haut  angebrachten  Wieder- . 
belebongsmittel  bei  dem  Scheintode  eines  Kindes  sind,  wie 
sdion  oben  gesagt,  ganz  zu  verweriBen,  denn  ne  schaden 
jedsufiiHs  mehr  ab  sie  nfitsen;  das  wiibsamste  Mittel  zu 
diesem  Zwecke,  das  ImnstmaTsige  Einblasen  der  Luft,  mufii 
dnrcbaus  im  Bade  selbst  oder  in  so  lauge  das  Kind  noch 

\ . 
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äardk  die  Nabelsdbnnr  nnt  dor  Matter  Terbondeii  ist,  top-  - 

genommen  werden  ;  ebenso  sind  auch  die  reizenden  Klystiere 
und  die  scharfen  und  geistigen  Dinge  ,  die  man  uater  die 
Nase  und  in  den  Mond  brin^,  durehaiis  Mbädlidb 

Diese  rothlaufartige  Entzündung  der  Haut  und  deren 
Folgekranklieilen  entstehen  nicht  immer  idiopathisch  Tön 
nnmittelbarer  Einwirkung  reizender  AusSen^Bnge  auf  die 
Haut ,  sondern  sie  entstehen  auch,  und  zwar  gar  nicht  selten, 
consensuell  durch  eine  Reizung  der  analogen  Schleimhaut 
des  Magens  und  der  Gedärme,  durch  scharfe ,  reisende 
Speisen  und  Getränke,  Torzüglich  durdi  sauere  oder  sonst 
verdorbene  Milch,  durch  vielen  Zucker,  durch  Brecb-  und 
Abiührungsmittel,  welche  nicht  nur  das  wohlthatig  schüz- 
sende  s.  g.  Kindspech  m  schnell  und  zu  stark  entfefe'neiif 
sondern  auch  diese  Organe  durch  ihre  Wirkung  unmittel» 
bar  reizen.  Wenn  dieser  Krankheitsprozefs  ?on  innen  her- 
aus gegen  die  Haut  geht,  so  zeigen  sich  immer  znmt  g*»- 
strische  Reizznfölle ,  grünes  Erbrechen  und  dergleichen 
Stuhlauleerungen,  Grimmen,  Unruhe,  Hitze  u.  dgl. ;  die 
entzündliche  Afiection  der  Haut  erscheint  später  als  ge« 
wdhnlich,  oft  erst  gegen  den  loten  bis  i4ten  Tag,  und 
auch  in  einer  andern  Form;  nicht  die  ganze  Haotoberfläche 
ist  gleichförmig  geröthet ,  sondern  nur  einzelne  Stellen  der- 
selben, und  es  bilden  sich  dem  Pemphjgus  ähnliche,  mit 
einer  gelblichen  Flüssigkeit  angdSUte  Blasen,  die  zwar  in 
der  Regel  ohne  weitere  nachtheilige  Folgen  verlaufen,  zu* 
weilen  aber  doch  sehr  bösartig ,  ja  brandig  werden,  und 
auch,  wie  die  idiopathische  Hautentzündung,  andere.  Sf» 
steme  und  Organe  in  den  kranken  Zirkel  zielien  kennen« 

Um  also  auch  dieser  Art  von  consecutiver  Hautentzün« 
dung  vorzubeugen,  mu£s  man 
i)  scUechterdings  liUe  Broch-  und  Abfuhrangsatitlal^ 

Manna-  und  Bhabarbersafte ,  die  häufig  auch  schlecht 

bereitet,  oder  sauer  geworden  sind,  yermeiden^  das 
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l&idtpedi  bal,  tm  gesagt,  grolsen  Natieo,  mid  wenn 

es  nicLt  mehr  leistet,  was  es  leisten  soll,  so  geht  es 
schon  Ton  selbst  nach  und  nach  ab,  und  w^na  ja 
nach  ewigen  Tafien  ron  mec  ZurucUbaltuag  odar  An« 
Sammlung  desselben  ZoföDe  entstehen  sollten,  .was  aber, 
nur  äusserst  selten  geschiehet,  so  sind  etliche  KaiFee- 
loEek  YoU  Yon  einer,  Mischung  aus  irischem,  reinem 
Oel  mit  dem  dritten  Theil  Honig  am  nützlichsten. 
Man  gebe  dem  Kinde  die  mildesten  Speisen  und  Ge- 
tra'nl;e,  wo  möglich  in  den  ersten  drei  Wochen  nichts 
als  die  Mutter-  oder  Ammenaulch;  ^äter  nebenbei  gut 
gekochte  Mehl-  mid  Grieshfeie,  dfinne,  ungesaleene 
Gersten  -  Reifs  -  Salepschleime ,  und  w  enn  das  Kind 
ohne  Mutter  -  oder  Ammenmilch  aufgezogen  wird , 
Milch  mit  Wasser,  auch  Geräten-  und  Beiswasser,mjit 
etwas  Zuoker  und  Anis  oder  Fwind  abgesotten. 

§.  i8. 

Was  die  Heiloog  dieser  entKuadiichen  Hanti^fiectioD 
anbctrifFt ,  so  muTs  zuvor  das  Wesen ,  die  dgenthümliehe 

Natur  derselben  bestimmt  werden,  Sie  ist,  wie  schon  oben 
Ängegeben  worden,  allen  ihren  patl^logischen  Aeussenm- 
gen  nach  evTsipelatÖser  Art  und  hat,  wie  alle  Hrankhcfiteo 
der  Reproduetion ,  ihren  Sitz  in  dem  Capülargeföfs-  und 
Drusensystem  der  Haut;  sie  gehört  ihrem  Charakter  nach 
mehr  zu  der  Klasse  der  entzündlichen  Irritation ,  als.  zu  der 
der  Inflammation.  Diesen  Charakter  haben  die  meisten 
Krankheiten  der  Kinder ,  und  zwar  bis  zur  Yollendeton  Pup 
bertät,  weil  die  Irritabilität  während  dieser  ganzen  Periode 
tuftd  je  nüher.  der  Geburt^  desto  mehr  prädominirend  ist. 
Ofienhar  »t  es  ganz  fidseh,  dafs  bei  dem  Kinde  die  Sensi» 
biütät  vorzüglich  erhöht,  die  Irritabilität  aber  um  so 
mehr  gesunken  sey,  je  jünger  das  Kind  ist;  es  verhält  sich 
dieses ,  wie  leicht  zu  beweisen ,  bei  dem  Kinde  gerade  um« 
gekdirt    Es  ist  doch  allgemein  als  Axiom  angenommen, 

»dals  in  der  Kinderwelt  die  Vegetation  am  stärksten  her- 

•  ,  -  » 
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»Tortritt,  dafs  jede  kraiikliifte  Rielrtaa^  der  organischen 
)» Thätigheit  im  Kinde  zu  anomalen  Bildungen  sich  neigt, 
»and  alle  Krankheiten  bald  dnreh  krankhafte  Prosesse  in 
»  der  Tegetation  herrortreten  fWendt).«  Wetehem  Fao» 
tor  ist  nun  diese  erhöhte  Vegetationsthätiglieit  zuzuschrei- 
ben,  der  Sensibilität  oder  der  Irritabilität?  ganz  gewifs  der 
letztem ,  insofern  das  Haaptmoment  eines  jeden  J^dnngs- 
actes  dem  Geftrssystem  sasosehreiben  ist ;  Ul^lieh  sehen  wir 
ToUig  empfindungslose  Glieder  bei  ungestörter  Vegetation 
derselben ;  die  Vegetation  ist  bei  dem  Fötas  im  llutterleibe 
am  gr5(bten  und  gewifs  die  Nerfenthfitigkeit  am  geringsten ; 
die  Massenreiehsten  Organe ,  wie  die  Leber ,  die  langen , 
besitzen  die  wenigsten  Nerven;  man  kann  wohl  sagen,  die 
Yegetatbn  steht  fast  uberall  mit  der  MerTentfaätigkeift  über- 
haupt, und  del^ 8ensibiKtfit  insbesondere,  im  umgekehrten 
Verhältnifs;  viel  Thier,  wenig  Mensch;  die  schwersten 
SensibüitÄtskrankheiten ,  z.  B.  die  Epilepsie,  wo  sie  perio* 
_  disch  ganz  erldseht,*  sind  mit  der  ToUkommensten  Vegeta* 
t!on  Terhnnden;  wenn  hei  dem  Kinde  die  Sensibilitfit  pei-. 
dominirend  wäre,  so  müfsten  sie  auch  vorzuglich  den  Sen- 
sihilitatskrankbeiten ,  z.  B.  dem  ursprunghohen  Nenren-iy« 
phtts  XU  a.,  unterworfen  seyn,  was  aHer  Peobachtang  ge- 
radezu widerspricht ;  die  Krankheiten,  die  man  hei  Kindern 
am  häniigsten  beobachtet,  haben  alle  den  (>harakter  der 
gesteigerten  Irritahilitiit,  wie  die  Mrämpie,  die  Fieber,  die 
Entzündungen,  ki<ankhaft:e  Pk^ozesse  in  der- Vegetation; 
Arzneimittel,  welche  die  Initabilität ,  die  Gefafs-  und  Ue- 
productionstbätigkeit  herabstimmen,  sind  in  allen  Kinder- 
krankheiten am  nützliohsten,  solche  lliltei  aber,  welche  auf 
die  8ensMitfit  'deprimirend  wirken ,  wie  z.  das  Opiam , 
sind  auch  in  jAen  allerkleinsten  Gaben  äufserst  schädlich, 
weil  nur  ein  Minimum  von  Sensibilität  rorhanden  ist;  dieses 
alles  mnfete  sich  doch  umgekehrt  verhalten,  wenn  die  Sen- 
sR>ilitilt  hei  dem  Kinde  pradominirend ,  die  Ii  ritabilität  aber 
um  so  geringer  wäre.    Eben  weil  die  Nerventhätigkeit  in 
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dtm  luadüdiQn  OrgaiHSsias  so  geriiq^  und  beiondm  bei 
den  Neugebornen  gleich  Null  ist,  ist  die  thierische  Beizbar. 

kek  mm  so  gröfser.  In  der  That  ist  es  auiTallend,  was 
Joerg  ia  seinem  Handbach  zum  Erliennea  und  UeiieQ  der 
KinderlmpiUieiiea  ^119  sagt : 

»Das  neugeborne  Kind  besitzt  Terbaltnifsinäffig  weit 
»mebr  Gehirfimasse  als  die  Erwachsenen,  aber 
V dadurch  wuJ  es  auch  muj^lich  gemacht,  dafs  im 
»liindiichen  Organismus  die  Gebirn-  und  Ner« 
»Fon^Fanctionen  nuf  eine  so  her? orsteheode 
»Weise  Ter  sich  gehen.« 
Also  auch  hervorstehender  als  bei  dem  Erwachsenen  ?  — 
Nur  die  Masse  des  Gehirns  ist  verhältnifsmärsig  üppiger  als 
hßi  dem  firwachseneni  aber  daraus  loigt  nicht,  dafs  auch 
•eine  Functionen  TerbÜKtnifsnuifirig  energischer  sind.  Die 
Leber  is»  ▼erhültnirsrnjirsig  auch  gr5(ser  ab  bei  Erwachse^ 
nen,   und  doch  sind  ihre  Functionen  in  hohem  Grade  un- 
ToUhommen;  wenn  es  die  Gehirnmasse  allein  ausmachte,  so 
muisten  yieie  Thiere  den  MeiM eben  in  der  Energie  der  Ge* 
bim-  und  NerTenfnnctionen  übertreffion*    Joerg  sagt  je- 
doch bald  darauf  S.  1 27  selbst : 

»dafs  die  Sinneswerkzeuge  ihren  Functionen  höchst  un^ 
»geübt  vorstehen,  und  daTs  defswsigen  auch  die  £io- 
»drudie  der  A.n&enwelt  auf  selbige  entweder  gOMshwaicht 
»oder  mannigfalt^  modificirt  werden  mfissen«  Auch  eiw 
»strecken  sich  diese  Eindrücke  anfänglich  des  Lebens 
» nach  der  Gebart  wohi  nicht  Tie!  weiter ,  als  bis  zu  den 
»jedesioaligen  SiiBiieswerliieugen  selbst,  oder  eraeugcn 
»^nigstens  im  Centrai-Organ  des  Slerrensysteuis,  im 
»Gehirn,  nidit  die  CJmstimmung ,  welche  dieselben  Etn» 
»Wirkungen  bei  Erwachsenen  hervorbringen:  denn  auch 
»dieses  Central-Organ  ist  noch  ungeübt,  und  v^steht 
'»noch  aidit  auf  das,  was  die  Nenren  Ton  aussen  her 
»Boleiten  auf  die  rechte  Weise  zu  reagirea;  oder  anders 
»ausgedrückt;  das  Gehirn  ist  noch  unv  er  mögend, 
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vals  Central  -  Organ  des  NerTensjstemef  SU 

»wirken.« 

Aber  wona  liestehen  denn  nnn  die  Gehum-  und  Ner* 
Tenfimctionen,  welche  im  kin^ciien  Organismus  auf  eine 

so  hervorstehende  Weise  vor  sich  gehen  sollen?  — 
Weil  nun  aher  bei  dem  Kinde  die  Irritabilität  zwar 
überwiegend  groftf  das  Wirknng» vermSgen  aber,  wegen 
des  noch  an  SanerstofF,  oder  was  es  sonst  ist,  armen  Blu- 
tes ,  sehr  geringe  ist ,  so  kann  diese  Hautentzündung ,  so 
wie  die  übrigen  Entzündungen  im  kindüefaen  Organismus 
überhaupt,  keine  wahre,  wenigstens  keine  andauernd  wahre, 
phlegmonöse  Entzündung  seyn;  die  krankhaft  gesteigerte 
Irritabilität  erschöpft  sich  schnell  in  kranken  Productionen, 
und  diese  so  yerhüten  kann  allein  der  cnrative  Zweck  des 
Arztes  sejn.  Diese  Satze  sind  för  die  Therapie  der  Kin- 
derkrankheiten überhaupt ,  und  für  die  der  in  Rede  stehen- 
den insbesondere,  von  der  äussersten  Wichtigkeit.  Wir 
werden  im  Allgemeinen  nur  solche  Mittel  för  wirksam  er- 
kennen müssen,  welche  die  krankhaft  aufgeregte  Irritabili-  ' 
tat  und  die  davon  herrührende  Reproductionsthätigkeit  zu 
Terringem  oder  zu  mäfsigen  rermSgend  sind.  Nachdem 
die  wahre  Natur  und  Beschaffenheit  dieser  Krankheit  Ange- 
geben worden,  wird  es  Jedem  leicht  seyn,  die  speciellen  ^ 
Vorschriften  der  Behandlung  zu  entwerfen.  Das  rer- 
aülste  Quecksilber  tüglidi  zu  bis  zu  !^  Gran  s  bis  3mal 
naeh  Yerschiedenheit  der  Intensität  der  Hanta^foction  und 
des  Alters  des  Kindes ,  nebenbei  besänftigende  Bäder  mit 
Milch  und  einer  Abkochung  der  Eibischwurzel ,  warme 
Bedeckungen,  sorgfältige  Abhaltung  der  Luft  und  der  Kälte 
überhaupt,  das  Bestreichen  der  am  meisten  entzünd^en 
Hautstellen  mit  lauwarmem  Gel,  und  wenn  diese  Krankheit 
Ton  der  innem  Schleimhaut  ausgegangen  ist,  ausser  diesen 
Mitteln  noi^  eine  Emulsion  TOn  Syrup,  dUh. ,  Mucilag,  G.  arab^ 
und  Vilell.  o\^i. ,  werden  am  wirksamsten  erfunden  werden. 
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Uß^  wundea  iliefsenden  Stellen  und  Exantheme ,  die  ' 
90  gern  an  ilenen  Steilen,  wo  die  Haut  am  särtesten  ist, 
wShreaA  und  nadi  dieser  entKÜndlidien  Ha«Ui£feetioii|  ent- 
stehen,  müssen  sorgfaltig  berücksichtigt  werden;  sie  sind 
in  der  That  kritische  Entladungen,  in  welche  sich  die  EUit» 
sundong  endiget  $  daher  ist  ihre  Stärke  und  Ausdehnong 
immer  aucli  im  Yerhaltnils  der  Torangegangenen  R5die  der 
Haut.  Wenn  sie  sich  schnell  verlieren  oder  unterdrückt 
werden,  so  erfolgen  immer  anderweitige,  oft  sehr  gefahr- 
lidie  Krankheiten;  besonders  schädlich  sind  Bieimittel,  wel- 
che Ton  miwissenden  Weibern  so  oft ,  wenigstens  in  der 
Gegend  von  Oehringen,  wo  ich  viele  Jahre  praclicirte,  an- 
gewendet werden,  und  zwar  namentlich  das  Bestreuen  mit 
Bleiweifii;  ich  habe  mehreremals  Conyulsionen ,  Koliken, 
Darmentsündungen,  Wassersucht  und  Atrophie  nach  der 
Anwendung  dieses  Mittels  entstehen  sehen  ^  der  Arzt  erkun- 
dige sieb  um  defswiUen  Im  sweifeihaften  Krf^nkheiten  doch ' 
ja  immer  genau ,  ob  das  Bind  nicht  früher  irgendwo  sehr 
wund  gewesen,  und  welche  Mittel  dagegen  angewendet 
worden  seyen. 

Die  pustntösen  und  anderen  Exantheme  an  der  Haut* 
fläche  erfordern,  ausser  der  allgemeinen  Behandlung,  keine 
besondere  Rucksicht ;  die  wunden  Stellen  aher  müssen  öfters 
mit  Jauer  Milch  und  reinem  Wasser  gereinigt  und  hierauf 
mit  GharpiewBänschchen  mit  einem  Lmunent  aus  Balkwasser 
und  Leinöl  belegt  werden;  die  gew5hnlichen  austrocknen- 
den Mittel ,  wie  Lycopodium-Pulver ,  Kreide  u.  dgl.  sind 
tbeüs  unnütz ,  theüs  können  sie  doch  als  mechanische  Reisse 
schaden ,  ebenso  wie  auch  die  trockene  Charpie ,  die  liele 
aufzulegen  anrathen. 

Unter  der  grofsen  Anzahl  von  Krankheiten,  welche 
theils  als  consecutive  Krankheiten  dieser  entzündlichen  Haut- 
a£feGtioa)  theils  als  unmittelbare  Folge  des  plötzlichen  Tem« 
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peraturwechsels ,  der  übrigen  ungewohnten  ,  reisenden , 
äusseren  Potenseh  und  der  fehlerhaften  Bebandki^  der 
Kinder  nnnuttelbar  imeh  der  GdbArt,  etftstdien,  BtlSssen 

nach  Theorie  und  Erfahrung  insbesondei^  folgende  aufge- 
zählt werden: 

Scheintod ,  Schwache  der  Neugebornen ,  die  Gelbsucht,  ^ 
die  Schwämmchen  oder  Aphten,  die  Ophthalmia  neonatorum  , 
das  busartige  Etysipdas  neonatorum,  die  acute  und  chroni- 
nische  Yerhartung  des  Zellgewebes,  die  entzündliche  Ge- 
hirnwassersucht, Lungen-  Leber-  Ma^en-  Darm  -  und  an- 
dere Entzündungen ,  Erweichung  und  Durchlöcherung  des 
Magens  und  der  Gedärme,  die  meisten  tonischen  und 
nischen  Krämpfe ,  die  Ischurie ,  chronische  Hautausschläge , 
namenllich  der  i.IIichsch(»rf,  Anschwellung  und  Verhärtung 
der  . Brüste,  das  Erbrechen ,  der  Durchfall die  Cholera, 
und  noch  yiele,  öfters  nach  Jahren  erst  sich  ausbildende 
Kranhheiten ,  die  aber  den  ersten  Keim  von  hier  aus  bezo- 
gen haben ,  z.  B.  die  Scropheln ,  die  Bhachitis. 

» 

Da  es  jetzt  nicht  in  meinem  Phme  liegt,  eine  ausföfav 

liehe  Construction  aller  dieser  Krankheiten  zu  geben,  die 
meisten  auch  von  einem  Wendt«  Joerg,  Billard, 
Jahn,  Henke,  Ileyfelder  und  Anderen  unübertrefflich 
gut  abgehandelt  worden  sind  ,  so  werde  ich  mich  damit  be- 
'  goügen ,  uuv  im  Allgemeinen  aui'  diese  bis  jetzt  theiis  ganz 
Terhaunten«.  theiis  nicht  genug  gewürdigten,  urtächUphea 
Momente  der  meisten  und  gefährlichsten  Krankheiten  der 
Neugebornen  aufmerl^sam  gemacht  und  nur  einige  der  am 
häuiigsteu  Yorhommenden  Formen  derselben  etwas  autführ-  , 
lieber  angeführt  zu  haben. 

Auch  werde  ich  nur  selten, der  specielleren  Vorschrif- 
ten zur  Verhütung  und  Heilung  dieser  Krankheiten  erwäh- 
nen, weil ,  wenn  die  Ursachen  und  das  Wesen  defselben 

lichtig  erkannt  sind,  diese  sich  von  selbst  ergeben. 

»  i » 
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DU  G^Unnekt  itr  Neugtbanum. 

t)ie  Gelb^iiclit  ist  nidbt  nur        tter  lifiiifigsten ,  son- 
dern auch,  ^eon  sie  nicht  ganz  aufiuerksam  und  rationell 
behandelt  wird,  eine  der  gefahrvollsten  Krankheiten  neuge- 
'  borner  Kinder.    Das  anfPallendste  Symptom  dieser  Krank- 
heit, die  gelbe  Hautfarbe,  verliert  sich  zwar  gewöhnlich 
in  wenigen  Tagen  ,  und  ebenso  gewöhnlich  halt  man  nun 
die  Krankheit  för  gehoben;  aber  wenn  das  Gmndiirsieli- 
Uohe  mtht  aaeh  ▼oUkommen  gehoben  ist,  so  bleibt  bKn- 
flger ,  als  man  zu  glauben  scheint ,  in  dem  chylopoötischen 
System,  in  der  Leber,  dem  Magen,  der  Milz  u.  s.  f.  ein 
scbleicbend  entzfindKcher  Zustand  zurück,  dem  viele  und 
sehr  bedeutende,  oft  sehr  spat  nachfolgende  Krankheiten 
ihren  langst  vergessenen  Grund  und  Entstehung  zu  rerdan- 
hen  bähen«    Ich  könnte,  so  .wie  gewiTs  jeder  genan  beob- 
achtende Kuderarst,  yiele  gan«  aasweüblbafte  F£tte  anflBb-' 
ren ,  wo  ein  mit  dem  Erscheinen  der  Gelbsucht  entstande- 
nes und  auch  nach  dem  Verschwinden  derselben  fortdauern- 
des Uebelhefinden  nicht  gehörig  beachtet,  mit  Eiihveichang 
«nd  Dttrddöeberung  des  Magens  und  Zwölffingerdarms,  mit 
Zellgewebeverhärtung,  Atrophie  und  anderen  nunmehr  un- 
heilbaren Krankheiten  des  Lymph-  und  Drüsensysteros  en- 
digte.    Es  ist  defsbalb  in  der  That  zn  yerwnndem,  wie 
man  diese  so  häufige ,  und  in  ihren  Folgen  öfters  so  höchst 
Terderbliche,  Krankheit  bis  auf'  diese  Stunde  für  ein  in  der 
Begel  ganz  nnbedentendes,  kaom  eines  ärztlichen  Beistan- 
des erihrderliche,  Uebel  bat  betrachten*)  nnd  wie  deren 


*)  So  lagt  Billard:  « Dana  tous  les  cas ,  Victire  des  nonveaux^ 
mS»  n'eat  point  une  nuUadie,  il  fmU  abandonner  a  la  natW9 
le  $oin,  de  dissiper  cette  coloration  momentande,  et  ne  pres^ 

crirc  a  Venfant  des  mcdicamens  quc  loraquc  dans  le  cours  et 
indcpcndcment  de  Victerc ,  il  survicnt  des  äff  c  et  i  ans 
des  Organe  8  cerebraux,  t  Jior  acigue»  ou  a  b  dornt - 
»an«  **  Daiu  dürüte  ab^r  wohidie  Hülfe  su  spAt  komiaen ! 
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ivahre  Natur  und  Entstehung  so  lange  ein  Gegenstand  des 
Zweifels  und  der  yerschiedensten ,  M^derftprecheAdsten  und 
8IIBI  Theil  t^ckt  abeatlitncarliclieii  Erklänipgwnrten  hat  lejn 
kSmieo. 

Die  alten  Aerste  saehfteo  dea  Gruad  in  einer  mecham* 
acfcea  oder  kranpfiiafteB  yertcUiefiiiiag  der  GaUen^Ansföh- 

rangsgänge  durch  luclit  gehörig  ausgeführtes  Kindspech, 
Schleim  nnd  Galle,  und  die  neueren  Aerzte  theils  in  der 
Frfiponderans  der  Leber  und  der  Gallenabsondening., 
Uieils  in  der  durch  Erhaltung  Terminderlen  oder  unter« 
drückten  Oxydation  mittelst  der  Haut  und  daher  rührender 
Deberladung  de^  Blutes  mit  Kohlen«  und  Wasserstoff ;  an- 
dere  in  dem  Terminderten  Blutstrome  gegen  die  Leber^  * 
welcher  vor  der  Geburt  stattgefunden  hatte;  andere  in  dem 
erlittenen  Drucke  des  Kopfs  des  Hindes  während  der  Geburt' 
durch  ein  enges  3eeken  oder  der  angewendeten  Zange; 
wieder  Andere  in  dem  dnr^  gestStte  Respiration  bedingten 
unvollkommenen  Blutumlaufe ,  weil  das  Blut  in  diesem 
Falle  den  grofsen  Kreislauf  durch  die  Lungen  verlasse  und 
den  dem  Fötus-Leben  eigenthumlichen  einschlage^  und  da- 
'  Ueberföllang  und  Stockung  in  dem  Gallensjstem  ver- 
anlasse j  noch  Andere  in  zu  schwerer  Auunenmilch,  in  un^ 
sweckmäOnger  Nahrung  und  Diätfehlem  der  Mütter  und 
Ammen  üherhaupt» 

Diese  Gelbsucht  soll  auch  vorzugsweise  in  Findel- 
hättsern  und  Gebäranstalten  vorkommen,  indefs  auch  nicht 
selten  in  Privathäusem^  wenn  eine  unreine  Atmosphäre  und 
Mangel  an  Pflege  und  andere  Ursachen  auf  Respiration  und 
lireislauf  störend  einwirken.  Endlich  sagt  Henke,  nach- 
dem, er  diese  und  andere  Erklärungsartmi  durchgegangen : 
»der  eigentUdie  Hergang  und  die  Nothwendigkeit  desselben 
9 sind  uns  dennoch  nicht  so  klar,  dafs  wir  uns  die  Entste« 
:»hung  der  Krankheit  beiriedigend  erklären  konnten.«  Und 
liierin  hat  er  vollhommeii  Recht ;  denn  was  erstlieh  die  Yer" 
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Sdlliefsong  der  Galleogaoge  dnr^  Krampf  oder  mechanische 
Hindernisse  anbetri£[t ,  so  ist  diese  occasionelle  Yeranlas- 
«sag  der  Gelbsu^-neugeborner  Kiodfor  flcbon  um  defswiU 
len  ganz  fidickf  weil  bei  denselben  nar  eUza  viele  GnUe 
ab-  und  ansgesoadlert  wird,  iras  ans  der  Menge,  Farbe 
und  Beschaffenheit  der  durch  Erbrechen  und  den  Stuhlgang 
aasgeleerten  Stoffe  deutlich  erhellet^  ia..d^Aen  Fällen  der 
Gji4lKttebt^  wo  die  Gidleo^Ansfubriinfflgiinge  dnrcb  Nirgend 
eine  Uinaebe  wiifdidi  venlopft  sind,  da  sind  ^  J^eokm 
Bleute  sparsam ,  trochen,  tbonartig,  weifii  o^er  grau,  aber 
nicht  grun  und  gelb  und  flüssig,  wie  bei  der  Gelbsucht  der 
Kinder  S  —  dais  ia  dctr  Leber  des  Fötus  und  der  Neugebor, 
aen  wegen  ibrer^  unvnrhjatmfsmäfsigen  GrdJse  and  Tbätig«. 
lifSt  eine  allan  greise  Menge  Galle  abgesdneden  und  daber 
eine  Ursache  der  Gelbsucht  werde,  ist  auch  für  unrichtig 
zu  erklären;  denn  auch  angenommen,  dafs  eine  stärkere.  ^ 
Gallen^ecretion  bei  dem  Kinde  stattfände^  so  bedingt  die;» 
•es  doch  noch  keine  Gelbsnehti  denn  sonsl  müfirte  diese  eine 
normale  Kranhbeit  der  Kinder  seyn  ,  es  müftten  alle  Kinder' 
damit  befallen  werden,  was  doch  nicht  der  Fall  ist,  ja  die 
Kinder  mßüt/^n  schon  mit  der  Gelbsucht  behaftet  auf  die 
Welt  iiommeni  indem  der  Zuflnfs  von  Biet  gegen  d^  Lor 
h»  wm  der;GebiirtY  so  wie  auch  ihre  Masse  s^sft  Ms^si^p^^ 
siebenten  Monat  am  grÖfsten  ist;  allein  die  Fnnctionen  der 
-  ui^d  £xcretion9organe  und  somit  auch  die  der  Leber , 
•ind  im  FStus  im  Nei]^ebornen  auf  ein  Minimum  beschränkt; 
die  £n^igie  .der  T^pitigkeit  der  Yerriebtnng^'  bangt,  .pieh^ 
KQ^  der  grofseren  ']lf|ssse  der  Organe  ab;  das  fiele  Bl^t^ 
das  sie  erhalten ,  dient  nur  zu  ihrer  Ernährung ,  nicht  zunv 
Behui^' ihrer  Functionen,  wie  auch  .das  Blut  iqi  Gehirn  nopb 
vi/^t  zut  :4Jb)|o^^rung  des  NerrenStbera  tangUch  ist;  if  a 
if^ite  i^nek  das  Abgeschiedene  ron  de^  Lel^«-  dem  Peil- 
breas ,  den  Nieren  u.  s.  w.  hinkommen ,  wenn  ea  scbon  in^ 
Fötus  im  Verhältnifs  ^er  Grüfse  und  der  Blutmenge  der 
bieztt  qtyljj^cyten  Qr^me  abgiesondert  würde  |  da  he\  def^ 
Xlbu  jimmlmh  7.  JM.  "1.  Btfi.  % 
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neugebor  neu  Kinde  so  wenig  von  diesen  Sfecernirten  Stoffen 
votgeiunden  wird.  Nur  allein  die  Schleimdrüsen  an  der 
wmürik  taA  'atiMern  HaatAäebe  tfind  in  gt^ltaSsr  Thatif^lfieil 
ali  bei  dem  md»  efma^ÜBenen  Hinde ,  onA  di^  Nothwendlg- 
Äeit  davon  ei-gibt  sSbli  Äus  dem  oben  Gesagten. 

Die  Erkältung  ist  allerdings  als  eine  entfernte  Ursache 
dieser  Gelbsucht  an'zunehmen,  aber  die  h)rpotheti8ch  ange* 
nommene  gebinderlr  OxTdation  ditrcli  die  HaOt  and  üebe^ 
htdttifg  inil*Mö1ilenMo£P  haben  bleran  ^eiftfe  den  gei^ingsteiB 
Antheil. '~  Die  Annahme,  daf'«  ein  geringeres  Zu- 
niefsen  des  Bluts  in  die  Leber  nach  der  Geburt  und 
eine  lanpam  werdende  Gircolatitm  desselben  eine  Ursache 
dieser  KrnhVheHl  ke^en;  ist  ehenßills  sthm  um  dfeükwfllea  ttn^ 
statthaft,  "Weil  dieser  vennincleite  Blutzuflufs  bei  allen  Rin- 
dern staltfindet  und  daher  auch  alle  diesen  Icterus  bekom- 
men Tnüfsten,  nicht  zo  gedenken,  dafs  es  wirklich  eiflte  schwere 
Aufgabe  wäre,  die- Entstehung  der  OeUttuMlktf  aas  'diesieo^ 
Qrnnde  ±ta  dedricireri.  -  '    '  '  '  ' 

Die  Hypothese  (s.  Hey  Feld  er,  Beobachtungen  über 
die  Kranliheilen  der  Neugebornen,  S.  62)  ,  dafs  wegen  ge» 
hinderter  Respiration 'das  Blnt  den  Kreislaiif  dureh  die  liun^ 
gen  rerla^se  und  den 'dem  FStos '^t'g^nt'hlimH^'dil 
Wi&g  wieder  einschlage  und  dadurch  die  Gelbsucfft 
der  Kinder  erzeugt  werde ,  ist  zu  abentheuerlich ,  als  daft 
sie  einer  genaueren  Widei'legung  bedm^e.  Wo  wai'te  denh, 
physioitogisch  nnd  anatomisch  hetrafehlct,'tmi*'irgenä  fiielM^ . 
Kch1ieti>2!n  düesem  erneuerten,  dem  *P8iaii'^'eig^e^'4^hlilii^' 
liehen  Blutumlauf,  wenn  lieine  Nabelgefafse  und  keilitf 
Verbindung  mit  der  Mutter  mehr  stattfinde«  ?'  Wie  soHtö 
denn  durch  die  gehindei'tC^  ft^spiratiotr  ein  Klfokerei^Ziiilur^ 
d^s  Biiite^'zii  den  Sra'belgePSfsen  (es  w2Ht'dobh*wbhl'«l«ii  ' 
mit  nur  die  Nabel-T^ne  gemeint  seyn)  bewirkt 'Werdeif 
lionnen  ,  die  unterbunden  und  abgeschnitten  sind  ?  Wie 
bann  äiinn  ein  stärkerer  ZuiluTs  des  Blutes  gegen  die  ^L^- 
i er  stattfiiideft , '  da  ' dem ,  wegen  'gehiitdertein^  IKt^islattlf 
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dorch  die  Langen,  in  der  HcJilYene  rucktretenden  Bhite 
kein  «nderer  uain  Ittel  barer  Zutritt  in  die  Leber  weiter 

offen  steht,  als  4^i^pt^  äßo,  Cunctlcm  venosum  Arantii  ia  ^nb 
^£MrtAder4  darr  ^  je  ti^Mfyii^jß,  ifolkei  jedcyiAiif  jin- 
^ndli«^  ^oranger,  is^<  lila  derjenige  ¥or  der  Geburt  durch 
die  Nabelvenea?  —  ;Die  Entstehung  des  Icterus, Jjei  Kin- 
dern Yon  einem  Drucklüften  Kopf  .desselben  währeq4'der 
4(;ji#)iiirt')ie^zul«ilt^,^^^^^  längBt  ihmen  ^^laub^Ur'Viehr 
^eftinden,  indem  wn^  diese  Httifikbeit  tSgliob  bei  Kindern 
beobachtet^,  welche  sehr  leicht,  und  ohne  den  geringsten 
drook  'Vfi  4em.Uopf  erlitten  su  haben,  geberea  .ironden 
md,  und  80«nigeke1nt.'  .  r 

»  Eine  verdorbene  Malter-  oder  Aittmenmilch ,  sey  es 
durch  schlechte  Diät,  oder  durch  LeidensohaitenY  ^^^^ 
JbcanUiafte  Q^^qh^fiefihcil  Säfte  iiberhaiipt,  «awe,»6<4^ 
fe,  schwer  verdauliche  Speisen  und  Getränke  v  die  den  Kiiv 
dem  ausser  der  Muttermilch  gereicht  werden,  könnten. ^war 
wohl  Geleger>heitsursacben  dieser  Krankheit  werden,  man 
wird  sie  aber*d<kch  seltener,  ab  solche  anerl^nnen.mussen, 
einmal  'weil  die  Gelbsucht  in  der  Kegel  viel  früher  sich  ein- 
stellt, ehe  noch  solche  Fehler  in.djer  .Diät  h^angen  wurden 
oder  begangen  werden  konnten,  ui^d  dann.,  weil  sie  sogar 
haui^  auch  da  vorkommt,  wo  sich  nicht  die  geringste  Aus- 
stellung weder  gegen  die  Diät  der  Mütter  und  Ammen , 
noch  der  Kinder  machen  läfst.  —  Dafs  der  Icterus  der 
Kinder  Yorzu]gs weise  iaFiAdelbättsem  undEntbindungs- 
anstaften,  und  itberhanpt  da  beobachtet  werde,  wo  eine 
unreine  Atmosphäre  und  Mangel  an  PflCjge  statt- 
finde, ist,  —  ich  darf  mich  des  harten  Ausdruckes  wohl 
bedienen,'  da  diese  Angabe  eine  unverdiente  Beschuldigung 
und  Kränkung  der  w^ürdigen  Vorsteher  jener  Anstalten,  so 
wie  der  dem  Wohle  des  Kindes  sich  hinopfernden  Mutter« 
lliM',  ehdiält,  *^  nicht  wahr,  und  bedaif  kehM  wHtern 
WBetacgung.  •  •  ^  •  f    •  • 
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» 

Der  scharfsinnige  and  hocherfahrne  Boer  sagt  in  »ei- 
ner natürlichen  Geburtshülfe  etc.  B.  S.  160: 

» Rinder  f  deren  Haat  f^eich  oder  bald  nach  der  Geburt 
"  i'eine  mebr  als  gew51inlicli  *d«niieIrothe  Farb^ 
»annimmt,  werden  am  gewöhnlichsten  mit  der 
»Gelbsucht  befallen.     Es  scheint  also,  daTs  der 
Grand  davon  zom  Tbeil  mit  in  dem  Htmtgewebe  selbst 
•  "»liege,  und  diejenigen  ürsaehen,  welche  man  Ton  iet^ 
»selbem  anzugeben  pflegt,  zwar  öfter  sich  zugleich  ein- 
' '  »ünden  mögen,  aber  demungeacbtet  nicht  so  geartet,  so 
»wesendieh  zum  Zustande  nothwendig  seyen,  um/deii 
-   » Arzt  zu  vermögen ,  seinen  Kurplan  einzig  oder  nur 
»hai^ptsächlich  wider  sie  einzmichten.« 

Her  TorCrefflicbe  Beobachter  erkanntife  diesemnach  einen 

Causal-Nexus  zwischen  dieser  krankhaft  gcrütheten  Haut 
und  der  Gelbsucht  der  neugebornen  Kinder ,  allein  er  drang 
nicht  tiefer  in  das  Wesen  und  die  Constniction  desselben 
ein,  und  die  waKre  Idee  Aber  Fatbogenie  imd  Therapie  die- 
ser  Krankheit ,  die  ihm  doch  so  nahe  Torschwebte ,  hat  sich 
bei  ihm  nicht  yoUends  hlar  ausgebildet. 

Jene  dunkelrothe  Farbe  der  Haut  ist  aber  nichts  ande- 
res 9  als  die  erjsipelatöse  Hautentzündung,  welche  fast  bei 
allen  neugebornen  Kindern  in  einem  bald  schwächeren  bald 
stürlieren  Grade  zufolge  des  Temperaturwecbsels  und  ande- 
rer reizender  Einflüsse  auF  die  Haut  beobachtet  wird,  und 
dieser  entzündliche  Zustand  der  Haut  wird,  rermoge  des 
Titalen  Yereines  derselben  mit  dem  sysiema  chylopoJSiiatm 
und  insbesondere  mit  der  lieber,  auf  dasselbe  überjg;etrajgen 
und  verursacht  hier  eine  gleichartige  Entzündung. 

Eine  Tieljalirige  und  sorgfaltig  angestellCe  Beobachtung 

hat  mich  gelehrt,  dafs  diese  Gelbsucht  immer  im  genaue- 
sten Yerhältnifs  mit  jener  entzündlichen  Hauta£Pection  stehe 
und  dals,  je  intensiver  und  eitensirer  diese  geweMn ,  desto 
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in-  und  exteottTer  anck  äie  darauf  folgende  Gelbsuokt  fejn 

i^J^ai  prenfue  fcm/mirs  ^»tiaere  de$  iegumens  smxaSfyr'  a 
T>la  coloration  rouge  de  tä  peau  chez  les  noui>eaux  -  nes sagt 
Billard;  daher  aHein  lafst  es  sich  auch  erklären,  warum 
wie  langst  bekannt,  die  Gelbsncht  bei  nieht'  ganz  itfifen^^ 
bei  blond*  und  rolMiaarigen  Kindern,  bSnfiger  und  ttSrker, 
bei  ganz  reifen,   mit  einer  ausgebildeteren  Hantstrnctur 
begabten,  bei  braua-  und  scbwarzbaarigen  Hindern  aber' 
seltener  msd  in  geiingMm  Grade  beobaebtet  wird,'  weil  die 
ersteren ,  yermoge  ihrer  feineren  und  reizbareren  Hautorga-: 
nisatioD,  jener  Entzündung  mehr  als  die  letzteren  unter-« 
Wolfen  sind«    Diejenigen  iünder ,  bei  welchen  diese  xods- 
lanikrtige  RMie  der-Efaut  gar  nicht  bemei4cl'wird,  werden 
caeteris  paribus  auch  nicht  gelhsüchtig;  je  geringer  sie  ist, 
je  mdir  sie  sich  hur  auf  die  Haut  beschränkt,  je  früher  sie' 
neb  dureb  kritische  Aussdiligei  durch  wunde,  fliefsende 
Stellen  u.  s.  w.  entscheidet,  desto  geringer  ist  die  Gelbsucht' 
nnd  desto  bälder  Terliert  sie  sich.   Diese  Erfahrung  macht 
nuni  alle  Tage,  und  die  Hebammen  in  unseren  Gegenden t* 
^'Imtt  mmal  glauben  j  die  Kinder  müTsten  alle  die  Gelb- 
sacht bekommen ,  schreiben  diese  Krankheit,  sowie  auch 
die  eiternden  Augen,  dui*ch  eine  Verwechslung  yon  Ur- 
saehe  tmd  Wtftiiing ,  der  nicht  gebdrsg  entwickelten  Gelb- 

"    5.  23.  * 

-  ZoweQen  ancb,  jedoch  sehr  selten,  'wvken  jene  ans^ 
seren  reizenden  Ürsacben,  welcbe  die  erjsipelatfSse  Haut»- 

aifection  bewirken ,  wenig  oder  gar  nicht  sichtbar  auf  die  * 
Haut ,  sondern  sie  reflectiren  sogleich  auf  das  innere  Haut- 
lind  -  Gallensjstem ,  sbwie  die  reisenden  und  besonders  in 
seitr  warnten  l^merin,  cider  in  den  Sonüneiteonaten  öfters' 
verdorbenen  und  sauer  gewordenen  Säfte  aus  Manna ,  Rha- 
barber, Eibischwnrzel  u.  dgl.,  die  den  Hindern  gewöhnlich 
sogleich  nadi  der  Gebiirt  gegeben  werden,  ftmer  ancb 
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sauer  gewordene  Milch,  breie,  Schlotz^ei  odei  Zutter,  da-., 
durch  auch  aui  eine  idiopathische  Weise  die  Gelbsucht  ei*r> 
lengia  ,  duf»  sie  theil«  da^  mlßalfmm^  Btasonioni 

an  «chneli  nad  eiagreiftnA  cattomn,  theila  die  gasUiw 
sehen  Schleimhäute  reizen  ,  in  Entzun^HDjgs^tand  ve^r^f  j^. 

Wi&nn  man  nun  die  Entstehung,  den  Verlauf  und  die. 
ZQfiUle.v  welche  die  Geihsucht  der  Neugebornen  b.€^lf^tis«|i 
b^Mßfalet,  ii>.imift  vtm  toothw/endig'^.  Mn0  £ii(2iMii9f  d^. 
gas^pMktii  0iHit-'md  hial^esoiidcre  des  CsSkntieplBenMf^^m, 
häufigsten  durch  Uebertragung  der  Entzündung  von  4ei; 
aMeren  Haut,  als  nächste  Ursache  deneAnn  annehmf^ 

Die  Hrttikheti*£rscli^iiiigen ,  Mn.  hßi  jeder:  Um 
einigermafsen  ausgebildeten  Gelbsucht  der  neugebornen  li^a- 
d^f  wahrniuunt,  die  heifse,  trockene,  Uan^,.  4i^rotibe|  trolv? 
iKVdie  Ziiiige,  dep  Durot,  das  Enfareehen  i^tom  g^3yieekQa||e|, 
de^hMe«  admeile  Athemholen,  die  EiBpfiAdl^hheit:,  mhr 
che  das  Kind  bei  einem  DiTiclic  auf  den  Unterleib,  beseiM. 
der«  der  epigaslrischen  Gegend ,  äussert^  das  GteföU  gi^ 
serer  Hilze  bei  Betastang  dieser  Gegend ,  di/e-  $p9iMifiqg 
und  Aufgetriebenbeit  des  ganzen  Unterieibs^  der  häufige, 
mit  Zwafig  und  Schmerzen  verbundenem  wäisserige,  schieß- 
migef  yerscbiedeft  geärhte,  lucbt  ieltea  mit  Blutatrei^B» 
Tennissbte  Stuhlgang,  der  scharfe,  die  Theile  wund 

ebenda  und  die  Ijcinwand  braun  und  ^c\h  iarbende  Urin , 
sowie  auch  insbesondere  die  Aphten,  die  g^wcUmUchc»  Be- 
gleiter der  Gelbfiyebti^  h«rw«isen  dofh  utTerhemil]^  .4eni 
entzündlicheii  Zsuitma/L  der  gastinscIueA  Organe  .mid  Ipi^^Qvr 
ders  der  Leber.    '  .  ^ 

Mao  haon  vun  sa  weniger  m  ^i^fcm  to»  der  äus^efeA 
Haut  aiugegaiigenea  eotsüiidUcbea  Leiden  dieser  Orgene 
und  daher  entstandener  Gelbsucht  zweil'elu,  als  ja  auch  bei 
Erwachsenen  Ek-kältapg,.  erysipelatüse  Afiection  der  Ui^f 
surackgetiiebene  Hrat^  md  «oderfi, chronische  und*  ifffM 
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UtKktWSHmeßf  Ufimn  pßi  «iMtek.,  U'QÜge  nnd 
^beliaaate  UMtcben,  der  Gelbsucht  und  anderem  Af^mi- 
lidier  Leidei«  des  Ga]i)«n8j«tfiii|%.sj^d. 

.Afik  .  . 

Die  gelb»  Farfc«  der  Hmrt  rthrt,  —  was  auch  bezwei- 
felt werden  wollte,  ganz  unzweifelhaft  tqh  in  das  Blut 
«ii%enommenem  GalieiMtoii  her^  dimts  bpwekl^  4ie  ^fUm 
«iW  aiiiilw»l9^b«FiMlb0  dfitf  Häat,  der  Alboginea ,  der  Ate- 
gen,  die  gcibe  Fnvbe  der  aus  dem  Blute  ausgeschiedenen 
StofTe,  z.  ß.  des  Schleimes  aus  den  Meibom'schen  Dr^seo^ 
der  IlatitiiiuidwMiiiiig^  die  oftei»  ^«►Z.einwjaid  §eUb.llaebl$ 
lies  8mfmm%^  die  gr^fseni  ima  Meliieni  BleseA ,  4te 

nicht  selten  während  der  Gelbsucht  auf  der  Haut  entstehen, 
A^geiuilt.  sind  ;^  die  gelbe  Farbe  der  milchi^^o  Feoebl^^heil^ 
mnÜ0A  am  den  Bnutwaaea  geUwui^tiger  Binder  ans- 
gemdctt  wird.  • 

Billard  fand  bei  den  Leichenöffnangen  gelbsüchtiger 
jieugeboraer  Kinder  dat.  Hers,  dea  Pcaicnrdinm,  di|i  XJij* 
anudruae^  des  Hirn»  ttad^Bfiekaiiiliarli,  daa  Mcaenterittm , 
daa'PanGreaa  n.  s.  w.  gelb  gefärbt  und  die  Lungen  mit  gel- 
bem Serum  angefüllt.  —  Auch  die  Farbe  und  ßeschaifeiif 
hml  des  Unna  beweist  die  Gegenwart  Ton  GaUonsleif  im 
Blnta,  denn  dieser  ist ,  wie  icb  in  tausend  FSllen^^eaelien 
Labe,  nicht,  wie  Joerg  sagt,  fast  ganz  weifs  oder  farb- 
los ^  sondern  braun  oder  dunkelgelb  und  sebr  sdbarf.  Bie 
Excremente  sind  um  defswiUeo  nicht  tbooartig  oder  wieib- 
granlich,  trochen  und  sparsam,  wie  bei  anderen  Arten  der 
Gelbsucht,  weil  hier  nicht,  wie  ^ort ,  eine  gehinderte, 
jQndern  .fiognr  one  durcb  enisimdyttban  Bi«u(  r.emiehf.te 
Gallenseimtbon  alattibiletf  wie  dieses  aneh  bei  entijfindit 
eben  Gelbsuchten  ,der  Erwachsenen,  beobachtet  wii*fl* 

§.  a6. 

Was  die  VeabiHung  wd  I|ieil«ig  der  Gell^fiidtt  der 
ItengebonieK- anbetrifft,  so  ronfa  icb  sie  ibrer  hebe»  Wich- 
tigkeit wegen  der  vorzüglichsten  Aufmerksamkeit  und  Sorg- 
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ftlt  atter  l^ntoHrrte  -eiiij^Wihii';  «0  beraht,  wie  gezeigt 
worden,  auf  einem  hervorstehend  entzündlichen  Leiden  des 
Gailensystems  y  was  sich  aber  nicht  nur  auf  dieses  allein  be- 
schränkt, sondern  sich  mtk  äen  ^fi^n  der  Verdaming 
ind  Gh^Ufieatioii  ToriteKenien  Organen  miltlieilt;-  daher 
diese  Gelbsucht,  nicht  gehörig  beachtet,  yersäumt  oder 
^tat  fehlerhaft  behandelt,  eine  n^ichhaltige  Quelle  der  wieb> 
tigsten  und  gefahfroUeteA  Nacklnranlibeiten  werden  hemi, 
deren  wahre  Natur  und  eigenthümliche  Entstellungsweise 
bisher  gar  nicht  geahnet  wurde,  Dyspepsieen,  Verdauungs- 
beschwerden aller  Art,  Srbrechen,  Ructas,  Singnltw, 
Flatidenz,  Bauebscbmercen ,  unregelmiTsiger  8C«b1gang  u. 
s*  w.  beobachtet  man  immer  längere  Zeit  hindurch  auch  bei 
4en  gelinderen  Graden  dieser  Gelbsucht^  bei  den  höheren 
•Qmden  aber«  oder  wenn  leushteren  Buebwerden*  ▼el^ 
säumt  und  unzwechmäfsig  behandelt  werden  ,  entslebm' 
wichtigere,  meistens  unheilbare  Krankheiten.  Eine  Causal- 
Yerbindung  zwiieben  der  Gelbsudil  und  andern-  grofben 
Ibrankbeiten  der  nengebomen  Kinder ,  wie  z.  nnt  der 
Zellgewebererhärtun^ ,  dem  bösartigen  Rothlauf,  mit  Ent- 
zündung ,  Ulceration ,  Erweichung  und  Darchlo(dierang  des 
Magens  und  der  Gedärme  u.  a.  w.  ist  swar  yön  guten  Be» 
obaditem  längst  remitttbet ,  aber  nie  deutbob  vnd  bcetilBiint 
ausgesprochen  und  nachgewiesen  worden,  worin  eigent- 
lich dieser  Caosal-Nexus  bestehe.  Das  6vt  war  am  Tage, 
aber  das^iAv»  blieb  im  DniMfai. 

§.  27. 

Alles,  was  die  erysipelatöse  Entzündung  der  Haut,  des 
Magens  imd  Barmkanals  reebfitet,  Terraindert  oder  bebtv 
-mb&tet,  yermindert  und  bebt  anob  die  Gelbsucbt  der 
Kinder;  daher,  wie  bei  der  ersten  Behandlung  der  Kinder 
unmittelbar  nach  der  Gebart  angegeben  worden  ist,  die 
gröDitmaglidiste  Scbommg  mid  Warmbaltöng.  der  Haut, 
Vermeidung  i^er  äusseren  und  inneren  reizenden  Dinge, 
insbesondere  auch  d^r  Breob-  und  Laxirsäfte,  täglich  zwej^ 
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aodk  «tiiche  Häfen  y oll  Milch ,  das  Gelbe  Ton  3  his  4  Eiern, 
eine  Abkochung  der  Gerste,  der  EibisqhwarsEel^  Ukdß  od«r 

BUer  mit  aromalisebeii  IMvtern,  Wein,  Briitwth^ 

Seife  und  anderen  reizenden  Dingen,  die  so  oft  von  Aerz- 
tta  hei  der  Gelbsucht  angerathen  werden,  um,  -wie  st« 
tagen^  die  Havtthätigkeit  zu  erregen^  ond  dnrclMMis  aehidU 
UA^  dm  sie  rwraMtem  oder  «ittetUleii  nur  den  gereis- 
ten Zustand  der  Hant^  und  also  auch  den  der  inneren  Or« 
gane. 

G^liiid.wirlieade  AbfSbnuigaiiiittel^  baamdwa  CNaiisa, 

sind  zur  Heilung  dieser  Krankheiten  allerdings  nützlich, 
aber  nicht  deswegen,  weil  sie  die  gastrischen  Unreinigkei^ 
teil,  welche  die  Galleif Aasföhnmygäagr  TWftopft  haben 
aellen ,  entfeMna,  aondarn  w^il  aie  mit  Sern  ant^pUe|$ft- 
•  stischen  Apparat  gehören,  weil  sie  den  ReizzuiBtand  der 
Leber ,  des  Magens  u.  s.  w.  herabstimmen. 

Ifit  dem  grSftten  Nutzen  gebe  ich  innarlich ,  bei  den 
entenfirachelniingeii  dar  Oelbsocht,  aReswei  Stunden  einen 
Kaffeelöffel  toII  ?on  folgender  Mischungs 

f^itelL  Oi'L  orKu^ii 

Sjrrup.  Crod 
—  papa»^  alb»  4mm*  ^ß* 
Den  UnTermoglichen ,  oder  auf  dem  Lande ,  wo  die  Apo- 
theker zu  entfernt  sind,  rathe  ich ,  mit  eben  so  gutem  Er- 
iolgB,.  eine  Miachiwig  Ton  einem  Löffel  roU  Bawnil,  dia 
Bfiiaf  raa  einerii  ESergeib^  mul  einen'  RaffeelMR»!  voll  fio* 
nig,  öfters  Theelöffel  voll  weise,  gut  umgerührt,  zu  geben. 
Wenn  aber  die  Krankheit  in  einer  höheren  Gestalt ,  mit  hef* 
t%nren  Znlallen  antritt,  dann  gehe  man  täglich  dveimal 
^^  .Ml  Va  Gran  Cakmel  mit  4  Gran  Magnesia  und  Zneker« 
neben  obiger  Emulsion^  man  mische,  wenn  das  Kind  nicht 
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^mimtniftmifsige  idibedbaa^  Ton  fifbitoh-  oder.SalepNnn^ 

zeln,  und  setze  dergl.  Klistiere;  man  lasse  die  besäriiligen- 
dcA  Bäder  fortgebrMhan^  .und, aber.  dea.Uaterkib  Fot— 
tafkmte  vmi  eiiuer.  Mnciniiig  aas  Tiiieol^  8di«mefdiiiials 

und  Butter  laawarm  uiittelst  eines  flanellenen  Flecken  ma- 
chen, was  an  Wirlisamkeit  oiuLieiditerer  Anweiidwiig^aUe 

'Ifit  diesen  odsv  Anliobett  Millefai-mirt  man  ao  böge 

iörtfahren,  bis  jede  Spur  der  Gelbsucht,  jede,  auch  die  ge- 
ringste Spur  eines  geraizten  Zustande«  der  Abdominai-Ein- 
l^eide-  v«radiwiind«i*,  ud  die  Terdeanngai*  so  im  alle 
Se-  und  ExcretidaKiegaoe  im  Unterleibe  in  voHkommeatter 
Ordnung  sind,   i«*  »«^   •  •  1  »        ,  ,  , 

'  *  BhitestnliiHqicii  «od  in  diMe»  Alter  imd  beL-dieae« 
Art'ei|lBündIiiAerInratatioii  darcbaM  seiiädliob,  ebenaoi  wie 
alle  n€r%fina  und  nat  cotwa,  auch  in  den  allerkieinsten  Gaben. 

Diese  Kranhheit  beobachtet  man  bei  den  neugebornen 
Hindern  ebenso  häufig  ala  die  Gelbstt<^t,  und  zwar  aus  dem 
einfachen  Grunde,  weil  sie  gemoiiwchaftlirte  occasiondle 
Ursachen  und  wesentliche  Beschall enheit  haben.  Diese  ge- 
naue Verwandtschaft  hinsichtlich  der  eatiernten  und  näch- 
sten Ursachen  wurde  ab^,  soTiel  nur  bekannt,  bis  jetst 
nirgends  dargcthan  5  die  nächsten  Ursachen,  das  Wesen  der 
Schwammchen ,  ist  bald  in  einem  asthenischen  Leiden  der 
Sd4eiaMlrusea,  bald,  in  einem  cbemiscbca  .GäbnmgipiHMvelfi 
In*  einev  eigenlb&dlchea  Anomalie  und  StSron^  der  Repro» 
jduction  der  innern  Oberlläche  des  Mundes,  in  einer  Ver- 
stopfung der  Ausführungsgänge  der  Schleimdrüsen  des  Mun- 
des /MST  humanm  irnitum  €i  ifisädum,  m  einer  GolNquatiopY 
die  auf  ein  Ergrüßenlo}^  im  tie^iten  Xaeben  der  Ernährung 
hindeute ,  gesucht  wqrden. 
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heit  der  Lnft^  de«  Körpers,  der  Kleiduügsbtücke;  scharfe^ 
hitzige  Diät  der  Stillenden^.  daS/Saugen  der  Kinder  an  auf- 

bene^  sauer  gewoi:4^«|e^  im  Mnnde  Hegen  gebliebene  Beste 

des  Schaaf Wassers,  der  Milch,  des  Breies  u.  s.  w. ;  Erliäl- 
tuog..  .«od  nM^^drOckeode  GpmMth«h<owegtiogea..te» 

Mi||$er  eäfr.A^VP^A    .  .... 

ItMtin ,  dessea  J^eistcluift' 4a»  Accessit  erhalten  hat, 
gjtb^  als  die  wichtigsten  Ursachen  4er  Schwigauonohen  bei 
neugebomea  Kiaderj»  die  scharfen  f|^.y^do|;lieiieii;  Abfl^ 
mtnal-  luid  lh»nspiratjonftJ4^raea  anr^  die. -wegen  Unrein- 
liebheit  ilberhai^t,,  i^fid  insbesondere  wegen  unterlassener 
Q^^f  nicl^t  gebüfi^  YfU^^Ota^menev  Reinigung  der  ^attt  TO^ 
*W  .  Va^  de»  D^hai^lS'  Ton  ,^m 

t^bfsn.  Ittndspeah  fp  ami^qJl(gehaUp;n.vaod  in«  Blnt  an^enqm« 
Jf^ß  worden  seya  sollen. 

Gewifs  hat  aber  hierift  den  berühmtea  Mann  mehr  die, 
Thepije  als  die,  £t:lahniog  gel^t4:.deQn  ffi^.  diß^.äiß. 
häufigsten  nad  wichtigsten  Ursachen  wären ,  so  wfirdi^n  wir 
die  Apbten,  wenig:>tens  in  denen ,  Gegenden ,  wo  ich  seil« 
QUichea  dreitsig  Jahren  practicire  nnd  wo  diese  Reinigungs^ 
m^päc  leider  .nach  den  strengsten  Yorsidiriften.difl^c^liS!^. 
föhrt  wild,  wohl,  nie  zu  sehen  bekommen  hahen^  und  dock 
svBMi  sie  j;>^;V4>s  eine  der  aUergewühnlichsten  Kr^apJiihQitea 

n^ebpro^n  Kinder. 

Wie^die  Gelbsacht,  so  entstehen  auch  die  Aphtpa,  wio 

eine  tägliche  ErhJuung  zeigt,  in  der  Regel  viel  früher, 
als.  jenci  ^u^g^uhrten  Schädlichkeiten,  nur  auf  das  Hind,.jeilar. 

]^la«l^n,^  die  Jiraahen  p^stwarzen  sind  sogar,  wie 
hyehannt^  eipe  Folge  ,  nicht  eugue  Ursache ,  der  SchwäMii9- 
qhen;  und  ohne  allen  Zweifel  liegt  eine  der  wichtigsten 
oud.baufigsl^  eioüt£erntcn  Ursachen  in  den  gerade  entgegen-« 
g^^ten  Momenten  I  in  der  allzu  angstlichen  Beinigiiag  der 
Quill;  and  des  Darmhanals  von  fiw^  Hautschleim  und  dem 


tfeconiam,  wodurch  diese  l^ieile  entbtörst,  den  äiuseren 
MUBOndMi  SdbädlwJütcitctf  BittS^^esctsEt  iukI  eotssotidet  wwdon*' 

;  $.  «9- 

•  ■  Die  nächste  Ursache ,  das  Wesen  der  Apbten ,  besteht 
ganz  gewifs  in  nichts  anderem ,  als  in  einer  Entzündung  der 
Schieimhavt  nicht  nur  der  Bfondhdhle,  sondefn  gewöhnlich 
auch  sSrnrntUcher  Degintitionf-  und  Digesfions-Organ^. 

Diejenigen  Aerzte,  welche  diese  Aphten  fSr  ein  fclot 
örtliches  Leiden  des  Mundes  betrachten ,  erzeugt  von  rein 
örtlichen  Schädlichlieiten,  sind  daher  in  einem  greisen  und 
«ehr  schädlichen  Irrthtttti. ' ' 

Di^se  aphtoüe  Entz&idnng  erstrecht  sich  auch  nicht 
selten  auf  die  Schleimhaut  der  Respirationsorgane,  der  Nase, 
des  Larynx ,  der  Trachea  und  ihrer  Aeste  und  Zweige ;  die. 
ses  erkennt  man  an  der  hohen  Bdthe  der  Nasenhaut  md 
den  andern  sogleich  sn  Schreibenden  hFanhhaften  Erschein' 
nnngen  withrend  des  Verlaufes  dieser  Krankheit.  Wemr 
sich  hier  keine  Schwämmchen  bilden ,  wie  bei  der  Entzün- 
dung der  mucosen  Häute  der  Deglutitions  -  und  Digestions- 
organe f  so  rfihrt  dieiies  nur  allein  Ton  der  Terachiedenen 
Organisation  dieser  Sehleimhfinte  her,  yermSge  welcher  Se 
crsteren  im  Entzünclungszustande  mehr  zu  plastischen  Ei- 
sudationen ,  zu  Bildung  falscher  Membranen ,  die  anderen 
aber,  die  Schleimhäute  der  Deglutitions-  und  Digestions-^ 
werksenge  f  sn  aphnosen,  tnberculosen ,  uloeroeen  BSdun- 
gen  und  Substanz -Veränderungen,,  z.  B.  Erweichungen , 
Gangränescenz,  geneigt  sind. 

Eine  Entzündung  der  Schleimhaut  der  Respirations- 
orgune,  koount  andi  bei  Neugebomeo  mcht  so  häufig  und 
auch  nicht  in  einem  so  hrohen  Grade  Tor,  wie  dieses  bei  der 
Schleimhaut  der  Digestions Werkzeuge  geschieht,  was  aber 
grofsentheils  gewifs  nur  davon  herrührt ,  weil  man  den 
Schleim^  womit  die.erstere  Art  dieser  Membranen  so  reich* 
lieh  zur  Abhaltung  und  Verminderung  der  allzu  schnell  ein* 
dringende  und  reizenden  Luft  überzogen  ist,  zum  grofsen 


«P0 

Glücke  der  Neugeborpen  nickt  ßo  leicht  we^eiben  und 
wegpurgiren  bann ;  es  ereignen  sich  zwar  entzündliche  ASr 
jE^ctionea^dep^jftrt^iitQi:^»!*  j>ei  d^elbcm  oft  ge|«igf  aber,  sie 
wurden  I  vemi  mau  diirdi^  Säuerliche  nod  inn^itiche  Ißlli^ 
ebento  leicht  zn  dem  hier  angesammelteii  Sdileim ,  wie  sn 
dem  auf  der  äussern  Haut  und  der  mucosen  Haut  des  Ma- 
rens undj  4er  Gedärme ,  kommen  könut^,  ebenso,  oft  und 
ebf^oso  zerstörend  aJs..die  Eateun^agea  der  Abj}imMit 
Si|ig^ireUe,  beobai^k^l.ir^piden. 

Weil  die  Aphten  eine  beinahje  emittante  Ers<:beipung 
bei  Entzündungen  der  Schleimhänte  sind ,  so  zeigen  sie  sich 
auch  gewöhnlich  bei  vielen  acuten  Krankheiten  der  Erwach«- 
Mn^y  insheionderei  wie  achon  8yde.nharo  bemeH&tf ,  bei 
Schleim*  nnd  anderen  {ptstrisehen  Fiebern,  bei  dvr  eiteri§e|i 
und  Schleimschwindsucht ,  hei  dem  Mercurialfieher ,  bei 
Magen-  und  Darmentzündungen,  bei  eatw>düchen  Ruhieoi» 
bei  Matern,  R5tbela|  S€harlaj^hfieber,.^e9n.  «ich  die  rQth- 
laufartige  Entafindiuif^  yqa  der  SoMereq.Ha«^  den.iiwim 
i^BcSien  Hfififten  mittheUt  r  .  ^ 

§•  3o. 

Die  joccasionellen  Ursachen  der  Aphten  sind  dyi^hans 
.diendbepv  wetohii  bei  Gelegenh^t.der  gewdhiptiohefi  ei^ 
pdatSsen  Hantentsündnag  ,und  der  GeHMraeht  angeführt 
worden  sind ;  dicöc  drei  Krankheiten  stehen  in  einer  und 
devseibeu  pathologisfcben  Relation  2su  einander;  ich  überh 
gtüip  .daher  .die  j^e^HsUe  Anföhnii^  w^d  Wie^er^ip^f 
dqiwlbea.  *  \ 

•  -  §.  3i.  •  .5.  : 

>  .  Die  Schwämmchen,  Apbtae,  selbst  sind  nichts  anderes, 
als  ein  Product  der  £atzi&ndttng  der  Schleimbaat  der  Li^ 
p^Oy.des  Muiflmcte«^  der  l|nndhlSiUlt,^der  Vw^aaL^  des 
Sdiliindft,  äßs  Magen». nnd  Darmhanais;  anfanglich  sind. el 
einzelnstehende,  später  zusammenflicrsende,  auigclockerte 
nnd  abgestorbene  Partien  der,  die  entzündete . Scbleimhaitt 
«ilimieliendeA.iiAd  j»e^Ueqd(U9»  Oberfouts  Jbei.dM  «Min 


Digiiizeo  by  Google 


* 


Afohlieli- liegenden  nnd  enitzi^eten  'SielfelMhaiHtto,  ^  B. 
am  A.üge,  bei  der  Conjunctmtis ,  bei  den,  im  ersten  Ent- 
stellen begrif^toeiii',  <SiiiMiere^esGlm«M;nf  iieht'i^  dieses 
IgMap  dtutlidi.  ..."    :  S.Mi:./ 

Biese  aplitote''Etit«8näQng  der-6eRMm1iaiit  «^htitiAt«^ 

sirt  sich  durch  ihren  eigcnthümlichen  Verlauf  und  ihre  Er- 
scheinungen. Diese  sind  verschieden,  je  nachdem  der  enU 
inndlielie  PfosBefs  entweder  Ton  aussen,  Ton  där  Haut,  oder 
Toii  innen ,  von  den  macosen  Hffutön  des  Magens  unfl  'deir 
fivdSrthe ,  seinen  Ursprung  genommen  hat.  Man  Trird  hier 
ivieder  die  pathogeniscbe  Verwandtschaft  mit  der  Gelbsiicht  ^ 
nicht  mifskennen.  .  . 

•  Entspringt  sie',  wie  ge#9hn1ich',  ron  austoi,  in<Ftfige 
<der  idiopa^scben,  rtftMiiofartigen  Hatttenfaihidttttg ,  so  wird 
am  zweiten  oder  dritten  T<tge  nach  der  Geburt  die  Nase 
Terstoprt ,  ihre  innere  Haut  wird  ,  wie  die  Lippen ,  das 
Zahnfleisch  \  die  Zungfs ,  die  |Ittndh6faie',-  roth,'  trocken', 
Mft;  aiiigesch wollen;  tHe'  Hmder  taieTsefi  Viel  ;  'Sie  werden 
unruhig  und  schreien ,  wenn  sie  an  der  Brust  oder  am 
Schlotzer  ziehen  sollen ;  sie  ziehen  dieselben  an  und  stofsen 
/  sie  wieder  ztiKich  ^' theils  wegen 'Sthmerzen  im  Blunde, 

ÜNdl«  Weii'sito-  keine  fiuft  ditrclif  die  tfase  Iiaben  {  dfe  Atig«i^ 
Aftalten^  di^^D^ntirig  ^  Hami^ThM  Wnd  dfes  After«  zeiget 
teich  entzündet;  daher  werden  auch  die  Rinder  in  dieser 
Periode  der  Kranhheit  verstoptl ,  und  «ie  äussern  Schmer- 

und  Zwang  heifri  StnbK  tmd  Urinieibgang;  letzterer  WMl 
oft  ganz  nnterdrückt;  die  Entzündung  der  aoss^ii 'fiMlt  * 
zieht  sich  nnmlich  durch  diese  Oelltiungen  nach  innen  und 
theilt  sich  der  ifinei  en  Schleimhaut -der  Augen ,  des  Mundes,  ' 
der  Blase  und  des  Mastdarmes  niih  ' 

.  .Nun  aergen  eidi  Mitftüns  tüttt  drftt«n  ^gt!'de^!Kranlb- 
•keitf  'cvietfst  an  dcft«')fiti«i»n>£llAtb  Md)Be  ttuM^^I  V  ^ 
Lippen ,  der  VVangen,'  mehr  oder  wieniger ,  nach  dem  Grade 
der  Entzündung,  kleine  rüthliche  Bläschen,  welche  ctft 
Miiitt  ntt  oodein^rrtge^'  tnefiiitens  aber*  eiblf^ift^  dHtt^  ll&ä 

\ 

uiyki^L,Ci  üy  CiO( 


Ticrten  Tage ,  eine  weiTse  odttr  graulichgelbe  IFarbe  anneh. 
inen,  sodann  aufplatzen  und  sich  in  der  Form  kleiner  häu- 
tiger Blättchen  .abschuppen,  abev  niemaU  BorlieO'  oderi 
Hrmtien  bilden, -wie  Rieb<ter,  Ro«Mit6in''ii.A;  jnyhiito. 

•  •  In  dem  gelinderen  Grade  ist  imn 'dte^Entssfindung  d«^f 
diese  kritische  Exantheme  geendiget;  in  den  höhern  Graden 
aber  steigt  sie  immer  tiefer;  es  werden  idie  Kauce&f  jdevi 
8cblilad|  ^e  IjuftrOlireMBrgr^ßm(  un&  maii' fieht -alle  dieid. 
Tbeile,  so  weil  de»  Auge  reiebt,  von  ^diuihcIrotber'I^Bvb^ 
es  entsteht  ein6  twmhn^  ^oretiön  des  Speibbeft  and* 
Schleimes ,  welche  beständig  zum  Munde  herauslaufen ,  ge*- 
binderles  Schlingen,  Würgen,  Verschlucken  ( odop^uaidii 
dem  «ehwitbiaebeii  Auödmchei:  Verkimeii)v  endiicb,  wdmi 
^  EhtzQndung  hh  in  4kt  LaftrSbipfe,  ni^die  Lungen  'dm 
Schlund  und  Magen  gedruiigeii  ist,  Heiserkeit,  kurzes,*' 
schnelles  Athemholen,  häufiges  trocknes  Hüsteln,  öinguitu»,"^ 
UoUkschmerzen,  Erbreclien,  wütM^igey^bleimige,''^;)^!^^ 
gelbe,  wie  gebacbte  Eiei*  ameb^nde,  nicht  selten  mitBlut- 
sfreifen  oder  Blatbldmpfiiben' ii(ermis0lile«i>minau8leerun 
heifse  Haut,  ausgenommen  an  den  Händen  und  Füfsen, 
welche  immer  kalt  bleiben;  grofse  Unmhe^  SoblailpSigkeit«,^ 
diwMiMind  tait  dopov  and  balbgelebleaefenen ,  yeuddphtm 
Altgeh,*- '   '  •  •  U::s  o;.    .  '.c        .t;i..;l  i07 

Wenn  nun  diese  Entzündung  die  ganze  Ausdehnung  ' 
der  Schleimhaut  dur^laafen  hat,  so  tritt ,  wenn  aliesgnli 
gM^^ne  DesqnanMitibn  der  Epidermis' «in^f^diiHi  baMi  tsit 
roii'  der  2bMgev  d^  liippen  4"  «td  von  der  imienn  Ibdbleii: 
dang' der  Mundb^le  abstreifen ,  tmrl  es  werden  gr^fsere 
und  kleinere  Stücke  heransgehustet,  weggebrochen  und  buSj 
dent-Stublgange ,  was  ich  häufig  gesehen^  aasgeieert.      (  »  r 
"    ätkidm  Stuten, ^iwbi<^  Hänt  4ait«r'iie»  ^geftofsMM 
EJfiMernris'noeb  enteSiidetf  'dttnkelNrtfcr^rsdiieHi^ 
sich  wieder  aufs  neue  Bläschen,  und  dieses  kann  «ich  Öfters 
und  in  so-  kmge  wiederbol^^n ,  bis  die  Eulzibidung  -  de» 


•  §.  3a. 

G«rade  mgbkekH  ^lerM^  «idi  dfr  Ya^Mif  dret  Utnd^ 
Mit       ^      «Qcli  immer  geföbrlidba',  wemi  4i«  Eat- 

Zündung  von  innen  nach  aussen  geht,  wenn  der  entzuod- 
liehe  Hautreiz  sogieioii  nach  innen  reflectirte ,  wenn  dfireli 
aeiseDde  Bieok-  and  Lazinäfte,  duroh  $o]uidlich0,Na]|raiip^ 
mittel,  zu  yielen  Zucker  in  Getränken,  Schlotzern  und 
Breien  f  die  gaatnsche  Schleimhaut  ihres  heschützendea 
eoUeimi^n  Udberznga  beraubt «  gereizt  .und  entzündet  yfo^ 
den.  Iii  diteem  Falle  föngt  die  KnnUheit  am  dritten,  Ttiet» 
ten  Tage,  zuweilen  auch  spater,  mit  Brechen,  Durchfall 
und  den  anderen  oben  hescbriebenen  gastrischen  Zi|i^i^n 
mi|.die  Eatsiindflng  der  Schleimhaut  imd  die  Aphten  er<«^ 
adieinen  aodann  zuerst  bieten  in  den  Fauoibut  und  zuletzt 
erst  an  den  Lippen  und  dem  Zahnfleisch;  Fieber  ist  jeder- 
i^it  zugegen,  schwächer  oder  stärker,  nach'Yerbältnili>  der 
Stärke  und  Au^fanung  .der  Entzundnug.  . 

Wenn  man  nun  die  Entstehung^  die  Zufalle,  den  Yer^ 
\ßa£  und  die  notbwendigen  Wirkungen,  dieaer  fieenkkeit  be«: 
tniebtet,  so  ist  ea  In  der  Tbat  nicht  zu  begretfon/^iBe  ip^ 

zwischen  die  wahre  Natur  und  Entstehungsweise  derselben 
vurkannt  und  so  irrige  und  für  die  Behandlung  so  ne<dl4MW^ 
*  Kg»,  l^tpotbeteu  über,  dieselbe .  angestellt  werden  kfifonten. 
Attch  ist  sie,  wenn  man  .  nicht  die  Schwämmchen  als  ein 
blofses  Symptom ,  sondei^i  ihr  Grundursächliches,  das  eut^ 
sündUehe  Xieiden.  der  inneren  SdiUimkäute  betr^^htc^  |. 
uQswegs  eine  ganz,  unbedeutende 'Krankheit,  för  was  ai^ 
gewöhnlich  gehalten  und  um  defswillen  sie  auch  so  häufig 
Tersäumt  wird^ ^ie  endigt  nicht  selten,  wenn  sie  anfängJMbb 
akkt-geaebtet  edcr.miidhrt  behandeit.wiid,  uad  nwi^ten« 
erst  in  so. späten  PeHeden  und  auf  eine  so  schlmoheftd; 
heimtückische  Weise,  dafs  an  die  vorangegangene  apbtos^ 

£ntz%idnog  gar  niebt  .mhr:ge4nGhil^«wurd-,  mit.,  den  ^ 
wChnüeben  Foägekrankbeitn  SeUinWhriplW 
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Entzündungen,  rait^tabercaiosen ,  ülcerosen  Verbildungen 
und  den  etst  in  den  neueren  Zeiten  genau  beobachteten  ^ 
tintersucbten  und  beschriebenen  Substanz -Yerändemiigen, 

namentlich  mit  Erweichungen ,  über  deren  Natur  und  Ent- 
stehung noch  immer  gestritten  wird. 

§.  34. 

Da  dieiibisherigen  pathogeniscben  Ansifhten  *uber  die 
Schwämmchen  falsch  waren,  so  mufsten  es  die  prophylacti- 
echen  und  therapeutischen  Torschril'ten  natilrlich  auch  seyn. 

Zu  ihrer  Yerhütung  und  Heilung  wurde  überall  nichts 
tds  sorgfaltige  Reinigung  der  Haut  Ton  dem  hSsigen  Ueber- 
zuge ,  Ausleerung  des  Kindspechs ,  die  groPste  Reinlichheit 
überhaupt ,  frische ,  reine  ,  kühle  Luft ,  Auswaschen  des 
Mundes  mit  frischem  Wasser  und  Wein  vermischt ,  Salbei 
oder  Zucherwasser  mit  Borax ,  in  den  höheren  Graden  3o> 
gar  China-  und  Campechen -Extract,  Kamphei*,  Peruani-  ^ 
schem  Balsam,  und  andere  sehr  reizende  Dinge  angerathen, 
und  ungeachtet  eine  tägliche  Erfahrung  nicht  nur  die  Nutz- 
losigkeit, sondern  den  augenscheinlichsten  Schaden  dieser 
absurden  Behandlung  vor  Augen  legte,  so  wurden  dennoch 
diese  Piäservaliv  -  und  Curativmitlcl  in  allen  Schrillen  üLier 
Kinderhranhheiten  immer  wieder  aufs  neue  anempfohlen«. 
Diese  und  ähnliche  Mittel  sind  nur  dann  anzuwenden,  wenn 
'  die  Elntzundung  wegen  erschöpfter  Thatigheit  in  Yerbil- 
dungen,  in  Brand,  überzugehen  droht. 

Heyfelder  hat  eine  sehr  gute,  der  Natur  geti'eue  Be- 
schreibung der  Aphten ,  besonders  der  bösartigeren  Form, 
irie  er  sie  in  Paris  beobachtete ,  gegeben ,  und  es  freute 
mich,  meine  Ansicht  über  die  Natur  dieser  Krankheiten  hiei* 
bestätigt  gefunden  zu  haben ;  er  ist  sogar  geneigt,  die  Aph- 
ten für  eine  dem  Croup  analdge  KranUheit  zu  halten; 
deniungeachtet  aber  empfiehlt  er  zur  Verhütung  derselben 
aur  Rein^cbkeH,  zweckmäfsige  Ernährung  und  sorgfältige 
Beinigung  des  Mundes,  so  wie  zur  Heilung  nichts  als  Borax 
mit  Bosenhonig  und  ein  abführendes  Pulver  aus  Bhabarber 
Eim.  Atumlmu  7«  B4,  1.  ä^Ju  8 
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und  Magnesia,  zur  Entfernung  des  Kindspeches, 
'    TOD  dem  er  in  Pari$  gute  Wirliang  gesehen  haben  will; 
liierans  und  ans  manchen  anderen  Aenssevnngen  ist  zn 

scliliefsen,  dafs  er  diese  Krankheit  doch  nur  als  eine  locale, 
von  gastrischen  und  anderen  Unreinigkeiten  entstandene 
Krankheit  ansieht.  —  Viel  consequenter,  aber  nicht  em- 
pfehlnngswerth,  yerföhrt  Bretannean,  den  Heyfelder 
in  Tours  gesprochen ,  und  der  gleich  beim  Entstehen 
der  Krankheit  Calomel  in  starken  Dosen  zugeben 
pflegt 

Durch  nichts  wird  aber  die  Entzündung  der  inneren 
Schleimhaut  und  also  auch  die  Entstehung  der  Aphten ,  als 
ihre  Wirkung,  sicherer  verhütet,  und  wenn  sie  schon  yor- 
handen  ist ,  besser  und  schneller  gehoben ,  als  durch  die^ 
selbe  Behandlung,  wie  ich  sie  zur  Verhütung  und  Heilung 
der  den  Neugebornen  eigenthümlichen  Hautentzündung  und 
der  Gelbsucht,  welche  gleichen  Ursprunges  und  deren 
treue  Begleiter  gewöhnlich  die  Aphten  sind  ,  angerathen 
habe.  Di  Hauptsache  ist  Wärme ,  Abhaltung  der  Luit ,  der 
Kälte  und  anderer  reizender  Dinge  von  der  Oberfläche  des 
H5rpers ,  Schonung  dei  schleimigen  Ueberzuges  der  inneren 
und  äusseren  Häute ,  fleifsiges  Baden  u.  dgl. 

Aeusserst  schädlich  ist  das  gewöhnliche  Abreiben  der 
Zunge  und  des  Mundes ;  der  Gebrauch  reizender  Wasser 
und  Säfte  mit  Borax ,  Zucker ,  Wein  u.  s.  w. ,  wodurch 
die  Entzündung  erregt,  vermehrt  oder  unterhalten  wird. 
Oeiiers  habe  ich  die  Schwämmchen  rein  örtlich  nur  durch 
die  A'nwenänng  solcher  reizender  Dinge  entstehen  und  sich 
weiter  verbreiten  sehen. 

Zur  Heilung  in.  den  gelinderen  Formen  dient  nichts 
J>esser  als  der  oben  angegebene  schleimigt -ölige  Saft,  Öfte- 
res Pinseln  des  Mundes  mit  unvermischtem  (Juitlenschleim. 
In  den  höheren  Graden  der  Krankheit  aber,  und  wenn  sie 
sich  schon  weiter  Terbreitet  hat  und  die  Entzündung  durch 
diese  gelinderen  Büttel  sich  nicht  heben  safst,  immer  wieder 
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Itommt  und  die  Aphten  weilsi'arbig  werden ,  ist  mir  die  yer* 
dmmte  Salpeter-  oder  Salassliiire«  mit  Qnitteiischleun  und 
anem  Safte  yermischt ,  yon  Torzugllcliem  Nutzen  gewesen. 

Sonderbar  fand  ich  es ,  in  einigen  Schriften  über  Kin- 
derltrankheitea  bei  der  Heilong  der  Scbwämmchen  den 
Gebrauch  schleimiger  Mittel  angerathen  zufindep^  um 
den  durch  dciiD urchf'all  verloren  gegangenen  D  a  r  m  - 
schleim  zu  ersetzen,  den  man  doch  zur  Verhütung 
dmelhen  durch  Broch*  und  Purgirmittel  wegzuschaffen 
dringend  empfohlen  hatte.  • 

§.  35. 

Oie  Angenentsundung  der  Nengebornea.    Opkthnimia  ■ 
«et»  fiIc|iJUirii|ifttAalnta  fteonafOTMa. 

Meine  pathogeniscben  Ansichten  über  die  gewöhnlichen 
IkacdUieiteu  neugebomer  Kioder  werden  durch  dijß  Betrachi>. 
tnng  der  densdhen  eigenthümlichen  AugenentEundung,  wie . 
ich  glaube,  noch  mehr  begründet  und  als  wahr  bestätigt  wer- 
den. Der  ätiologische  Gesichtspunht,  aus  welchem  bis  daher 
dies6,in  ihren  Folgen  oft  so  fürchterlich  zerstörende,  Krank* 
heit  betrachtet  wurde ,  war  ebenso  yerschieden,  widerspre- 
chend und  irrig,  als  der  bei  den  bisher  abi^ehaiuielten  Kin- 
derlira nhheiten,  nur  über  die  nächste  Ursache,  die  wirklich 
stattfindende  Entzündung  war  man  einig,  weil  diese  hier 
unyerhennbar  zu  Tage  lag  ;  aber  über  den  eigentlichen  Oha« 
rakter  dieser  Entzündung  und  über  die  eigentlichen  ent- 
femten  Ursachen  herrschten  die  verschiedensten  Meinungen. 

Einige  sehen  das  starke  Einfallen  der  Lichtstrahlen  in 
die  Augen  des  Kindes;  Einige  einen  erlittenen  heftigen 
Druck  auf  die  Stirn  -  und  Augengegend  während  der  Ge- 
hurt; Einige,  besonders  französische  Schriftsteller,  einen 
syphilitischen  AnsteckungsstofF,  wahrend  des  Durchganges 
durch  die  Scheide  auf  das  Kind  übergetragen;  Andere  me- 
chanische Reizung  der  Augen  durch  unreines ,  mit  erdigen 
oder  anderen  fremden  Thailen  geschwängertes  Wasch-  und 
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Bad  Wasser ,  durch  Rauch ,  Staub  ,  Kopfbedeckungen ,  deren 
Spitzen  oder  andere  Einfassungen  die  Augei^i reizen;.  An« 
dere  eine  begünstigende  Zimmer*  und  Witterongs-Atmo- 
Sphäre  u.  dgl. ,  als  die  Ursachen  dieser  KFankheit  an. 

DaFs  aber  alle  diese  angefülirten  Aussendinge  nur  äus- 
serst selten  oder  nie  die  wahren  veranlassenden  Ursachen 
dieser  Augenenlzundang  seyn  können  ^  wird  dem  sehr  ein- 
leuchtend seyn ,  der  die  Häufigkeit  dieser  KraFiUheit,  ihren 
bei  allen  Kindern  gleichförmigen  und  nur  dem  Grade  nacb 
Terschiedenen  Verlauf  und  ihre  gleichzeitige  Erscheinung 
mit  den  anderen  gewöhnlichen  Kranhheiten  der  Neugebore- 
nen, der  Gelbsucht  und  den  Schwämmchen ,  in  Betracb- 
,tung  zieht.  ' 

Die  ineiste  Wahrscheinlichheit  einer  occasionellen  Ur- 
sache hätte  das  plötzliche  oder  zu  lange  andauernde  Ein- 
wirken, eines  grellen  Lichtes,  auf  die  des  Lichtes  so  ganz 
ungewohnten  und  höchst  empfindlichen  Augen;  man  wird 
sie  aber  dennoch  nicht  als  solche  anerkennen  müssen,  da 
Jeder,  der  den  Anfang  und  Verlauf  dieser  Augenkrankheit 
kennt,  weifs,  daTs  der  Augapfel  selbst  nicht,  wie  es  doch 
in  diesem  Falle  geschehen  mürste , ,  der  zuerst  und  anföng- 
lich  leidende  Theil  ist,  sondern  dafs  die  Entzündung  an  der 
Bindehaut  der  Augenlieder  ihren  Anfang  nelinie,  sehr 
oft  hier  verbleibe  und  endige ,  und  sie  sich  nur  in  den  höhe- 
ren Graden  auch  den  Häuten  und  inneren  Gebilden' des  Aug- 
apfels mittheile.  Auch  möchte  ich  glauben,  dafs  durch  ein 
allzu  schnelles,  heftiges  oder,  lange  andauerndes  Einwirken 
des  Lichtes  auf  das  so  äusserst  erregbare  Sehorgan,  mehr 
die  sensitive  Sphäre  desselben  ergriileu  und  eher  Schwäche, 
Atonie,  Lähmung  der  Sehnerven;  als  eine  productive  Entr 
Zündung  der  Conjunctwa  palpebrarum  entstehen  würde. 

Eine  Ansteckung  während  des  Geburtsaktes  durch  die 
mit  einem  gutartigen  weifsen  Flusse  behaftete  Mutter,  als 
Ursache  dieser  Augenentzündung  anzunehmen ,  ist  ein  blo* 
ses  Hirngespinst,  und  sie  als  eine  Folge  syphilitische^.  An- 
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steckung  ausgeben  zu  wollen,  "würde,  der  Häußgheit  dieser 
Augenentzündang  bei  Neugebornen  wegen,  eine  grobe  Yer- 
sündigung  gegen  alle  Mutter  86711. 

Die  ffbrigen  angeführten  veranlassenden  Uiivacben  mS- 

gen  zwar  wohl  Entzündungen  des  Äugapfels  erzeugen  l^on- 
neo,  aber  gewifs  nicht  die  den  neugeboruen  Kindern  ganz 
eigenthümliohe  Blepiiarophthalmie.  * 

$.  36. ' 

Die  Erscheinungen  ,  unter  welchen  die  Augenentzün- 
dang der  Neugeborenen  auftritt  und  verläuft,  ihre  verschie- 
denen Grade  und  Ausgänge,  sind,  besonders  ron  Heyfel- 
der, so  schSn  und  der  Natur  getred  beschrieben  -worden, 
dafs  ich  sie  hier  nicht  zu  wiederholen  hranche ;  anch  in  Auf- 
Zählung  der  entfernten  Ursachen ,  sowie  bei  der  Angabe  ih- 
res wesentlichen  Charakters,  müfste  ich  mich  nur  wieder- 
holen, da  dieselben  ganz  mit  denen  der  Gelbsucht  und  der 
Schwammchen ,  welche  Kranhheitsgruppe  um  defswillen 
auch  immer  coexistirt  oder  aufeinander  folgt,  identiscli  sind; 
das  Wesen  besteht  in  einer  roihlaufartigen  Entzündung  der 
Conjunctiva  des  Auges ,  und  diese  ist  eine  Fortsetzung  d^ 
äusseren  Haut;  alles  also,  was  diese  in  einen  Entznndnngs- 
zustand  zu  versetzen  vermag ,  wird  auch  diese  Augenhranlu 
heit  veranlassen  können.     Nur  findet  hier  noch  ein  beson- 
ders begünstigender  Umstand  statt,  warum  die  Entzündung 
gerade  die  Abgenlieder  in  einem  so  herrorstehendeh  Gracte 
befallt.  Es  ist  schon  oben  §.  7.  angegeben  worden,  dafs  die 
empfindlichsten  und  wichtigsten  Theile  der  ITautfläche  am 
meisten  -und  dichtesten  mit  dem  Kindsschieim  bedeckt  und 
dafk  besonders  die  Augenlieder 'durch  den  ron  .den  Meibom- 
sehen  Drfisen  abgesonderten  zähen  Schleim  zusammenge- 
klebt, der  iVugapfcl  selbst  auch  mit  einem  schleimigen  Ueber- 
zuge  bedeckt  sey ,  um  das  allzuschnelle  und  starke  Eindrin- 
gen der  Lichtstrahlen,  der  Luft,  des  Staubes  u.  s.  w.  abzu- 
halten^ Die  Augenlieder  nun  ^nd  gerade  die  Theile,  weU 
ehe  die  Hebammen  am  sorgfaltigsten  yon  dem  Termeintlich 
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schädlichen  Unrathe  zu  reinigen  suchen ,  und  da  dieser 
Schleim  hier  Torzüglich  zähe,  der  Haut  fest  aohaoge^dy 
und  mit  einem  feuchten  Schwamm  nicht  wegzubringen  ist , 
so  nehmen  sie  trochene  Leinwand ,  öfters  auch ,  wie  ich  ge- 
sehen, Seife,  Wein,  Branntwein  zu  Hülfe,  um  die  Augen- 
lieder davon  zu  befreien;  hierdurch  werden  dieselben  fror 
anderen  Theilen  der  Haut  gereizt,  den  äusseren  schädlichen 
Einilüssen  vor  anderen  ausgesetzt  und  zu  der  bald  hierauf, 
folgenden  Entzündung  fähig  gemacht. 

§•  37. 

Diese  Entzündung  der  Augenlieder  kann  idiopathisch 
und  deuteropathisch,  wie  die  Schwammchen  un4  Gelbsucht, 
entstanden  seyn ;  ihr  stärkerer  und  geringerer  Grad  richtet 
sich  jedesmal  genau  nach  dem  Grade  der  Torangegaiigenen 
Entzündung  der  äusseren  oder  inneren  Schleimhaut.  Im 
gelinderen  Grade  erstreckt  sie  sich  nur  bis  zu  dem  Gränz* 
pnnht  der  äusseren  Haut  an  den  Augenliedern ,  bis  zur  Cow- 
juncti\>a  palpebrarum  und  heifst  nun  Ophthalmoblennorrhoea 
oder  Blepharophthalm^a ;  in  einem  höheren  Grade  aber ,  wird 
die  Bindehaut  des  Augapfels  selbst  ergriffen  und  im  hSchsten 
Grade ,  welcher  aber  in  der  Regel  nur  durch  verkehrte  Be- 
handlung, durch  Anwendung  reizender  Heilmittel,  nament- 
'  lieh  und  insbesondere  aber  durch  übereilte  ynfcerdrüchung 
der  kritischen ,  äusserst  copidsen  Schleimabsonderung  durch 
Bleimittel  u.  s.  w.  herbeigeführt  >^ird,  theilt  ^ich  diese  Ent- 
zündung auch  den  andern  Häuten  und  d^n  innem  Gebilden 
des  Angapfels  mit,  und  dann  endigt  sie  sich  meistens  mit 
Desorganisation,  Destruction  und  gänzlicher  Blindheit. 

Früher  und  heftiger  bildet  sich  die  Augene^^^ündung, 
wenn  der  erysipelatöse  Entzündungsprözeß  Ton  der  äusse- 
ren, später  und  gelinder,  wenn  dieser  von  der  inneren 
Schleimhaut  ausgegangen  ist;  am  gefahrlichsten  aber  ist  sie, 
yvenn  sie  mit  den  Aphten  und  dem  Icterus  zusammentrüft. 

Oben  $.  8.  14.  wurde  gesagt,  dafs  bei  Itindern,  die 
lioch  nicht  den  Tollkommenen  Grad  der  Beife  erlangt  und 
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fiberliaiipt  bei  solchen,  die  von  Natur  eine  feine,  zart  orga- 

nisirte  Haut  haben,  am  gewöhnlichsten  und  stärlisten  die 
rothlaufartige  Rothe  der  Haut  bemerkt  \7erde,  and  J. 
Walt  her  beobachtete,  dafs  Kinder,  die  nicht  Tellig  aosge* 
tragen  werden,  sowie  auch  Zwillings  -  und  Drillingshinder, 
ainleichtesten  und  heftigsten  von  dieser  Augenentzün* 
dvng  befallen  werden,  was  den  Causalnexus  dieser  beiden 
Rranhheiten  ganz  klar  darthtit. 

£ine  der  Augenentzündung  neugeborner  Kinder  analoge 
Kraohheit.  entsteht  auch  bei  älteren  Kindern  und  Erwachse- 
nen nach  entzündlichen  Affectionen  der  Haut,  namentlich 
nach  , den  Kindsblattero ,  den  Masern,  dem  Schailach,  der 
Gesichtsrose  u.  a. 

r 

Wenn  die  äusseren  oder  inneren  Schleimhäute  durch 
sci^opbulöse  Schärfe  und  Geschwüre  gereizt,  entzündet  sind, 
so  entstehen  die  bekannten  scrophnl^sen  Augenentzfindun- 
gen ,  die  auch  viele  Aehnlichheit  mit  denen  der  Neugebore- 
nen haben.  ' 

Rothlanfiurtige  Gesichts-  und  Angenentzundungen  sind 

häufige  Erscheinungen  bei  gastrischen  Reizen,  insbesondere 
bei  schleichenden  Leberentzündungen ,  wie  z.  B..  bei  habi» 
tneJlen  Wein-  und  Branntweintrinhem. 

Die  groTste  Aehnlichheit  hat  die  Augenentzündung  der 
üengeborenen ,  sowohl  in  Hinsicht  des  Verlaufes  und  der 
Znfölle,  als  auch  hinsichtlich  der  Gefahr,  mit  der  Augen« 
entzündung ,  welche  nach  unterdrüchtem  Tripper  entsteht. — 
Blennorrhocen  der  Urethra  und  Vagina  beobachtet  man  in 
Folge  der  rothlaufartlgen  Entzündung  der  Neugeborenen^ 
männlichen  und  weihlichen  Geschlechts ,  sehr  hSufig ;  ich 
habe  sie  auch  öfters  während  des  Verlaufes  der  Augen- 
entzündung der  Kinder,  und  diese  nicht  selten  erst  nach 
Unterdruchung  jener  Blennorrhoeen  durch  Goulard^sches 
Walser  u.  dgl. ,  oder  nach  freiwilligem  Verschwinden  der- 
selben, entstehen  sehen« 
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Diese  Erfahrungen  und  Vergleichungen  liefsen  sich  noch 
durch  eine  Menge  anderer  Termehren,  es  Vierden  aber  ,  utrie 
ich  glaube,  keine  weiteren  Beweise  erforderlich  sejn,  um-  _ 
darzuthun,  dafs  die  Augenliederentaundnng  dep?^ 
Neugebornen^  so  wie  auch  die  Gelbsucht  und 
die  Apbtep,  ganz  iillein  Folgen  einer  durch. 
Süssere  nnd   innere  Reize  herrorgebracliteii- 
rothlaufartigen  Entzündung  des  äusseren  und 
inneren  Schleimhautsystemes  seyen. 

Seit  der  Zeit,  als  ich  das  Wesen  und  die  eigenthüm« 
liehe  Natur  dieser  Form  von  Augenentzvlndung  erl\annt, 
und  diesem  gemals  meine  therapeutische  Handlungsweise 
eingeleitet  habe,  bin  ich  nicht  nur  in  der  Beiläng,  soiu 
dern ,  was  viel  wichtiger  ist ,  auch  in  Verhütung  dieser 
immer  grofse  Gefahr  drohenden  Krankheit  der  neugebore- 
nen Kinder,  Tiel  glücklicher  gewesen«  Im  Allgemeinen 
wird  sie  jedesmal  durch  dieselben  Mittel  tmd  Vorsicbts- 
mafsregeln  verhütet  werden ,  welche  oben  zur  Verhü- 
tung der  irothlaiifartigen  Entzündung  der  Baut,  der  Gelb- 
sacht und  der  S^ch wammchen  empfohlen  worden  ist  Die 
äusserste  Schonung  der  Haut  und  der  Umhüllungen  der 
Augen  ist  insbesondere  sehr  zu  emplehlen ;  man  reinige  sie 
nur  ganz  leise  yon  dem  Blut  und  anderen  Unreinigkeiten  mit 
einem  weichen ,  in  warme  Milch  getauchten  Schwämme  ^ 
und  lasse  den  fest  anhängenden  Schleim  ganz  unbei  ührt  ; 
man  hüte  sich  besonders,  die  Augenlieder  gewaltsam  zu 
Offnen  und  den ,  den  Augapfel  bedeckenden ,  Schleim  hin«^ 
wegzunehmen ,  was  sclion  nach  und  nach  von  selbst  ge- 
schieht. M^n  bedecke  die  Augen,  das  ganze  Gesicht,  mit 
einem  grünen  oder  dunkelgelarbten  Flor,  und  b^lte  über-, 
hanpt  den  Kopf  warm  und  bewahre  ihn  vor  dem  Zutritt  , 
der  Luft,  der  Kälte  und  anderen  reizenden  Dingen.  Sollte 
inan  am  andern  oder  dritten  Tage  dennoch  eine  kleine  Ilöth<& 

den  Ao^enlieders^ten  bemerken,  so  Uß^  e^9ii 
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Hollimderblütbc  mit  zeislofsenem  Leinsamen  in  Milch  ko- 
clieii,  und  lege  24  Stunden  lang  anhaltend  und  fleifsig  ^r- 
nenerto  Bantchcheii,  welche  in  jene  diclsschleimige  Flüssig*  - 
lieit  getaucht  werden,  lauwarm  über  die  Augen,  und  man 
wird  am  andern  Tage  nichts  mehr  von  dieser  Böthe  wahr« 
nehmen  li^nnen. 

Wird  )der  Arzt  erst  in  einer  spätem  Periode  der  Krank- 
heit gerufen ,  wo  nicht  nur  die  Bindehaut  des  Augenliedes, 
^onAettk  auch  die  des  Augapfels  selbst  entzündet  und  anfge* 
schwollen  erscheint,  eine  gelbliche,  eiterartige  Flüssigkeit 
sich  zeigt,  und  die  anfangende  krampfhafte  Verschliefsung 
der  Augenlieder  bemerkt  wird ,  so  säume  der  Arzt  nicht , 
sogleich  innerlich  das  Calomel  Ton  Vi  bis  zu  ^/i  Gran  tag« 
lieh  dreimal  zu  geben,  und  er  lasse  fleiftig  Bäiiscfache%  mit 
folgendem  Augen wasser  getränkt,  auf  diq. Augen  legen; 
R«    Merc>  subL  cort\  gr»j,  -  ^ 
Sal»  ammoniac»  dep,  gr*jj% 
solide  in 

^q,  fontan,  dest  ^»IV,  ^ 
adde 

EoDtr,  bMtdonn,  gr.f, 
Mucäag^  sem»  cydonior.  ^jj. 

m. 

Dabei  yermeide  man  aufs  sorgfaltigste  alles  Waschen ,  be- 
sondm  mit  kaltem  Wasser,  alles  Reiben  und  Drucken  und 

gewaltsame  OeiTuen  der  Augenlieder,  um  der  eiternden 
Flüssigkeit  einen  Ausgang  zu  verschaffen  oder  um  die  Be« 
schaffenheit  der  Augen  zu  untersuchen. 

Die  Anwendung  von  Blutegeln  ist  äusserst  schädlich, 
tbeils  wegen  des  Reizzustandes,  den  sie  durch  ihr  Saugen 
Termehren;  theils  weil  bei  dieser  Art  von  i^osenartiger 
Angenentzündung  Bluteniziehungen  nichts  nützen ,  sondern 
iouner  schaden. 

Noch  schädlicher  sind  in  dieser  Periode  bleihaltige  Au- 
l^enwasser  oder  Salben  $  sie  unterdrücken  zu  schnell  di« 
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Ivitisclieii  Secretionen  der  DrSsen  ood  Schleimhflate  und 
der  ExbalationfgeföfSie  des  Anges,  und  treibea  die  Entzün* 

duog  auf  die  innern  Theile  zurücli. 

Erst  weim  das  entzündliche  3tadium  ganz  yoruber,  eine 
Aaflockernng  und  abnorme  Vegetation  in  der  Conjunctiya 
za  bemerken  ist,  dieselbe  wulstig  aufgetrieben,  blafsblau, 
bleifarbig  aussieht,  und  kleine  Substanzwucherungen  auf  der- 
selben erscheinen  ,  werden  gelind  reizende  und  adstringi- 
rendfe  Mittel,  das  essigsaure  Blei,  der  Zinkvitriol  in  Rosen^ 
Wasser  u.  a,  mit  Nutzen  angewendet« 

•  Es  ist  durchaus  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  in  dieser 
Kraakheilsperiode  erzeugte  und  auslliefsende  eiterähnliche 
Materie  eine  contagiose  Kraft  erlangt  habe;  mir  sind  drei 
FKllef  genau  bebannt,  wo  in  dem  einen  die  Mutter,  und  in 
den  beiden  anderen  zwei  Geschwister,  Iiis  sie  zufällig,  die 
erstere  mit  dem  Finger  die  anderen  mit  dem  Läppchen, 
womitj  jene  Materie  abgewischt  worden  war,  von  dieser  in  die 
Augen  gebracht  hatten,  joiit  sehr,  bösartigen,  den  durch  den 
Tripperstoff  yeranlaTsten  ähnlichen  Augenentzündungen  befal- 
len worden  sind.  Bei  den  Kindern,  von  denen  die  Ansteckung 
ausging,  war  so  wenig,  als  bei  deren  Muttern,  nicht  der  ent- 
ferntesteVerdacht  einer  syphilitischen|Ansteckung  vorbanden; 
das  eine  dieser  Kinder  wurde  erst  in  der  sechsten  Woche,  nach 
einer  ziemlich  ausgebreiteten  Terbrennung  der.  Haut  am 
Bauche  und  den  Schenkehi  mit  siedendem  Wasser,  zuerst 
von  der  Gelbsucht  und  hieraui'  von  dieser  Augenentzün- 
dnng  befallen. 

Wenn  diese  Augenentzündung  nach  zu  schneller  und 
unvoislchligci  Ileiliing  der  wunden  Stellen  oder  anderer 
kritischen  Ausschläge  und  Ausflüsse  der  vorangegangenen 
rosenartigen  Hautentzündung  entsli^nden  ist,  so  müssen  diese 
Stellen  durch  Cantharidensalbe  oder  andere  reizende  Mittel, 
wieder  fliefsend  gemacht  und  so  lange  erhallen  werden ,  bis 
die  Augenentzündung  durch  die  Anwendung  der  übrigen 
inneren  und  äusseren  Mittel  vollkommen  geheilt  ist,  sonst 


entsteh^  sie  gern  avft  neue  ineder,  und  spdann  bleiben,  ' 
auf  den  glücklichsten  Fall ,  jedersett  Flecken  und  Felle  auf 

der  Cornea  zurücli.  • 

§.  39. 

Die  Rose  der  Neageborneo.   ErynpeUu  neonatorum» 

üiese  sehr  seltene ,  aber  in  ihren  Folgen  oft  fürchter- 
liche Krauliheit  ist  nichts  anderes,  als  der  höchste  Grad 
der  in  den  i3. 14.  bescbriebenen  oberflächlichen  rosen^ 
artigen  Haatentsundung,  wenn  diese  nSmlich  unter  begiin^ 
stigenden  constitutionellen ,  epidemischen  und  endemischen 
Einßüssen ,  nicht  nur  bis  in  das  unter  der  Haut ,  sondern 
auch  bis  in  das  tieler  liegende  Zellgewebe,  welches  die 
JAuskeln,  Geialse  o.  s.  w*  unter  sich  verbindet ,  dringt  und 
in  einen  Entzundongsznstand  Tersetst.  Dieser  Dtsprung  der 
bösartigen  Form  des  Erysipelas  wird  auch  dadurch  bestä- 
tigt, dafs  es,  wie  die  besten  Beobachter  anerhennen,  jeder- 
sseit  in  Begleitung  der  Gelbsucht  und  der  Aphten  erseheinen 
soll,  was  jedoch  nicht  immer  der  FbU  ist. 

Wenn  einige  Schriftsteller,  im  Widerspruche  mit  an- 
deren ,  diese  Rose  der  Neugebomen  als  eine  nicht  su  ge- 
üQurliche  und  zerst&ende  Krankheit  beschrieben  haben ,  so 
rührt  dieses  gans  allein  daron  her,  dals  sie  nur  einen  höhe- 
ren Grad  der  in  den  §§.  i3.  14.  beschriebenen  rosenartigen 
llaulaiTection  beobachtet  und  mit  dieser  bösartigen  Form 
Terwechselt  haben.  Ebenso  erging  es  auch  Girtanner« 
der,  weil  dieser  höhere  Grad  Öiters  sogleich  in  den  er« 
sten  Augenblicken  nach  der  Geburt  zu  bemerken  ist,  be» 
hauptete,  dafs  die  Rose  den  Neugebornen  zuweilen  ange- 
boren  sey. 

40. 

Die  ursidilichen  Momente  dieser  bösartigen  Form  des 

Erysipelas  sind  zwar  die  nämlichen ,  welche  bei  den  bisher 
abgehandelten  Uranl^heiten  der  Neugebornen  angegeben 
worden  sind;  jedoch  haben  sie  diesen  ££tect  nui*  unter 
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Mitwirkung  anderer,  zum  Theil  noch  unbcliannler ,  schäd- 
licher Einflüsse.  Ich  hahe  diese  Krankheit  nur  {sechsmal  zu 
beobachten  und  za  behandeln  Geiegenbeit  gehabt;  bei 
fönfen  in  einer  Periode  der  Rranhbeit,  wo  keine  Hülfe 
mehr  möglich  war;  das  sechste  wurde  gerettet;  yier  davon 
waren  abgezehrte,  schlecht  genährte,  von  armen,  in  Man- 
gel ,  VerdmTs  und  bScbster  ünreinlichlieit  lebenden ,  übel- 
sichtigen, kränklichen,  und  in  engen  und  leuchten  Woh- 

■ 

nungen  sich  aufhaltenden  Eltern  erzeugte  Rinder. 

Bei  dreien  dieser  Kinder,  welche  mit  der  Gelbsucht 
und  den  Apbten  in  hohem  Grade  behaftet  waren  (so  zwar, 
dafs  bei  dem  einen  Kinde,  durch  die  aphtose  Entzündung 
in  der  Mondhdhle ,  das  Slahnfleisch  auf  beiden  Seiten  mit 
der  innern  Hant  der  Wangen  Verwachsen  war,  welche  Eiv 
scheinung  ich  zuvor  nie  beobachtet  hatte),  ergriff  diese 
Bose  zuerst  das  Gesicht  und  den  einen  Arm,  hierauf  den 
Rücken  und  zuletzt  auch  den  hinteren  Theü  der  Schenkel, 
und  rerursachte  an  allen  diesen  Stellen  die  fürchterlichsten 
Zerstörungen  in  dem  Zellgewehe  und  in  der  Haut ,  so  dafs 
die  Muskeln ,  Blutgefafse ,  Flechsen  und  Nerven  wie  durch 
die  Kunst  präparirt  dalagen,  und  die  Haut,  yerdOnnet, 
durchlöchert,  Ton  den  unterliegenden  Theilen  völlig  ge- 
trennt und  abgesondert,  herabhing. 

Bei  einem  anderen  Kinde  verlor  sich  diese  dunkelrothe 
Farbe  der  Haut  im  Gesichte ,  auf  der  Brust,  an  den  Len- 
den ,  Ilüftfen  und  Schenkeln  schnell ,  die  Haut  wurde  hlafs- 
gelb,  pergamentartig,  und  es  entstand  unter  diesen  Stellen 
eine  serffs-ljmphatisiche  Exsudation  und  Coagulation  dieser 
Stoffe ,  wodurch  eine  Verhärtung ,  Verwachsung  des  Zell- 
gewebes und  der  Muskeln  mit  der  Haut  gebildet  wurde. 
Dieses  war  offenbar  die  mit  dem  Namen  Verhärtung 
des  Zellgewebes  belegte  seltene  Krankheit,  und *sie  hatte 
augenscheinlich  ihre  Entstehung  ^anz  allein  dem  Rücktritt 
der  Hautrose  zu  ycrdanken.  Dieses  scheint  auch  immer 
und  bei  allen  bisher  beobachteten  Fällen  die  walwe  \Sxn 
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^nmgsweise  dieser  merkwürdigen  Krankheit  gewesen  za 
seyn.  Jedoch  endigt  dieser  Entzandungsprozefs  nicht  im- 
mer mit  AusschM'itzung  und  Gerinnung  der  Lymphe.  Bei 
zwei  Kindern ,  die  haum  den  siebenten  Monat  der  Schwan- 
gerschaft  eireicht  hatten  ^  nnd  welche  an  der  Zellgewebe- 
Tcrhärtung ,  in  Begleitung  der  Gelbsucht,  der  Schwa*mm- 
chen  und  der  Rose ,  gestorben  waren ,  fand  ich  bei  der  Lei- 
chenöffnung keine  Spui*  des  Zellgewebes  mehr,  weder  un« 
ter  der  Haut,  noch  jn  den  Interstitien  der  Muskeln;  es  war 
dieses  durch  eine  Art  von  Aufsaugungsprozefs  (etwa  analog 
mit  der  Erweichung  und  DuxchlÖcherung  des  Magens  und 
der  Gedärme?)  gänzlich  rerschwunden ,  so  dafs  die  Haut 
unmittelbar  mit  den  Muskeln,  und  diese  unter  sich,  aufs 
Tollkoiniiienstc  zu  einer  festen,  harten,  unförmlichen  Masse 
verwachsen  waren.  ' 

$.41. 

Ich  enthalte  mich  hier,  die  Meinungen  der  Aerzte  über 
die  Natur  und  Entstehung  der  Zellgcwebeyerhärtung  anzu- 
führen |  man  kann  sie  in  allen,  neueren  Schriften  über  Kin- 
derkrankheiten ,  namentlich  in  der  guten  Compilation  von 
MeiCsner  nachschlagen;  diese  Meinungen  und  Ansichten 
sind  übrigens  ebenso  verschieden  und  einander  widerspre- 
chend, wie  sie  es  bei  allen  den  andern  Krankheiten  der 
Nengebornen  auch  waren ;  sie  sind  auch  grofstentheils  eben 
so  irrig,  wie  es  die  neueste  pathologische  Ansicht  von  Jley- 
f  eider  ebenfalls  ist;  nach  dieser  sollte  nämlich  ^e  Zell- 
gewebeverhärtnng  immer  in  einer  gestSrten  Respiration  und ' 
Blutcirculation,  und  daher  gehinderter  Oxydation  und  Des- 
oxydation des  Blutes,  gegründet  seyn  ;  bei  den  drei  Kindern, 
die  ieb,  an  dieser  Krankheit  leidend,  beobachtet  und  be- 
handelt habe,  war  die  Respiration  und  der  Puls  bis  zur 
vollkommneren  Ausbildung  derselben  nicht  gestört,  und  es 
war  auch  bei  den  Leichenöffnungen  kein  Herz-  oder  Lnn-* 
genfehler  zu  entdecken;  aucli  müfste,  wenn  diese  Ansicht 
ricbtig  wäre ,  diese  Zeilgewebe verliäitung  jedesmal  mit  der 
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Cyanose  der  ncugebornen  Kinder,  die  offenbar  in  einer  ge- 
störten Respiration  und  Circulation  gegründet  ist,  Terbitn- 
den  seyn,  was  aber  beluinntlich  nicht  der  Fall  ist.  Das  ge- 
hinderte Atheraholen  und  der  gestörte  Blutumlauf ,  die  aller-  • 
dings  bei  der  2«ellgewebeverhartiing  stattfinden,  sind  lieine 
Ursachen ,  sondern  Wirkungen  derselben ,  weil  die  zor  Re- 
spiration erforderliche  Mnslielthätigheit ,  so  wie  die  Blut- 
circolation,  in  einem  grofsen  Theiie  des  Haut  -  und  Muskel- 
sjstems,  ganzUch  cessirt  und  sodann  die  Central^£ingewei» 
•de,  insbesondere  das  Herz  und^  die  Lungen ,  mit  Blut  über- 
füllt werden. 

$.  42.  . 

Die  Behandlung  dieser  Art  Rothlauf  bei  Kindern  mufii 

nach  der  Periode ,  in  welcher  er  sicli  bcliddct ,  und  nach 
der  gröfseren  oder  geringereu  Intensität  der  Entzündung 
eingerichtet  werden*' 

Ist  die  Rose  noch  im  Entstehen  begriffen ;  ist  die  Haut- 
röthe  lebhaft  und  auf  eine  lileine  oder  melirere  kleine  Flä- 
chen beschränkt  I  ist  die  Haut  unter  der  entzündeten  Stelle 
nicht  hart  oder  sehr  heifs  anzufühlen;  war. die  der  Rose 
gewohnlich  vorangegangene  oder  sie  begleitende  Gelbsucht 
nur  in  einem  geringeren  Grade;  sind  die  Schwämmchen 
nicht  müsfarbig  und  die  Mundhöhle  nicht  sehr  entzündet  $ 
zeigen  sich  überhaupt  keine  Zufälle,  die  auf  ein  herror- 
stehendes  Leiden  des  Kopfes,  der  Brust-  und  Unterleibs- 
Organe  hmweisen,  so  wird  man  mit  einem  milden,  dem  zar-  s 
ten  Organismus  angemessenen  antiphlogistischen  Verfahren, 
mit  kleinen  Gaben  Calomel,  Oel-Emulsionen ,  warmen  Ba- 
"^dern,  warmer,  trockner,  reinlicher  Wüsche,  und  Bestiei- 
ichen  der  entzündetenr  Stellen  mit  Hampher  in  Leinöl  auf- 
gelöst, ausreichen.  ,  . 

Wenn  aber  die  Rose  schon  in  der  zweiten  Periode 
steht;  eine  gröfsere  Fläche  der  Haut  einnimmt;  die  ent- 
zündete Stelle  dunkelroth,  sehr  heüs  und  hart  ana^ifühlen 
ist;  wenn  das  Allgemeinbefinden  sehr  leidet ^  und  Zoftlle 
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Ton  bedeutender  Localaflection  irgend  eines  der  inneren 
Organe  vorbanden  sind  ,  alsdann  muTs  sogleich  eine  ener- 
gische Behandlung  ins  Mittel  treten  f  denn  ist  emmal  die 
Rranhheit  in  die  dritte  Periode ,  der  Eiterung ,  der  Exsuda- 
tion oder  Verhärtung  getreten,  ^vas  an  dem  allgemeinen 
CoUapsus,  an  dem  BlaG»-  oder  Gelbwerden  der  entzündeten 
Hantstellen f  an  ihrör  Harte  oder  odematSsen  Aufschwellen, 
an  der  allgemeinen  Kälte,  erkannt  wird,  so  ist  alle  Hülfe 
vergeblich  j  aber  auch  schon  in  dieser  zweiten  Periode  ist 
sie  sehr  zweifelhaft;  es  ist  schwer ^  allen  den  sich  wider- 
sprechenden Indicationen  Genüge  zu  leisten ;  hiei*  dem  fort- 
schreitenden entzündiicbeji  Prozesse  zu  steuern,  dort  dem 
sichtbaren  Verfall  der  Kräfte  des  Reproductionsvermogens 
aufzuhelfen,  hier  nicht  zu  yiel,  dort  nicht  zu  wenig  thun, 
den  dringendsten  Symptomen  zu  begegnen,  dem  Erbrechen, 
dem  Durchfall  auszuweichen ,  diese  Ausleeruagen  nicht  zu 
unterdrücken  f  nicht  zu  befördern  u»  s.  w. 

Bei  dem  einzigen  geretteten  von  sechs  Kindern,  die 
ich  in  dieser  Krankheit  zu  bebandeln  hatte,  und  bei  wel- 
chen die  Krankheit  doch  weit  ausgebreitet  und  in  der  zwei- 
ten Periode  befindlich  war,  traute  ich  mir  nicht  das  Calomel 
anzuwenden,  weil  ein  sehr  erschupfender  Durchfall  vor-; 
banden  war,  ich  wendete  daher  den  Marc,  gummös,  PlencL 
an ,  gab  zwischendurch  täglich  dreimal «  Va  Gran  achwefeU 
saures  Chinin ,  liefs  es  täglich  eben  so  oft  in  ein  warmem 
Bad  bringen,  dem  icli  jedesmal  10  Gran  Sublinfät  bei- 
mischte, und  nach  jedem  Bade  die  Mei  curialsalbe  im  Bette 
onter  der  Decke  in  die  entzündeten  Stellen  einreiben  |  schon 
nach  dem  dritten  Bade  waren  die  entzündeten  Hautstellen, 
so  weit  gebessert,  dafs  ich  den  Sublimat  hinweglassen  und 
mich  mit  dem  Einreiben  der  Salbe  begaügeu  konnte.  Das. 
Kind,  ein  drei  Wochen  altes  Madchen,  wair  am  fünften 
Tage  nach  dieser  Behandlung  vollkommen  gesund. 

VV'enn  die  Rose  der  Pseu^^ebornen  gleich  bei  ihrem  Ent- 
stehen nach  diesen  aufgestellten  Grundsätzen  mit  Umsicht 


»  » 

behandelt  wird  ,  so  w  ird  auch  ihr  üebergang  in  Zellgewebe- 
^     verhärtoag  yerhütet  werden;  ist  aber  diese  einmal  einge* 
treten,  so  liegt  eine  Heilnng  derselben  ansserbalb  der  Gr  Sin* 
Ml  der  Rnnst  ^ 

In  prophylactischer  Hinsicht  mufs ,  nach  den  bisher 
aufgestellten  Grandsätzen,  gerade  das  Entgegengesetzte  von 
dem  Verfahren,  welches  Ton  andern  Schriftstellern  zur 
Verhütung  dieser  Krankheit  empfbhlen  worden  ist,  befolgt 
und  angewendet  werden.  Denn  wenn  Heyielder  sagt: 
»dafs  ein  dfteres  Waschen  der  Nengebomen  und  das  Baden' 
»in  lauwarmem  Seifenwasser,  besonders  aber  eine  sorg- 
»fiillige  Reinigung  des  Kindes  gleich  nach  der  Geburt,  und 
»die  Entfernung  des  Smegmas,  welches,  wenn  es  auf  dem 
»Korper  zurückbleibt,  di^  Hautausdünstung  stSren  •  and 
»einen  nachtheiligen  Reiz  auf  die  Haut  üben  mufs,  am 
»besten  vor  der  Rose  sichern, so  wird  jene  Krankheit 
durch  diese  Vorschriften,  insofern  sie  wenigstens  die 
Süsseren  Bedingungen  zu  Erzeugung  derselben  enU 
halten ,  gewifs  eher  hervorgerufen  als  yerhütet  werden* 


Die  übrigen  oben  genannten  Krankheiten  der  Neugebo- 
renen, die  entzündlichen  Gehirn-  und  LungenaflFectionen , 
die  Magen-  und  Darmentzündungen,  Erweichungen  und 
Durchlöcherungen ,  die  Conyulsionen ,  der  Kinnbacken- 
hrampf,  die  Cholera,  und  wie  das  Heer  der' Krankheiten , 
womit  die  neugeborenen  Kinder  befallen  werden  und  hin- 
wegsterhen ,  immer  beifsen  mag ,  sind  häufiger  als  man 
glaubt ,  Folgen  dieser  rorangegangenen ,  bisher  ganz  ver- 
kannten oder  nicht  ^enug  beachteten  und  daher  vernach-  • 
lässigten  und  falsch  behandelten  rothlaufartigen  Entzündung 
^es  äusseren  und  inneren  Hautsjrstems ;  da  aber  ihre  Gon» 
stmction  Jedem,  der  die  Wirkungen  der  angegebenen  ur* 
sächlichen  Momente  ,  die  anatomisch  -  physiologisch  -  patho- 
logische Bedeutung  dieser  Hautsjsteme  und  die  Natur  oder 
die  wesentliche  Beschaffenheit  jener  Krankheiten  k^nnt, 
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nidit  schwer  fSüleii  wird,  so  begnüge  idi  nddi,  dieselliea 

hier  nur  angedeutet  zu  haben. 

.  £benso  ^are  es  mir  ein  Leichtes,  durch  mehrere  Kraa- 
hengeedttchteii  die  ans  der  Beobachtang  am  Hranhenbette 
selbst  hervorgegangene  Wahrheit  dieser  vorgetragenen  no- 
sologischen Ansichten  der  meisten  Kinderkrankheiten ,  so 
wie  ihren  grolsen  Nutzen  für  die  jpactische  Anwendung  deicw 
selben  cur  Verhütung  und  Heibng  dieser  Krankhdten  zu 
bekräftigen.  Da  aber  eine  so  ausgedehnte  Arbeit  fiir  jetzt 
nicht  in  meinem  Plane  liegt ,  die  Sache  auch  Allen  hei  nn- 
befangener  Prüiung  ebenso  blar,  als  wahr,  erscheinen  wird, 
so  begaUge  ich  mich  diesmal  ^  diese  Beitrage  zur  Aetiologie 
nnd  Pathologie  der  Krankheiten  der  Neugeborenen  der  Be- 
urtheüung,  Prüfung  und  Berichtigung  des  ärztlichen  Pu- 
blikums mit  aller  Unbefimgenheit  und  Anspruchslosigkeit 
Torgelegt  ssn  haben.  i 


III. 

« 

Klinische  Bemerkungen 

von 


I.  f  , 

lieber  die  Rad^alkur  der  Hydrocele. 

Im  Itatholisehen  GlaubeiubelienntnÜk  giebt  es,  wenn  ich 
nicht  irre ,  eine  Sünde  gegen  den  heiligen  Geist  —  »sich 

dem  anerkannten  Guten  hartnäckig  zu  -widersetzen.«  Viel- 
leicht stimmen  Viele  bei,  dafs  sich  dieser  Geistessünde  Nie- 
mand in  höherem  Grade  schuldig  macht,  als  die  Aerzte«  So 
hsrt  dieser  Vorwvrf  auch  hlingen  mag,  so  ist  er  doch  wahr; 
denn  die  Beweise  liegen  in  der  Geschichte  der  Medicin  auf- 
gestellt. Hier  sey  es  nur  gestattet ,  einen  Beweis  in  Bezog 
auf  die  Heilung  der  Hydrocele  zn  liefern. 

Bis  jetzt  zählen  wir  sieben,  und  wenn  wir  freigebig 
seyn  wollen,  acht  Operationsmethoden,  diese  Wassersucht 
radikal  zu  heilen ,  die  dynamischen  und  geheimen  Mittel 
nicht  in  Reih'  und  Glied  mit  aufgeführt.  Welcher  Ton  die» 
ser  Methode  gebühr)^  der  Vorzug?  welche  ist  die  radVialste 
unter  den  radikalen?  Denn  es  wSre  eine  jpsserordentüche 
Ertcheihung  auf  dem  Gebiete  des  menschlichf^  Geistes, 
wenn  es  ihm  gelungen  wäre ,  für  eine  so  geringe  Krankheit 
acht  gleich  gute  und  radikale  Heiiungsverfahr#n  aufgefun- 
den zu  haben,  da  er  bis  jetzt  gegen  manche  4i|^eve  Hrank- 
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heit  vergebens  nach  Einem  Heilmittel  suchte.  Lesen  wir 
nur,  wie  der  Vater  einer  jeden  dieser Operationsencheiresea 
•ttn  Kind  mit  allea  Gab«n  der  Eleganz  |  dar  Leichtigkeit  | 
der  Sicberlieit,  der  Schmerzlosigheit  n.  s.  w.  ausstattet,  es 
mit  Affenliebe  hegt  und  pflegt,  hein  Opfer  scheut  ihm  zu 
bringen:  wer  sollte  nicht  das  grofste  Zutrauen  zu  solch  ei- 
nem Wunderkinde  fassen  ?  Prüfen  vir  aber  die  Sache  ge> 
neuer,  und  schauen  "wir demselben  in  das  Gericht:  so  er- 
giebt  sich,  dafs  der  Vater  oft  nichts  weniger  als  einen 
Wechselbalg,  ja  selbst  eine  Mifsgebnrt  pflegte  und  im  Bu* 
8cn  erzog. 

"Welche  Masse  von  Worten!  welche  Streitigkeiten! 
welche  Widerspruche,  um  eine  einzige  geringe  AiTection] 
Es  wäre  keine  geringe  BuTse,  wenn  man  uns  aufeilegte, 
alles  dasjenige ,  was  über  die  Hydrocele  geschrieben  wmxle,  * 
binnen  vier  Wochen  durclizuiesen. 

Was  ist  leichter,  einfacher,  als  eine  Hjdrocele  zu 
operhren  ?  lEm  einziger  Einschnitt ,  wodurch  das  Wasser 
entleert,  und  die  innerhalb  des  Sackes  befindlichen  Organe 
dem  prüfenden  Auge  und  Finger  dargelegt  werden ,  etwa 
nodi  Entfernung  des  Theües ,  der  das  patbische  Product 
erzeugte  und  nährte ,  Udieflassen  der  Natur,  'die  Wund« 
wieder  zu  heilen.  Wie  verfahrt  aber  der  Erfindungsgeist 
der  Aerzte  mit  Denjenigen ,  die  in  seine  Hände  fallen  ? 
Bieser  brennt  und  atzt,  jener  zieht  Haarseile;  dieser  greift 
zu  Bougies  und  Katheter,  jener  wählt  lieber  Ligaturen; 
dieser  spritzt  Wein  ein,  jener,  unzufrieden  solch  edlen 
Saft  auf  diese  Weise  ZU  vergeuden,  nimmt  die  irohlfeile 
Lud,  die  bis  jetzt  noch  Mauth-  Stempel-  und  Taxfrei  ist,* 
und  sich  noch  keine  andere  als  blos  chemische  Untersuchung 
gefallen  lassen  niufste.  Ob  der  Wundarzt,  an  den  Pitie  in 
Paris  nicht  mit  einigen  hundert  Blutegeln  Wasser,  Blut 
und  Leben  aussaugen  lafst,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Und 
Hahuemann'sche  Diät  nebst  der  reinen  Wirkung  irgend  ei- 
met  yerdunnten  Arznei  blieb  gewifs  nicht  nnversacht.  Boos- 
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seaa  8  Wort  läfst  sich  sogar  jetzt  noeh  auf  manchen  Jünger 
der  Ghimrgie  besdelien:  »li  bouUpme  tout,  ü  deßgure  taut, 
ü  aime  la  dtformiti}  il  ne  veut  rien  id  que  ta  fmi  la  mtturM 
Gerade  weil  die  Wondarzneihuiist  so  Herrliches  in  der 
neuesten  Zeit  geleistet ,  insbesondere  weil  sie  in  diesem  Mo- 
mente in  Deutschland  sich  an  die  Spital  geschwungen  hat^ 
mfissen  einzelne  Unordnungen  um  so  mehr  yerinieden  werden. 

Denn  es  tSnschte  sich  Perciral  Pott,  als  er  vor  etwa 
sechszig  Jahren  in  die  Welt  schrieb  —  über  den  Wasser- 
hruch  des  Hodensacks:  Einige  dieser  Methoden  sind  nun- 
mehr sam  Glück  des  menschlichen  Geschlechts  gilnzlich  ab- 
geschafft, da  die  Grunde  für  ihren  Gebrauch  fidsch  md  an» 
richtig  befunden  worden  sind;  hierher  gehören  das  glühende 
Eisen,  die  Unterbindung  und  die  Einspritzung.«  Das 
ist  nun  wieder  anders,  und  es  bewährt  sich  auch  hier,  dafs 
der  Geist  (des  Mensehen  dazu  Terdammt  zu  se/n  scheint  y 
erst  nach  Jahrhunderte ,  ja  nadi  Jahrtausende  langem  Wan- 
dern in  der  Irre  den  wahren,  naturgemälsen  Weg  zu  er- 
reichen ! 

Für  unsem  Gegenstand  läTst  sich  die  Sache  fast  nicht 
anders  erlilaren,  als  dafs  es  einem  Arzte  an  seinem  Schreib- 

tische  in  den  Sinn  kam,  die  Operation  der  Excision  für 
schmerzhaft  und  gefährlich  zu  halten.  Oder  auch  und  zwar 
noch  wahrscheinUcher  gelang  sie  ihm  in  dem  einen  und  dem 
andern  Falle  nicht  wegen  fehlerhaftem  YerfiJiren,  und  afm 
ist  der  Stab  Jahrhunderte  lang  über  sie  gebrochen.  Jeder 
geht  an  ihr  als  einer  Verurtheilten  vorüber,  ohne  sie  zu 
prüfen ,  ohne  sie  am  Cadaver  zu  üben,  ja  ohne  sie  nur  zu 
sehen.  Man  fogt  noch  hinzu,  sie  wihre  zu  lang,  sie  sey 
grAnsam,  sie  bedinge  Lebensgefahr.    So  sagt  Callisen: 

»Excisio  iotius  cisiac  vaginalis  ollm  proposita  medendi  ratio 
superflua  ac  discriminis  plena  merito  r&jicitur,<k  Zang 
nrtheiit  noch  strenger.  »Die  Ausschneidong  gehört  unstrei- 
tig unter  die  yerwundendsten  und  sdmierzliaftesten  Qpenu 
tionen««,.  Aber  woher  weifs  denn  Callisen,  dafs  sie  ^äcti" 
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minis  pleno,  vukd  daher  r^icienda  sey?  Uod  Zang^s  Aiu» 
sprach  giebt  m  der  Yenniitiiang  Anlafs ,  dafs  er  die  Oper»* 
tion  nicht  am  Lebenden  versucht  habe.  Wenn  solche  Män- 
ner auf  diese  Art  aburtheilea  —  thun  sie  nicht  Unrecht  ? 

Ganz  anders  yerfahrt  Pott.  »Zu  allen  Zeiten  ist  sie« 
—  er  spricht  von  der  Indsion  and  Excision  —  »toq  einigen 
Terrichtet  worden,  ob  sie  gleicli  allgemein  verschrieen  und 
verworfen  ist«  Auf  was  für  eine  Art  und  mit  welcher  Tor« 
siebt  sie  ron  denjenigen  gemacht  worden  sejrn  mag,  welche 
sie  so  übel  besdffieben  haben ,  das  weifs  ich  nicht ;  aber 
durch  das ,  was  ich  davon  gesehen  habe ,  bin  ich  vollkom- 
men fibeneeogt)  dafs  die  Uebel,  so  sie  begleiten  ^  sehr  Ter- 
gr6rsevt  worden  sind ;  daft  man  sie  unter  gehSriger  Vorsicht 
und  Eins  ehr  änliung  mit  voUliommener  Sicherheit  zu  ver- 
richten finden  wird ,  und  dals  man  sie  keineswegs  verwerfen 
anilk  Einige  Schriftsteller  von  sehr  groDmi  Ansehen  ha* 
beo  sie  freilieh  sehr  yerachtet  and  ihr  insgemeiiT  ZoßUe 
zugeschrieben,  die  allerdings  sehr  unangenehm  sind,  wel- 
che aber  nicht  erfolgen,  wenn  die  Operation 
nicht  unrecht,  oder  bei  Kranken  gemacht  wird,  welche 
nicht  dazu  taugen.  Ich  habe  sie  sehr  oft  verrichtet ,  und 
bann  mich  nicht  erinnern ,  dafs  ich  jemals  üble  Wirhungen 
darauf  folgen  ges^en  hätte,  ausgenommen  zwei«  oder  drei- 
mal. €  —  Ich  denke ,  ein  solcher  Aussprach  yerdient  mehr 
Berücksichtigung ,  als  man  ihm  bisher  hier  und  da  widmete. 
Dabei  darf  der  Umstand  nicht  übersehen  werden ,  dafs  die 
alte  Ghirargje  mit  einer  Blasse  yon  Instramenten  und  Salben 
operirte  und  Terband,  die  oft  einen  ungunstigen  Erlbig  her- 
beiführten. 

£i  hat  schon  Tor  einigen  Jahren  Textor  im  neuen 
Chiron  der  Escision  mit  Nachdruck  das  Wort  gesprochen , 

und  ein  zwechmäTsigeres ,  schneller  heilendes  Verfahren 
nach  verrichteter  Operation  angegeben.  So  viel  ich  weifs, 
haben  seitdem  mehre  Aenste  dieselbe  mit  vielem  Gluck  rer- 
sucht.  Die  Yorlheile  derselben  noch  einmal  zu  nennen,  bt 


Digitized  by  Google 


i34 


überflüssig.  Jedem,  der  dieses  Verfahren  in  Anwendung 
liriiif^t,  sprühen  sie  von  selbst  in  die  Augen;  so  wie  jedem 
denkenden  Kopfe,  der  mclit  nachbetet,  der  nicht  jedes ,  toa 
irgend  eineni  berühmten  Wundarzte  ausgesprochene  WcMrt 
als  einen  römisch -katholischen  Glaubenskanon  annimmt,  und 
nicht  jeden  einen  Ketsser  nennt,  der  einen  bescheidenen 
Zweifel  nvagt.  Tfaatsachen  müssen  hier  sprechen;  die  dent* 
sehe  Chirurgie  besitzt  einen  Reichthum  von  Kraft  und  Bilk 
terie ,  dafs  sie  in  eigener  Fülle  leben  bann. 

ünser  Bestrehen  m5ge  immer  dfihin  gehen ,  ni«^  in  die 
Schlingen  der  Einscitigheit  zu  fallen ,  und  Nichts  fSr  aUein- ' 
seligmachend  zu  halten,  weder  ein  Ultra  in  der  (iibei:alitat; 
noch  in  der  Loyalität  zu  seyn«  Iiächerlich  wäre  es ,  wenn 
wir  nicht  anerkennen  wollten,  dafs  überall  Gegensatze,  daft 
überall  Partheien  seyn  müssen.  Stiften  aber  die  Partheien 
Unheil,  setzen  sie,  wie  in  unserm  Falle,  sogar  das  Leben 
auf  das  Spiel,  so  ziehen  wir  lieber  Einseitiglteit,  die  heinei 
solchen  Opfer  fordert,  und  deren  Yortheile  die  Erfahrung 
erprobt  hat,  yor.  Sind  die  Partheien  sich  lapge  feindlich  ^ 
gegenübergestanden,  haben  sie  ihre  Kräfte  yergUchen,  g^  "' 
messen :  so  matk  doch  ein  lle«(iiltat  znm  Yorschein  kommen, 
die  Schwächen  der  einen  durch  die  Vortheile  der  andern 
einleuchten.  Hier  aber  walten  noch  zu  hartnäckig  Gemäch« 
'  lichkeit ,  Eigensinn ,  Autorität  u«  dgl.  ob.  '  Les  ftrijugis^ 
PautorifS,  Pexemple,  toutes  les  institutions  chirurgicales ,  daas 
Icsqueile^  nous  nous  tromons  submerges,  etouffent  nous  Iq 
nature,  et  ne  meüent  rim  ä  la  place* 

Wie  man  jede  andere  Operation  am  C^daver  Torerst 
ühen  mufs ,  um  sie  an  Lebenden  verrichten  zu  können ;  so 
findet  die  umgekehrte  Bedingung,  für  die  Excision  statt.  * 
Diese  muß  zuerst  am  Lebenden  gemacht  werden,  denn  hier 
geht  sie  leicht,  rein  mid  sieher  Tt>r  sich.  Nicht  so  yerhält 
es  sich  an  der  Leiche.  Daher  wird  das  Urtbeil  schief  und 
ungünstig  ypn  aUen  jenen  über  sie  ausfallen,  welche  blos 
diese  Opei:ation  am  Cadaver  Yersachten;  Textor  hat  he- 
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reks  darauf  aufiiierlisam  gemacht,  dafs  yo4|  einem  LoaprS- 

pariren  der)  Membranen  u.  dgl.  gar  nicht  die  Rede  sey.  Am 
Cadayer  wird  es  nÖthig,  zu  präpariven,  um  die  einzelnen 
Schiditeii  nnd  Membranen  isolirt  davznatellen/  Aber  bei 
der  Hfdrocele  am  Lebenden  bat  der  bestehende  pathologi* 
sehe  Zustand  dieses  Geschäft  schon  übernommen. 

Und  wie-  nehmen  sich  mm  die  verschiedenen  Opera- 
tionsmethoden in  der  Wirklichkeit  aus  ?   Sie  sind  bekannt', 
und  stellen  sich  dem  TorurtheilsvoUcn  Leser  auf  den  ersten 
tfick  mit  ihrem  Guten  nnd  ScUimmen  dar.  Wir  erinnern 
*   nur  Einiges« 

S*  Sharpe  legt  ein  sechs  Zoll  langes  nnd  einen 
Zoll  breites  Aetzmittel  auf  den  Hodensack  nnd  leert  das 
Wssser  den  folgenden  Tag  durch  eine  kleine  Durchbohrung 
aus.  Bei  einigen  durch  das  Aetzmittel  operirten  Fällen, 
die  ich  beobachtete,  gelang  die  Heilung  erst  nach  der  sechs- 
ten Woche.  Inzwischen  war  sie  bei  dem  einen  Individuum 
nicht  einmal  radikal ,  denn  die  Wasseransanunlung  kam  nach 
etwa  einem  Jahre  wieder. 

Larrey' n  sah  ich  die  Hydrocele  bei  einem  jungen, 
gesunden  Gardisten  durch  Einlegung  einer  Bougie ,  die  er 
durch  denLängednrchmesser  desHodensachs  zog,  operiren« 
Nach  acht  Tagen  müsse  der  Kranke  geheOt  ^eyn ,  verspradi 
er  uns  mit  aller  Zuversicht.  Nach  acht  Tagen  fanden  wir 
denselben  an  dein  heftigsten  Fieber  darnieder  liegen.  Die 
Entefindnng.  hatte  den  ganzen  Hodensach  ergrifiFen  und  sich 
in  den  Unterleib  fortgepflanzt.  Ob  Larrey  nach  andern 
Tagen  die  Leiche  dieses  Individuums  der  königlichen  Aka- 
demie Torstellte t  zum  Beweis,  dals  man  den  Wasserbruch 
meht  auf  diese  Weise  operiren  dürfe,  ISfst  sich  Ton  dem  an- 
erkannt treulichen  Charakter  dieses  Arztes  erwarten. 

Die  deutsche  Chirurgie ,  die,  %m  mit  einem  Franzosen 

zu  sprechen,  noch  nicht  au  nweaii  der  revolutionären  Fort- 
schritte des  honstitutionellen  Zeitgeistes  steht ,  hat  noch  alle 
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\  Aditoag  £3r  das  ctid  und  Alto.  Aber  die  fimsStitcte  .  Wörde 
•sieli  aelbat  zu  persifilren  glauben,  weim  de  Ruchsidit  auf 

das  tuto  nähme!    Es  nimmt  sich  die  Sache  in  der  Wirli- 
Jidikeity  beioaderi  zu  Paris,  ganz  anders  anSf  als  in  den  ' 
Joomoien  gesebneben  stebt. 

Eine  der  schmerzhaftesten  Verfahrungsarten  ist  die  Ein- 
spritzung des  Weins  in  den  HodensacL  Wer  Engländer, 
Bentsche  und  Franzosen  operirt  werden  sab  ,  weüs,  mit 
welcbem^  Leicbtsinne,  mit  wdcber  Kaltblütigkeit  sieb  die 
letztern  in  der  Regel  jeder,  auch  der  gefährlichsten  Ope- 
ration unterwerfen,  und  wie  sie  fast  jeden  Laut  des  Schmer- 
zes imterdrfielien«  Mebr  als  zwanzigmal  sab  ich  diese  Wein» 
einspritzung  im  Hotel -Dieu  machen,  und  beinahe  nie  waren 
die  Kranken  im  Stande ,  ihrem  Schmerzgefühle  Einhalt  zu 
tbuk  .  Und  als  ich  mich  bei  jedem  derselben  noch  insbesoiw 
,  dere  über  den  Grad  des  Schmerzes  erbmidigte,  schilderten 
sie  mir  denselben  einstimmig  als  kaum  zu  ertragen.  Warum 
Tcrgifst  man  hier  das  jucutuU  80  ganz  ?  Nebstdem  kann  es 
doch  auch  nicht  jucumk  genannt  werden ,  wenn  der  Kranhe 
doch  immer  wenigstens  fünfzehn  Minuten  lang  auf  dem  Ope- 
rationstische liegen  mufs. 

Audi  hatte  icb  GeKegenbeit,  bei  der  E^spritznog  des 
Nitrats  des  Potassiums  in  den  war  balb  entleerten  Sack  der 
hydropischen  tunica  vaginalis  gegenwärtig  zu  seyn,  um  auf 
diese  Weise  leichter  Besorption  u.  dgl.  zu  bewirken.  Allein 
eine  scbnell  sieb  entwickelnde  Entzündung  'Strafte  diesen 
TersQcb  Dupuytren's ,  die  bocbst  wabrscbeinlicb  des  Kran- 
ken Tod  herbeiführte  3  denn  ich  finde  keine  weitere  Erwäh- 
nung dieses  Falles  in  meinen  Notizen.  Sanson  hatte  dasr  ' 
selbe  Experiment  gemacht,  doch,  wie  es  schebt,  ebne  daft 
das  Individuum  demselben  unterlag. 

Von  fast  allen  den  genannten  Operationsmethoden  ist 
es  dargetban,  dafs  sie^nicbt  für  jeden  Fall  eine  radikale 
Heilung  verbürgen.  Beweise  liegen  nicht  selten  Tor*  Na-  , 
meutlicb  können  mehre  von  der  Einspritzung  angeiiihrt  wer- 
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dm,  beaondert  weon  der  doroh  sie  bediagta  ^nd  der  Eni-  ' 


Dazu  hommt  noch,  da&  diejenigen,  welche  der  Ein- 
fpritsun^f  dem  HaarseÜ,  dem.  Aetzmittd  u*  i*  f •  Imldigen, 
tudit  selten  cur  FeststeUung  ihrer  Diagnose  In  Besing  auf 
das  Kranliseyn  des  Hodens,  genothigt  sind,  die  Incision  zu  ' 
Teriichten.  Zwar  möchte  man  wieder  in  Zweifel  versetzt 
werden,  <^  es  ein  Yortheü  oder  Ksehtheii  d^er  Operations  . 
nethode  dnreh  den  Schnitt  genannt  werden  darf,  da(s  man 
durch  sie  im  Stande  ist,  die  Beschaffenheit  des  Hodens  zu 
nntersnchen  und  die  gleich  nothigen  Vorsichtsmaßregeln  zu 
tteScMU  Denn  ich  machte  einigemale  die  £rfahrang,  dafii 
ein  Testihel  weggenommen  wurde,  d^  noch  manches  Jahr 
seiner  Function  hätte  vorstehen  können,  weil  er  mit  Hyda«» 
tiden  besetst,  oder  weil  seine  Yenen  Tsrio6s  waren«  Bei 
der  Anwendung  eiines  andern  Verfahrens  hätte  woU  der 
Patient  seinen  Hoden  hehalten  düvfen. 

Wenn  man  yon  der  Operation  der  Ausschneidung  in 
firuhem  Zeiten  schlimme  Folgen  gesehen  haben  will  nnd 
wiiUich  gesehen  hat:  so  dürfen  wir  sie  hühn  auf  Rechnung 
des  Operateurs  setzen.  Wir  dürfen  nur  das  dabei  beob* 
aiohtete  Yerßdiren  lesen ,  imd  nicht  yergessen ,  dafs  damals 
aoeh  Manchsr  mit  hodmiüthigem  Egoismus  in,  dem  Wahne 
stand ,  es  könne  gar  keine  Operation  gelingen,  wenn  er  nicht 
mit  seiner  Gharpie,  seinen  Pflastern  und  Salben,  mit  dem 
ganzen  Heese  seiner  Arzneimittel  m  Hülfe  komme  imd  als 
Lootse  das  Schiff  regiere. 

Bei  Beurtheilung  der  verschiedenen  Methoden  hat  man 
nur  zu  o£t  übersehen,  dafs  es  Fälle  giebt,  wo  die  eine  Yer-' 
fidimiigsart  yon  eb^  so  vngünstigen  ZoföUen  befreitet  ist, 
yne  die  andeve.  Solche  Fälle  sind  die,  welche  bei  kadbek* 
tischen ,  dyskrasischen  Subjecten  vorkommen.  Die  Excision 
▼erdient  hier  unstreitig  den  Yorzag.  Scheint  auch  die  In- 
dsion  hier  gelinder,  angemessener,  so  •  ist  dem  zwar  so  in 
Bezug  auf. die  Operation  selbst,  aber  nicht  in  Bezug  aui  die 
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Heüluig*  Zudem  ist  bei  solchen  Individuen  dia  Gefahr  einer 
Residiye  mehr  gegeben,  als  bei  anderen.   Und  nnr  die  Ani^ 

schaeidung  allein  sichert  vor  dieser  Gefahr. 

RüclisichtUch  der  Eocheirese  in  Bezug  auf  die  Methode 
des  Schnittes  und  zngleich  der  Ansschneidnng  verdient  wohl 
nicht  jene  den  Vorzug,  die  mit  Einem  Messersnge  Ober- 
haut ,  Muskeln  und  seröse  Membrane  trennt.  Sondern  die 
Operation  kann  yiel  zweckmalsi^er  auf  folgende  Ar^  Ter- 
richtet  werden ,  wie  ich  sie  im  Jnlins-Spitale  sah  und  spätes* 
sribst  versuchte. 

Die  allgemeinen  Bedeckungen  des  zweckmäfsig  unter- 
atfitzten  mid  gekannten  Hodensadies  werden  mit  Einem 
Schnitte  von  oben  nach  unten  der  ganzen  LSnge  nach  ge- 
trennt, so  dafs  die  vom  Wasser  ausgtMiehnte  Scheidenhaut 
blcis  liegt.  Dies  ist  um  so  mehr  der  Fall,  da  sich  die. Haut- 
bedeeknng  auf  beiden  Seiten  suruchsieht;  Nun  stylst  man 
das  Bistouri  in  die  Scheidenhaut ,  sie  nach  aufwärts  und 
nach  abwärts  erweiternd,  indem  man  die  Hohlsonde  oder 
blos  den  Finger  einbringt  Während  dem  flieist  das  Was- 
ser ab.  Dadurch  erhält  man  den  Yorllieil,  und  gewinnt  auf 
der  einen  Seite  an  Raum ,  was  auf  der  andern  an  Zeit  ver- 
ioren  gehen  sollte,  dafs  man  die  Scheidenhaut  nach  Belie> 
ben  rein  ausschneiden  hann.  Dies  geschieht  mittels  der 
Scheere.  Die  Schmerzen  kommen  gar  nicht  in  Anschlag ;  ' 
denn  sie  sind  unbedeutend.  Wieviel  man  ausschneiden  soll? 
dies  sagt  in  der  Regel  der  vorliegende  Fall.  £inige  ZoU  in 
halbmondförmiger  Gestalt  möchten  das  Bfittlere  seym 

Hier  fuge  ich  Kleinas  Worte  bei:  »Dafs  gewisse 
Hninke  messerseheu  seyen,  ist  doch  wahrlich  kein  bestii»- 
mender  Grund  gegen  die  Incision;  mir  ist  dieser  Fall  bei 
dem  verschiedenen  Alter  nie  vorgekommen;  und  ich  bin 
TÖllig  überzeugt,  dals  es  hiebei  nur  auf  die  Art  der  Vor- 
«tellung  ankomme.« 

^  Sonderbar!  das  Arzneimittel  wiM  denselben  Zweck  her- 
.  beüuhren  —  Entfernung  der  absondernden  jbläche  jdurch 
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Abitertip^<icriolbeg,  Aber  e«  fordert  &st-fO  nele  Tafpe^  ^ 

Ziel  zu  erreichen ,  als  wir  hier  Sehnnden  ii5thig  haben. 

Durch  die  Ausschneiclnng  der  Scheidenhaut  ndrd  die 
Tereioid^g  der  Wnndränder  viel  ieichlery  wegen  dev 
'  Weichheit  und  Nachgiebigkeit  der  Hodensackhaut^  die  non 
isolirt  besteht. 

Nur  muTs  dieses  Verfahren  Toa  einer  ganz  andern  Seite 
ai%efaftt  werden ,  ab  es. seither- geschah;  mid  die  £xei« 
ston  stellt  sidt  als  ganz  eigenthümtich-  und  selbstständig 
dai%  Nämlich  die  Heilung  soll  durch  die  erste  Vereinigung 
geschehen,  und  in  wenigen  Tagen  herbeigeführt,  vollendet 
se3m*  Dagegen  ist  es  die  Hanpttendens*  aller  andern  Me- 
thoden, Entzündung  zu  erregen,  Eiterung,  tmd  dadurch  . 
erst  radikale  Heilung.  Anders  Üonnen  sie  gar  nicht  gedacht 
werden.  Die  £ntsündnng  sowohl  als  die  Eiterung  will  aber 
gerade  unsere  Methode  yermeiden,  umgehen.  Und  somit 
gewinnt  alles  eine  andere  Ansicht,  begründet  ein  anderes  ' 
Urtheili  Dieses  Verfahren  muls  als  eine  wohlthätige  Berei» 
eliemng  der  ileoesten  Chimrgie  anerkannt  werden,  nnd 
Textor  gebührt  das  Verdienst.  Es  ist  daher  zu  >irün« 
sehen ,  dais  die  Incision ,  welche  bei  uns  so  allgemein  ein* 
geföbrt  ist,  wenn  nicht  yerdrängt,  doch  seltener  irasgeübC 
werde« 

'  Bei  einigen  Ton  mir  an  diesem  Leiden  operirten  Indi- 
Tidnen  rersnchte  ich  nach  Textor's  Vorgang  die  Heilung 
per  primam  wdonem.  Die  Wnnde  würde,  nachdem  die  Blo- 
tung  aufgehört  hatte,  mit  Heftpflaster  geschlossen  und  ei- 
nige Tage  hindurch  mit  Italien  Ueberschlä'gen ,  welche  die 
ganse  tordere  Hälfte  des  Hodensacks  umfidsten,  bedeckt; 
ledoch  wagte  ich  nicht,  diese  wihaltend  «nd  sehr  kalt  ma- 
chen zu  lassen ;  daher  das  Wasser  weder  durch  Eis ,  noch 
durch  Nitmm,  Salmiak  erkältet  wurde.  Da  ich  schon  öfters 
beobachtet  butte,  dafs  das  nach  dem  Verband  austretende 
Blut  die  erste  Vereinigung  hinderte,  so  wartete  ich  eine 
Zeitlang ,  eh^  ich  den  Verband  auiegte ,  bis  keine  Blutung 
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war.  Jetst  w8rde  ich  selbst  die  AftpAa- 

ster  Dicht  früher  auflegen ,  als  his  die  Ausschwitzung  der 
plastischen  Lymphe  geschieht*  Damit  wurde  Rohe  und  et- 
was strenge  Dttt  verbanden. 

'  Anfangs  fürchtete  ich,  den  Regeln  der  Schule  gemäfs, 
die  halten  Fomentationen  auf  das  Skrotum ;  auch  waren  sie 
noch  nicht  im  JuKus-Spitale  angewendet  worden*  Alleia  , 
bald  gab  mir  der  günstige  Erfolg  die  Ueberseugnng,  dal^ 
die  Furcht  davor  In  diesen  Verhältnissen  ungegründet  sey. 
'  Sie  tragen  gewils  sehr  viel  zur  schnellen  Heilung  heL 

In  dem  einen  Falle ,  der  einen  jungen  Burschen  betraf, 
war  die  Yereinigung  am  fünften  Tage  rollendet.  Keine 
Entsündnog,  haum  eine  bemerkbare  Anschwellung  war  ent- 
standen, so  dafs  dieser  Fall  als  ein  Muster  fSr  dieses  Ver- 
fahren aufgestellt  werden  hann. 

Bei  einem  zweiten  Hranhen,  der  schon  hoch  in  den 

fünfziger  Jahren  stand,  gelang  die  eiste  Vereinigung  nur 
zum  Theil ,  und  zwar  von  oben  nach  abwärts ,  was  ich  auf 
Rechnung  des  nicht  fest  anklebenden  Heftpflasters  setze. 
Fast  am  Tiensehnten  Tage  war  die  Heilung  vollkommen  m 
Stande  gebracht.  Ein  gutes  Heftpflaster  erachte  ich  durch« 
aus  für  das  Nothwendigste.  Ja,  ich  habe  die  Ueberzeuguog 
gewonnen ,  däf^,  w«m  in  manchen  SpitSlem  die  erste  Yer^ 
einigung  seltner  glückt,  dies  allein  dem  Heftpflaster  zuge* 
schrieben  werden  muls* 

Pur  alle  andere  Methoden  hat  man  die  Indikation  auf- 

,  gestellt,  sie  nicht  bei  allen  Leiden  in  Anwendung  zu  brin- 
gen.  Die  Ausschneiduiig  bleibt  dann  gewohnlich  das  einzige 
Kttel,  da  in  der  Regel  die  Scheideiihaut  in  solchem  allen 

verdickt  ist  und  also  entfernt  werden  mufs. 

Einmal  gelang  bei  einem  Knaben  von  acht  bis  neun  Jah- 
ren die  Heilung  durch  die  erste  Vereinigung  eben&lls  nur 

theilweise.  Auch  hier  mufste  däs  Mifsglücken  auf  Rech- 
'   nung  der  unzwechmaGngen  Nachbehandlung  gesetzt  werden* 
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Die  Yortihcile  der  Emhmf;  per  primam  intendonum  sel- 
^  «ich  erst  In  der  Privatpraxis  in  ihrer  ganzen  Wohltha- 

tigkeit;  und  dies  vorzüglich  ist  die  Ursache,  wanun  ich  es 
nicht  Hir  überflüssig  hielt,  diesen  Gegenstand  noeh  einmal . 
ia  Anregung  za  bringen* 


Leberabsceaae  nach  KüpfverMzungen, 

Keine  Erscheinung  steht  in  der  Matur  isolirt ,  ohne  Zo» 
tammenhang  da;  durch  alle  schlingen  sidi  yerhindende 
Fiden  und  Banden.  Treffen  wir  nun  auf  eine  solche  yer- 
einzelt  stehende  Erscheinung,  so  haben  wir  die  Aufgabe , 
das  Band,  durch  welches  sie  mit  andern  zusammenhängt, 
ni  Indien* 

So  scheint  es,  man  habe  seither  das  Phänomen  der  Le- 
bei^ah&cesse  nach  Kopfverletzungen  zu  isolirt  betrachtet; 
denn  nur  die  Wundärsle  spradien  da?on,  als  tou  einer 
Uos  auf  Ihr  Gebiet  beschrfinkten  Afiection.  Daher  wurden 
denn  auch  hie  und  da  gar  sonderbare  Erklärungen  hierüber 
zu  Tage  gefördert*  Selbst  die  Anftuchnng  der  Bedingung 
gea^  unter  welchen  dÜBses  Leberieiden  auftritt,  scheint 
grjfttentheils  versäumt  worden  zu  seyn.  Wenn  auch  bei 
den  , Aerzten  dieser  Krankheit  Erwähnung  geschieht ,  so 
rimmt  man  doch  gar  keine  Rücksicht  auf  ein  eigenes  Yer- 
lisHnift  zu  der  Kojpfafifection,  und  bebraehtet  sie  wie  andere 
Complicationen. 

Bevor  wir>  weiter  gehen,  ist  anzumerken,  dafs  der 
Amdruck  »Leberabscels«  nicht  gebilligt  werden  kann;  denn 
•r  ist  viel  zu  eng,  umfafst  den  fraglichen  Gegenstand  nur 
zum  Theil.  Daher  mufs  »Leberentzündnng<!L  an  seine  Stelle 
gesetzt  werden,  indem  Entzündung  das  Grundletdeq  ist,  in 
Folge  welcher  erst  die  Eiterung  entsteht.  Zudem  finden 
w  bisweilen  gar  keinen  Abscels,  sondern  noch  Entzün- 
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'dmigi  wo  es  sieh  doch  um  dieselbe  Encheoniiig  handelt. 
Diese  za  enge  Begriffsbestimmaiig  offlsnbar  ITnache, 
däCs  man  dies  heilen  oder  übersah. 

Sachen  wir  nan  noch  einen  Anbnnpinnigspiuilit  för  diese 
secondire  Leberentsündung ,  so  müssen  wir  überhaupt  se- 
hen ,  in  welchen  Fällen ,  bei  welchen  KopfafFectionen  sie 
erscheint,  und  oh  sie  sich  auch  mit  A£Pectionen  anderer 
Organe  compUcirt* 

In  Bezug  auf  die  letzte  Frage  finden  wir  dergleiclien 
Complicationen  äusserst  selten,  und  begegnen  wir  ihnen, 
so  lädt  sich  nacbweisen,  dafs  kein  inniger,  besonderer  ^ 
Nexito,  dafs  hein  eigenthümfiches  YerhüHntfs  zwischen  ihnen 
obwaltet.    Nicht  so  ist  es  zwischen  Leber  und  Hirn. 

Die  secundäre  Leberentzündnng  wird  hei  folgenden 
Leiden  des  Bims  gefunden: 

i)  bei  Gehirnentzündung ,  besonders  wenn  die  Umhüllun- 
gen desselben  ergriffen  sind| 
s)  bei  dem  Typhus  cerebralis,  wo  ebenfalls  die  Membra- 
nen dieses  Organs  besonderen  Verimdeningen  uiiter- 
•  werfen  gefunden  werden.  Dagegen 
3)  zeigt  sieh  beim  Ahdomiaaltjphus  —  dem  sogenannten 
Nerrenfieber  —  diese  Complication  nicht ;  denn  hier 
ist  das  Hirn  nicht  das  leidende  Organ.       '        .  * 
4}  bei  dem  Typhus  petechialis ,  und  zwar  ziemlich  häufig| 
daher  die  Benennmig  Typhus  iderodss*  Schon  im  er* 
Sien  Stadiom  der  Krankheit  tritt  in  der  Begel  ein  Lei- 
den der  Leber  mehr  oder  weniger  deutlich  hervor, 
welches  sich  später  leicht  zur  Entzündung  steigert. 

5)  bei  dem  DeUnum  tremens,  wo  ich  iii  einem  acut  rer- 
kofi^den  Falfie  den  Imhen  Leberlappen  in  hohem 
Grade  entzündet  fand. 

6)  hei  dem  Schwamm  der  harten  Hirnhaut;  doch  fehlen 
•    '  mir  hier  bestimmte  und  bestimmende  Thatsachen. 

7)  bei  Kopfverletzungen,  wenn  eine  Entzündung  desUirns 
in  Folge  derselben  erscheint. 
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Ob  noek  durcb  andere  Äff eetioiieii  des  Hinii  Lebei^ 
entsundang  henrorgemlta  wird,  lasten  wir  Gae  jetasl  dahin- 
gestellt.   B^m  Hydrocephalus  acutus  leidet  nicht  die  Leber,  ^ 
sondern  der  Magen  \  und  Gründe  (lir  diese  Erscbeinung  tie»  ' 
gen  wobl  in  der  Entwiehlongsperiode,  in  welcher  der  Was« 
serkopf  vorbommt. 

Fragen  wir  nach  den  Ursachen ,  welche  diese  secundare 
Ldberaffection  in  Folge  eines  Gebirnleidens  bedingenr,  so 
finden  wir  sie  in  dem  Consensns,  in  der  Sympathie,  die  swi- 
sehen  beiden  Organen  besteht. 

Für  die  Köpf  Verletzungen  bat  diese  Sympathie  De* 
sanlt,  so  yiel  ich  weift,  SEoerst  am  dentlidisten  dargetfaan,' 
indem  er  anfuhrt:  dafii  ein  unbebaAnter,  aber  mehr  als  bei 
andern  Eingeweiden  gegründeter  Zusammenhang  zwischen 
der  Leber  and  dem  Gehirn  stattlinde;  nnd  dafs  hierdurch 
die  Beschädigungen'  des  erstem  fast  bestj(ndig  eine  Terltll- 
derung  nach  sich  ziehen,  die  im  Cadaver  bald  durcb  die 
Spuren  der  Anschwellung,  bald  durch  die  der  Entzündung, 
bald  dnreh  iUMcesse,  die  man  darin  betmerht,  sidr  zeigt, 
im  Lebenden  aber  dnrdi  Ekel,  gallidites  Erbrechen  «;  s.  w. 
»ich  Terrätb. 

Wenn  besteht  aber  dieser  Consensns?  Die  Beantwor- 
tnng  dieser  fVsge  sej  Andern  lUierlassen.   Die  Tbatsacben , 

die  einzelnen  Erscheinungen  desselben  kennen  wir,  und 
haben  ^sie  schon  zum  Theil  genannt.  Jedem  liegen  sie  offen 
da.  Selbst  heftige  Gemüthsbewegongen,  so  Zorn,  Schan^ 
der,  Ekel  u.  dgl.  yerarsachen  Leberleiden,  wenigstens  yer- 
mehrte,  veränderte  Gallensecretion.  Der  innige  causale 
Nexus  zwischen  den  Functionen  des  Geistes,  des  Gebims 
und  des  Magens,  wozu  wir  ench  die  der  Leber  rechnen 
mfissen,  ist  schon  längst  nachgewiesen.  Beschäftigung  des 
Geistes  mindert  die  Kraft  der  Verdauung,  und  umgekehrt, 
wo  die  Yerdanimg  in  voller  Tbätigkeit  herrscht,  sind  die 
Fnactionen  des  Hirns  geschwächt»  Bei  Kindern  pflanzt 
sich  uicht  selten  die  Ailection  der  Dauungsorgane  auf  das 
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Gehirn  fort  und  erscheint  hier  als  Hydrocephalus.  Ayre 
hat  et  sehr  iralvsoheiiilidi  gemacht,  daSk  Tiele  FiUe  tqh 
Hydritce/fkalut  bei  Hiiidem  m  Folge  gestSrler  Galleoabsoiip 
derung  entstehen. 

Worauf  beruht  dieser  Consensus?  wodurch  wird  er 
Tennittelt  ?  Vermitteit  wird  er  höchst  wahricheinlich  nidil 
durch  NervenTerbindong ;  sondern  es  If^fst  sich  nacbwdsen, 
dafs  er  aus  dem  Gesetze  des  Antagonismus  heryorgeht.  Die 
Ijeib&c  ist  das  Gdiim  des  Abdomens;  oder  wie  Oken 
sdion  iSngst  in  seinerlVatiirpbilosopbie  nachwies:  »die Leber 

ist  das  Hirn  des  Kreislaufs;  daher  Jas  MiUeiJen  und  die 
Freundschaft  zwischen  Leber  und  Hirn.  &  Die  Leber  ist 
dasidhe  HSr  die  Beprodnctiim,  was  das  Hirn  för  die  inteip 
lectu^en  und  sensitiyen  Fnnctionen  ist. 

Leidet  nun  das  Gehirn  9  so  wird  das  ihm  antagonistisch 
gegenfiberstehende  Organ  eben&lls  in  einen  pathologischen 
2Sastand  yersetst,  und  um  so  leichter^  jemelur  in  ihr  sdion 
die  Anlage  dazu  vorhanden  ist. 

Durch  Vergleichung  und  Aneinanderreihung  vieler  Fälle 
l^anbe  ich  gefiinden  zu  haben,  dafii  die  Leberentzfindong 
nor  dann  in  Folge  einer  Hiraaffection  entsteht: 
.  1)  wenn  diese  in  einei*  Entzündung  besteht ,  und  nament- 
lich in  einer  .£ntzundang  der  MemiHmnea.  Denn  ist 
die  8ubstans  des  Hinis  aof  diese  oder  jene  Weise  pft- 
»      thologisch  ergriffen,  z.  B.  durch  Tuberkeln,  durch 
Wasseransamnilung,  durch  Erweichung  u.  dgl«,  so 
findet  heine  eonsensnelle  Leberentsindnng  statt  Ob 
aber  nicht  andere,  ämlidhe  Affeetion^n  in  der  LAer 
in  solchen  Fällen  zum  Vorschein  hommen,  ist  mir 
unbekannt.  Demnach  bedingt  nnr  Entsundnng  wieder 
Entzfibdong. 

a)  Wenn  zwar  heine  offenbare  Inflammation  in  den  Mem- 
branen existirt,  dieselben  aber  in  ihren  GefaCsen  mit 
Bltit  überfallt  und  aof  ihrer  Flache  injidrt  erschei- 
nen;  so  beim  Tfpku$uaiiDdiiimn  tremens*  Dod^war 
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.  in  einem  Falle  reo  Ddirimn  cfflEailiar  Mmi^^giti» 

gegen. 

Für  die  Leberentzündang  nach  HopfTerietSEiingen  gUt: 
i)  daTs  sie  nicht  immer  nur  dann  Yoxkxmm^^  weaB-  die 
Yeriettwigen  aefar  bedeutend,  intenaiTy  der  Fall,  die 
Endiuttenmg  sehr  heftig  sind ;  sondern  die  Verletzung 
"War  oft  unbedeatend ,  die  Erschütterung  gering ,  und 
doch  entstand  Hepatitis. 
3)  dafs  immer  Inflammation,  and  swar  gr6ISrtentlieiU  aonl 
▼erlaufende  Inflammation  dct  ffima  —  MeningUis  da- 
durch bedingt,  mid  TOrhanden  seja  muls,  wenn  die 
Leberaffection  hinzutritt. 
Gleichzeitige  Contusion  der  Leber  n»  dgl.  scheint  mir 
ganz  znföUig;  denn  es  sind  FiUe  in  Menge  aii%e8iBiehttet, 
wo  heine  Gewalt  auf  dieiet  Organ  einwirkte  oder  einwuhen 
luinnte.   Hdcbstens  möchte  eine  solche  Contusion  als  prä* 
disponirendes  Moment  gelten. 

Die  Momente ,  welche  die  ohea  berührte  Anlage,  data 
dine  aeeondare  H^titis  tich  anabilde ,  begünstigen,  mdch- 
ten  folgende  sejnt 

1)  Die  Indiridaalität.  Es  giebt  wahre  Lebermenschen, 
bei  denen  die  Leber  die  HaiiptroUe  spielt.  Die  ge- 
ringsten Einflüsse  änss^m  eine  nachtheilige  Wurkang 
anf  diciea  Organ.  Und  sdbst ,  wenn  andere  Organe 
pathisch  ergriffen  sind,  so  wird  die  Leber  immer 
mehr  oder  weniger  in  diesen  pathiscben  Procefs  yer- 
wickelt  Hirnentzündung  in  solchen  Sabjecten  hat 
mm  fast  immer  Leberentzündung  zur  Folge.  lÜeher 
gehdrt  das  cholerische  Temperament. 
3)  Das  Alter.  Bei  Kindern  scheint  die  Hepatitis  in  Folge 
Ton  Kopfaffectionen  gar  nicht  yorzukommea^  denn 
hier  hfermht  der  Consensus  zwischen  diem  Magen  und 
dem  Hirn  TOT.  Eben  so  yerhält  es  sich  bei  Greisen: 
auch  hier  ßodet  sich  die  secundäre  Hepatitis  nicht, 
oder  nur  äusserst  selten. 
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3)  Die  Jahreszeit.  Dafs  der  Sommer,  welcher  die  Pia- 
pondenuBZ  des  Lebersystems  begÜBStigt,  anch  der  se- 
cmidfirea  Hepatitis  förderlich  sej,  lafst  sich  nicht  be- 
zweifeln. Doch  fehlen  hierüber  genaue  Angaben  und 
Yergleichiingeii«  Diese  sind  nicht  so  leicht  zu  macheo^ 
da  viele  Aerzte  auf  dergleichen  Umstände  in  ihren 
Kranhheitsgeschichten  wenig  oder  gar  keine  Rdchsfcht 
nehmen.  Ja  selbst  die  Sectio  nen  lassen  oft  yieles  zu 
wünscken  ühfig;  nnd  Tiele,  die  in  Bezug  auf  die 
Hranhheiten  des  Gehirns  gemacht  wurden ,  erstrecken 
sich  nicht  auf  die  Untersuchung  des  Unterleibs  und 
namentlich  der  Leber*  Ais  Beispiel  nenne  ich  nnr 
Abercrombie's  neueste  Sdirift» 

5)  Die  herrschende,  stationäre  Constitution  föhre  ich  nur 
zweifelnd  an^  da  auch  hierüber  alle  Beobachtungen 
.•  'fehlen ,  wenn  wir  die  über  den  contagiosen  Typhus 
ausnehmen* 

Noch  möchte  bemerkt  bu  werden  verdienen,  dafs  in 
manchen  Gegenden  nach  Kopfverletzangen  die  Leberent- 
suiadung  eine  äusserst  seltene  Erscheinung  ist,  in  andemi 
dagegen  nidit.  Welches  ist  die  Ursache  hierron?  Isokale 

.  Verhältnisse?  Nahrung,  Lebensweise f  besondere  Beschäf-  - 
tigungen  ?  oder  hier  einheimische  atmosphärische  Yerhältr . 
nisse? 

Mögen  diese  wenigen  Bemeikungen  m  weiteren  For- 
schungen anregen!  '  ' 


III. 

Das  Ahklknaiisationa^Erji^elaa. 

1. 

Das  Erysfpehis  ift  nur  Eänes  nnd  dasselbe.  Bald  tritt 
es  fereinzielt  auf,  bald  liebt  es  die  Gesellschaft  und  erscheint 
epidemisch ,  ja  an  manchen  Orten ,  die  seine  Existenz  be- 
sonders begünstigen  ^  verweilt  es  endemisch« 
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ymcbieden  ist  es,  nach  ^er  rerscbiedeiieA  Indiridna- 
KtSt  Aber  so  wie  das  Licht ,  -wenn  es  auf  das  Prisma  fällt, 
dcii  ui  verschieden  gefärbte  Strahlen  spaltet,  90  auch  das 
eme  firysipeias,  iveoa  es  sich  in  den  Orgamssras  des  Men- 
•dien  iixirt  Anders  äussert  es  sich  in  dem  Subjecte ,  in 
weichem  sich  die  arterielle  Constitution  ausspricht,  anders  ^ 
io  dem  ludiTidunm,  wo  die  Yenosität  Torherrscht,  auf  an- 
dere Weise  stellt  es  sich  in  dem^  Organismus  dar ,  in  dem 
das  lymphatische  System  das  Uebergewicht  hat.  Durch  diese 
Verhältnisse  erhalten  wir  dann  Tor  Allem  das  phlegmonosa  * 
«od  das  ddematSse  firjsipelas ,  wenn  dieser  Kranhheitspro- 
seft  mit  dem  entzündlichen  oder  mit  dem  komatösen  eine 

Gomplication  eingeht. 

Dieselben  Umstände  finden  statt,  wenn  die  Rose  hei 
'der  fierrschaft  des  entzündKchen,  des  rheumatischen  u.  s.  f. 
epidemischen  Genius  auftritt.  AehnUche  Bedingungen  las- 
sen sich  besonders  für  die  Pflanzen  nachweisen;  je  nach 
dem  Boden ,  in  welchem  sie  wurzeln,  und  nach  dem  Klima, 
unter  weldiem  sie  emporwachsen,  sind  dieselben  Speeles 
verschieden.  So  verhält  es  sich  auch  bei  der  Phlogose,  so  bei 
dem  Katairh,  und  bei  fast  jeder  andern  Krankheit,  nur  dais 
die  eine  mehr  oder  weniger  an  der  allgemeinen  und  besou- 
dem  Constitution  participirt,  oder  unter  specielkr  Begün- 
stigung sich  derselben  sogar  selbst  bemächtigt.  Dadurch 
muls  auch  die  Behandlung  bestimmt  werden^  und  wir  kom- 
am  dann  müt  solchen  indifidueU  gewordenen  Affectiönen 
Idehter  und  sicherer  zu  Stande,  wenn  wir  der  Kenntnift. 
der  allgemeinen  Diathesen  eine  genauere  Auimerksamkeit 
schenken. 

Baft  die  Cluruisgie  die  Akten  über  diese  so  gewofai^ 

liehe,  so  allgemein  bekannte  Krankheit  noch  nicht  zum 
Schlüsse  gebracht  hat ,  gereicht  derselben  eben  nicht  zum 
Bnhme*  Zwar  zeichnete  Desault  mit  Meisterzügen  das 
wahre  exanthematische  Bothlauf  ,  aber  man  scheittt  'sein  Ge- 
mälde viel  zu  selten  betiachtct ,  yiel  zu  wenig  gewürdigt 
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zu  haben ;  denn  man  findet  es  ganz  der  Natur  getreu.  Und 
selbst  den  Bemühungen  ausgezeichneter  Männer  in  dem 
jetsigen  Decenniuni  bat  et  noch  nicbt  ganz  gelingen  wollen, 
der^Bose  eine  naturgemSTse  Stellang  in  den  ajttematiselien 
Kranl^heitsphalangen  anzuweisen.  Noch  mufs  sie  sich  ge- 
fallen lassen,  bald  als  eine  wahre,  bald  als  eine  unächte 
Entzündung  zu  gelten,  noch  soll  jede  Büthe  auf  der  Haut, 
sey  sie  dnrch  Insektenstiche ,  dnrch  Yerbrennimg ,  durch 
reizendelSSttbstanzen  ii.  dgK  heryorgerufen ,  ein  Erysipelas 
seyn;  noch  finden  wir  das  Yon  Rust  deutlicher  charahteri- 
sirte  Pseudoerysipelas  unter  dem  Artil^ei  Bothlauf  aufge- 
stellt. Von  allen  diesen  Affectionen  ist  hier  keine  Rede; 
alle  finden  an|*andern  Orten  ihre  Wüi^digong,  ihre  Stellung; 
besonders  gilt  dies  vom  Plendoerysipelas ,  das  in  eine  ganz 
andere  jKranhheitsfamilie  gehört,  und  über  das  wir  später 
einige  Beobachtungen  mittheilen  werden. 

a. 

Sowohl  in  Spitälern ,  als  auch  ausserhalb  denselben  be- 
gegnete uns  das  Erysipelas  in  seinen  mannigfaltigsten  For* 
men ,  und  immer  erschien  et  als  dasselbe  Eine ,  aU  idenr 
tiach.  Hier  stellen  wir  eine  schon  bekannte  auf  das  ursäch- 
liche Moment  gestützte  Varietät  auf,  unter  einer  neuen 
Benennung,  die  ^\iv  zu  rechtfertigen  und  der  wir  eine  noch 
grSfsere  Ausdehnung  geben  zu  können  hoffen. 

Während  des  Jahres  i8a5  bis  zum  Jahre  i8a8,  in  wei- 
cher Zeit  ich  im  Julius-Spitale  fbnctionirte,  beobachtete  ich 
mehre  Kranke,  die  wegen  einer  geringen  chirurgischen  Af- 
fection  ,  so  z.  B.  wegen  Contusionen ,  Panaritien ,  Pemio- 
nen  u.  dgl.  ankamen ,  dols  sie  einige  Tage  nach  ihrer  An- 
kunft über  gastrisches  Kopfweh,  über  rennehrten  Durst, 
Mangel  an  Appetit,  bittem  Geschmack  klagten;  ferner  über 
Ekel  gegen  Speisen  ,  besonders  Fleischspeisen.  Sie  hatten 
eine  weifse,  weifsgelb  belegte  Zun^e ,  Aufstofsen,  Druck 
in  der  Magengegend,  Neigung  zum  Erbrechen,  selbst  wiriu 
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liches  Ei'brechen.  Dazu  gesellten  sich  hin  und  her  ziehende 
Schmerzen ,  mehr  oder  weniger  gelinde  Fiebererscheinun- 
gen,  Mattigkeit,  Müdigkeit,  schoelier,  weicher,  über  han^ 
dert  ddilag»  macbender  Püls,  lieifse  Haut,  besonders  gegen 
Abend.  Der  Urin  war  gelblich  oder  braunrotb  gefärbt,  oft 
trübe;  der  Stuhl  verstopft,  die  Hautsecretion  unterdrückt» 
'  Mit  dem  Auftreten  dieser  Erscheimingen,  oder  aiicb 
mancbmal,  nacbdem  sie  längere  oder  kürzere  Zeit,  6  bis 
'13  bis  24  Stunden  angedauert  hatten,  geschah  es  in  der 
Begel,  daTs  sich  ein  £rfrsipelas  gewöhnlich  an  den  untern 
EstremitSten  ausbildete ,  worauf  in  den  allgemeinen  Symp- 
tomen ein  NachlaTs  erfolgte. 

Die  Darreichung  eines  Emeticums  aus  Brechweinstein 
in  Verbindung  mit  einer  diaphoretischen  Mixtur,  Warm- 
halten der  leidenden  Stelle,  eine  etwas  strenge  Diät,  sauere 
liches  Getränk  schnitten  das  Leben  der  Affection  schnell 
ab;  oder  rerkürzten  dieselbe,  so  daTs  in  2  bis  4t  höchstens 
in  6  bis  7  Tagen  keine  Spur  yon  ihr  rorhanden  war.  Un- 
terblieb das  Emeticum ,  was  wir  einigemale  mit  Absicht 
thaten ,  so  dauerten  die  allgemeinen  Erscheinungen  länger 
und  bisweilen  in  stärkerem  Grade  an ;  das  Exanthem  dagegen 
maGhie  seinen  bestimmten  Verlauf  in  4  bis  7  Tagen  durch. 

Dabei  war  die  Eigenthümlidikeit  zu  beobaditen,  dais 
es  nui'  in  Einem  Falle  Ton  einer  Extremität  auf  die  andere , 
und  zwar  auf  das  Knie  üjienprang.  In  allen  übrigen  toü* 
endete  et  auf  der  Stelle,  wo  es  sich  zuerst  ausgebildet  hatte, 
such  sein  kurzes  Baseyn ,  im  Gegensatz  zu  andern  VarietS. 
ten,  die  an  einer  Stelle  entstehen,  an  einer  andern  sich 
fortbilden,  und  an  der  dritten  absterben. 

Es  ist  dies  das  sogenannte  Hospitabothlaof  «  wir  moch- 
ten es  dagegen  bezeichnender  das  Akklimatisationserysipelas 
iienncm. 

,  Denn  so  wie  im  Allgemeinen  jedes  Individnum,  wenn 
CS  seine  Heimat  mit  einem  fernen  Lande,  das  unter  einem 

andern  Lange  und  Breitegrade  liegt,  veitauscht,  einen 
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Ahlifimatisationsprocers,  durch  diese  VaeinderDilg  herror- 

gerufen ,  eingehen  mufs ;  so  wie  viele  Menschen  in  ihrer 
eigenen  Heimatk  für  jede  Jahrszeit  sich  durch  einen  Rheu- 
iiiftlitaiii»  oder  einen  erysipelatSaen  Hatarrh  idüilunatitiffen  | 
müssen:  gleiclie  Bewandtnift  bat  es  mit  diesen  Indmdiien.  ' 
Diese  müssen  sich  mit  der  Rose  für  das  Spital  akhiimatisiren.  i 

Sie  treten  in  das  Spital,  meistens  yom Lande  kommend,  | 
in  einer  reinen  Luft  lebend,  an  Arbeit  uid  Belegung  fgd- 
wöhnt;  oder  sie  verlassen  ihre  dumpfen  Arbeitszimmer  in  ! 
der  Stadt,  wo  sie  als  Handwerksgesellen  safsen.    Hier  nur  | 
auf  das  Krankenzimmer  beschränkte,  an  eine  regelmäfsige  j 
Lebensart  gebunden,  Brod,  Fleisch,  Gemüse,  Wein  oder  I 
Rier  in  bestimmter  (Quantität  geniefsend,  der  in  der  Begel 
mit  verschiedenen  iremdartigea  schädlichen  Stoffen  inficir»  i 
ten  SpitaUuft  ausj^esetst,  auf  diese  Weise  ako  plotxiicb  ihrer 
frSberen  Lebensweise  entrückt,  müssen  diese  yerscbiedeaen 
Momente  bei  gleichzeitigem  Zusammentreffen  nicht  Wir- 
hungen herTorhringen ,  die  denselben  in  eine  hrankba^ 
Stimmung  yersetzen?  die  den  Samen  einer  Kranhbeit  in 
ihm  niederlegen  ?  oder  den  schon  etwa  vorhandenen ,  so 
bei  den  Gesellen,  —  zum  Keimen  bringen  ?   Kann  der  Kör- 
per ohne  eine  padiiscbe  Metamorphose  sich  sogleich  in  die 
neuen  Yerhitttnisse  Tersetsea?    Lebt  er  nicht  in  einem 
fremden  Klima ,  und  nmfs  sich  demselben  anpassen? 

Bei  einigen  Individuen  beobachteten  wir,  dafa  sie  bei 
.wiederholtem  Besuche  des  Spitala  dieses  Etjnpeles  durdn  | 
zumachen  hatten,  wenn  ihr  Austritt  und  Zutritt  wenigstens  | 
mehre  Monate  von  einander  entfernt  lag.   Andere,  und  zwar 
die  Mehrzahl ,  gingen  bei  wiederholtem  Besuche,  unter  den- 
selben Bedingungen  frei  aus.  Diese  hatten  sich  wohl  ein 
für  allemal  aUüimatisirt   Nur  da ,  wo  das  RotUauf  in  dem 
Spitale  gleichsam  epidemisch  erscheint,  möchten  sie  eben-  ; 
falls  wieder  dayon  ergriffen  werden;  wenigstens  sprechen  | 
einige  Beispiele  dafiir. 
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Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  die  Mehrzahl  ge- 
aunder  Individuea  joa  dem  Spttaliothlauf  beiaikn  würden, 
imn  iMii  sie  ^ns  oatcr  d«iiselb«n  Bedtognagea  iur  iln« 
fm.Zdt  in  solche  KraDhensäle  einsperrte.  Bei  den  meisleit 
Kranken  dagegen  kann  es  nicht  hervorbrechen,  "weü  die 
Ailection ,  an  der  sie  bereits  leiden ,  den  Organismus  fiir 
diese  Dmiinderimg  anempfönglieh  maclit  Doch  eomhiniren 
'sich  häufiger  gastrisch  erysipelaftose  Zoföfle  mit  den  Krank- 
heiten in  den  Hospitälern ,  als  ausserhalb  derselben.  Dies 
s^B  wir  selbst  an  den  Krisen;  oit  sind  es  reine  Rothlaof- 
Usen. 

Seltner  in  deutschen,  z.  B.  in  München,  in  Wien  u.  s.  w., 
häufiger  in  französischen  Spitälern  trat  uns  dieselbe  Erscbei- 
anng  entgegeq.  Aber  in  einigen  Krankenhäusern  ^  besonn 
dort  in  Paris,  ist  das  Erysipelas  gleiofasara  endemis^  und 
erhebt  sich  zu  manchen  Zeilen  selbst  zur  Epidemie.  Eine 
tolche  Iralen  wir  im  Frühjahr  i6ft8,im  Hotel-Dieu,  Tors«%- 
lieh  aber  in  der  Fitiä,  wo  Lisfrana  nicht  den  geringsten 
blutigen ,  verletzenden  Eingriff  wagen  konnte ,  kein  Blasen- 
pflaster legen f  keine  Aderlässe  unternehmen,  keine  Blutegel 
setEen  durfte ,  wenn  er  kein  Erysipelas  henrorrufen  wollte. 

An  diesen  Orten  sind  nun  die  VerhSltniBse  zur  BegSn« 
stigung  dieser  AfFection  häufiger,  mächtiger  und  einheimi- 
scher, wie  sie  es  in  Würzburg  nicht  in  dem  Grade  sind. 
INe  Lage- des  Spitals  selbst,  unreine |  Teidorbene  Luft  in 
den  grofsen  Krankensalen ,  die  Terschiedenartigsten  Kranken 
und  Krankheitsformen  unter  einander  müssen  das  Rothlauf 
in  seiner  Erxengung  sehr  fordern.  Kommt  nodi  dasu  der 
gsstrisck  erysipe]at5se  Krankheitsdiarahter :  so  sind  in  Paris 
sUe  die  Momente  gegeben ,  welche  das  Erysipelas  zur  Epi* 
demie  zu  steigern  vermögen.  Auch  einige  Städte  in  Ame- 
nka  sind  berühmt,  dafs  sie  die  Entstehung  des  gelben  Fie- 
hsffs  jM  mehr  begünstigen ,  als  andere,  indem  sie  den /Sa» 
nen  dieser  Krankheit  reichlicher  enthalten. 
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Daher  sehen  wir  in  Paris  aadi  die  erysipelatSse  Affeetion 
weit  intensiver  und  in  höherem  Grade  herrschen.  Sie  schlaf 
tiefere  midi  weiter  Teriveitete  Wnrzehi,  und  ihre  Exitteiis 
beschränkt  sich  nur  selten  anf  /^hisf  Tage ,  sondetai  zieht 
sich  länger  hinaus.  Oft  endet  sie  mit  einer  einfachen  Ab- 
achuppung ,  in  der  Regel  entstehen  Phlyktänen ,  ErguTs 
Ton  Wasser,  Gedern,  ja  selbst  Gangrän,  mid  wir  sahen 
dnige  anf  diese  Weise  sterben. 

Ferner :  nicht  selten  ist  das  Rothlaufexanthem  der  Vor- 
läufer von  Epidemieen  höher  entwickelter  Formen  der  Fa« 
milie  der  Eiysipelaceen,  so  des  Schariachs ,  ja  selbst  der 
Yarisellen;  begleitet  sie,  nnd  schliefst  die  Reihe  als  Nach« 
zügler.  Und  was  sich  hier  im  Grofsen  zeigt,  das  beobach- 
tet man.  wieder  im  Einzelnen.  So  entwickelt  sich  in  einem 
Indiridanm  zuerst  Gesichtsrose,*  dann  Urtieidna  tmd  bieranf 
Scharlach:  oder  in  andern  Fällen  zuerst  Urticaria,  dann 
Yarioiois.  Diese  Erscheinung  beruht  auf  einem  allgemeinen 
Gesetze,  das  sieb  in  dien  Epidemieen  nachweisen  lädt,  so- 
fern sie  nicht  immittelbar  doreh  Anstsdiung  eingebracht 
werden. 

3. 

In  welchem  Verhältnisse  steht  das  Ery  sipelas  im  Allge- 
meinen zu  den  einwirkenden  Ursachen  ? 

'  Das  Eiysipelas  betrachten  wir  in  allen  Fidlen  als  den 
Reflex  eines  Leidens  des  Lebersystems.  Dieser  Umstand 
entging  den  ältesten  Aerzten  nicht ,  wie  ihre  Schriften  zur 
Genüge  zeigen;  sie  falsten  alle  Erscheinangen  genan  anf 
nnd  tbaten  in  dieser  Beziehung  tiefere  Blicke  in  die  Nalwr^ 
als  die  neuere  Zeil  sich  rülimen  kann.  Selbst  im  späteren 
Mittelalter  finden  wir  dieses,  ide  denn  Peter  Forestus 
im  zweiten  Bncbe  unter  den  tummres  ^raeitr  naiuram  Mou 
das  Erysipelas  an  die  Spitze  stellt.  Und  noch  Besavlt 
hat  dieses  Verhaltnifs  klar  uiiJ  bestimmt  hervorgehoben. 
Wo  wir  das  wahre  Erysipelas  auftreten  sahen,  sprach  sieb 
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immer  das  Leiden  der  Leber  mehr  oder  weniger  entschie-  • 
den  aus ,  und  waren  es  solche  innere  und  äussere  ujrsacii« 
lidie  Monctiite^  wekhe  m  Besidiung  «mi  Galkotyfleni  ttao^ 
-den*  Daher,  wo  das  Leberldden  [fehlte  gM»t  es.  lieiu 
Botfilanf,  die  übrigen  Erscheinungen  mögen  seyn,  welche 
sie  woileo.  Wir  müssen  nur  mit  jeder  Krankheit  einen  be- 
ttunmteii  BegrifP  Tedbinden,  der  sieh  auf  etwas  Beelea 
ftütet ,  imd  wir  werden  sicherer  geh^. 

Von  dem  habituellen  Erysipelas  ist  es  bekannt,  dals 
es  seine  Wuraeln  ins  Ffcntadersyslem  schlagt.  Wir  enn. 
nem  uns  melürer  Indifiduen ,  dieser  hahituetten  AfPecdon 
leidend.  Bei  Einigen  fand  sie  sich  in  der  Regel  im  1:  i  ühjahr 
und  Herhat  ein,  so  wie  einige  warme  Regentage  erfolgten. 
Einige  andere  worden  immer  yon  einer  erysipdatdMii  An- 
gine ergrififon ,  so  oft  sie  sich  Excesse  im  Essen  und  Trin* 
ken  erlaubten,  besonders  im  Abendessen,  und  die  Nacht 
hindurch  in  Schweifs  kamen.  Sie  wufsten  dies  auch  genau. 
Als  der  eine  deKseU>en  einmal  am  folgenden  Tage  freihlieb, 
entstand  dafür  am  andern  Tag  ein  Rothlanf  an  den  Angen. 
Bei  allen  sprach  sich  die  Prayalenz  der  Leber  schon  im 
Aeosseren,  in. der  Gesichtsfarbe,  in  ihren  8e-  und  Excre- 
Übaen  ans. 

Jedes  Exanthem,  wenigstens  jedes  acute,  wird  von 
einem  tiefem  Leiden  bedingt  und  reflectirt.  So  ist  es  auch 
hier  der  Fall,  und  der  Hranhheit^derd  ist  im  Lehev-Ffort- 
adewystem;  der  Reflex  desselben,  die  Rose,  auf  der  Süssem 
Haut;  denn  die  Leber  steht  mit  der  Haut  in  einem  vorziig- 
tichen  antagonistischen  Verhältnisse«  DocH^  nicht  immer  ge- 
•eUefat  ee,  daCii  der  Antagonismus  swiaohea  der  .  äussern 
Bedeeknng  und  der  Leher  in  Thatigheit  geseta^  wird,  so 
dafs  die  Krankheit  auf  der  Fläche  erscheint;  nicht  selten 
bleibt  das  Erjsipelas  auf  innem  Membranen  haften.  Wel- 
kte auch  die  Unache  dieser  Erseheinung  seyu  mi|g,  ao 
können  wir  die  Erfahrungen  anderer  dnrch  neue  hestitigen, 
dafs  das  gastrisch  erysipelatöse  Leiden  dadurch  gehoben, 
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oder  wenigstens ,  wie  wir  ttlwa  anfölirten ,  gemindert  wur- 
de, sobald  sich  das  Erysipelas  auf  der  Haut  entwickelte  und 
attsbceitete.  Dafs  aber  dage|;en  jenes  Leiden  wieder  ei-- 
•dnen  oder  sich  TerstSrkte,  so  wie  die  Rose,  bevor  sie  ihre 
Reife  erlangt  hatte ,  verschwand  und  auf  innere  Organe  wi- 
rücligeworfen ,  sich  daselbst  fortbildete.  Wei<?her,  der  die 
Erscbeiaungen  der  Natur  Tonutheils&ei ,  in  keiner  «naei«^ 
tigen  Theorie  befangen  anf  sich  einwirken  ISlst,  -  kann  ein 
Bothlauf  des  Mageos,  der  Leber,  der  Lungen  u.  s.  w. 
laognen  ? 

Als  prSdisponirende  Momente  gelten  mm: 

ö)  Das  cholerische  Temperament,  in  der  alten  Bedeu- 
tung, und  überhaupt  solche  Individualitäten,  in  denen 
die  Leber,  insbesondere  in  Besag  attf  ihre  Gailen- 
dbsondemng,  praTalirt. 

ö)  Das  mittlere  Lebensalter,  jene  Periode,  wo  in  Folge 
der  allgemeinen  Etttwicklmigsmetamori^ose  die  Untep- 
leibsorgane ,  besonders  das  Ffortadeifystem ,  fSr  einige 
Zeit  die  Hauptrolle  spielen. 

c)  Eine  solche  allgemeiiie  Constitution,  welche  das  Yor- 
herrsohen  des  Gallenapparates  bedingt,  sey  diese  nmi 
dmrch  die  EyolAtion  der  Jahreszeiten,  oder  dm^cb  die 
Herrschafl  des  stationären  epidemischen  Genius  her- 
Torgemfen. 

Charakter  dieser  Gonstitnftion  besteht  aber  in  einem 

hohen  Grade  Ton  WÄrme,  18  —  20  +  °  R.  während  des  Ta- 
ges ,  die  mit  dem  Eintritt  der  Nacht  auf  6  +  8  4-  R.  herab- 
sinkt. Gleichzeitig  befindet  sich  in  der  Begel  eine  grofte 
QuantitSt  Eleetrieitat  in  der  Luft  angesammdt ,  deren  Span» 
nung  sich  durch  Gewitter  oder  durch  starken  Thau  am  Mor- 
gen ausgleicht.  Durch  solche  atmosphärische  Verhältnisse 
wird  das  Gleichgewicht  zwischen  Haut  und  Darm  angeho- 
ben; auf  die  Leber  werden  die  Foncdonen  dor  Haut  za- 
rückgCJWOrfen.  Dieses  Organ  ist  aber  nicht  im  Stande.,  die 
Menge  des  auszuscheidenden  Koillensto£^s,  unbeschadet  sei- 
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oer  Norm,  aafzanebmen ,  fortzaschaÜen ,  auszugleichen; 
daher  ist  es  damit  überladen.  XJod  nun  TersucLt  es,  sieb 
dottclbgn  za  4«Uedi§eQ.  Dabcr  rorerst  oder  gleichsieitig 
8toningeii  na  Datningsapparat ,  daber-  das  Hotiblanf  ma£  der 
äussern.  Denn  wir  zweifeln  nicht,  daPs  sich  die  eigenthum- 
licbe  ßotbe  desselben  als  ein  hohienstoifreiches  Pigment 
jNAawfeiaen  werde ,  deaaiBii  Aaaammliiii^  in  dea  ftiDSteo  Veiw 
sweigungen  des  GefitftiMtzea  yorsugliob  und  bSebtt  waliiv 
scheinlich  einzig  und  allein  in  den  Venen  existirt*  Die  Ana* 
logie  apricbt  gaaz  so  Guosten  itieser  Ansicbt. 

Auf  diese  Wbiae  bädet  aicb  otk  unter  dem  Beitritt  der 
occasionellen  Momente  ein  epidemisches  Rothlauf  aus ,  das 
aieb.  über  ganze  Gegenden  erstreckt.  Aber  es  beschrankt 
aicb  ancb  wieder  rar  auf  ^iniebie  Oerter,  aatf  einaeln^  Spi* 
tSler  auf  dieae  Weise ,  wem  nur  bier  die  angegebenen  Ver- 
hältnisse gegeben  und  aui'  einen  kleinen  Raum  umschrieben 
aind.  60  beobachteten  wir  im  JoUiis  1829  in  einer  Vorstadt 
Hüoebeokf  wo  eine  niedere  VoMiamaai«  in  engen,  acbmusi» 
gen  Häusern  und  Stuben  zusammengedrängt  lebt ,  nach  he^ 
tigen,  schnellen  YTitterungSTeränderungen ,  so  dafs  manche 
familien  die  Stoben  Blorgena  nnd  Abends  beisten,  wfibrend 
Mittaga  das^  Thermometer  über  i5 — 17+''  B*  hatte,  die 
Erysipelasformen  epidemisch ;  besonders  häufig  kamen  die 
Angina  er^sipdacea ,  seltener  die  Diarrhoea  erysipäacea  vor, 
nnd  mir  einmai  hatte  aicb  die  A£Pection  bei  einem  Kinde  sni 
Scharlach  gesteigert.  ■ 

In  dieser  Hinsicht  sagt  auch  Armstrong:  »Es  ist 
hraerkeniwerth,  dafii  das  £ryaipelaa  in  der  Spitalpraxis  weit 
gcwiSmlieher  Torhommt,  als  in  der  PriTatpratia,  adbit  da, 
wo  die  Reinliclilieit  der  Zimmer  und  die  persönlichen  Be- 
quemlichkeiten der  Kraokea  die  nämlichen  sind ;  da  es  aber 
in  den  Spitälern  sn  gewissen  Zeiten  des  Jahres  herrscht 
imd  sn  andern  versehwindet,  ao  machte  es  sdieinen,  dafs 
es  mit  e^nem  sowohl  allgemeinen  als  örtlichen  Zustande  der 
Luit  im  Zusammenhange  stände  ^  wovon  der  eine  in  üßzie- 
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hung  einer  vorbereitenden,  und  der  andere  in  der  einer 
erregenden  Ursache  dieser  Krankheit  stehen  kann.«  Doch 
gai  dieser  Sate  niobt  iur  aUe  Fälle,  da  wohl  io  einem  Spt- 
tale  sellMt  alle  diese  Umstände  gleidiseitig  Tereinigt  seyn 

können ;  und  es  also  der  allgemeinen  Luflconstitution  nicht 
iiedar£ 

Sowohl  sporadiseli ,  als  epidemisch  sieht  man  auch  das 
Rothlaof  nach  Yerletmmgeu ,  Contnsionen  a.  dgl.  entstehen, 

wenn  die  Bedingungen  zu  seiner  Erzeugung  entweder  in 
der  besoodem  oder  ailgemeinen  Constittttion  gegeben  sind« 
Damm  erscheint  auch  die  CompUeation  des  Etysipelas  mit 
Kopfverletzungen  häufiger,  weil  ein  besonderer  Gonsensus 
zwischen  Gehirn  und  Leber  besteht.  Wirken  alimentäre 
,  Schädlichkmten  auf  den  Danongskanal  eiii,  so  entwickelt 
sich  ehen&Us  entweder  das  Hautrothlauf,  oder  die  Jngina 
erysipelacea ,  oder  die  Diarrhoea  crYsipelacea ,  oder  eine  an- 
dere Form ;  ebenso  wenn  psychische  Reize  vorbanden  sind, 
die  mit  der  Gallenahsondening  in  Verbindung  atehen. 

Wamm  aber  za  einer  Zeit  das  Erysipelas  im  Darm- 
kanal  als  erysipelatoses  Fieber ^  oder  als  Diarrhoe)  zu  einer  . 
andern  im  Bachen ,  zu  einer  dritten  als  Pneumoma  biliosa, 
and  wieder  als  ParatUis  n*  s.  £  und  soletst  fast  ansschliefli- 
lieh  anf  der  Haut  hervortritt,  und  hier  wieder  in  diesem 
Jahre  fast  nur  im  Gesichte,  in  dem  folgenden  beinahe  nur 
an  den  Extremitäten  erscheint,  darüber  jfehlen  u[is,  so  viel 
wir  wissen,  noch  nifliere  Aufschlösse.  IMese  h5nnen  nicht 
früher  gegeben  werden,  bis  wir  alle  Verb altnisse  kennen, 
unter  denen  es  in  der  einen  oder  der  andern  Form  entsteht. 
J>a£i  dieser  Umstand  in  einzelnen  Fällen  in  der  Indifidna» 
Ktat,  in  andern  im  herrsdienden  epidemischen  oder  ende- 
mischen Genius  begründet  ist,  lädst  sich  allerdings  nach- 
weisen. 
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4. 

Es  folgen  hier  vorerst  noch  einige  besondere  Bemer- 
kungen über  die  AhhlimatisationsliraiiUieitea  überhauptf  um 
unsere  Aufgabe  deutlicher  zo  maclieii. 

Wir  nebmen  zwei  Rd3ien  toldier  HrsnMieiten  an ;  die 
eine  Reihe  ist  die  Ahhlimatisation  des  Nordens  fiir  den  Sü- 
den, die  zweite  des  Südens  för  den  Nordes.  Nur  yon  er- 
steier  sprecben  vir  hier  und  stellen  gleich  den  Satz  oben 
an:  Das  Erjstpelas  ist  för  die  südliche  Reihe  die  niederste, 
das  gelbe  Fieber  die  höchste  Form. 

Das  System ,  welches  die  sudliche  AhUlimatisation  in 
Anspruch  nimmt,  ist  das  Lebersjstem;  dagegen  wählt  die 
nlirdiiche  Ahhlimatisa^n  die  Lunge  zu  ihrem  Organ. 

Das  IndiTidunm,  welches  ans  der  halten  oder  gemSfsig* 
ten  Zone  in  die  heifse  fibertritt,  ja  Ton  den  alten  Welt- 
theilen  nur  in  die  südlichen  Provinzen  Nordamerika  s ,  mufs 
eine  eigene  Metamorphose  durchlaufen.  Denn  es  erfolgt 
durch  diesen  Wechsel  eine  mehr  oder  weniger  rasche  Unu 
hehmng  der  Pole  in  den  Se*  und  Excretionen  des  Organis- 
mus 5  die  mit  mehr  oder  minder  heftigen  Störungen  verbun- 
den ist.  (Lungen y  Nieren,  Darm  und  Haut  sind  nur  ein 
SSerfalienseyn ,  eine  Isolirung  in  mehre  Flarthfieen  eines  und 
desselben  Organs;  daher  ihr  Consensns;  daher  ancli  das 
Vicariren  des  einen  för  daS  andere.  Dieses  Yicarircn  wird 
aber,  je  weiter  fortgeschritten  und  je  entschiedener  das 
2ieriallenseyn  und  die  Isolirung  in  höhern ,  im  menschlichen 
Organismas  erscheint ,  sobald  es  nur  einen  gewissen  Grad 
ernidit,  krankhaft,  und  ist  nur  auf  Kosten  der  Integrität 
der  übrigen  Functionen  möglich.  Im  Norden  spielen  die 
Lungen  und  Nieren ,  im  Süden  die  Leber  und  die  äussere 
Haut  die  Hauptfunction.  Hier  besteht  YorzugUch  der  Heerd 
för  die  Ausscheidung  des  Kohlenstoffs.  Dazu  kommt,  dafs 
alle  Momente  in  den  Tropen  und  in*  Nordamerika  die  Erzeu- 
gung des  Kohlenstoffs  begünstigen.  Die  Function  der  Lunge 
dagegen  ist  sehr  tief  gestellt;  alles  wird  der  Leber  über- 
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geben  oder  der  Hanf.  Bei  dem  Neaangekommenen  itt  aber 

die  äussere  Haut  noch  nicht  zum  Uebernehmen  und  Aus- 
tcheidung  dieses  StofTes  toi  bereitet,  organisirt  ,*'daber  Al- 
lee aof  die  Lieber  zurückfallt,  die  damit  überladen  wdrd^ 
daram  StSnuigeii,  aelbit  KranUieit.  Ul  «an  die  Umhebnmg 
der  Pole ,  die  geregelte  ümtauadrang  der  Fonctionen  ge- 
schehen, der  Organismus  den  neuen  Verhältnissen  aUklimati- 
sirt ;  so  finden  wir  bedeutende  Veränderungen  in  demselben. 

Diese  Veränderungen ,  diese  Metamorphose  versuchen 
wir  nach  der  Angabe  eines  Augenzeugen  auf  den  Antülen 
Imra  tn  beschreiben. 

Der  junge  Europäer,  mit  einti  roLusten  und  plethori- 
•cben  CoüStitutiony  wii'd  am  ersten  ron  der  Akklimatisations« 
netamorphoee  ergriffen.  Sein  Gesidit  ist  gerStbet,  sein 
Kopf  dumpf  voßä  schwer ;  sein  Körper  wird  dnrdi  reiohlicb» 
Schweifse  abgemattet;  die  Thätigkeit  seiner  Krlifte  yerliert 
an  Energie ;  aus  seinem  Charakter  schwindet  die  Frohlich- 
Ikeit.  Die  Nächte  werden  ängstlich,  der  Schlaf  erquickt 
wenig,  bisweilen  stellt  sieh  Nasenbluten  ein  mid  iubrt  einige 
Linderung  berbeL 

Bald  eröffnet  sich  eine  andere  Reibe  von  E^scbeinun- 
gen;  die  Mehnrnbl  der  Enropi^er  reiliert  allmaldig  den  Ap- 
petit ,  die  Zange  wird  mit  ebem  leicbten  scbleimigen  Veberw 

zuge  bedeckt 5  dazu  kommen:  Kopfweh  in  dei  Stirngegend, 
pi^piger  Mund  mit  einem  Übeln  Gescbmacke,  Widerwille 
gegen  animaüsclie  Speisen,  Verlangen  nach  sauem  und  gei* 
sägen  GetrSnhen;  lieuobeiMte  und  beschleunigte  Respira- 
tion ;  gespannter  und  freqnenter  Pnls ,  stSrber  ausgespro- 
cheae  Gesichtszüge,  excessive  und  ermüdende  Schweifse; 
Neigung  xor  Verstopfung ,  allgemeine  Abmagerung  des  Kör- 
per»,, besoadeis  an  den  Armen,  Schenkeln  und  der  Brust; 
Hauteraptionen ,  durch  ein  unerträgliches  tTuchen  und  durch- 
Blasen  chai  akterisirl ,  die  sich  offnen  und  eine  gelbliche 
seröse  Flüssigkeit  ergiefsen,  worauf  Schorfe  entstehen. 
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Endlich  bricht  selbst  das  gelbe  Fieber  mit  seinen  bekannten 
Erscheinungen  aus. 

Ist  diese  Metamorphose  der  Akklimatisation  obne  Yeru 
lost  des  Lebens  dordigemacht  wordea:  so  haben  dcvglei- 
clien  Indiyiduen  för  immer  ihre  scbSne  europiische  'Farbe 
verloren;  ein  gelblicher  Teint,  der  täglich  noch  stärker 
wird,  ist  an  die  Stelle  der  jugendiichea  Frische  getreten; 
die  Gesichtszüge  geben  der  Physiognomie  ein  rangKches 
nnd  altlicbes  Aussehen «  dä  das  ausföUende  und  rundende 
Zellgewebe  auf  und  swischen  den  Muskeln  geschwunden 
ist:  Magerkeit  folgt  auf  das  gute  Aussehen.  Die  Haut 
bleibt  trocken,  rauh,  transspirirt  nur  wcnip^,  und  ist  für 
den  Eindniek  der  Kälte  sehr  emj^adlick  J>er  Trieb  nach 
Tbitigkett  geht  in  Hang  nach  Ridie  über,  und  entziefat  sieb 
allen  anstrengenden  Uebungen  des  Körpers  und  des  Geistes. 
Der  Genufs  aromatischer  Substanzen ,  des  Kaffee  s  u.  dgl. 
scheint  zur  INothdurfl  zu  werden  und  artet  in  Gewohnheit 
ans»  Die  ursprüngliche  Disposition,  Ton  dieser  oder  ^ev 
läanhheil  ergriffen  zu  werden,  verliert  sich,  und  wird 
durch  die  Neigung  zu  Unterleibsaffectionen  und  zu  Ha- 
men hoiden  verdrängt;  die  Arzneisto£fe  wirken  nicht  mehr 
-  mit  der  frohem  Kraft«  SeUist  der  moi'alische  Zustand -er* 
leidet  unter  dem  Einflüsse  dieser  neuen  physischen  Cbnsii* 
tution  bedeutende  Veränderungen.  Der  Franzose  z. 
Terliert  mit  der  Zeit  einen  Theil  seines  Leichtsinns,  seiner 
FVShliefakeit,  nimmt  den  argwöhnischenl  und  despotischen 
Charakter  der  Kreden,  ja  bisweilen  s^bst  die  düstere  Yer^ 
sddossenbeit  der  Amerikaner  an,  und  gevrohnt  sich  attmäi- 
Hg  an  die  Gebräuche  und  Sitten  des  Landes*  Mit  der  brau- 
senden Hitze  der  Leidenschaften  verbindet  er  die  Kaltblütig* 
heil  der  Erfümuig  und  die.Buhe  der  Reflexion. 

Alle  Fremde  mSsseu  sieh  ahklimalisiren»  •Bei  einetai 
Theile  geschieht  dieses  alhnählig,  ohne  aufiailende  StSroB' 
gen  im  Organismus,  ohne  eine  eigentliche  Krankheit;  bei 
dem  andera,  grolsern  dagegen  geht  dieser  Pro«c£»  durch 
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eine  KranUieit  yor  sich.  Das  umgekehrte  Yerhältnifs  sieht 
man  bei  der  Akklimatitatioii  iiir  die  Jabresieiteii  bei  «ns* 
Hier  gebt  die  Mebrsabl  der  Organinieii  ebne  Mruugeu  in 
die  neue  Jahreszeit  über;  die  kleioere  Zahl  im  Gegentheil 
iiibit  sich  kränklich  und  wird  selbst  krank ;  und  dies  um  so 
mebr^  je  stundicb^  und  aebneUer  die  WitteningiTerände- 
rangen  beim  Uebergaog  der  einen  JabresaEeit  in  die  andere 
sind. 

EUit  der  Fremdling  sich  einmal  durch  diese  Metamor- 
pbote  dnrebgebämpft,  so  ist  er  einbeimiseh  imd  im  Allge- 
snmnen  för  immer  gegen  die  Ahhlimatisationskranlibeit  ge- 
scbutftt.  Es  sey  denn ,  dafs  die  yeranlassenden  £influftse  in 
ejbsem  besondo«  beben  Grade  auftreten,  dalli  eine  Epidemie 
entstebt  •  wo  attdi  solebe  Indiyidaen  wieder  eigriffion  wei^ 
den  können.  Verweilen  sie  nur  kurze  Zeit  in  den  Tropen 
und  kehren  wieder  in.  ihr  Vaterland  zurück  und  zwar  auf 
lange I  so  treten  die  alteft  Verhältnisse  ein,  wenn  sie  naeb 
Jalmn  die  Tropenlander  wieder  besneben. 

Die  Eingebornen  haben  naturlich  einen  Schutzbrief  ge- 
gen solche  Krankheiten ;  und  wenn  sie  docb  befallen  werden 
soUteoi  was  nur  selten^der  Fall  seyn  kann,  so  gescbieht  diea  ^ 
in  einem  gelinden ,  niederen  Grade ,  und  nur  dann ,  wann 
die  einwirkenden  Schädlichkeiten  in  besonders  hoher  Menge 
angesammelt  sind.  Gleicbe  Bewandniis  bat  et  mit  dem 
Negern,  die  ans  Afinka  m  das  sudUcbe  und  IfitteUAmerika 
Terset2:.t  werden.  Auch  sie  unterliegen  selten  der  Akklima- 
tisationskrankheit  —  dem  gelben  Fieber. 

0agegen  ist  es  bekannt,  daCs  die  Eingebornen  Ameriba*s 
ebenfidls ,  wenn  ^ie  andre  Klima  besucben ,  dieser  Krankbeit 
unterworfen  sind.  So  erkranken  die  Einwohner  von  Vera- 
Cruz,  wenn  sie  nach  Cuba  geben,  am  gellten  Fieber,  und 
umgekdbrt.  Wieder  beobachtet  msn  in  solcben  Gegenden,  * 
die,'  vom  Aequator  entfernt,  grofsen  Witterungsverä'nde- 
ruogen  ausgesetzt  sind ,  in  denen  sich  gleichsam  die  heifse 
lud  die  gemälsigte.Zone>scbroff  berufaren,  dafa  die  Ein- 
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gehovnen  selbst  sich  der  Ahklimatisationskranhheit  UQter- 
weiieD  müssen.   So  lehii;  es  die  Eriaimiag  in  Charlettown. 

Dasaelbe  ist  in  Afrika,  auf  Madagaskar  der  Fall.  Anf 
dieser  Inael  herrscht  eine  üppige  Vegetation  in  den  Ebenen, 
excesslve  Hitze,  eine  mit  vieler  Feuchtigkeit  geschwängerte 
*  Atmosphäi  e.  Das  Theimometer  steht  in  der  schonen  Jah- 
veaeeit  anf  34°  +  ,  fällt  aber  in  der  Nacht  hisweüeii  auf 
+  R,  herab ,  so  dafs  also  die  gröfsten  Sprünge  während 
Tier  und  zwanzig  Stunden  Statt  hahen. 

Bald  nach  seiner  Ankunft  wird  der  Europäer  yon  der 
Wmatisohen  Krankheit  hefalloA,  die  sich  heständi-  durch 
eine  ikterische  Färbung  im  innern  Winkel  des  Auges  an- 
hündigt.  Hierauf  erhebt  sich  in  der  Beg^  ein  lebhafter 
Schmerz  in  der  AIag;engegend ,  Ekel ,  Erbrechen  einer  Ma. 
tene,  deren  Farbe  Tom  hellen  Grüngelben  bis  zum  Dunkel- 
schwarzen  varirt;  der  Durst  ist  stark,  der  Magen  verträgt 
die  blandesten  Dinge  keinen  Augenblick^  der  Mund  pappig, 
bisweilen .  mit  bitterm  Geschmacke;  die  Zunge  entweder 
Mtorlidi,  oder  mit  einem  gelblichen  Uelege  bedeckt,  die 
Bespiration  frequent,  der  Puls  beschleunigt.  Durch  das  ' 
Erbrechen  wird  der  Knanke.  in  die  grSiste  Agitation  TCMCtst, 
es  atelten  «ich  reifehliche  Schweiße  ein ;  beim.  Druck  auf  die 
Magengegend  entsteht  enUveder  ein  sehr  lebhafter,  oder 
andremale  ein  dumpfer  Schmerz.  Die  Darmausleerungen 
sind  ae^tea^  stinkead  und  wenig  gefärbt;  der  Urin  zeigt 
cifte  aa&äAgelbe  Farbs». 

Nachdem  das  Erbrechen  einige  Zeit  angedauert  bat  | 
Solgen  schwäczUi^e  Darmexcremente ,  in  denen  maii  Klum- 
pen geronnbaen  Blutes  entdedit;  diese  gehen  bald  «frei- 
willig ab.  Es  stellen  sich  mehr  oder  weniger  häufige  Ohn- 
mächten ein ;  die  Zunge  überzieht  sich ,  ebenso  wie  die 
Zakuiej  mit  einem  grauen  Belege  $  Delirien  kommen  hinsn; 
9ian  bemerkt  hie  und  da  Petediien;  das  Gesicht^'wird  erd- 
fahl,  etwas  grünlich;  die  Abgeschlagenheit  hat  ihren  höch- 
sten Punkt  erreicht  j  hopiose  Blutungeu  erfolgen  aus  dem 

JUith  AmuOnu  7.  Bd,   1.  Befi»  11  - 
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Darmkanal  und  der  Nase,  la  den  Gesicbtsmuskeln  äussern 
•ieh  eoiiTolsimclie  Brnsgiuigen,  SehDenbuplea ,  die  ikteri* 
sohe  FSrlmii^  enobeuit  aäch  auf  der  Brast  viid  Torbreitet 
sich  von  hier  über  den  ganzen  Körper*  So  geht  der  Kranke 
sä  Gnmde. 

Diese  eigenliio&e  AhliliBiatHaiioiMliFanliheit,  ^  das  galbe 

Fieber,  —  erscheint  mir  yereinzelt,  sporacUseh ,  atreb  en- 
demisch ,  besonders  aber  epidemisch.  Die  gelinden  Formen 
«—  das  gewöhnliche  rftfliitlirende  Fieber  der  l^open  gebt 
den 'Epideinieen  ToraoSf  und  sehüeCit  den  Ziig  dersdben, 
-wie  dies  hinlänglich  bekannt  ist,  und  hier  nur  berührt  wer- 
den sollte.  Yen  diesem  Standpunkte  aus  lafst  sich  vielleicht 
der  Streit  übei^  die  Anslecbungsfabigkeik  des  gelben  Fiebers 
ans  leichtesten  beilegen. 

Die  Ursachen,  welche  ins/besondere  zur  Hervorrul'ung 
dieser  Metamorphose  dev  Akkiimaliisatien  beitragen ,  sind  im 
Aligemeinen  die  för  das  Erysipelas,  besonders  fQr  das  Spi« 
taleiysipelas  genannten.  Wir  dürfen  für  die  Tropen  nur  die 
Verhältnisse  der  Luft,  sowohl  in  Bezug  auf  ihre  elektrische 
Spannufeg  als  änf  Tröokne  lind  Fenohtigkeit  in  Verbindung 
mit  der  Wfinne ,  berfieksiehtigeii.  t^Si'iler  nebst  den  geogno. 
stischen  Bedingungen,  die  Hohe  und  Tiefe  des  Landes,  die 
Nähe  des  Meeres,  die  Vegetation.  So  hat  Boniliet  nocb 
bfireHeb  dvreh  Versudbe  dargelban,  daft  die  Wi^ang  der 
Vegetation  auf  das  Oxygen  der  [>uft  eine  der  andauerndsten 
und  mächtigsten  Ursachen  der  atmosphärischen  Electricität 
ist.  Auf  einer  mit  Vegetation  bedeckte» ,  *  hundert  Quedrat- 
meflen  grofsen  Flache  entwSekelt  sieh  in  £inem  Tage  mehr 
positive  Electricität,  als  man  nöthig  hat,  die  stärkste  electri- 
sche  Batterie  zu  laden.  Eben  so  entwickelt  sich  aus  den  im 
Wasser  befindÜcben  ^[•emdaitigen  Bestandtheilen  bei  ihrer 
Evaporation  beständig  poslüre  oder  negative  Electricität 
Ferner  wird  aus  den  Gasen  bei  ihrer  Verbindung,  es  mag 
nun  diese  udter  ihnen  selbst,  oder  mit  selideu  oder  .ftäasigen 
Itöri^  geit^beben,  Etoetrieitit  freL  Bcclmeu  irir  «u  die« 
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•en  Momeolchi  noofa  die  Tevänderte  Nahrung,  sowol^  was 
die  Bestandteile  derselben  an  und  liir  sich  betrifEt-,  ^  die 

Thiere  und  Pflanzen  unter  den  Tropen  in  dieser  Beziehung 
unter  ganz  andern  YerlkältDisfiea  Icibeii)  als  im  Norden  — 
als  aiiqh  ihre  .^liai^reiliuig :  ao  ergeben  die  Folgen  da- 
!^fi  leiobtr.  Der  Organismus,  der  unter  bestimmten  Bedin- 
giingeu  gebolir^ii  ^,w^<;haen  ist,  wird  plötzlich  ohne 
Yorbereitang  in  :eiae  gafis  entgegengesetete  Lage  gebracht. 
Daditreb  beginnt  ^in  Kampf,  ,seine  Eigenthomiichheit  zu 
bewahren  und  alles  Fremdartige  derselben  unterzuordnen. 
Auf  diese  Weise  geschieht  es  nun,  jafs  er  entweder  diesen 
Browis,  diesen  Mampf  siegreich  dnrehföfartf  oder  daTs  er 
deinselbea  unterliegt 

5. 

*  • 
Seilen  ,ivir  iinn  auf  die  Ursachen,  auf  die  vorzüglich. 

aten  Evsdbebnngen,  auf  - das  Ausscheiden  des  Kohlenstofib 

u.  s.  w.:  so  crgiebt  sich  leicht  die  Richtigkeit  unserer  An- 
^ht,  dafs  das  Erysipelas  den  AkhlimatisidtiQnsiu'anbheiten 
«nalflfgisl;,  dafs  die  sogenannte  Spitairoae  eipe  wahre  Akkli- 
imatisationslfranhheit  ist ,  ja  dafs  in  den  meislen  Fällen  ,  wo 
das  Rothlauf  endemisch  und  epidemisch  erscheint,  dasselbe 
jdie  hefoUeaen.Organ^ijien  ftir  besondere  Yerhäitmase  akkii- 
matisirt.  Denn: 

-  o)  daSffirysipelas  tritt  nur  dann  auf,  wenn  bedeutende  und 
aebneU  aaMnaadeif olgende  Veränderungen  in  der  Lnft- 
eonstitatioil,  eHtureder  in  der  allgemeinen,  oder  m  der 
besondern  einer  Stadt ,  eines  Spitals  gegeben  sind. 
Werden  nun  mehre  Individuen  solchen  Verhältnissen 
ptötdseli  ausgesetzt,  so  eriiranken  sie«  and  zwar  an 
der  Bose ,  durch  welche  sie  sich  der  neuen  Lage  an- 
passen und  das  gestorte  Gleichgewicht  wieder  herstel- 

•  Jen«  Und  es  ist  daher  yielleicht  nicht  ungereimt,  wenn 

muui.lria  Spital  hn  MTeinen  mit  einer  Stadt  oder  Plrovinz 
'      Amerika's  vergleicht;  wenigstens  waltdn  diseelben  Um- 
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Stande  und  Verhältnisse  ob.  Im  Spital  wird  fast  jeder 
Ankommende,  wenn  nicht  andere,  wichtigßre  AfPeptio- 
nen  den  Ausbrach  verhindern,  Tom  Erysipelas  ei^l^ 
fen ;  in  Amerika  ist  dasselbe  der  Fall ;  jeder  FVemdling 
nrafs  sich  der  Akklimatisationsmetaroorphose  miterwer- 
werfen,  die,  wenn  sie  auch  nicht  immer  als  ausgebil- 
dete Krankheit  erscheint,  doch  bedeutende  Störangea 
in  allen  Fanctionen ,  Torzüglich  in  denen  der  Leber 
und  Haut  cur  Folge  hat«  Die  schädlichen  EinflSsse 
werden  in  einem  Spitale  oft  so  zahlreich,  intensiv  und 
mächtig ,  dafs  das«Rothlauf  als  Epidemie  auftritt.  Die- 
selbe Erscheinung  ist  in  Amerika  Torhanden,  daher 
das  gelbe  Fieber  als  Epidemie. 

6)  Es  laTst  sich  eine  zusammenhängende  Symptomengruppe 
aulstellen ,  welche  stufenweise  von  dem  einfachen  Ery- 
sipelas  an  durch  die  Diarrhoen  und  manche  gastrischen 
Fieber  hindurch  zum  remittirenden  Tropenfieber  bis 
zum  sporadischen  und  endlich  zum  epidemischen  gelben 
Piebei"  hindurch  geht.  Durch  diese  Erscheinungen 
lafst  sich  nachweisen ,  dafs  alle  diese  Aifectionen  in  Ei- 
nem und  demselben  Boden  wurzeln  und  nur  yerschie^ 
'  dene  Formen  und  Aensserungen  einer  und  derselben 
Ursache  sind.  Alle  haben  dieselbe  Metamorphose  für 
den  Organismus  zum  Zweck.  Daher  kann  das  gelbe 
Fieber  mit  allem  Hecht  der  Repräsentant  aller  AkkU«  , 
matisationskranhheiten  und  die  am  ToUhommenaien  aus- 
gebildete Form  desselben  genannt  werden;  wie  ee denn 
auch  darum  sich  in  seinen  Charakteren  wesentiicli  von 
den  übrigen  Epidemieen,  z.  B.  der  Pest  u.  8.:W.,  hin- 
sichtlich seiner  Entstehung,  seines  Beßdlens,  seiner 
Yebreitnng  untera«heidet 

c)  Das  ohne  allen  Zweifel  hohlenstoüigc  Pigment  des  Ery. 
sipelas  findet  sich  in  allen  Formen  der  Alddimatisations- 
krankheiten  vor,  besonders  aber  in  einem  hohen  Grade 
im  gelben  Fieber,  wo  es  m  aHen  $e-  und  EicreCions- 
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Stoffen  entschieden  herrortritt.  Im  Leben  zeigt  es  sich 
ia  dea  8,chwei(sen,  io  dea  Damunislecmii^D  ^  in  den 
erbrocheneb  Maasen,  in  den  Blntongen,  legt  sich  in 
der  Mund-  und  Nasenhöhle  als  ein  fuliginöser  üeberzug 
an ;  nach  dem  Tode  £udet  man  die  Leber  und  den  Ma- 
den damit  übarladen. 
dy  Jeder  wn^  Vom  Erjsipelas  im  aUgeineinen  beftllen,  der 
in  ein  Spital  tritt;  dies  geschieht  entweder  sporadisch, 
oder  epidemisch  —  je  nach  der  individuellen  Lage,  nnd 
der  Z^,  in  welcher  der  Eintritt  geschieht.  Damit  es 
zur  Epidemie  homme ,  müssen  oft  die  schädlichen  Ein- 
flüsse in  der  allgemeinen  Luftconstitution  yorhanden 
seyn,  wie  anch  Armstrong  aoiföhrt.  JSicht  anders 
ist  et  beim  gelben  Fieber.  In  einzehten  Städten  onter-  ' 
liegt  jeder  Ankömmling  demselben  sogleich ,  in  andern 
bleibt  er  so  lange  befreit  davon ,  bis  sich  eine  Epide- 
mie erhebt« 

e)  Sporadisch  kommt  das  Erjsipelas  seltener  vor;  denn  es 
ist  die  gelindeste  Form  der  Metamorphose  der  Akkli- 
matiaation.  Andi  ist  es  in  solchen  Gegenden  eine  sei» 
tene'Erscheinung ,  die  einer  gleichmSfsigen  Temperatur 
sich  erfreuen,  in  denen  der  üebergang  der  Jahreszei- 
ten nach  und  nach  ohne  bedeutende  und  auffallend 
rasche  Erolntionen  erfolgt  üeberhaupt  ist  sein  Vater- 
land mehr  das  mittlere  nnd  sndliche  Eoropa ;  im  Nor^ 
den  ist  es  selten  heimisch.  So  erscheint  es  bei  uns  in 
Mitteldentsdiland  vorzüglich  anch  nur  im  Sommer. 
Analoge  Uatotande  lassen  aidi  för-  dus  gelbe  Fieber 
nachweisen.  Die  raschen  Witterungswechsel  begünsti- 
gen es  sehr;  gleichmälsige  Temperatur  dagegen  lassen 
es  nicht  anihommen. 

f)  Greise-,  alte  Leute  Schemen  nach  unsem  Erfahrnngeh 
dem  Spital  rothlauf  nicht  ausgesetzt  zu  seyn ;  denn  ihre 
Organisation  ist  schon  zu  starr  consolidirt,  als  daCi  sie 

*    sie  9kh  dergleichen  Wechsel 'fögen  möchte.  Dasselbe 
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wissen  wir  in  Bezug  auf  das  gelbe  Fieber,  dafs  alte 
Leute,  wenn  sie  von  Europa  nach  Amerika  übersetzen, 
dagegen  .dnrch  ihr  Alter  getchütot  sind. 

g  )  Wer  nch  durch  das  gelbe  Fieber  einmal  ahhliaiatisirt 
hat,  und  nun  unter  denselben  Einflüssen  Ameriha^s  fort- 
lebt ,  wird  nur  unter  bcsondera  .sehr  ungünstigen  Ver- 
hältnissen sum  zwdtenmal  daTon  befallen.  Das  gleiebe 
Phänomen  würden  wir  beim  Erysipelas  sehen,  wenn 
'  die  Leute  im  Spitale  immer  unter  denselben  Bedingnis- 
aen  gesteUt  blieben.  £inige  Beispiele  glauben  wir  be- 
reits för  «diesen  Umstand  sn  haben. 

h)  Wie  das  erysipelatöse  Fieber  und  die  exanthematiscbe 
Rose  höher  entwickelten  Rothlaufiormen  vorausgehen, 
sie  begleiten  und  ihre  Reihe  sehliefaeft,  so  findet  man 
es  auch  beim  gelben  Fieber;  DiatrbMn,  das  remitfei- 
rende  Tropenileber,  gehen  demselben  voraus,  laufen 
neben  demselben  einher  und  folgen  in  seiMu  Macbzoge 
als.letste  Glieder. 

Diese  Andeutungen  mögen  für  die  ausgesprochene  An- 
sicht genügen ,  die  ?ielleicht  nicht  ohne  Einfluß  auf  eine 

einfache  Behandlung  dieser  Krankheiten  seyn  dürfte ,  und 
noch  Anregung  zu  andern  praktischen   Vergleichuugea  ^ 
giebt. 

,  6. 

■ 

üeber  die  Behandlung  des  Rothlaufs  sey  ein  Wort  er- 
laubt. £s  ist  uns  keine  Krankheit  bekannt,  bei  welcher 
.sieh  dieselbe  Heilmethode  so  coostant  und  sicher  beilsam 
bewies ,  als  das  im  Julius-Spital  übliche  Verfahren.  Dieses 
besteht,  wie  früher  schon  angegeben  wurde,  in  Darrei- 
^ung  des  Brechweinsteins  in  ein^r  diaphoretischen  Solu- 
tion, in  sSnerlichem  Getränke  und  Diat.  Später  reichte 
man  in  einzelnen  Fällen  nocli  ein  AbführmiUel  • —  gewöhn- 
lich das  Sulphas  potassae^  y  Der  kranke  Xi^eil  Mfurde  mit 
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einem  tro<5liiieii ,  wannen  Kräuterkissen  bedeckt.  Letzteres 
Rauben  wir  überflüssig  und  sind  der  Meinung  Arm- 
strong'  8 ,  der  ^  Wirlmiig  der  ortlicliea  Mittel  im  erythe« 
fuctdicii  Rothkafe ,  fie  mögen  littt  oder  warm  angewendet 
werden,  überhaupt  für  höchst  nngewifs  hält,  and  aas  s^U 
nen  Erfahrungen  den  Schlufs  zieht,  dafs  sie  dem  GeiiiMe 
des  Kranken  üiter  unangenehm  als  angenehm  sind. 

Alexander  v.  Tralles  empfiehlt  im  Rothlauf  blos 
kaltes  Wasser  zum  Trinken ,  und  den  Genufs  der  iriscjien 
Luft  mit  leichter  Bekleidung.  Ob  diese  Behandlung  für 
das  Spitalerysipelas  nicht  die  zweckmafsigste  und  entspre» 

cliendste  ist  ?  ' 

Es  wollte  uns  daher  scheinen,  als  gehe  Dnpuytren 
etwas  zu  weit ,  wenn  er  die  yom  Rolhlauf  befallenen  Theile 
mit  Blasenpilaster  bedeckt.  Leicht  lälst  es  sich  nachwei- 
seo,  dafs  bei  scrophulösen^  überhaupt  cachektischen  u.  dgl. 
Subjekten  der  Nadilheil '  bei  weitem  nicht  durch  den  sich 
davon  versprechenden  Vortheil  aufgewogen  wird.  Noch 
weniger  können  wir  das  Anlegen  der  Blutegel  auf  die  Ma- 
gengegend  —  weil  dem  £rjsape]as  eine  Gastro  cnterite  zu 
Grund  liege  *—  gut  heüsent  fSrchten  aber  nicht,  dafs  die- 
ses Yerfehren  aüf  deutschem  Boden  Wurzel  greifen  werde. 
.Merkwüi'dig  ist,  dafs  Dupuytren  diese  Behandlung  adop- 
tirte,  die  so  ganz  von  der  von  The  venin,  Desault  u.  A. 
mit  Glück  Jahre  lang  erprobten  abweicht,  und  zu  welcher 
ec  doch  bisweilen  seine  Zufludit  nehmen  mufs.  80  hatte 
er  in  einem  Falle  mehre  Tage  hinduich  Binsenpflaster  ge- 
legt ,  Bintegel  gesetzt  u.  s.  w.  Aber  das  Rothlauf  liefs  sich 
nicht  bannen ,  ja  griff  immer  noch  weiter  um  sich.  End- 
lich, nach  langem  Zaudern,  wagte  er  die  Kühnheit  —  wie 
er  sich  selbst  ausdruckte  —  trotz  der  GasiroenterUe ,  den 
Tartarus  stibiatus  zu  geben,  und  verschwunden  war  diese 
aammt  dem  Erysipelas  in  wenigen  Stunden. 
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Das  pMe^fpnoD&e  so  wie  das  5deiiialfce  Erysipelas  for- 
dern keine  andere  Indication ,  als  die  Scheidung  der  Com. 
plication,  was  dadurch  geschiebt,  dals  man  zoerst  die  Eat* 
zündoiig  und  das  Oedem  tilgt  —  worauf  das  gewohalirfiO 
Yerfabren  för  das  RotUaof  eintritt.  Nicht  Seiten 
es  9  beide  Krankheiten  gleichzeitig  zu  heben. 
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.  Siebenter  Band.    Zweilea  Heft. 


I. 

Die  Blutenlziehung  in  ihren  nothwendigen 
Schranken,  als  Heilmitteln  im  Vergleich 
mit  der  Blutverschwendung,  als  Zerstö- 

ruDgsmittel. 

«  . 

Vpn  Dr.  HariiSSS. 


CMlnlb  der  Im  7.  Bde ,  1.  Heft,  8.  S6.  »bgeteMkcaeB  AUiuilO 

VL 

Was  ich  bisher  über  die  Reizkraft  des  Blutes ,  als  Quell 
der  Irritabilttit  der  Geimfse^  irie  dee  gesanmleiiSjrsleiiit^  der 
Miishelfaaer,  und  Im  Erli51iaiig8Sii8tand  aU  Qaell  der  Ent- 
zündungen, so  wie  über  das  materielle  Prineip  derselben  , 
in  kürzester  Zusammenstellung  der  hierüber  in  neuerer  Zeit 
auigestellteo  Meinungen  gesagt  babe^  gewährt  freilich  mehr 
aegatlye  als  podtiTe  Atksbente»  und  läfst^^uns  bei  dem  Wi- 
derspreehenden  der  ron  den  Urhebern  so  Terscbiedei^  Hei- 
nongen  ans  ihren  Versuchen  gezogenen  Resultate  nur  zu 
deutlich  erkennen,  wie  weit  wir  noch~TOn  einer  wahrhaften 
und  nmfeisenden  ErkenntmTs  des  innern  Hergang^  im  Blute 
bei  Entsündongen  entfernt  -  sind.  Ich  darf  mich  indessen 
über  das  Wenige,  was  ich  hier  über  diesen  fiir  die  Beur- 
theiiung  der  Wirkungen  der  Biutentleerungen  in  Entzün- 
dungen und  in  §^  yielen  andern  mehr  oder  weniger  Ter- 
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wandten  Krankheiten  so  überaus  wichtigen  und  einflufsrei- 
eheo  Gegenstand  nur  als  Angabe  zur  weiteren  Untersuchung 
angedeutet  habe,  an  diesem  Ort  nicht  noch  antföhriicher 
verbreiten,  und  mufs  yielmehr  besorgen,  dafs  solche  Leser, 
die  in  einer  klinisch  practischen  ZeitschinH;  nur  recht  yiel 
Praktisches  I  nichts  als  Frahtisches,  am  liebsten  nur  recht 
specielle  Casus  und  Recepte,  verlangen ,  den  ganseen  Excor- 
sus ,  den  ich  mir  hier  erlaubte,  Tiel  zu  weitläufig  und  un- 
|[ehoi;ij^  ündea  werden.  Andere,  die«  das.  Prahtiscbe  aus 
einem,  ganz  anderen  ßesiphtspunhtf  4ero  allein  wahren  und 
würdigen ,  ansehen ,  werden  yieMeicht  solchen  Tadel  nicht 
theiXea^  sie  werden,  die  ganze  praktische  Bedeutsamkeit  der 
Frage  nach  dem  Princip  der  dem  Blut  inwphn^^^co  Qeis- 
hraft  und  seiner  Irritabilitfitsäussemng,  und  nach  dem  Wie? 
und  Wodurch?  der  excessiven  Erhöhung  derselben  im  Ent- 
zündungszustande ,  oder  yieLoiehr  als  diesen  constituirend  ^ 
wohl  anerkennen*  Aber  sie  werden  es  mit  mir  bekkigen, 
dsAi  wir  auf  diese  Frage  noch  immer  mw  mit  Yermuthm^ 
gen,  und  wenn  schon  nicht  fruchtleeren,  doch  unentschei- 
denden Experimenten  und  Analogieen  antworten  k5nnenf 
einslw«3eQ  dooh  an  4as  W«hrseheinliehtfre ,  naoh  dem  oben 
daüü^'  Bezeichneten ,  uns.  haltend. 

Soviel  liifst  sich  auf  jedem  faU  al«  ge.wifs.  behaupten ; 
ii^itltol.walii:^  Ontmdnngen  Torvngiweisp,  und  w  dtesM 
nxß  so  mehr «  je  f;orherrschen49r  uod  chagfih|eris>Moher  iuf 
ihre,  dynamische  Aussenseite  eine  erhöhte  Contractiv-  und 
Frop^leiTk^iit  des.  Hßv^um^  und  der-  Arterien  und  mit  ihr 
ein  slheoisch-aiQtiver  Coiig^ffiiHMiVBiistand  in  den  Cufiäntr 

gtiaij>tMi  einzelner  oder  mehrerer  Organe  herrortritt,  eini^ 
germaTsen  aber  auch  schon  in  den  noch.  uaTollkommenen , 

iß  dep;  Anlege.  begri£ßB9ieii  Snbinflawwlioaea»  hefindel  iMoh 
das  Hto  iii0hr  oder  weniger,  und  m.  höherem  und  eigen- 
thümlicherem  Grad  imnier  das  der  Arterien ,  in  dem  Zustand 
eioev  angewoh'nlicheu  Zunahm^  seiner  Irritabili- 
tits«  «nd^'PUstioit^M-TendenSt  <^  denfipigea  Vir 
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tatitäUäusserung  ia  ihm,  mit  der  es  strebt  aus  seinem  flu»« 
wbA  lainder  e^enirti^  dÜffmnzirt^Q  Znatand  w  dan 
ttM»orgafitefaeo'CeiitoUdaTCMig^  nil  anefar  eigenartiger  imd 
constanter  Differenziruug  nach  formeller  Durchbildung  und^ 
k&mmui^  dcft  Lebeot  überaugebeiii  llit  diesem  ZMaod 
iit  wesestliek,  und  ohne  Zmeiiel  als  sein  miaterieller  Groncl 
nd  als  sein  materielles  Substrat  eine  gewisse  eigenartige, 
doch  in  Gn^ad  und  Entwicklungs weise  variirendei  Umände» 
mg  u  der  Blntaiisdiong,  und  mit  ibr  das  excessire  EDt« 
IrnndemirerdeB  mvA  freiere  Vorwalten  einet  StoflPes  (wenn 
nicht  noch  eines  zweiten)  verbunden,  der  in  diesem  üeber- 
übTs  seiner  Entwiohelung ,  oder  aueb'  seiner  Zumischung 
M  Bbrt  in  die  gesammleii  MkchnagaTerbältaitte  des  Bin» 
tes  mit  Uefeermaebt  ändernd  eingreift so  xwar ,  dafe  die 
nächste  Wirkung  sich  in  vermehrter  Dichtheit  der  Bkit- 
Itugekliea  and  in  yermbrler  Goagnlations«  und  CobÜsioiii-i 
tcadcng  des  fibr(Ksen  TbeSs  mit  Neigung  znr  Scbeidong  dee 
ÖSruras  äussert,  und  der  schon  an  sich  als  ein  ungewöhnlich 
starkei^  auf  das  irritable  and  contractile  Fasergewebo 

Herzens  nmi  der  Gelaise  zu  ivirken  yennag.  Biese  sti- 
wdiveader  mid  die  G^fsreaction  entspredbend  erbdhendo 
Wirkung  -wird  und  mnfs  aber  auch  ausserdem  durch  sein 
.  fi'cnlisl'im^Bkitf  dnrcb  jene  nun  eintretende  Neigung  zur 
%Mnii9  seioelf  nfilMm  Bestandtbeiie ,  ohne  Zweifel  nmter 
]Nst  reichlicherer  Entbindung  voü  Blutgas,  unterhalten  und 
Mordert  werden.  Es  ist  sehr  wohl  möglich ,  ja  es  ist  selbst 
«ihv  iNihrsehei^h,  dais^nieht  «in  Stoff  alUin  hier  die  ' 
BttUo  des  kneni  E^nöndungselemeiits  (woU  zn  onlersdiei- 
den  Yon  jedem  äussern  Entzündungsreiz,  der  als  causa  oc- 
caäonalis  in  onendiicher  Mannigfaltigkeit  bestehen  und  in^ 
dieser  Bemtshung  s^gar  rein  znllülig  so  wirken  kann)  spielt, 
Müdeni  dafs  durch  den'  ««erst  im  Bbt  entwiohelten  oder 
ihm  zugeführten  ein  zweiter  Reizstoff  von  entgegengesetzt 
^  ^hiTWTf***^  Mator  ans  dem  Blut,  oder  aber  aus  der 
lhmtotiiist8«B|.  oder  anS'  heiden  Mj^eich  eDtibnoden  wird, 
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und  die  phlogosogenetische  Kraft  des  ersteren  yerstärkt^ 
oder  eift  yoUendet.  Dieser  sweite  Stoff  kann  entweder 
blos  durch  die  polantebe  Elntsweiang  und  freiere  Reagenz 
eines  bipolarischeii  £iements  (des  Bioelectricums) ,  oder  er 
kann  auch  durch  einen  voUkonunen  chemischen  S^ersetzungs- 
prozefs ,  und  In  beiden  Fällen  durch  die  Hervormibng  eines 
freieren  Gegensatzes  zwischen  einem  entfesselten  Blutele- 
ment und  einem  entgegengesetzten  Nervenelement  zur  Mit- 
wirkung kommen.  Insofern  aber  doch  Ton  dem  zuerst 
im  Blute  aufgeregten  und  enizugelten  Element  die  mög- 
lich e  Entwickelung  eines  zweiten  antithetischen  Grundstoffs 
üAd  das  ganze  Folgende  in  den  verschiedenen  Abstufungen 
des  Entsundungsprozesses  ausgeht^  insofern  wird  jenes  evsU 
erregte  und  erstwirkende  Element  doch  vorzugsweise  das 
Entzündung  erregende,  oder  kürzer  der  EntzündangsstofF 
heüsen  können.  Wo  dieser  Entzündnngsstoff  im  Blute  mit 
seiner  Gefafsstimulirenden  und  die  Irritabilität  und  Plastik 
potenzii  enden  Kraft  mehr  oder  minder  entwickelt  und  vor- 
herrschend ist,  da  ist  Diathesis  phlogistica  sanguinis,  in  ver- 
sehiedentlichen  Graden ,  yon  den  niederen  an ,  wie  sie  sich 
in  dem  Blute  und  dem  Gefafssystem  eines  vollblütigen, 
im  Ueberniafs  der  Ernährung  und  Sanguification  sich  befin- 
denden Menschen  Von  sthenlsch- irritabler  ConstitutioD, 
und  in  kräftigen  blutreichen  Schwängern  offenbart  ^  durch 
die Mittelstui'en  sthenisch  -  gichtischer,  rheumatischer  und 
catarrhalischer  Synocha,  mit  örtlichen  Subinf lammationen  ^ 
bis  zu  den  höheren  und  höchsten  einer  wahren  und  com- 
pleten  Phlegmone,  oder  auch  eines  Biysipdas  phlegmonös 
des  mit  dem  Charakter  einer  sthenischen  Blut-  und  Gefafs- 
reactioh* 

Jemehr  eine  Entzündung  eine  sthenisch  •active  ist,  je- 

mehr  sie  als  solche  ihren  wahren  Heeid  in  den  Arterien, 
und  insbesondere  in  den  kleineren  und  Endästen  derselben , 
und  in  den  aus  ihnen  ausgehenden  CapiUargefllfiien  hat^ 
je  entsefaiedener  und  voUstHndiger  whrd  in  dem  (arteriösen) 
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Blat  das  £atzündangselement  und  mit  ihm  die  DiaiJkeMis 
fklogisäca  0enttina  entwicliek:  und. sie  wird  dieses  aller- 
&gs  in  h^erem*  Grad,  und  gleidisam  mehr  concentrirt, 
in  dem  I^ocalheerd  einer  (topisch^n)  Entzündung,  theüt 
sich  aber  noth wendiger  Weise  auch  dem. Yenenbliit  mit. 
nod  verbreitet  sieh  bei  allen  heftigeren  and  fieberluiften 
EntsSndungen  aneh  über  das  ganze  Venensystem,  In  un- 
Tollkommenen  und  gemischtpn  (schon  mehr  dem  asthe- 
nisch -  venösen  Charakter  genSherten,  and  mehr  in  dem  ve- 
nSs- serösen  Endgeföts-  und  Capillarsystem  wurzelnden) 
Entzündungen  ,  dergleichen  die  minder  sthenischen  Ca- 
tarrhal«  und  Bosenentzündungen,  und  überhaupt  alle  £nt- 
siindangen  der.  lymphatisch  •glandniosen  Gewebe,  der  serfi. 
sen  and  der  Schleimhäute  sind ,  yerliert  jenes  Entzundangs> 
Clement  und  mit  ihra  die  Diathesis  phlogisiica  immer  mehr 
an  ihrer  Reinheit  und  Eigenthiimlichheit,  und  geht  eadliob. 
in  den  voUig  anächten  und^tjphSs- putriden  Pseado» 
phlogosen,  in  einen  ganz  entgegengesetzten  und  nunmehr 
den  Gesetzen  des  sogenannten  todten  Chemismus  ynd  eiiies 
tchon  anhebenden  Gähnings-  und  JPäalangsprozeTs  sich  nä- 
hernden neuen  StoflPebildungs-ProBefs  über,  in  welchem 
jenes  Entzündungselement  und  seine  Vitalwirliung  unter 
dem  Vorherrschendwerden  des  wasserstofßgen  Elements 
and  der  dasselbe  sor  Torwaltenden  -  Grundlage  habenden^ 
fl^hr  opd  mehr  lebenslos  und  lebenswidrig  weidenden ,  Hy- 
drate  ganz  erlischt. 

vu. 

Machen  wir  nun  die  Anwendung  von  dem,  was  ich  bis- 
her über  ein  allerdings  noch  so  dunkles  und  controverses 
Thema  —  über  den  eonstitntiTen  Antheil  des  Blutes  an  dem 
Mndp  der  Irritabilität,  und  an  deren  eigenthümlicher  Er- 
höhung im  Entzündungsprozefs ,  und  zwar  zunächst  im 
Blute  selbst  —  in  Umrissen  Torgetragen  habiBy  auf  jene  oben 
«ufgesteUte  wiehtige  Wirkoag  der  Blotentleerung,  ver- 
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möge  welcher  diese  ^b»  Haoptmiltel  zur  Verrninderüfig 
Htt  Irrilabilitat  und  der  dem  BInta  eigtnthamUdien 
Reiskraft  wird,  nnd  dmrdi  welche  sie  also  in  jedem Zastaiid 
einer  wirklichen  übermärsigen  Erhöhung  dieser  ^lotkraft, 
torsugsweise  in  der  etfaeniiciiett  Entsündung,  das  dt- 
reeieste  wid  stKrkste  Mittel  nir  8diwaehang  dkser  Hyper- 
hämatosis  mit  Ii  ritabilitätsexzefs  und  zur  Abschneidung  der 
(wahren)  Entzündung  an  ihrer  Wurzel  wird.  VVir  sehen 
jetzt,  wie  wir  diese  Wirkong  am  einßiclksten  and  «ige- 
swungensten  dahin  am  deuten  haben,  dafs  das  Prinotp  der 
Diathesis, phlogistica  im  Blut,  welches  kein  anderes  als  das 
der  über  die  Schranken  des  noi^alen  Blnilebene  gesleig»«- 
ten  Irritabilkfit  und  orgamtclien  Bildungstendens  ist,  vod 
welches,  je  hoher  und  vollkommener  sich  die  Entzün- 
dung topisch  ausbildet,  in  deren  Heerd  auch  unzweiielhait 
mit  dem  Blnt  selbst  sich  in  seinem  freieren  Entbimdelisejui 
und  mit  concentrischer  Intensität  anhäuft,  dordh  die  ttiit- 
ausleerung  mittelst  Yenaesection  direct  in  seiner  Menge, 
wie  demnach  in  seiner  Wirkungsstärke  Tenabidert  wöMl, 
miemt  in  der  allgemefinen  Blutmasse,  und  dann  in  Folge 
dessen,  und  schnell  genug  bei  reichlicher  Aderlässe,  in  dem 
Entzündungsheerd ,  in  welchem  es  am  stärksten  entwickelt 
war«  Wir  sehen,  dais  und  in  wekbem  Sinn  der  Aderiäase 
allerdings  eine  vis  depnratoria  sanguinis ,  wie  sie  schon  die 
Alten ,  freilich  aus  ganz  ändern  Ansichten ,  nannten ,  beige- 
legt werden  kann ,  indem  sie  freilich  niebt  das  krankfaait 
Gewordene  im  Blnt  (was  Galen  nnd  seine  Scbule  als  den 
Fäulnngszunder ,  oder  als  die  Grundmaterie  des  für  Fän- 
lungsproduct  gehaltenen  Eiters  ansahen) ,  d.  h.  nicht  jenes 
substantielle  Prinsip  der  ItriOiammabilitüt  im  Blute,  das  wir 
£nt2ündungssto£F  nannten,  allein  ausleeren,  und  ea  mMk, 
nicht  vollständig  wegschaffen  soll  (was  vielmebt  das 
Uebelste  und  Unglücklichste  wäre,  was  geschehen  kann,  und 
ZU  welchem  nur  der  böebste  Mifsbrandk  der  Aderlässe  tttd 
die  sinnloseste  Yersefawendung  des  Blutes  fuhren  kann,  in- 
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dem  sie  nicht  blos  den  Entzundungsstoif  aasleert ,  sondern 
«ueh  die  YiUlen  Qaeitotty  cienM  er  sich  «ntwidieltei 
vml  nit  ihaea  <Ke  gam»  TitalitcMiraft  das  Blutes  wie  sei- 
ner GefÜfse  auflöst  und  zerstört).  Es  bedarf  vielmehr  nur 
einer  solchen  Verminderiing  dieses  EaUündnngsprinzips 
MO  deiüie  eieli  mia  jlasselte  wie  man  w oUe  —  In  Menge 
mlWirbnngstiiCensitflt^  dnrch  wdelie  den  selbslerhaltenden 
und  nach  Ausgleichung  und  Wiederherstellung  der  Lebens- 
und MisckuAgsnom  strebenden  Hräften  der  Natur  die  Mog- 
Mehkeit  gegebeu  w»d,  diese  Operationen  der  AosgleiehiiDg, 
die  man  unter  Naturheilung  begreift ,  in  ihrem  biochemiscb- 
dynaniachen  Umfang  auf  den  wunderbaren  Wegen  der  sieht« 
bhrai  «ad  «Mehtbarai  Krisis  durch^uföfaren. 

Wir  ethlüwn  es  uns  femer  aus  dein  Gesagten^  warum 
eben  in  den  reinen  und  exquisit .  sthenischen  Entzündungeni 
wenn  und  so  Jange  sie  nur  nicht  die  Höhe  überschreiten , 
iuf  welcher  ooeh  die  Natur  des  Individuuns  .Hriaft  und 
Fonds  genug  zdf  Herstellung  des  dynamochemischen  Gleich- 
gewichts nach  Wegnahme  des  diese  heilkräftigen  Reactio- 
■ep  deptnurenden  UebermaTsei  des  iui  Bhit  entwtckelten 
Balsunduiigsreiaes  (oder,  wie  liiaa  ihn  aüch  nennen  haan, 
des  phlogistischen  Zunders)  hat,  eine  Aderlässe,  in  erfor- 
derlich reichlicher  Menge,  und  zeitig  genug  veran* 
alaitet,  weit  uiehr  leisteli,  und  die  Entaündnng,  caet§ris  ^ 
ptui6us ,  hrfift^er  und  sidierer  alisehneiden  haah ,  als  meh- 
^re  Aderlässe^  in  kleineren,  respective  allzu  kleinen  Quan- 
titätea,  aadi  eiaander  und  ia  späteren  &iträumen  der 
Krankfaeft  angewendet  Dieses  ist  eiae  liuigst  behannte  und 
ia  der  Etiiahrung  aller  guten  und  in  diesem  '  wichtigstea 
Theile  der  antiphlogistischen  Praxis  wohlbewanderten  Aerzte 
toprobte  Wahrheit.  Wird  in  dem  ersten  Stadium  bedeu^ 
Itader  uad  gloioh  mit  einer  drohenden  Heftigheit  auftretea* 
der  Entzundungskrankheiten,  eben  in  der  Periode  rascher 
aber  noch  nicht  Tollendeter  Entwickelung  und  Diffusion  dos 
£alauaduagseleaieBts  im  Arterieablut,  eiae  zu  hleiae  Qnaa- 
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tität  Blut,  ^ie  sie  wohl  far  geringere  und  iinT<^1ioiBiMii6 
Entzandungen  genügen  konnte,  aus  der  Ader  gelassen, 
oder  wd  hier  nur  am  dea  Yeaen  md  Ciq^UangefäfteB  des 
enteüadetee  Orts,  od«r  in  seiner  Nike,  SmscA  Bkiftegel 
und  SclM^opf köpfe  Blut  ausgeleert,   so  vermag  dieses  zur 
Unseit  BlutscbqiMiode  YeriahrsA  ia  den  meisten  Fäliea  die 
Entsundufig  so  ireoig  su  breeheu  oder  in  ihrem  Fort* 
schreiten  aufzuhalten ,  daFs  sie  vielmehr  nur  noch  rascher 
uod  in  höherem  Grad  befordert  wird,  indem  das  Katzün- 
dangselemant  uud  die  mit  üm  gesetzte  BLatamaaderang  noa 
nur  freieren  Spiehraum  erhalt    D»n  indem  aueh  daroh 
eine  kleine  Aderlässe  doch  immer  das  circulirende  Blut ,  in 
dea  ersten  Momenten  wenigstens,  etwas  mehr  Raom  erhält, 
und  indem  zugleich  mit  dem  yerstiirlilea  ZnstrSmea  ans  dea 
Arterien  in  die  Yenen  auch  die  Geschwindigkeit  des  Blot- 
laufes  und  mit  ihr  die  Reaction  des  Herzens  und  der  Ar- 
teriea  (bei  diesea.  aUxa  hleiaea  Aderlassen)  Termekrt 
wird,  ist  eine  nur  am  so  sehnellere  und  allgemeinere  Eat> 
Wickelung  und  Yerbreitung  des  oder  der  Entzündungsstoffe 
im  Blut  und  somit  der  Entsünduag  selbst  die  natürlichste 
Folge.  Die  Erftkrang  bestätigt  es  auch  nur  za  bSafig,  dab 
Entzündungen  innerer  Organe ,  je  blutreicher  und  entzün- 
dungsiahtger  diese  sind ,  wenn  sie  auf  solche  Art  im  AnjPang 
mit  allaa  sebwachen  Blutenfiiebangea  behandelt  warea,  aar 
am  so  heftiger  and  gefabrroUer  aaflodem ,  änd  daft  dsaa, 
wenn  nicht  in  dem  kürzesten  Zeitraum  ((ur  welchen  in  sehr 
acuten  Fällen  oft  aar  wenige  Stunden  gestattet  sind)  eine 
aweite  stärkere  Blotentsiebang  vorgenonuaea  wird,  swei, 
drei  und  mehrere  Aderlässe,  zu  spät  angestellt,  nicht  mehr 
helfen ,  selbst  wenn  bei  der  dritten ,  vierten  und  fünften  eine 
grdlsere  Quantität  Blates  abgezapft  worden  wäre,  als  bei 
der  ersten ,  und  wenn  aach  nach  diesen  wiederholleB  Blc^ 
entleerungen ,  und  je  öfter  sie  dann  in  ganz  verkehrter  Deu- 
tung der  auf  sie  folgenden  Symptome  wiederholt  werden, 
scheinbares  Wiederimflodeni  aad  Zaaabme  des  Eatzfia» 
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dungszostandes  im  Blutsystem  wahrgenommen  werden  sollte. 
Ddiun  pflegen  wenigstens  die  Ultra -Phlogistiker  und  Blnft- 
Torgender  die  in  aolelien  FäUen  naeli  jeder  neuen  AderlüMe 
aranehmende  (aber  wohlTerstanden  immer  weniger  acht  und 
immer  weniger  zmn  phlogistisch- fibrösen  Coagulum  wer. 
jlcnde)  Spedilumt,  die  immer  stfidker  werdenden  WeUnn- 
gen  des  Blutes,  das  lieftigere  und  ungestümere  Toben  des  * 
beschleunigten  und  expandirteren  (aber  leerer  und  compres- 
sibler  werdenden)  Pulses,  das  Klopfen  der  Arterien  im Hinii 
die  Termdirte  JÜtse^  die  sunefamende  Agitation  und  Un« 
ruhe,  bei . BBrnentz&iduAgen  und  in  entsfSndlicben  oder 
meist  nur  sabphlogistischen  Elanthemen,  Scharlach  etc., 
die  jetst  sieb  einstdlenden  oder  xnnebmeaden  Delirien » 
wioU  selbst  den  eintretenden  Sopor,  bei  Lungen-  und  Bip-- 
penfellentzündungen  die  zunehmende  Dyspnoe  und  Beklem- 
mung, die  heftiger  wiederkehrenden  Seitenstiche  9  den  zu* 
n^menden  Blutauswnrf  etc.  ffoc  gerne  an  deuten.  Mena 
Symptome  des  ▼ermeinten  Wiederanfiodems  der  PblogosiSy 
oder  des  Recidiirs  derselben ,  neue  Aderlässe  I  — 

WcBi  sind  nicbt  aus  früherer  und  aus  neuester  Zeil 
fiupcbliMr  sprediende  Beispiele  einer  solchen  AderlaüSipraiis 
in  der  Erinnerung  ?  Beispiele,  die  zum  Iheil  an  das  Un- 
glaubliche gränzen ,  und  das  Heillose  einer  übermäTsigen 
Wiederboliuig  Tgn  Bfaitaosleerungen  in  Fällen,  wo  die  mte 
Aderitoe  su  scbwaeb,  oder  wobl  aueb  zu  spät,  Torgenom- 
men  worden  war,  eben  so  wie  in  Fällen,  wo  gar  heine 
Adorlasse  notbig  gewesen  wäre,  mitunter  auf  eine  recht 
gnnsenbafte  Art  aeigen!  lob  k&mte  mieb  sdion  auf  die 
leidige  Sitte  oder  Unsitte  berufen,  welche  noch  TOr  weni- 
gen Jahrzehenden  in  den  mehrsten  Hospitälern  Italiens  und 
Franbreicbsy  am  stärksten  in  der  Hoqpital-  und  Pri?aj^^raxis 
der  Spamer  und  Portugiesen  tonrsdite,  und  TOn  wekber 
sich  auch  deutsche  Aerzte  und  Hospitaldirigenten  nicht  ganz 
frei  erhielten,  in  hitzigen  Fiebern,  s<^ld  sie  nur  einiger- 
ma&eaOir  entasoadlieh  erUärt  wurden,  jü  häufig  aueb  ohne 
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alle  Symptomen  von  Entzündung,  alle  Tage  des  ersten 
und  sweiten  SUdiums,  also  oft  ö-«-6  —  7  Tage  nacbeinan- 
doTf  nur  Aidcr  sn  latm;' wobei  mm  fireUich  im  iMiidigo 
Eoropa  gewolmlicli  mir  wenig  Blut,  meist  inir4~^^B 
Unzen,  selten  mehr,  wegliefs,  und  eben  defsbalb  bei  wirk- 
liek  actiYen  EnUfindmigen  gleick  bei  der  erHen  Y •  6»  m 
jenen  gerügten  Feliler  verfiel.  Ich  entsinne  midi  unter  «n» 
dern  recht  gut  eines  Saals  »degli  Febbricitanti «  in  dem 
grofsen  Hospital  di  Spirito  zu  Born ,  wo  Sommer  und 
Winter  mit  sehenen  Ausnahmen  die  gewOliiiliöhe  Morgea- 
Ordination  des  Arztes  iilr  alle  diejenigen  armen  Fieberlirao- 
l&en ,  welche  noch  keine  Krisis  überstanden  hatten,  und  noch 
nicht  für  Moribimdi  oder  für  Unheilbare  erklärt  waren ,  1». 
tote :  ein  Aderlafs  am  Arm ,  and  wo  das  Normälmafo  Oha* 
gefahr  zu  sechs  Unzen  angenommen  -war.  Gleichwohl  galt 
aber  dort  für  die  Menge  des  wegzulassenden  Blutes  so  wenig 
beatimmtei  Ziel  nnd  Malb,  and  so  wenig  Böehsichl  «mf  indi» 
yiduelles  Bedürfen  oder  Nichtbedürfen ,  dafs  der  Chhmrg, 
.wenn  er  nun  an  der  zur  Blutung  condemnirten  Reihe  von 
ao  tuid  melHr  Fieberhranheu,  mit  und  ohne  Entnandung, 
Mflanter  «elbtl  sehr  Ca<teht»ehea  and  Blalleeraa,  4as 
Urtheil  vollstreckte ,  sich  nicht  iihmer  die  Zeit  und  Mühe 
^  nafam,  die  Ersteren  eher  zu  yerbinden,  als  bis  er  auch  dea 
ItCftawn  die  Lanzette  emgestodien  hatte,  to  daft  jeae  saent 
Blutenden  viel  mehr  "ßivd  verloren ,  als  die  Letzten.  Die- 
ses Factum ,  das  schreiend  und  widrig  genug  spricht ,  ist 
auch  von  andern  deatachen  Aerztea,  die  jenes  Hospilal  ia  ^ 
jener  Zeit  (d.  h.  Tor  etwa  30  Jahren  nodi)  besadbten-,  be* 
obachtet  und  gerügt  worden.  Indessen  mochten  immer 
solche  Beispiele  des  iirassesten  MiTsbrauchs  der  Aderlässe  ^ 
aa  wekhen  leider  noch  Seitenstfieke  in  nazibüger  Henge 
aas  der  Hospital  -  and  Privatpraxis  der  Aerzte  Italiens,  Spa* 
niens ,  und  auch  Franhreichs  und  Englands  noch  in  den  letz* 
tera  Decenniea  ao^efanden  werden  hSanten^  und  yoa  de« 
aea  anch  die  neumre  Gesehichte  tuiserer  deutschen  medioi- 
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msehea  «ad  chirorgitdbea  Prä»!  üdb  aMiU  wesi^  alt  frei 
crMtni  liat^  «Is  •Sundeil  einttr  Ter(|;aiigeaen  Zeilt  und  dt 

nicht  mehr  so  Yorltommende  Sunden,  der  Vergessenheit 
übergeben  bleiben.    Leider  aber  bietet  auch  ooch  die  HU- 
nik  dar  naaeiten  Zeit^  und  togar  diatar  neoatten  wiadarani 
mebl'f  ab  dat  nfiehalrorliergegangeiie  Daeemmuii,  m  iral- 
chem  der  Einflufs  des  Brownschen  Systems  so  mächtig  auf 
yermindemog  dar  Blutentlaanuigeii  geWirlit  und  selbtt  an» 
'ter  Tielan  Acrsten  eine  ubeitriabene  Adarlafttcba«  ^er^ 
breitet  halte  ^  nichts  weniger  als  seltne  Beispiele  jener  ex-  * 
cessivcn  Blutverschwendung  durch  oft  and  ohne  Noth  wie- 
derlialle  Aderlatte,  die  bäafig  genug  eben  detwtgen  onnats 
vnd  Terderblieh  werden  tnnftten,  weil  die  ertte  Aderllaae 
ent>vc(ler  nicht  reichlich  genug ,  oder  nicht  zur  rechten 
Zeit  Torgenommen  worden  war.    Es  sind  unter  diesen  FäU 
4«p  im\  henoited  Zeit,  die  mr  dflStnllieban  Knnde  gekom*- 
men ,  nnd  die  grofses  Aufteben  erregt  und  tdiarfe  KritÜMli 
erfahren  haben ,  weil  sie  berühmte  und  hochgeachtete  Man- 
«HiP  betrafen ,  einige  —  leider  in  Denttcbland  yorgehommen, 
JUak^^Aiebr  in  Intche«  GedSoblnUa,  ab  dafii  wir  mM 
gern  den  BHcl^  von  ihnen  wegwenden  wollten.  —  Einer 
dieser  vielbesprochenen  Fälle  erfüllt  mich  mit  besonderer 
Wnbwüh^  denn  tein  tödUicber  Aotgang  betraf  einen  aea- 
.Mr  ^würdigsten  Freondei  —  Et  fcedarf  nbrigent  haam  dar 
Bemerkung,  da  Ts  keineswegs  die  Zulässigkeit ,  ja  die  Notk- 
•weiidigiteit  mebnnaliger  Wi^i^^olang  der  Aderlässe  in 
i^mMmmFmSa,  ireldte  diete  hünfigeren  Y.  8.  selbtt  in 
-Wh'zeren  Zwischenräumen  dringend  gefciateB  Uhmcn,  inAk» 
wkdQ  i^etteÜt  werden  tolle.  ^  * 

Noch  führt  uns  das  oben  über  die  Irritabilitätsmin^ 
dernde  und. dadurch  die  allgemeine  Herz-  und  Gefaft^ 
reaciion  aelnvieliende  Wirkong  der  Aderlütte  aof  einen 
andern  wichtigen  Ponht,  nlmlidi' aof  die  daraot  dbenlei- 
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tende  (profte  und  wmmMoJm  YieneMedenheit  dieser  dlg«- 

meinen  Blatentleerangen  Ton  den  örtlichen,  durcli  B 1  o  t- 
egel  und  Schröpfen.    Wir  erlilären  es  uns  aus  jenen 
Ansichten  auf  die  aatfirltchste  Weise,  wonn^et  sanaohst 
liege  f  daft  diese  oitKfliien  Blntentgiehangen ,  wenn  sie  niebt 
in  exorbitanter  Weise ,  etwa  durch  5o  bis  80  Blutegel  auf 
einmal,  wohl  gar  noch  mit  langem  Nachbluten  (wie  wir  frei- 
lich in  der  neuesten  Zeit  dergleichen  ans  Unglaubliche 
grSnsende  und  wahrhaft  entaetzliehe  Falle  mehrmals  erlebt 
liaben)  Torgenommen  werden ,  durchans  niebt  dasselbe  lei» 
sten,  was  die  Aderlässe  in  rechtem  Mals  und  zur  i  echten 
Zeit  zu  leisten  vermögen ,  und  warum  sie  diese  insbesondere 
in  wahren  i^nd  bedeatenderen  Entzündnngen,  nnd  in  jeder 
etiilier  entwickelten  Synocha  ir^Utmmaioria  niemals  er- 
setzen kÖnneA.   Die  Falle  abgerechnet,  wo  dnrcb  Blut- 
egel eine  oder  mehrere  kleine  Arteiienäste  der  Haut  ge- 
öffnet und  angesogen  werden ,  dergleichen  Fälle,  efbenn- 
•bar  dnroh  die  yiel  heftigeren  and  sehr  schwer  za  stOleoden 
^atmigisn ,  allerdings  zumal  bei  Kindern  nicht  selten  Vetw 
kommen  und  zuweilen  todlich  ablaufen,  wirken  die  örtli- 
chen Blutentziehungen  nur  erst  langsam ,    nur  durch  den 
langen  Weg  von  den  peripherischen  fktremitäten  der'Bla^ 
Tenen  ans  dnrdi  ihre  grSlseren  Stamme  fort  bis  znm  Her- 
zen, auf  die  Verminderung  der  Blutmenge  in  den]  Arterien, 
und  —  was  doch  die  Hauptsache  in  den  entzündlichen  Fie- 
bern ist  —  auf  die  Yermindernng  des  Irritabilitätsexcesses 
in  dem  Bkite  dersciben.  Sie  Tenn(^n'bei(  weitem  nicht  in 
-demselbea  Grad  nnd  mit  derselben  Gesehwindigkeit ,  wie 
die  Aderlässe,  die  allgemeine  Diathtsis  phlogLstica  des 
Blutes  zu  Termindern,  indem  sie  ihm  jenes  Entzündungs- 
element nicht  in  dieser  Menge  nnd  Allgemeinheit  schnell 
•genng  iptzidien  k5nnen,  nnd  ebendeswegen  anch  die  ent- 
,  zundKcbe  Spannung,  Aufregung  und  Reaction  des  llerzens 
und  der  gröfsern  Gefafse  nicht  stark  und  schnell  genug  zu 
brechen  vermögen.    Man  wird  es  Tcrgebens  yersncben, 


in  einerstarken  Hirn-,  oder  Lungen-  oder  Leberentzun- 
dung  mit  entsprechender  Synocha  inflammat»  easquisitior 
fluttebt  Adegviig  Tom  sa  bis  So  Blstegelo ,  weldie  eine 
l^oantilit  Ton .  la  Iiis  i5  Unsen  BIntes  wegsangett  lUlanen 
(mit  Einschlufs  des  nach  ihrem  Abflufs  noch  weglaufenden  • 
Blutes),  Dasselbe  zu  erreichen,  -was  eine  Aderlässe  Ton  * 
einer  gleich  starken  Menge  BIntes  leistet.  Ja  die  <^nentität 
des  durch  die  Blutegel  ansBoleereiiden  Blotes  bann  nodi 
bedeutend  grSfser  seyn ,  als  die  mit  der  Lansette  ans  einer 
Ader  wegzulassende,  und  man  wird  dennoch  die  Wirkung 
der  letztern  nicht  erreichen ,  die  Entrundung  wird  in  sthe- 
niach- irritablen  Sobjekten  mir  um  so  rascher  snoduneo, 
iveil  eine  grdlsere  Aufregung  und  Beaction  im  GeftAsjitem 
hervorgebracht  worden  ist,  und  man  wird  nur  um  so  drin- 
gender zur  alsbaldigen  Nachholung  der  Tersäumten  Aderlässe 
aufgefordert  werden.  Noch  mehr  würde  dieses  der  Fall 
bet  dem  Versuch  sejrn,  in  den  Fällen  obiger  Art  die  Adex^ 
^  Itee  durch  SchrSpfhöpfe  ersetzen  zu  wollen.  Dem 
man  würde  hierzu  immer  eine  grofse  Anzahl  derselben  (nach 
Beschaffenheit  des  Ortes  wenigstens  i5 — 18  bei  erwachse- 
aen  Plethoriachen)  nßthig  haben,-  und  diese  wurden  theik 
durch  das  Einschtogcn  so  Tider  Ueiner  Hesser  und  die  da> 
durch  bewiikte  schmerzhafte  Nervenreiznng  (welche  he- 
hanntlich  bei  sehr  sensiblen  Subjecten,  und  wo  wenig  Fleisch 
und  Zellgewebe  über  den  Knochen  liegt,  oft  ihre  Anwen- 
dung tdnr  mifalMth  ja, unstatthaft  madit),  tfaeüa  dureh  den 
heftigen  Reiz  des  Saugens  der  aufgesetzten  Glfiser  in  yielea 
Fällen  die  allgemeine  Gefafsreizong  übermäfsig  erhöhen  und 
das  Fieber  verstärken. 

Man  hat  zwar  noch  Tor  Kurzem  in  einer  deutsehen 
Zeitschrift  behaupten  wollen  — -  es  iit  mhr  der  Ort  dieser 
von  mir  gelesenen  Beobachtung  und  der  Name  des  Autors 
entfallen,  —  dafs  die  Blutentziehung  durch  Blutegel 
einen  besonders  schwächenden  Einüufs  auf  das  Uerz  aus-  . 
^be^  «od  desien  Iiritabilität  und  Beaetioasenecgie  in  einem 
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IMaren  GmcI  Tenmadere,  ja  dsTi  ^m»  Opcratiot,  in  rei^ 

cherem  Maafse  angewendet,  selbst  auf  die  Organisation  de» 
Herzens  besonders  schwächend  einwirke ,  und  seibtt  sa 
UMTskranklioit««  dtspcMUMn  kfinae»  £iat  Mkh«  BeiumptaB^ 
hit  aber  weder  ttuiloiiiiieli-physioiogiiehea  Grand  fSae  siek, 

noch  lindct  sie  sich  in  der  Erfahrung  bciitatigt;  es  mufste 
denn  seyn ,  dafs  man  einem  excessiven  und.  ansinnigea  Mifs- 
Imnck  der  Blutegel ,  wie  freiliek  jeder  andeceir  BlntTCVw 
ednmdnng,  and  daika  aUerdiogs  mil  RecM,  eine  mskhö 
Hemaeliwäclinng  zntohreiben  woUte.  Oder  et  w8re  dfer 
Fall ,  dafs  mehrere  Blutegel  oder  Schröpf  köpfe  in  einer 
liieomatischen  Pleuritis  oder  Peripneumonie  Ton  langsanie- 
rte Yerlaaf  ^  oder  bei  etoem  ebrooifchen  Heraleiden ,  ener 
€ardioSirne  m^Uwo "  ip&^ica  eto.  sa  wtederlftiltenmaleit 
in  die  IlLizgegead  gesetzt  wurden,  in  welchem  Fall  aller- 
dings eine  beabsichtigte  directe  Schwäebong  der  Irri- 
tabilitiit  and  Reaelientenergie  des  Herzens  and  aemer  Ge»* 
ÜßuUmm»  die  wohl  mSgliobe  Folge  teyn  bSmite. 

Denn  anf  der  andern  Seite  steht  allerdings  auch  eben 
so  sehr  der  Satz  oder  yielmehr  die  allbekannte  Thatsacbe 
liest,  auf^ welche  ich  schon  im  Vorhergehenden  pitovoctfi 
und  sie  mit  eiaigen  FiUen  aot  neiner  Erfebniag  belegt 
bebe ,  da&  drtliehe  Bhiteatsiebungen  in  der  ibnen  eigeiMU' 
directen  Wirkungsweise  überall  da ,  wo  sie  wirklich  und 
vorzugsweise  angezeigt  sind,  durch  Aderlässe  aiobt 
ersetst  werden  können.  Dies  gilt  nanenfcUch  von  sot 
ctei  mehr  rendsen  als  arteriSsen,  oad  mdir  hatarvba*- 
lisch  -  serösen  nnd  erysipelat^Ssen,  als  phlegmonösen  und  in 
die  Tiefe  mushulöser  und  blutreicher  Gewebe  gehenden  to- 
piscben  Entzündungen  xellsto£figer,  drüsig -häutiger,  oder 
.  mit  emem  reiebea  AjUparat  Ton  Q^fllargettfifn*  nndi  8aa^ 
adetn-  ▼eweiiener'  Organe  aheondernder  Natar,  so  insbesdiw 
dere  der  äusseren  Bedeckungen,  und  der  unter  der  Haut 
Hegenden  Zell-  und  Fettgewebe,  Drüsen,  oder  auch  aus- 
gebreitmer  filntgeftyQwetaei  wo  die  Eatleernng  durob»  Bbit» 
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egel  und  Schropfk5pfe  mehr  unmittelbar,  aus  dem  Conge- 
stioA^heerde  McHat  ^  oder  doch  unter  Vermittlung  der  näcli- 
aten.  Aoastoniom  w»d  Seiteagjeföfse  liewwl«t  irardea  karni« 
AUm,  wie  9011011  otbett  bemerlit  ward,  . wenn  in  «oldieo 

fällen  die  Diathesis  phlogistica  schon  in  höherem  Grad  ent- 
wickelt und  allgemeiner  verbreitet  ist ,  wenn  somit  jene 
tpecifiaciha  Gotalfpreimig  durch  das  antfemite  £iitzüiiduq§ih 
elioieat  acKoii  das  gesanwle  Arteneo^stm  ergri&n,  imd 
dto  sliheiiisdie  Beaetion  zwischen  diesem  und  dem  phlogisti- 
siiten  Blut  schon  auf  eine  Stufe  gebracht  hat ,  auf  welcher 
eine  blos  örtUche  Jäiuteatziehung  nicht  schwächend  genug 
and  nicht  rasch  genug  gegenwirlien  liann ,  d  a  bieiht  finL 
Ueh  die  Indication  nr  Aderliiise  die  erste  und  dringendere* 
Da  werden  und  können  Blutegel  und  Schröplköpfe  nur  kräf- 
tig und  hülfreich  wirken,  nachdem  eine  hinreichende 
Bitttmenge  ans  der  lAder  weggenonunen  worden  ist  Da 
werden  aber  anc^,  coßieris  par^us,  diese  ertlichen  Bltit^ 
entMhnngen  erst  die  gewünschte  HuiB»  leisten ,  und  darnn 
werden  sie  zu  dem  ^röfsten  und  wichtigsten  Antiphlogisticum 
locale  werden ,  das  in  gar  vielen  fällen  durch  keine  zweite 
und  dritte  A^sriatse  ersetxt  werden  kann,  ja  da(k  dieie 
banfig  genug  —  bei  rechter  Anwendung  in  Zeit,  Ort  und 
Menge,  und  gewifs  dann  schon  in  einer  weit  geringeren 
Menge,  als  die}  neuesten  BlutFerschwender  in  Bcoussais's 
Manier  thipa  und  verlangen  -r-  überflüssig  nuKcbt. 

Dagegen  binnen  ^wse*  ^^^^^^^^9  Blotentn^hon^n 
da  sehen  dl^n  und  ohne  V;  S.  gelingen ,  ja  statt  dieser, 
mehr  und  entscheidender,  als  diese.  Hülfe  leisten,  wo  jene 
mehr  venösen,  katarrhalisch -serösen,  und  lymphati* 
.sehen     fintsündnngen,  welche  immer  und  ihrem  SitK 

Des  Aasdrocks  lymphaMscho  Eatsuadangen,  unter  wel- 
chem idi,  als  gkishhedentead  mit  (anvoUkoaunoaea  nad 
gemiaehten,  niiDht  nin  phleguionösen)  £ntaand.  der  aellalöi- 
plasUichfla  nad  absoadalulen  Gebilde»  snaAchst  die  Bnts* 
der  aibaandanid^  and  ansschaUmdaa  DrOsan,  Hinla,  Fa^ 
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und  Weien  nadi  rosenar tige  siad,  nicht  jeoe  Höhe  eiQer 
allgemeinen  sUieniscIien  Hyperlüfaiiatosis  (m.  s.  mein  praeb 

System  der  spec.  Nosologie,  Bd.  I.)  enreiehen^  die  muA 
allgemeine  Verminderung  derselben  zur  ersten  Heilbediii- 
gung  macht,  da,  wo  die  Entzündungen  d«r  aerösen  und 
Schleimhäute,  der  conglobirten  und  conglomerirten Drfiaen, 
der  aus  absondernden  und  aus  fibrösen  HiiuLen  und  lecke- 
rem oder  dichterem  Zellgewebe,  und  aus  Netzen  yon  Blut- 
Haar  -  und  Lymphgeföfsen ,  so  wie  aus  saUretcfaen  NerVin^ 
zweigen  und  Nerrengeilechten  zusammengesetzten  Organe , 
jenen  mittleren  Grad  und  Charakter  olfenbaren,  der  sie  als  . 
.gemischte  und  unToUkommeiie,   oder  wenigstens  noch 
nicht  ausgebildete ,  Entz.  (Ptaraphlogosen)  zwisdien  blosüen 
üeberreizungszuständen  mit  einfach  sihenischer  Agitation 
und  Beaction  der  Blutgefäfse  und  der  Nerven  gegen  einan- 
der und  mit  simpler  (nicht  wahrhaft  phlogistiseher) ,  mehr 
oder  minder  activer  Congesllon  nach  dem  R^ungsheerd 
(der  Broussais 'sehen  Irritation  im  rechten  und  allein  zulaV 
«Igen  Sinn  des  Worts,  nicht  aber  in  dem  von  Broussais 
siAmI  und  seiner  Schule,  so  wie  leider  audi  Ton  yieiea 
dentsehen  Aerzten  gemifsbraucliten  und  für  wirkliche' Rst- 
zundung  genommenen) ,  und  zwischen  wahren  sthenischen 
Hjperhfimatoaen  mit  der  sdioa  entwickelten  Entsundlichkeit 
un  Blute  setzt  Daher  leisten  Blutegel  oder  auch-  Mutige 
Schroplköpfe  in  einer  dem  Grade  wie  dem  Sitz  und  dem 
Umfang  der  Ertlichen  Entzündung,  und  dabei  dem  Alter, 
der  Blntmenge  und  dem  foa^zustand  des  Kranhen  ange- 
messenen Anzahl  so  Vieles  und  oft  Entscheidendes,  und  so 
oft  und  besser  ohne  Aderlässe«  in  katarrhalisch-serösen 


rrachyme,  mit  ihren  Lymph-  und  sertan  Qefftfien,  zugleich 
und  nothwendig  aber  aacb  ihrer  kleiaeMB  Blnt-'  nad  Haav- 
.  ,  gefäfse,  begreife,  habe  ich  mich  snertt  in  meiner  Schrift 
über  die  Eatniodangen  hei  Kihdem  (181<l.)  bedient,  und 
^  .  seitdem  ,  iat  dieae  Benenanng  In  die  Lehrbfteher  nnd  andere» 
Schfllten  mahverer  Falhelogen  und  Kliniker  fibergegangen. 
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Aogentelaondangen,  Anginen,  Bdilliopfentsündnngen,  Pleii* 
•iied  selbst  m  schwächeren  Graden  asthenisch  -  con- 
gestiyer ,  unvollkommener,  und  mehr  zum  Chronischen  nei- 
gender Plearopneomonieen  (90  besonders  bei  skrofulds» 
tubercoföaer  Langenafiection  und  hektischer  Diathesis,  aueb 
^in  der  Masern -Peripneamonie);  so  in  rhemnaliscben  Sob- 
inflammationen  des  Bauchfells ,  des  Gekröses ,  des  Magens 
und  der  Gedärme,  vorausgesetzt,  dafs  diese  etwas  Mehre- 
res  als  simple  Broossais'sche  Irritationen ,  oder  als  Gallen* 
reizungen  ,  oder  als  blose  scbmerzbafte  Nenrosei^  und  Spas- 
men sind,  und  dafs  wirklich  schon  unzweideutige  Zeichen 
Ton  entzündlich  ßeberhaf^em  Erethismus  intestinalis  sich 
Offenbaren*  So  leisten  sie  Grolses  selbst  in  langsameren, 
nnToUkommneren  EntsQndungen  der  Leber,  der  Milz  (bei 
diesien  Torzüglich),  der  Nieren  und  der  Harnblase  (nur 
nicht  in  der  Nephritis  und  Cystitis  acuta  exquisitior ,  die  nie 
durch  hiose  örtliche  Blutentziehung  bezwungen  werden 
lunm,  so  wenig  wie  eine  Gastritis,  oder  Hepatitis,  oder 
Hetrids  acuta  exquisitirur,  in  welchen  aber  gleiebwob!  nach 
einer  reichlichen  und  zeitigst  angestellten  Aderlasse  die 
Blutegel  zur  Vollendung  des  Sieges  über  die  Phlogosis  un- 
gemein und  oft  höchst  überraschend  bülfreich  wirken.) 

80  sind  sto  allermeist  den  Y«  S»  weit  Torznzieben  und 
oft  allein  zulässig  in  offenbaren  skrofnK^sen  Entzün- 
dungen, und  überhaupt  bei  allgemeiner  Sl;i ofulosis,  und 
nicht  minder  in  den  meisten  Fällen  exanthemathiscb- 
epe  et  Fischer  £ntz.,  die  ohnebin  immer  mehr  rosenartig* 
yenSse  sind,  nnd  znm  asthenisch -Nerr^sen  sieb  neigen. 
Viele  Falle  von  scarlatinösen ,  niorbillösen  und  variolosen 
£ntz.  erfordern  selbst  für  die  Blutegel- Anwendung  die 
grdCrte  Vorsicht  und  Beschrätakung ,  ja  viele  (so  besoi|^er8 
die  ndbaris)  vertragen  selbst  diese  nicht  — 

So  ferner  in  den  rosenartigen  Entzündungen  der  Gc- 
lenhe,.Gelenlihapseln,  Aponeurosen  und  Schleimbcutel ,  auch 
selbst  des  Periosteums,  insbesondere  in  den  gichtischen 
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und  gichtisch  -  rheumatischen  Entzündungen  dieser 
Gelenke,  und  des  sie  umgebeudea  Zellgewebes  und  der 
vends*  lymphatischen  GeiaTsoetzei  so  wie  der  tnogebeoden 
Cutis ,  welche  so  häufig  und  in  so  ausgezeichnetem  Grade 
mit  excessiv  schraerzhallei  ÜNervenreii^ung  und  Hyperästhe- 
sie verbunden  sind,  und  hier,  wie  auch  in  gichtisch -rheu- 
matischen Neuralgieen  oft  ein  (immer  zwar  seiner  Natur 
nach  unvollkommenes )  entzündliches  Nerrenleiden ,  als 
Neuritis  in  neuester  Zeit  od  in  zu  allgemeinem  und  un- 
bestimmtem Sinn  bezeichnet,  mit  sich  iühren.  Während  es 
allerdings  exrjuisit  acute  Gichtfieber,  ohne  Ausbildung  eines 
örtlichen  Absatzes  an  Gelenke,  oder  noch  häufiger  vor 
lienselbcn  ,  und  höchst  aeut  -  inflammatorische  Fiufsiieber 
(die  Synocha  rheumatica  acutissima)  giebt ,  in  weichen  sehr 
reichliche  Aderlässe  allein  Hülfe  schaffen ,  die  Gangränes- 
ceaz  oder  tödlliche  Absät:tse  nach  dem  Hirn  oder  den  Lun- 
gen etc«  verhüten ,  und  die  Grisis  herbeiluhren  können ,  ge- 
wahren in  den  unendlich  häufigeren  Fallen  Ton  minder  acu- 
tcM  ,  lun-  unvolU^oninien  enlzundlicher  (als  venös  -  lymj)hati- 
6cbe  iiosen  mit  Sen&ibiiitätsexcers  auitretender)  GclcnUgicht, 
Ton  Lumbago,  von  rheumatisch «-catarrhalischer  Ophthal- 
mie, Otalgie,  Gnathalgie  und  ähnlichen  AfFectionen  mit 
ahnlichem  Charakter,  statt  der  hier  ilberflüssigea  ,  olt  schäd- 
lichen ,  Aderlässe  die  Blutegel  und  Schröpiköpfe  die  gröfste 
Erleichterung  und  oft  augenblickliche  Hülfe.   Selbst  in  dec 

^80  leicht  durch  Hirnaireclion  i^clalii  lich  w  erdenden  Gesichts- 
rose ,  welche  in  den  weuig&teo  Fallen ,  und  bei  einem  rein 
gallichten  Entstehungsgrund  gar  nicht,  Aderlässe  veitragt, 
sind  neben  den  antiphlogistisch  salzigen  Ausleerungsmitteln 
Blutegel  allermeist  vorzugsweise  angezeigte Blutcutziehungs- 
mittel.  l>ais  man  indessen  in  dieser  Rose ,  so  wie  in  den 
rosenartigen  Augenenlzündungen ,  selbst  diese  Blutegel  nur 

'mit  Vorsicht  und  schichlicher  \>  ahi  des  Orles ,  wegen  der 
durch  sie  selbst  leicht  bei  zu  grol'ser  Nähe  hervorzu- 
bringenden zu  starken  Locaiirritatiun  und  neuen  Gongestion 
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in  den  gereizlcu  Geffifsen  zu  Werlte  gehen  müsse,  ist  er* 
iahrenen  Aerzten  hinreichend  bekannt. 

Endlich  kommen  auch  gar  vielfache  Fälle  yon  den  so« 
genannten  verborgenen  und  langwierigen  EntzC^ndun« 
gen  gemischter  und  oomplicirter  Art  in  diese  Categorie  ei- 
ner Torssugsweisen  Qualificiraog  für  oitliche  Blutentziehtm« 
gen,  and  zwar  in  der  Mehrheit  nur  fiir  sehr  mafsige^  ohne 
allgemeine  Aderlässe.  Ungemein  häufig  sind  diese  Falle 
von  entzüiidiingsartigen  (keineswegs  immer  wahrhaft  ent* 
zündiichen)  Heizungen,  Spannungen,  Schmerzen^  Stichen  etc« 
in  der  Brust,  in  den  Lungen  ,  in  den  Bronchien,  der  Plen* 
la,  oder  [in  den  Präcordien,  der  Zwerchmuskclgegend , 
ia  den  Hypochondrien,  und  insbesondere  in  der  Leberge-* 
gend ,  ja  unterscheidbar  in  der  Leber  selbst ,  oder  in  der 
Milz,  oder  aucli  in  den  Gedürmen  und  im  Bauchfell  und 
leinen  Forlsetzungen  wahrzunehmen ,  verbunden  mit  einer 
allgemeinen  Geiarsaufi^gung ,  und  mit  einem  bald  als  Sj* 
nocha  remittens  mitior ,  bald  als  hectica  incipiens  auftreten* 
den  kleinen  Fieber  flow  uder  littlö  Fcv>cr).  Diese  oft  ihrem 
wahren  Grund  nach  sehr  dunkeln  Zustände ,  weiche  aus  den 
^ersohiedensteu  Ursachen,  directen  und  indirecten  odei^ 
eonsensuellen  Reizungen,  durch  Erhaltung,  Erhitzung, 
unterhaltene  Congestionen  und  Stases,  fehlerhafte  Absonde* 
rungen ,  mechamsch  -  chemische  Potenzen  u.  s.  w.  entstehen 
kSnnen,  und  die  allerdings  recht  oft  dehi.  Patienten  wie 
dem  Arzte  in  ihrem  Daseyn  wie  in  ihrer  Entstehungs weise 
lange  verborgen  bleiben,  begreift  man  insgemein  und  in 
der  That  nicht  bestimmend  und  unterscheidend  genüg  unter 
dem  Collectivnamen  von  heimlichen  (latenten)  und  ehro« 
niscben  Entzündungen.  Zwar  kann  deren  Gang  und  Sjmp« 
tomem^eihe  allerdings  eine  sehr  mannigfach  .variable,  und 
bald  mehr  bald  weniger  mit  andern  allgemeinen  und  (Srt« 
Heben  Krankheitsznstanden ,  Secretions  -  und  Flasticitäts* 
Störungen,  Cachexicn,  organischen  Degenoi  alioneu  etc.  com* 
plicurt  seyn ,  und  sich  sowohl  durch  diese  Abartnngen  und 
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Verwicklungen ,  als  durch  ein  langsamere!  and  ungleiches 

Fortschreiten ,  ohne  jenen  paraholischen  Auf-  und  Ueber- 
gang  daroh  deutlich  unterscheidbare  und  an  giBwisse  Zeit- 
räume gebundene  Stadien ,  und  ohne  eigentliche  und  voll- 
ständige Crises  ,  und  durch  eine  minder  lAra'ftige,  langsamere 
Bcaction  des  Blutsystems,  mit  ungleichen,  im  weitern  Ver- 
lauf immer  adynamischer  werdenden,  zuletzt  unter  Gesdiwur- 
büdung  mit  Corrosion  und  Verjaucdung  (ohne  wahre  Ei- 
terung) ,  oder  unter  zunehmender  Pseudoplastik  mit  GefaTs- 
und  Drus^yerstopfung ,  bis  zur  scirrhosen  Verhärtung ,  oder 
mit  passiver  Blutzersetzung  und  Wasserbildung ,  immer  mehr 
und  augenscheinlicliei-  von  dem  Verhalten  und  den  Ausgan* 
gen  einer  wahren  acuten  Entzündung  entfernen. 

Indessen  würde  sich  doch  gegen  die  Geltendmachang 
und  Benennung  chronischer  Entzündung  (richtiger  Para- 
phlogose)  nichts  Gegründetes  einwenden  lassen,  wenn  man 
nur  nicht  diesen  Namen  über  die  wahren  Gränzen  der  Sache 
bis  zur  Ungebühr  ausdehnt ,  und  mit  der  tadelnswerthesten 
WiHl\ühr  oder  aus  ünkunde  und  blinder  Nachbeterei  Zu- 
stande unter  ihm  mit  begreift ,  die  nichts  weniger  als  Ent- 
zündungen sind,  die  nicht  einmal  ein  einziges  sicheres 
Merhmal  derselben  erkennen  lassen*  Und  doch  geschieht 
eben  dieses  in  unsem  Tagen  nur  allzu  häufig.  Man  bringt 
simple  gal lichte  oder  rheumatisch  catarrhalische  Irritations- 
. zustände  einzelner  Organe,  simple Schmerzsjmptome,  locale 
Nervenreizuhgen ,  ohne  Bedenken  unter  die  Categorie  von 
verborgenen  und  langwierig  fortschleichenden  Entzündun- 
gen ,  man  spricht  ohne  Weiteres  ihre  Diagnose  aus,  sobald 
man  irgendwo ,  z.  B.  im  hauche ,  durch  starkes  Drücken 
einen  Schmerz  entdeckt,  den  oft  nuj*  die  rohe  Manipulation 
des  knetenden  Arztes  hervorbringt,  man  schlagt  gleich  eine 
streng  antiphlogistische  Behandlung  mit  wiederholten  Blnt- 
entleerungen  etc.  ein ,  und  —  man  erzeugt  nicht  selten 
durch  diese  ohne  Noth  schwächende  Behandlung  jene  passi- 
ven Blutstockungen  in  den  entkräfteten  Venen  und  venösen 
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Capiliargefafiien  f  und  in  den  drüsigen  Parencbymeo  und 
Häuten  y  die.  dann  den  Anschein  Ton  £nlzundiingen  gewin- 
nen,  und  jetst  em  jene  fatalen  Aus^nge  in  jaachiclite  Vcr- 
schwnrung  oder  in  Wassersucht  und  andere  Degenerationen 
der  Eingeweide  herbeiführen.  Im  gunstigsten  Ausgangsfalt 
solcher  falach  gedeuteter  und  falsch  behandelter  Zustände, 
namentlich  der  rheumatisch  -  catarrhahchen  Irritationen ,  er- 
hält man  durch  die  unnöthig  gewesene  Blut  Verschwendung 
wenigstens  eine  langsamere  und  mühsamere  Genesung',  bei 
der  die  ersch5pfteu  Kranken-  nur  mit  Tieler  Muhe  wieder  su 
Uväiten  Itommen,  und  leichter  Recidive  erleiden. 

Die  ganze  Broussais'sche  Praxis  liefert  in  der  neue- 
ren Zeit  zu  dem  Gesagten  die  eelatantesten,  und  nicht  se!*» 
ten  die  sclireclibaTsten  Beispiele.    Wie  sehr  yiele  simple 
galiicht  -  gastrische  und  dyspcptische  Aüectionen  mit  einiger 
—  oft  kaum  merklichen,  oft  nur  durch  das  starke  Drucken 
und  Kneten  hervorgebrachten  —  Schmerzhafligkcit  des  Epi- 
gastriums  und  dei  liaacbyegtnd ,  welche  durch  ein  Brech- 
mittel ,  oder  durch  ein  Laxans ,  >oder  durch  einige  Gaben 
Yon  Salmiak  u*  dgl.  leicht  hätten  gehoben  werden  können ,  - 
wie  viele  einfach  und  declarirt  rheumatische  und  Erkältungs* 
koliken ,  selbst  blose  Flatulenzen ,  sind  nicht  als  vermeinle 
Gastro -Enteritis  duixh  Blutegel,  in  nnmäfsiger  Menge,  be- 
handelt, yerkehrt  und  verderblich  genug  behandelt  worden, 
und  werden  es  noch !  'Freilich  hat  der  Stifter  dieser  neu- 
französischen ( jetzt  auch  in  Frankreich  schon  wieder  in  Ver- 
ruf und  Abnahme  kommenden)  Schule  das  durch  eine  Menge 
von  LeichenofEnungen  constatit1;e  Factum  zur  Seite,  dafs 
seit  dem  letztern  Decennium  wirklich  eine  eigene  Art  pu- 
&tuloser  und  ulceroser  Entziiadunp"  der  Schleimhaut  und 
.Schleimdllisen,  auch  wohl  der  Darmzotten,  der  Därme 
(die  unpassend  und  ungrieehisch  sogenannte  Dothinenteritis 
des  Bretooneau)  imge wohnlich  häufig  und  in  manchen 
Gegenden  gewissermafsen  epidemisch  vorgekommen  ist,, 
welche  sich  insbesondere  in  dem  Deum  bald  mehr  als  eiier- 
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halte  (doch  nicht  wirklichen  Eiter  ergiefsende ,  und  daher 
auch  h^ea  £iter  den  Faecihus  beimischende)  Pusteln,  bald 
mehr  ab  platte  schwach  gerdthete  Toherkeln ,  bald  als  hlooe 
dunkelrothe,  mürbe,  fast  petechienartige  Flecken  darstellt, 
die  aber  nicht  als  eigentliche  Synocha  inüammatoria ,  son- 
dern vielmehr  theüa  als  eine  Art  Synf  neurica  typhodes  (als 
Typhus^  mitior  erethistiens  intestuialis) ,  theüs(im  nicht  epii> 
demischen  Vorkommen)  als  eine  Lenta  hectica  auftritt,  und 
in  Frankreich  besonders  gut  von  Andrai  und  Herminier, 
von  Bayer,  Bretonnean,  Louis,  Hutin  u.  A.,  in 
"Deutschland  von  Puchelt,  Pommer\  Wasserfuhr, 
I^Ieuraann,  BischofF  in  Prag  (jetzt  in  Wien),  und  in 
grofser  YoUständigkeit  der  Beobachtung  und  Darstellung 
neuerlichst  von  Lesse r  sehr  verdienstlich  abgehandelt  wor- 
den ist  *).    Allein  diese  Paraphlogosea  der  Schleimdrüsen 
und  (chylös-)  serösen  Geiäfse  sind  selbst  in  il^^er  mehr  acfN 
ten  Erschelnungs»  und  Verlaufe  weise  keine  wahren  Entzun» 
düngen,  sie  sind  venös  -  lymphatischer  Art,  wie  schon  ihr 
Ueerd,  ihre  Entwicklungs  -  und  Symptomenverhältnisse  leh^ 
reu;  sie  sind  es  noch  viel  weniger  in  ihrem  chroniscliett 
und  spora^schen  Vorkommen ,  und  erfordern  so  wenig 
reichliche  und  wiederholte  aligemeine  Blutentleeruagen , 
dafs  sie  vielmehr  durch  solche  nur  um  so  gewisser  in  ty- 
phose Torpiditat  und  Sphacelescenz  gebracht  wevden.  Selbst 

• 

Ton  diesem  nieht  für  Enterilis  haltenden ,  von  dic«er  viel- 
mehr eigentliumlich  verschiedenen,  in  seinem  acuten  Vor- 
Itemmen  mehr  exanthemat.ieehen  DarnipuKtelnfieber , 
welches  fibrigen«  nichts  weniger  al«  eine  nene  Kmnlibeit  ist,' 
und  Tielmehr  schon  recht  wohl  einem  Morgagni,  Bleu- 
land, Hasenörhl,  Frank  belnnnt  war,  Jcamen  seit  wenige 
stens  5"— 6  Jahren  auch  in  hiesiger  Stadt  und  Gegend  Ter- 
schiedene«  snm  Theil  complleirte  Fälle  Tor,  und  einige  der- 
selben ans  dena  hiesigen  Clinieo  sind  in  swei  hiesigen  Inaug. 
Pissertationen  (von  Lossen  nnd  Cwrty,  auch  schon  Ton 
Bierbaum  1^5.)  kn rz  beschrieben  worden.  Eine  ansfuhr* 
liehe  Monographie  derselben  ist  in  Knraem  von  dem  ver^ 
ii^Umi  Vi^m      Alber«  «u  efwart^^iu 
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die  Blategel  können  hier  durch  zu  grofse  Zahl  und  za  späte 
oder  stt  oft  wiederholte  Anwendung  leiebt  diese  rerderb- 
Heben  Folgen  haben. 

Aber  auch  unter  unsern  Tateriändischen  Aerzten,  wenn 
sie  au^  nicht  Tom  Bronssaisisnitis  angesteckt  sind,  giebt  es 
doch  nicht  wenige ,  die  l>ei  jedem  innern  Schmerz  nnd  bei 
jedem  fieberhaften  Orgasmus  gleich  verborgene  Enlziiudung 
witternd f  und  jede  Congestion  nach  innen  schon  für  Ent- 
zündung erklärend,  selbst  da,  wo  allenfalls  einige  Schr5pf- 
kupfe  oder  Blutegel  erfordert  gewesen  waren ,  oder  wo  bei 
simpler  rheumatisch- catarrhalischer  Irritation  Rubefacientia 
und  Blasenpflaster,  in  Verbiadang  mit  allgemeiner  und  ört- 
licher Wärme  nnd  mit  gelinden  Anodynis  diaphoretids ,  die 
sichere  und  schnellere  Hülfe  geleistet  hdhen  würden ,  ohne 
Bedenken  die  Ader  ölFnen,  and  Blut  über  Blut  herauslas- 
sen, bis  die  Kräfte  tief  genog  sinken,  um  dann  im  glück- 
lichen Fall  eine  langsame  und  oft  nur  unyollkommene  Aus- 
gleichung und  Erholung  stattfinden  zu  lassen.    Unter  fielea 
mir  in  langer  Erfahrung  vorgekommenen  Fällen  dieser  Art 
ist  mir  besonders  ein  Fall  äns  der  letzten  Zeit  ans  beson* 
deren  Gründen  lebhaft  in  Erinnerung ,  dessen  ich  mit  eini- 
gen Worten  hier  gedenken  will. 

Ein  junger  Hann  TOn  da  Jahren,  Ton  langem,  schlan- 
kem Wochs,  feiner,  durchsichtiger  Haut ,  blühend  rother 
(nicht  phthisisch  umschriebener)  Gesichtsfarbe ,  mehr  sensi- 
blem als  irritablem  Temperament,  und  durch  erbliche  An- 
lage TOn  der  Matter  her  von  scrofnloser  Diathesis ,  welche  . 
in  seinen  Kinder  jähren  sich  auch  in  einzelnen  Drüsen  stärker 
entwickelt  hatte,  jetzt  aber  nur  noch  die  Spuren,  ohne  Drü- 
senanschwellongen,  zeigte,  dabei  von  grofser  ET^lust  und 
sehr  guter  Verdauang,  auch  übrigens  gesond  and  kräflig, 
hatte  sich  zu  gleicher  Zeit  einer  durch  l  alle  saure  Milch 
mit  Obst  verursachten  Indigestion  und  einer  wiederholteu 
Erkältung  in  feuchtkaJter  Abendlaft  bei  dünner  Bekleidung 
ausgesetzt,  und  ward  dadurch,  und  weil  er  die  nSthigen 
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Yorsichtsmittel  rersäumte ,  von  einer  rheumatischen  Kolik 
der  Dünndärme,  mit  Schmerzhaftigkeit  der  iooern  Lamioa 
des  Baachfells  Terbnndeii  9  ohne  Fixirnng  des  Schmer« 
zcs  an  einer  bestimmten  Stelle,-  befallen.  Es  stellte  sich 
Stuhl Ferhaltuog  ein,  mit  leichter  Ueblichkeit,  yerlorner 
EBUnst  und  geringem  Fieber.  Am  dritten  Tag  oder  u  Müs 
wurde  ich,  in  Abwesenheit  des  yerreiseten  Haosarales, 
gerufen ,  und  fand  den  jungen  Mann  halb  angekleidet  auf 
dem  Bett ,  abwechselnd  auch  herumgebend ,  ziemlich  bei 
Kräften,  im' Aeussern  .wenig  yerandert,  keinen  Ansdrucic 
eines  entzündlichen  liCidens  im  Gesicht,  nur  den  Blick  et* 
was  Unruhe  ausdrückend,  den  Puls  wenig  beschleunigt^ 
nicht  härtlich  noch  onge wohnlich  toU,  nicht  aossetsBeod, 
die  Respiration  ganz  natürlich ,  den  Kopf  frei ,  den  Leih  et- 
was, doch  nur  juafsig ,  gespannt ,  beim  Beliihlen  an  keinem 
Punkt  eigentlich  schmerzhaft,  doch  gegen  die  stärkere  Be- 
rührung etwas  empfindlich*  Dagegen  war  seit  3,  Tagea 
kein  Stuhlgang  erfolgt,  und  der  Kranke  empfand  abwei^ 
seind,  und  mit  vollständigen  Intennissionen,  heitige  Xjeib* 
schmerzen,  welche  in  den  dünnen  Gedärmen  heramnogeoy 
und  die  er  nicht  als  brennend ,  sondern  als  reifoend  und 
sehr  beängstigend  beschrieb.  Ich  verordnete  ihm  eine  bit« 
tersalaig^  Tamarinden -Mixtur  mit  Bilsenkraut  «Extract,  ein 
warmes  Bad,  und  erweichend -beruhigende  Umsdiläge  auf 
den  Unterleib ,  nebst  erweichenden  Kiystieren  mit  gemei- 
nem ,  später  Ricinusöi  und  Seife ,  und  als  auch  hieraui' 
noch  kein  fiiculenter  Stuhlgang  eriblgte  und  Sjmptome  einer 
antiperistaltischen  Bewegung  sich  einstellten ,  eine  Emnlsiim 
mit  vier  Tropfen  Croton-Oel  (zur  Gabe  noch  kein  halber 
Tropfen) ,  worauf  bald  einige  copiÖse ,  doch  nicht  überma- 
6ige,  Stuhlgange  mit^  gWifster  Erleichtei^ung  und  alsbaldig 
gem  Nachlafs  der  Schmerzen  erfolgten.  Von  dem  Crotonöl 
waren  kaum  zwei  Tropfen -verbraucht  worden.  Unter  nach- 
herigem  Fortgebrauch  gelind  wöüneader  und  die  Ausdän- 
stnng  .befördernder  .Arzneien  (iic^uoi^  Minder, wanner, 
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trockner  Ueberschla'ge,  und  o%er  Eiaraibangen ,  mit  einer 
streagen  Düt,  ond  angemessenen  Beguneot  Tmehmnden 
in  weniger  als  drei  Tagen  die  Schmerzen  völlig ,  die  Haut 
dünstete  stark  und  woLithuend  aus,  der  Appetit  kehrte  zu- 
rück (der  Durst  war  nie  stark  gewesen),  und  der  Genesende 
befand  sieh  schon  am  siebenten  Tage  so  wohl,  daft  er  es 
nnTOrme&tig  und  wider  mein  Verbot  wagte,  das  Zimmer  zu 
verlassen  i|nd  in  das  kalte  Comptoir  zu  gehen,  wo  er  einige 
Stunden  wieder,  nicht  Warm  genug  gekleidet,  am  Pkdte 
arbeitete.   Ein  Frostgeföhl  nothigte  ihn ,  sein  Zimmer  wie- 
der zu  suchen.    Die  Folgen  dieser  Unvorsichtigkeit  blieben 
nicht  aus ;  es  stellten  sich  wieder  Schmerzen  in  den  Gedar* 
men  ma ,  die  bald  heftig  wurden ,  und  jetzt  audi  all* 
gemeiner  Über  den  Unterleib,  und  mehr  noch  über  das 
Bauckieil  sich  verbreiteten,  doch  immer  als  dolores  vagi, 
die  keinen  FSiining^eerd  rerriethen.  Der  Pols  ward  wie- 
der fieberhaft,  dock  weder  sehr  schnell,  noch  klein  und 
härtlich,  wie  in  der  Enteritis ,  überhaupt  kein  entzündlicher 
Puls.   Die  Unruhe  und  Agitation  des  Kranken ,  der  von  sei- 
nem FeUer  das  Schlimmste  zn  förcklen  anfing,  war  aber 
grofser  als  Torlier,  und  drSckte  sieb  auch  sichtbarer  in  sei- 
nem Gesicht  ab.    Ich  hiefs  dem  Kranken  sogleich  zu  Bette 
xn  gehen ,  liefs  ihm  den  Leib  mit  erwärmten  Tüchern  be- 
deehen,  wannen  Thee  tnnhen,  und  Terordnete  eine  Mixtur 
aus  einer  liaibeu  Unze  Liquor  ammon.  acet.  mit  dritthalb 
Gran  £xtr.  opii  aqu.  auf  fünf  Unzen  Aqu.  11.  samb.,  die  aber 
der  Kranke  nidit  erhielt.    Auch  sollten  nach  meiner  Ver- 
ordnuflg  so^eick  secks  blutige  Sckr9pf  li5pie  auf  den  Bauck 
gesetzt  und  erweichende  Klystiere  gegeben  werden  ,  wovon 
aber  das  £rstere  ebenfalls  nicht  geschah.   Denn  mittlerweile 
war  der  Haasarzt  wieder  zurückgekommen,  welcher  noch 
denselben  Mittag  den  Kranken  mit  mir  besuchte.  Dieser 
übrigens  sehr  achtbare  und  geachtete,  aber  in  einer  unge-  . 
^  messenen  Vorliebe  iur  Enisündung,  die  ev  in  jeder  nur 
tinigevmafteo  iidmierzkaften  Geßftirritation  «ak,  und  dieser 
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Praeoccupation  zufolge  auch  für  Blutausleerungcn  und  ins-> 
besondere  für  Aderlässe  beiSragene-Arst  erklärte  gleioh  den 
Zustand  für  eine  Darmentzdndnng ,  wollte  von  den  triftig- 
•tea  Gegengründen,  die  ich  ihm  theiis  aus  dem  gegenwär- 
t%en  SymptomenstaBd,  der  nichts  weniger  als  der  einer 
JEateritis  war,  theiis  aus  dem  so  entschieden  hulfreich  ge- 
wesenen Erfolg  meiner  vorigen  Behanfllung  anschaulich 
machte ,  keine  Notiz  nehmen ,  erklärte  meine  ohen  erwähnte 
letste  ArzneiTerordnung  fitr  unstatthaft  und  sogar  für  ge^ 
f^hrlich ,  und  drang  aaf  eine  reichliche  Aderlässe  nebst  Sal- 
peteremulsion. Da  ich  hiermit  durchaus  nicht  einverstanden 
seyn  honnte,  so  wurde  noch  ein  dritter  Arst  mm  Consilium 
gecogen ,  welcher  iBwar  den  Zustand  nicht  als  wirklich  en- 
teritisch ,  vielmehr  als  eine  rheumatische  von  der  unter- 
drüchten  Perspiration  entstandene  Irritation  des  Peritonänms 
ansah,  und,  mit  mir  hierin  einverstanden,  zu  einem  Rube- 
ftidens  oder  Yesicator  auf  dem  Bauche  rieth ,  steh  aber 
doch  dem  Vorschlag  einer  sogleich  zu  machenden  Aderlässe 
fugte^  Ueberstimmt  blieb  ich,  mit  innerm  Widerstreben, 
bei  derselben  sugegen,  erli)äl*te  aber  so eich  ,  keinen  fer- 
neren  Theil  an  dieser  Ccliandlung  nehmen  zu  ki'nnen.  Es 
wurden  wenigstens  12 — i3  Unzen,  und  wohl  mehr,  aus 
dem  Arm  abgezapft;  das  Blut  war  hellroth ,  nichts  weniger 
als  entzündlich,  setzte  viel  Serum  ab,  erhielt  aber  noch 
nach  mehreren  Stunden  kein  corium  phlogisticum,  und  zeigte 
überhaupt  nur  einen  ganz  gewöhnlichen  Blutkuchen  Ton  ge- 
ringer Consbtenz.  Der  Rranhe  ward  durch  diese  Blutaus. 
leerung  sehr  angegriffen  und  entliräftet,  die  Schmerzen 
waren  weder  an  diesem  Abend  noch  am  folgenden  Morgen 
merhlich  rermindert ,  der  Puls  war  schneller  und  ga*eizter 
geworden ,  und  das  Ansehen  des  Kranken  sichtbar  verfallen; 
Welche  Behandlung  weiter  vorgenomuien, wurde,  weifs  ich 
nicht,  da  ich  mich  nach  Pflicht  und  Ueberzeogung  zurück- 
gezogen ,  und  die  Mbtiire  hierzu  auchj  dem  Hausvater  und 
dem  andern  Arzt  schriftlich  auseinandergesetzt  hatte.  Nur 
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so  yiel  wetTs  ich ,  6ß£s  dieser  junge  liana  mebrere  Tage  ia 
der  grSfsten  .uod  bedenUidisten  Entltraftong  blieb,  mit 

fortwahrendem  Fieber,  das  einen  hektischen  Charakter 
anzunehmen  drohte ,  und  daCs  er  sich  nur  selu*  langsam  uad 
aitthselig  erbolle,  so  daili  er  erst  nach  mebreren  Woehea 
im  Stande  war,  das  Zimmer  zu  yerlassen.   Ean  Beispiel  der 

Art  i&t  redend  genug  fiir  Vi^le ! 

•■  > 

IX. 

dobon  im  Vorigen  habe  ich  mehrmals  erwähnt,  dafs 
jene  unvollkommeneren  und  mehr  pa^iven  Entauindungen 
und  Subinflammationen  9  welche  rorauigsweise  chronisch 
werden  können ,  und  unter  welche  die  heimlichen  nn4 
schleichenden  der  Schriftsleller  gehören ,  im  Ganzen  den  ' 
Charakter  von  venösen  und  venös  -  lymphatischen 
Entzündungen  und  Paraphlogosen ,  nach  Sitz  oder  Heerd 
wie  nach  ihrer  Ausbildungs-  und  Yerlaufsweise  tragen,  ^ 
und  dafs  sie  es  zunächst  sind,  gegen  welche  nicht  sowohl 
allgemeiae  Aderlässe  —  wenigsteat  nicht  reichliche,  und 
nicht  ohne  die  grSÜite  Vorsieht  und  Beschränkung  —  als 
5rtliche  Blutausleerungen  angezeigt  und  vorzugsweise 
hülfreich  seyn  können.   Cane  nähere  Bestimmung  und  Un- 
terscheidung dieser  venSsen  Entzündungen  und  ihres  Bil* 
dungsbeerdes  In  dem  venösen  und  serösen  Theile  des  Ga- 
pillarsystemsy  mit  Entwicklung  der  Gründe  und  Verhältnisse, 
aus  denen  eben  sioi  wdphe  des  äcbten  Eatzündungselements 
im  Blute  ermangeln,  vorzugsweise  zum  Aslbenisch-Passivea 
und  zum  Nervös-Typhösen  sich  hinneigen,  wariini  sie  sonut 
überhaupt  mehr  passive  Blutstases  mit  mehr  oder  minder 
spastischem  Erethisiftus  in  ihren  ersten  Perioden,  ohne  wahre 
Crises,  ohne  ächte  Gangrän,  ohne  ächte  Eiterbildung,  um 
so  mehr  aber  mit  puriformer  und  jauchichter  U  Iceration  , 
oder  mit  Sphacelescenz  bilden ,  habe  ich  schon  vor  vielen 
Jahren  zu  geben  rersucbt  (zuerst ,  und  damals  nur  erst  in 
unvoUkommener  Andeutung,  mit  welcher  ich  später  nicht 
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mehr  gaaar  sofineden  «ejn  (komitef  m  meinen  »Untersuckan^ 
gen  ^ber  dä$  Fieber  überhaupt  mid  über  die  Typhoafieber 

insbesondere,«  i8o3,  und  dann  in  meiner  Schrift  »über  die 
inoern  Entzündungen  bei  Kindern,«  1810,  hierauf  mit  nä- 
heren  Bestimmongen  in  meiner  Abhandl.  kifdrepe  ü^Utm* 
maiorio,K  in  meinen |0/;«rrdcf^  acad,  minoribus ,  VoL  1,  i8i5. 
und  ausfuhrlicher  im  1.  Bd.  meines  :»Neuen  pract.  Systems 
der  speciellen  Nosologie ,  oder  dem  3.  Bd.  meines  Hand- 
buchs der  arstKchen  Klinib).  Audi  Reyland,  DSmling, 
Guithuisen,  Bartels,  Kreyssig,  Wilson  Philip, 
u.  A.  hatten  sich  in  der  Hauptsache  analog  über  das  Daseyn 
und  die  Natur  dieser  Ten5s- passiven  Entz&ndungen  erldlhrt. 
Seitdem  haben  mehrere  um  Pathologie  und  Klinik  sehr  ver- 
diente Männer  ^  wie  namentlich  Langenbeck,  Thomson, 
Sachs,  Fr.  Hildenbrand  (welcher  zwar  nur  eine 
Entzündung ,  n&aiUeh  die  wahre  aettre ,  aber  in  deren  Ge- 
gensatz doch  eine  unächte,  unvollkommene,  speciüsehe , 
annimmt),  Nitsch,  Wedemeyer,  Sibergundi,  und 
insbesondere  mein  ferefarter  Feund  Puehelt,  und  mit  ihm 
der  würdige  P.  J.  Schneider,  diesen  Gegenstand  von 
mehrern  Seiten  mit  Geist  und  Erfolg  beai  beitet,  und  auch 
die  neuesten  Untersuchungen  einiger-  englischer  und  franaÖ« 
sischer  Entzfindungslehrer,  Trarers,  Hastings,  Gen- 
dria  s,  Alard's  etc.  vereinigen  sich  in  der  genaueren  Be- 
stimmung und  Unterscheidung  der  venös  -  lymphatischen 
Entsendungen.  Wenn  indessen  Herr  Pnchelt  för  diese 
Ten5se  Entz. ,  die  er  so  tre£Pend  und  naturgetreu  zeichnet , 
den  therapeutischen  Grundsatz  aufstellt,  dafs  eben  diese 
ganz  TorzugUch,  und  in  viel  reichlidierem  Grade,  als  die 
arteriellen',  ^atentziehungen  erfordern  sollen,  und  dafii 
man  in  diesen  arteriellen  E.  ofl  mit  einem  Aderlafs  so  viel 
ausrichten  könne,  als  in  den  venösen  K  mit  zweien,  dreien, 
wenn  Hr.  P.  hinzusetzt,  wiederholte  Blutentziehung  sej 
ein  ganz  nnerlafsliches  Bedingnift  ihi^r  (der  venösen 
£.)  glücklichen  Entscheidung,  und  man  dürfe  sich  von 
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ihr  «Mii  durch  dM  «iMCiheinend  narrSMa  Veriwif  aidit  ab- 
haitaii  lapsen,  so  liaim  ioh  diese  ManmeD  meines  FVeaades, 

in  solcher  Allgemeinheit  aufgestellt,  keineswegs  unterschrei- 
ben.   Denn  so  wahr  es  ist ,  dafs  eben  diesen  yenosen  Sub- 
ifiilammationen  f  welche  Hr.  Puchelf  (von  dem  Venensystem 
in  8.  kranlili.  Verhältnissen,  8.  66  £P.)  so  söh5n  besebreibt, 
es  sind ,  in  welchen  Blutegel  (und  bei  Entz.  oder  auch  nur 
GongestiYen  nnd  noch  sehr  anyoUkommenen  Entzündongs- 
anfangen  der  TOn  den  grS&eni  StammTeaen  entfernteren 
und  peripherischen  Venenzweige  und  venusen  Haargefafse , 
wie  namentlich  bei  den  Uamorrhoidal-Congestionen  mit  Irri- 
tation, bei  näheren  analogen  SSustanden  des  UterioalsysteinSi 
bei  einfacher  an&ngender  Plenreeie ,  bei  amdoge^i  Conge^ 
stionen  nach  den  Venen  des  Bauchfells,  der  Rücltenmus- 
kelo  etc^die  Scbopfkopfe)  yorzugsweise  angezeigt  sind, 
so  wahr  ist  es,  da(s  eben  bei  diesen  Zustanden  die  Aderlässe 
nicht  nur  meistens  unnothig,  ja  nachtheilig  durch  unzeitige 
Schwächung  der  allgemeinen  zur  Zertheilung  so  notbwen- 
£|^f.|Se£iiIsenergie  werden,  sondern  daüs  sie  dieses  dock  ' 
'mebrdmtiir  Bo  grofse  Menge  des  abgelassenen  Blutes  und 
durch  inehnuaJige  AVicderholung  werden  müssen,  und  dafs 
eine  häufige  und  otl  nicht  wieder  gut  zu  machende  Folge 
devselbfB'  ^e  gW(fsere  Neigung  des  Blutes  zur  Zersetnqg, 
zur  Ueberhandnehmung  der  Serosität  in  ibni  und  einer 
septischen  Dysluasie  oder  zur  Melanosis  ist. 
^  . .  In  dMwem  Augenblick  bebandle  icb  —  erst  seit  3  Tagen 
?e»'deni^'Haasarzt  des  Kranben  zor  Uitwirbung  zugezogen 
—  gemeinschaftlich  mit  diesem  einen  Fall,  der  mir  einen 
neuen  und  leider  sehr  stark  sprechenden  Beleg ,  zu  den 
mehrerea  nur  in  dieser  Art  Torgekommeneu  Fällen,  you 
den  TerderblicbenjFolgen  alkn  reieUieber  und  wiederbolter 
Blutentleerungen  in  solchen  yenosen  Subinflammationen, 
inshesonderß  des  Pfortadersystems  giebt,  wenn  diese  im 
Anfang  durcb  einen  boben  Grad'  von  Erethismus,  scbmera- 
hafter  Neryenaufregung ,    und  yon  Orgasmus  sanguinis 
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täuschten,  und  eine  wahre  plethorische  Entzündlichlieit 
Termuthen  liefsen.  Ein  junges 9  wohlgcnabites ,  voIlsäOiges, 
weder  an  shrofuldser  noch  an  irgend  maer  Hautcachexie 
leidendes  noch  unverheirathetes  FranenBimmer  von  19  Jah« 
ren,  eine  Brünette,  gehörig  und  regehnafiiig  menslraupt^ 
mit  einer  iVir  IJninctlen  ungewöhnlich  weichen  und  sanften 
Haut ,  Ton  ruhigem ,  nicht  lebhaitem ,  eher  zum  Melancho- 
Hsehen  neigenden  Temperament,  und  mit  einer  etwas  gelb« 
lichten  Sdiattimng  ihrer  übrigens  gesunden  Gesichtsfarbe, 
ward  nach  der  Erzählung  ihres  Hausarztes  vor  etwa  1 1  Ta- 
gen YOn  einem  Fieber  befallen ,  das  den  CharaUter  einer 
Synocha  rbeiimatico-gastrica  hatte,  und  mit  Schmerten  in 
den  Hypodiondrien  und  demEpigastrinm,  mit  Kopfschmerz, 
nnd  allgemeiner  Hyperästhesie  Terbnnden  war.  Die  Ursache 
konnte  nicht  angegeben  werden.  Vermuthlicli  lag  sie  zu- 
nächst in  der  eben  jetzt  hier  vorherrschenden  rheumatisch« 
gaslrisi^n  Constitution,  welche  bei  sensiblen  Subjecten 
zugleich  eine  OpportunitSt  zu  SenslbilitStsotcessen  mit  bald 
folgender,  oft  hervorstechend  werdender,  Schwäche  und 
Ei'schöpfung  der  Sensationsthatigheit ,  bis  zum  Typhosen , 
mit  sich  fuhrt,  und  unter  deren  EinfluTs  scheinbar  entzünd- 
liebe  Fieber  und  MHebe'  Entzündungen  um  so  gewisser  zu 
venös  -  asthenischen  Paraphlogosen,  ja  selbst  zum  Synochus 
(putris)  pseudophlogisticus  werden,  je  mehr  man  Blut  lä£st^ 
Der  Hausarzt,  ein  vielbeschäftigter  und  beliebter  Prahtiker, 
belundelte  dieses  Fieber,  das  einen  roUen,  heftig  schlagen- 
den Pnls  zeigte,  gleich  Anihngs  mit  einer  Aderlässe  von 
12  Unzen,  uiul  mit  zwechmnfsigen  antiphlogistisch  -  auslee- 
renden Mitteln  (Tamarinden  mit  Salzen  u.  s.  w.),  und  ge- 
wann es  damit,  dafs  die  Kraidie  am  dritten  Tage  schon  wie- 
der das  Bett  yerlaissen  und  sich  zu  den  Ihrigen  in  das  Wohn- 
zimmer der  untern  Etage  begeben  lionnte.  Dieses  mochte 
doch  zu  früh  geschehen  seyn,  denn  am  andern  Tag  erkrankte 
sie  von  neuem  und  stärker,  das  Fieber  wurde  heftiger,  die 
Adem  schlugen  heftiger,  der  Kopf  Wurde  schmerzhafter 
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und  das  Scnsoiium  getrübter ,  die  Schmerzen  in  der  Leber- 
und jetzt  auch  in  der  Milzgegend  nahmen  wieder  zu,  es 
stellte  sid»,  bei  wenig  belegter  Zunge,  einigemale  Erbre- 
chen und  ein  bieibeDder  bitterer  Geschmach  ein,  der  aack 
einem  B»  echmittel  und  nach  Salzmixturen  fortdauerte ,  xuA 
nach  der  Aeusserung  des  Arztes  nahm  Alles  einen  stärker 
entzündlichen  Chai^akter  am  Der  Arzt  liefs  nochmals  wüt 
Ader,  am  andern  Tag  abermals,  und  zwar  jedesmal  i5  Ua^ 
zen ,  setzte  eine  reichliche  Zahl  Blutegel  an  das  linke 
Hypochondrium,  d,ann  auch  "wieder  Blutegel  an  die  Schläfe, 
und  war  uncntschiüssig,  ob  er  wegen  des  jetzt  nur  immer 
starker  aber  auch  nerrdser  werdenden  Kop^leidens,  uid  der 
fortwährenden  Schmerzbaftighelt  der  Hypochondrien,  undL 
aucli  des  Unterbauches ,  bei  der  stärkern  Berührung ,  nicht 
noch  weitere  Blutentziehung  vornehmen  sollte,  wovon  ihn 
nm*  der  jetzt  sichtlich  zunehmende  Yerfall  der  Kräfte,  die 
der  Kranken  kaum  einige  freiere  Bewegungen  der  Glieds 
mafsen  gestatteten,  das  veränderte,  todtenbleiche  Gesicht, 
die  melir  torpide  Naixosis  des  llirns ,  mit  untermischten^ 
stillem  Phantasircn,  und  der  ganze  so  zum  l'}'phosen  ver- 
änderte Habitus  der  Kranken  abhielt.  Als  ich  sie  Torgestom 
(am  nennten  Tag  ihrer  Krankheit)  zuerst  mit  dem  Hansarzt 
besuchte,  fand  ich  gleich  bestätigt,  was  mich  die  Erzählung 
dieses  Arztes  von.dem ,  was.  bisher  vorgekommen  und  ge« 
scbehen  war,  hatte  yermnthen  lassen,  nämlick  daTs  aus  einer 
Synocha  eretbica rheumatieo-gastrica ein  Sy no chua  pu tris 
geworden  war,  der  sich  bereits  hervorstechend  in  dem  Ge* 
biet  des  Pfbrtadersjstems  und  in  dem  Leber-  und  Milzblnt 
entwickelt  hatte,  und  alle  Anzeigen  einer  im  Anzug  begrif* 
fenen  Mela,ena  putride  typhodes  offenbarte.  Das  Bhit  dar 
letzten  Aderlässe  war  nach  der  Aussage  der  Mutter  schon 
sehr  schwarz  und  wie  hreiicht  gewesen,  ohne  wahre  I^eder- 
liaut.  Ich  fand  die  Kranke  so  erschöpft,  dafs  sie  nur  mit 
Mühe  einige  Worte  sprach,  halb  betäubt,  in  dumpfer  Gei- 
stesapathie,  mit  staubigen,  matten,  meist  geschlossenen 
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Augen,  fahler  Gesichts  -  uiid  übrigen  Hautfarbe,  ganz  blei- 
chen Lippen,  Schleim  zwischen  den  Zähnen,  wenig  beleg« 
ter,  feuchter f  nicht  alternder  Zunge,  trockner,  doch  nicht 
dürrer,  Hftut,  mafsig  schneUem  (swuchen  80  und  85  8cU£» 
ge) ,  mattem ,  nicht  vollem ,  doch  regelmäfsigem  Päls ,  mhi« 
ger,  matter  Respiration  ;  diese  Nacht  hatte  sie  mit  einer 
Art  von  Ructus  etwas  schwärzliches  Blut  ausgewoirfen ,  "was 
auch  der  Meinnng  des  Arztes  nach  aua  dem  Magen  gehonk^ 
men  war;  auch  war  einigemal  unwillhührlicft. ein  flüssiger, 
nicht  blutiger,  Stuhl  in  der  Nacht  erfolgt.    Der  Durst  war 

.  des  Nachts  grofs.  Auf  Befragen  und  beim  Zufuhlen  klagte 
sie  ncNsh  über  Schmerahaftigkett  in  den  Weichen,  dei|  iPrii- 
oordien ,  und  der  Unterhanchgegend ,  die  nicht  gespannt 
war.  Der  Urin  war  ziemlich  hell,  wenig  dunkelfarbig,  und 
ohne  Bodensatz.  In  der  Nacht  hatte  sie  auch  öfler  irre  ge- 
redet. Erbrechen  war  nicht  mehr  erfolgt.  Alles  deutete 
auf  grofse  Gefahr ,  und  hesonders  befürchtete,  ich ,  und  be> 
förchte  noch,  die  vffllige  Entwicklung  des  morbus  niger, 

^  mit  diesen  schwarzblutigen  Stuhlausleerungen,  unter  wel- 
chen die  Kranken  nicht  selten  unvermu(het  schnell  den  Geist 
au%ehen*  Ich  kam  mit  dem  Hausarzt  überein,  icnit Beseitig 
gung  alles  weiteren  antiphlogistisch- sehwachenden  Verlhh'- 
rens,  einen  Aufgufs  der  rad.  Arnicae  mit  Zimmtsyrup ,  ur»d 
nebenbei  das  Hallersche  Sauer  fleiOiig  nehmen  zu  lassen, 
und  damit  laue  Essigumschläge  über        Ko}^  und  lao^ 

.  warme  UebersehlSge  yon  emem  satudrten  Deooot  der  rothen 
China  mit  Essig  (später  mit  rothem  Wein)  rersetzt,  mittelst 
Flanell ,  über  den  Bauch  sa  verbinden.  Am  folgenden  (ge- 
strigen) Tage  war  der  Zustand  noch  4erselbe  ;  des  Morgens 
war  TÜUige  Besinnlichkeit,  und  etwas  meht  gehobener  Puls, 
des  Abends  aber  wieder  grofsere  Narcosis ,  Irrereden,  und 
stilles  Hinbrüten.  Ich  rieth  jetzt  die  Arnicawurzel  mit  der 
Serpentaria  zu  verbinden,  und  hierzu  noph  wässerig  gum- 
möses Chinaextraet  zu  mischen,  dazwisehen  zuweilen  etwas 
Ilten  spanischen  Sect  zu  geben,  und  statt  den  Hallefschen 
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Sauer  die  verdünnte  Schwefelsäure  in  gröfseren  Gaben ,  mit 
Saft,  unter  das  Gerstenwasser.  Heute  Morgens  war  der 
Zustand  um  nichts  besser  ',  in  Hinsicht  des  immer  deutlicher 
entwicheltenSynochusputris  vielmehr  schlimmer;  des  Nachts 
und  Morgens  mehrere  unwilll^ührliche  flüssige  Stuhlauslee- 
ningeii  j  noch  ohne  Blut ,  io^  Bette.  Hie  Besinnung  noch 
seitweise  Torhanden,  mit  Sopor  abwechselnd.  Der  Puls 
noch  ganz  gleichförmig,  leer,  80  Schlage,  die  Deglutition 
noch  gut.  Sie  erhielt  heute  eine  Phosphoremulsion  mit  Ol. 
aedk  macid.  und  Aether  sulph. ,  alle  3  Standen  zu  %  Gran 
Phosphor  neben  der  gestrigen  abendlichen  Mixtur ,  dazwi- 
schen etwas  Xereswein.  Die  Schwefelsäure  ward  ausge- 
setzt   Schwerlich  wird  sie  zu  retten  sevn. 

Mit  gutem  Bedacht  modificirt  und  beschrankt  übrigens 
Hr.  Puchelt  seine  oben  angeführte  Behauptung  dahin,  dafs 
Aderlässe  nur  in  dringenden  Fällen  yon  (venösen)  Entzün- 
dungen wichtiger  Organe,  in  drohenden  Congestionen bei 
AnhSufhng  in  den  Gefafsstammen  und  bei  Erweiterung  (?) 
derselben  auf  jeden  Fall  nothwendig,  Blutegel  dagegen  in 
heftigen  Co ngestionen  einzelner  Organe  (wie  unterschei- 
den sich  diese  aber  yon  jenen  drohenden  Congestionen?), 
bei  entzündlichen  Aifectionen  des  Hautsystems  und  Ader- 
knoten ,  so  w^ie  bei  Entz.  innerer  häutiger  Organe ,  des 
Brustfells,  der  innern  Haut  des  Kehlkopfs  und  der  Luft- 
xiShre ,  den  Aderl&sen  yorzuziehen  seyen.  Hierbei  mufii 
freilich  die  Entscheidung  in  concreten  Fallen  lediglich  der 
Einsicht  des  Arztes  überlassen  bleiben.  Denn  es  giebt  be- 
lumntiicb  Entzündungen  der  Luftrohre,  des  Kehlkopfs,  und 
selbst  der  Pleura,  die  ohne  starke  Aderll^sse  gar  nicht 
hezwungen  werden  können,  so  wie  es  wiederum  drohende 
Congestionen  nach  dem  Hirn,  den  Lungen  etc.  giebt,  die 
nicht  ilnr  heine  Aderlasse  nothwendig  machen,  sondern  die 
auch  ohne  alle  ortliche  Blutentziehung,  durch  blofse  Tem- 
perantia,  kühlende  Mittel  und  Abführungsmittel  gründlich 
gehoben  werden  kennen,  ja  oft,  wenn  sie  ex  pathemate 
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*   Gern  und  aus  Erfabnuig'  rSnme  idi  uMi^ens  «in ,  da(k  die 

örtlichen  Blulentziehungen  gai'  oft  und  mit  dem  sichtbarsten 
]N(atzeu  auch  in  simplen  CongesitioDea  in  den  arteriellen  vie 
Jn  den  yemSsen  flndgefafaen,  ebne  Entzündung^  aber, 
w  Yerbutnng  derselben ,  oder  cor  Yerbutung  des  I^lnl^ 
au9tritts  in  die  Wasscrgcfafse  und  in  das  Zellgewebe,  od^C 
wirklicber  Blutstockung  stattlinden  können  und  müssen,  ao 
miß.  aucb ,  da(s  sie  sebr  bän%  und  unter  Tiel&eber  Beao»> 
dcrheil  der  Verhältnisse,  als  Ableitungsmittel  bei  ve- 
nösen Ueberfüllungen  einzelner  Organe  und  respective  als 
Zuleifiangsuiittel  tref'ilieh  wirken  könni^  J>aber  bleiben  sie 
'  niebt  nur  überhaupt  in  vielen  rbeunuiti8eb->gicbtisdien  Lo» 
calafiectiouen ,  sondern  speciell  in  gewissen  Fällen  von 
cbronisobem  Erethismus  der  Augen  und  Thränenorgan^, 
mit  drobender'Sn^^on  der  Ciliar,  und  innem  Augen- 
gefafse,  von  Otalgie  und  Schwerhörigkeit,  von  Neuralgieen, 
von  Hämorrhoidalstockungen  und  dei>  vielen  aus  unter- 
druchtem  oder  nicht  su  Stande  kouitteedem  HämorrbiMdal» . 
flufs  berrübrenden  Zußillen  (unter  'welchen  die  oSt  so  heftig ' 
und  lästig  werdende  Lumbago  haemorrhoidaria  vorzugs- 
weise in  den  Schröpf  köpfen  auf  das  Kreuz  ihr  wobltbatif» 
stes  Hülismittel. findet),  von  IWenostasie  und  Amenorrboei 
von  Blutgeschwülsten ,  und  selbst  zur  Heilung  mancher 
Arten  von  sensiblen  Geschwüren,  immer  sehr  schätzbar, 
und  oft  un?ntbebrlieh«  Nur  miiTs  aucb  in  allen  diesen  .  Fäi<^ 
len  dev  S^tand  der  Kräf^  und  des  GefiifssTStems  insbeson- 
dere die  Hauptrücksicht  seyn,  und  man  mufs  sich  wohl 
büJ^en.i  bei  höherem  Qrad  von,  Gefalk-  und  ^ervenscbwii- . 
cbe,  oder  ToUends^wo  schon  eine  gewisne  Torpiditat 

Atonie  vorbanden  ist,  und  wo  schon  Auflösung  und  Sepsis 
ii^^^ehäuftea  Ycnenblut  droht,  mit  den Blutegela  leichte, 
siivrig  ^nd  verschwenderisch  umzogeben,  indem  auiQb  in 
jenen  nicht  entssündlicbei^  SustSnden  d^r  fakohe  Wahn,  die 

VV  einnähme  von  einigen  Unzen  Blutes,  oder  ^uiAch  Ypiu  I}ß§r 
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pe)teD  uad  Dreibclien^  '  dar«li  eiii  Dtttsend  Bkitegel  k5nii9 

^  wenigstens  nicht  schaden,  sicLmehr  oder  weniger  in  seinen 
Folgjen  yerderbliel»  zeist«  • 

Indem  ich  mich  hier  über  diejenige  wichtigste  Wirkung 
te*  Biatauskcnuigeii  aii^fiüirliclMr  yerbreitet  habe ,  durch 
welche  sie  ia  Eatovuidiiiigea  des  pblogistiscbe  Prinoip  im 
Blute  selbst  unmittelbar,  durch  Wegschaffung  eines 
grofsera  oder  geringem  Quantums  des  Entzündungselements 
m  Uutt)  Yenninderiif  vnd  durch  welche  aUerdings  die  Ader- 
sofern  sie  reichlich  genug  sind ,  weit  mehr  und  alU 
gemeiner  antiphlogistisch  als  die  Blutegel  und  Schropfkopfe 
inrliea  (es  mu&ten  denn  diese  letzlern  in  einer  solchen  ex- 
-  cdutMuteo  Menge  und  Hinfigkeit  angewendet  werden,  daik 
durch  sie  eine  den  starken  Aderlässen  gleichkommende, 
diese  Tielleicht  noch  übertreilende  Blutraenge  ausgeleert 
md^  welches  aber  ans  anderweitigen  oben  schon  berührten 
GvihideA  hSchst  selten  gleich  nütxlich ,  wdt  dfter  aber  n«r 
nachtheilig,  ja  ganz  unzulässig  werden  kann)  ,  so  knüpft 
sich  hieran  noch  ein  sehr  wichtiger,  und  in  der  That  ein 
Qoch  ml  SU  wen%  zur  Erdrterong  gebinchter  Fragepwiht 
der  antiphlogistischen  Therapie ,  der  seinen  AufschluTs*  an 
natdrUchaten  in  der  hier  dm  chgeföhrten  Darstellung  jenes 
WiskaagaTerhältnisses  des  Bbitentziehungen  findet.  /Die 
Fia^ist  Btalkh:  Wie  geschieht  es,  dafs  Entzündungen, 
selbst  starke  und  in  hohem  Grade  entwickelte  Entzündungen, 
innerer  blutreicher  Eingeweide,  namentlich  der  Lungen,, 
t^hue  Aderiafs,  und  selbst  ohne  freiwillige  britische  Blut- 
düsse,  blos  durch  sehr  starke  Gaben  gewisser 
nar  katis  ck  er  Arzneien,  namentlich  des  Bilsen- 
hl^aota,  der  Digitalis,  der  Blausäure,  und  sogar 
dlivch  sehr  grofte  Gaben  des  doch  nicht  für  narkotisch  g^I«  , 
tenden  Brech Weinsteins,  caeteris  paribus,  geheilt  vfcr- 
^  kennen?    Dafs  solche  U«iiuagen  mit  diesen  Mitteln  in 
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enormen  Gaben  wirklich,  nnd  niehi  in  kleiner  Zahl,  be- 
werkstelligt worden  sind,  beweisen  —  wenn  wir  nicht  alle 
Fides  aufgeben  wollten  —  die  bekannten  Beobacbtimgefi 
und  Krankheits-Geschicliten  yon  Tommasini,  Bor  da, 
Brera  und  andern  Häuptern  der  lombardischen  Schule  del 
Contrastimolo ,  in  Betreff  der  Narcoticorum ,  so  wie  Tri- 
bolet's  und  Anderer  in  Betreff  des  Hyoscyamus  in  specie, 
nnd  die  Beobacbtnngen  Pescbiers  und  mehrerer  lombar- 
discher, genfer  I  englischer  und  deutscher  Aerzte  in  Betre£E  > 
des  Brech Weinsteins.   Ohne  nun  hier  in -eine  ausführlichere 
üntersuchong  über  die  besonderen  YerbSltnisse,  unter  wi- 
chen diese  Mittel,  und  wiederum  das  eine  vor  dem  andern, 
in  Entzündungen  heilsam  und  indicirt.  seyn  honnen ,  ein« 
gehen,  und  ohne  ihrer  Anwendung  eine  Apologie  halten  zu 
wollen  —  diese  um  so  weniger,  je  unsicherer,  unhaltbarer 
und  irriger  von  der  einen  Seite  die  Principien  sind,  aus 
welchen  man  Ton  Italien  aus  die  Anwendung  jener  Mittel 
in  den  ungeheuersten  Dosen  empfahl ,  und  je  gi^5ber  empi- 
risch man  von  andern  Seiten  mit  ihnen  verfahrt,  ohne  sich 
oder  Andern  über  das  Wie    und  Wodurch  i  ihrer  Wirkung 
einige  Rechenschaft  zu  geben  — ,  glaube*  ich  för  jetzt  nur 
Torlanfig  Folgendes  zur  LSsung  dieses  Problems  sagen  zu 
dürfen : 

Die  Narcotica  gehSren,  wie  qian  jetzt  wohl  weifii, 
sSmmtKeh  zu  den  wasserstoflhaltigen  Mitteln,  und  es  sind 

unter  ihnen  selbst  sehr  ausgezeichnet  wasscrstolTreiche  (wie 
die  Blausäure).  Sie  unterscheiden  sich  aber  unter  einander 
selbst  wieder  nach  ihrem  Eiementargehalt  dann,  daCs  einige 
derselben  (wie  besonders  Opium,  Strychnin,  Brucin,  Gifl- 
lattich,  vielleicht  auch  die  Belladonna),  bei  vielem  Wasser- 
stoff,  und  sehr  vielem  Stickstoff,  auch  viel  Sauerstoff  be« 
^tzen;  andere  (wie  namentlich  die  BlansSnre,  und  die 
durch  sie  zunächst  wirkenden  Substanzen,  auch  der 
Hyoscyamus,  und  vermuthlich,  doch  noch  ungewifs,  auch 
die  Digitalis)  dagegen,  bei  ebenfalls  vielem  Wasserstoff, 
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als  dem  gerade  in  diesen  blansanren  Narcoticis  pradomini- 
rendeny  nnd  sehr  yielem  Stickstoff  keinen  SauerstofT,  oder 
nur  sehr  wenig  desselben  in  sich  haben.    Je  reicher  sie  an 
•Wasserstoff,  und  je  ärmer  sie  an  Sauerstoff  sind,  je  mebr 
▼ermdgen  sie,  wenn  alles  Uebrigc  gleich  und  wenn  nicht 
aus  andern  complicirenden  Ursachen  bedingte  Hemmung 
und  Gegenanzeige  vorhanden  ist,  in  dir  e  et  er  Weise  das 
FHncip  der  actir-sthenischen  EntzSudi^ig'  und  selfist  der» 
jenigen  asthenisch -yenösen,  die  mit  Hyperästhesie  und  spas- 
modisch  erhöhter  Reizbarkeit  der  Venen  und  Capillargefafse 
verbunden  und  noch  nicht  in  höherem  Grad  asthenisch  ist«. 
SU  zersetzen-  und  zu  aserst5ren.    Sie  thun  dieses  in  zwei- 
facher Beziehung ,  deren  eine  insgemein  als  die  dynamische, 
die  andere  als  die  chemische  bezeichnet  wird  (wiewohl  keine 
iur  sich  bestehen,  keine  die  andere  aussdilielken  kann): 
einmal ,  indem  sie  direct  die  excessiy  gewordene  Sensibilität 
Termindern,  und  dadurch  dasjenige  Moment  der  Phlogoso-  ^ 
genesis,  welches  Ton  dem  übergrois  gewordenen  Nerven- 
einüuTs  oder  der  ezeessiren  EntwickloQg  nnd  Beaction  des  ' 
Sensibilita'tsprincips  gegen  das  der  Gefafs-Irritabilität  und 
des  zu  solcher  Stufe  gesteigerten  Blutlebens  ausgeht,  in  sei- 
ner QueUe  angreifen  und  deprimiren.  Sodann  und  zugleich, 
in  gegenseitig  bedingender  Wirkungsweise,  indem  sie  das 
biochemische  Entzündungselcment  im  Blute,  welches  wir 
oben  in  den.actiTen  Entz.  als  ein  auf  der  Basis  des  positiven 
Bio!-EUectKieums  im  Entfesselungszustande,  und  mit  und 
durch  diesen  auf  eine  exccssive  Evolution  des  Sauerstoffs 
im  Blute  und  in  der  irritablen  Faser  bezeichnet  haben, 
binden  oder  gleichsam, neutralisiren  nnd  in  seinem  weitem 
Portsehreiten  hemmen.   Diejenigen  Narootica,  die  in  die- 
ser activen  Entz.  oder  wenigstens  in  den  noch  nicht  sehr 
asthenischen  (in  den  gemischten,  arteriös  -  yenosen ,  den 
noch  mit  yiel  Reizbarkeit  und  selbst  noch  mit  einer  gewis- 
sen Gefafsenergie  veiljundencn  eiysipclalös -serösen  E.)  sich 
als  Antiphlogistica  wirksam  :&eigen,  und  Stellvertreter  der 
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Aderlässe  werden  li^nen,  thim  Dasselbe  unmittelbar^ 

(dissolvendo) ,  durch  Zersetzung  und  Absor1)irung  des  £nt-' 
Zündungsstoffes  im  Blute ,  was  die  Aderlässe  einem  grofsen 
und  oft  dem  entscheidenden  Theil  ihrer  Wirhong  nach 
mittelbar  (eracnando) ,  durch  Wegschoffung  eines  grSsw 
sem  oder  lileineren  (Quantums  dieses  Entzündungsstoffs  mit 
dem  ausiliefsenden  Blut,  und  was  auch  in  kleinerem  Ma(h* 
Stab  die  Bitttegel  nlso  bewirken.  WSre  es  also  immer  schon* 
damit  getlian ,  den  Entzundungsstoff  im  circulirenden  und 
so  anch  in  dem  bereits  Ertlich  angehäuften  Blut  durch  einea 
dtrecten  ZersetasnngsprozeTs  zu  zerstören ,  und  liefse  sich 
immer  und  unter  allen  Yerhfiltnissen  yon,  Entzündnng  diete 
Wirkung  mit  Sicherheil  und  völliger  Zula'ssigkeit  durch 
^oe  gewisse  Klasse  von  Narcoticis  zu  Stande  bringen,  so 
i^ürde  dieee  Entzündungstlierapie  unstreitig  die  beste  und 

'  der  durch  Blutausleerungen  weit  vorzuziehen  seyn,  weil 
sie  nicht  nur  die  directe  ist,  sondern  weil  durch  sie  auch 
das  Blat  gespart,  und  dem  Korper,  der  es  ja  in  den  mei* 
sten  FSIIen  Ton  Entzundnngen  nicht  im  absoluten ,  sondern 
nur  im  relativen  und  oft  nur  sehr  localem  üebermafs  ent- 
hält, zu  seinem  gröf&ten  Yortheil  erhalten  werden  könnte. 
Dafs  dieser  Erfolg  unter  jener  Behandlung  wiiidich  m$g-. 
Uch  Ist,  beweisen  die  glanbwÜrdigen  bierSber  rorhandenefei 
Beobachtungen.  Dafs  aber  in  gar  vielen  Fällen  dennoch 
vdiese  Narcotica  nicht  die  Blutentleerungen  zu  ersetzen  ver- 
mögen,  daib  sie  wenigstens  banfig  ohne  «in%e,  Wenn  auch 
nur  schwache,  Blutentziehung  nicht  erfolgreich  genug  wir- 
ken, dafs  sie  endlich  in  sehr  vielen  andern  Fällen,  wegen 
Qomplication  mit  bedeutenden  gastrisch -gallichten,  gewis- 
sen giehtischen,  oder  speeifisch-ezanthematisdien  SSustfiki- 
den ,  oder  wegen  dringender  und  schon  zu  sehr  venös- 
astheiiisch  gewordenen  Gongestionen  nach  dem  Hirn,  gar 
nicht  gut,  Tielmtobr  sdifidlicb  wirlten,  oder  wenigstens 
temporär  unpassend  sind,  und  dafs  daher  der  Mifsbra  uch, 

^  der  von  ihnen ,  in  so  enormen  und  leicht  mit  der  Entzün- 
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renden  Quantitäten  an  manchen  Orten  gemacht  wird ,  zu 
dem  heiilosestea  und  verwerilicbsten  gehört,  werden  alle 
unbefangi&neB  Aersste  eben  so  sehr  mit  mir  anerkennen ,  aU 
de  mit  mir  i^ne  genauei^  ,  iitrenger  untmebeidende ,  und 
gleich  entfernt  von  präoccupirender  Hypothese  wie  von 
Tnlgäi^er  Empirie  fortgesetzte  Prüfung  und  Würdigung  die- 
ser uarcotiBcben  £kit2undttngstfaerapie  auf  dem  Erfabi'ungs- 
weg6  wünschen  werden. 

Die  hier  gegebenen  Gesichtspuocte,  in  Verbindung  mit 
der  necb  fortzuaetsenden  und  nocb  fieler  Ergänzung  be- 
dSrlenden  cbemi^icben  Eribrscbung  der  difiPerenten  Element 
tar-  und  Mischungsverhältnisse  der  einzelnen  Narcoticorum 
(wobei  es  freilich  nicht  mit  der  blofsen  Ansmittiung  ihres  v 
Gebalfo  ati  Wasser^  Sauer-  Stick»  und  Kohlenstoff  gethan  • 
seyn  kann ,  da  das  narcotische  Princip  eben  in  einer  eigen- 
ibümlichen ,  in  ihrem  Wie  ?  von  der  Chemie  durchajas  nicht 
völlig  aufbdilie(kbaren  Yerbindungsweise^  dieser  Eleniientef 
in  speoiflseber  Difi^renz,  jedocb  mit  vorwaltender  wa^er- 
stofiigen  Basis,  beruht)  lassen  uns  auch  für  die  Praxis  noch 
einen  fruchtbaren  Aufscbiufs  hoffen  über  den  erfahrungs- 
mSTsig  grofsen  Onteir schied  in  der  Wirkung  einzelner 
Narcoticorum  gegen  Entzündungen,  die  zu  treffende 
Wahl  derjenigen  Narcoticorum,  von  welchen  wir  in  ge- 
wissen Entzündungen  die  nützlicbste  Wirkung  erwarten 
dürfen,  add  werden  ibn  schon  zum  TbeÜ  gegeben  finden: 
In  den  mehr  sthenisch  -  arteriellen  Entzündungen  sind  es 
vorzugsweise  jene  an  Sauerstoif  armen ,  an  Wasserstoff 
reichen  NorcotiGa,  die  Blausaure  (der  ich  übrigens  wegen 
ihrer  anderweitigen  in  so  hohem  Grade  yiittlenten  und  so 
wenig  sicher  zu  beherrschenden  Wirkungen  in  wahren  und 
einfkchen  Entzündungen  unter  allen  am  wenigsten  das  Wort 
reden  mSchte) ,  und  einige  blansaure  Präparate  (doch  nicht 
die  in  wahren  Entzündungen  durch  ihren  ätherisch- ölich- 
ten  Gehalt  ganz  unpassende  Aqua  Laurocerasi^  die  man 


^  ij  i^Lo  l  y  Google 


-io8 

sebr  mit  Unrecht  regetabilische  Blausäure  nennt,  da  sie 
doch  TOD  der  reihen  Blansaare  sich  gar  sehr  in  ihren  an-, 
fanglich  weit  mehr  reizenden  Wirkungen  unterscheidet), 
der  hier  so  vorzugliche  Hyoscyamus ,  die  Digitalis  (deren 
ReizkraA;  durch  ein  angebliches  Principium  acre  ich  niemalsi, 
hei  yielen  £rf abrangen  iiber  sie,  bestätigt  fand),  welche 
die  erprobteste  Erfahrung  als  heilkräftig  und  als  Stellvertre- 
ter der  Blutausleerungen  bewährt.  Dagegen  sind  Opium, 
welches  in  ächten  sthenischen  Entzündungen' ganz  unpassend 
und  schädlich  ist,  und  die  Morphine,  die  Krahenaugen, 
das  Str}  chnin ,  das  Exlr.  lactucae  viros.  (narcotischer  und 
bei  guter  Bereitung  besser  als  das  Lactucariuni) ,  die  Bella« 
dopna,  und  das  Conium  Torzugsweise  in  den  fren6s*a8the* 
nischen  Entz.  mit  Erethismus  und  Hyperästhesie,  in  solchen 
also,  in  welchen  das  wasserstoillge  Element  im  Blute  in 
gewissen  Gombinirungen  mit  Kohlen*  und  Stickstoff  als  das 
unmittelbare  Princip  dieseir  (unfichten)  Entzündung  prädo- 
minirt,  die  rechten  und  hier  allein  statthaften  Narcotica, 
wahrend  sie  in  ächten  Entzündungen  theils  nur  sehr  unToU- 
hommeiie  und  palliatiye  Hülfe  schaffen,  theils  g«r  nicht 
zulässig  sind ,  und  gar  leicht  die  Krankheit  Terschlimmern. 
Mehreres  über  diese  Anwendung  der  Narcoticorum  in  Ent- 
zündungen, ab  Stellyertreter  Ton  Blutentieerungen,  zu  sa- 
gen, und  über  die  Vtohältnisse  und  Bedingungen,  unter 
welchen  sie  zu  diesem  Zweck  zulässig  seyn  hönnen,  so  wie 
über  die  erfabrungsmafsig  zu  bestimmende  Differenz  und 
Wahl  dieser  Mittel,  behalte  ich  mir  fiir  einen  andern  Ort 
yor,  und  denke  hierzu  namentlich  in  meinen  bald  heraus- 
zugebenden Lehrbüchern  der  Arzneimittellehre  und  der 
allgemeinen  Therapie  passendste  Veranlassung  zu  finden. 

.  Ueber  die  antiphlogistische  Wirkung  und  Wirknngs* 
weise  des  B  rech  Weinsteins  sind  wir  noch  weit  weniger 
im  Reinen ,  und  es  fehlt  noch  Viel ,  dafs  wir  die  hierüber 
noch  schwebenden  Dunkelheit ,  Zweifel  und  Widerspruche 
schon  aus  denjenigen  hish«^  bekannt  gewordenen. Beobach« 
tungen  aufklären  konnten.    Den  mit  ganz  ungeheueren  und 
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fast  allen  Glauben  übersteigenden  Gaben  des  Brechwein- 
steins angestellten  Experimenten  der  lombardischen  Schule 
clel  Controstimolo  ^  und  den  auch  Ton  mir  in  meinen  Jaluv 
bücbem  (L  Supplementb.)  im  Aasznge  mitgetbeilten  Beobr 
achtungen  von  Balfour  und  Jeffrey ,  &o  wie  den  hier* 
durch  reraalafsleo,  nicht  ganz  so  dreisteii,  Kuren  Pes  chi^r  s 
und  mehrerer  ihm  hierin  folgenden  deutschen  Aerzte  (wor* 
unter  besonders  die  Beobachtungen  von  Wolff  in  War- 
schau, Wiedemanu,  Seuffert,  Wesener,  Miquel, 
Hedrichf  und  Brosins  nachzusehen  sind),  yerdanken 
wir  zwar  die  thats£chliche  Erfahrung,  dafs  grofiie,  ja  sehr 
grofse  Gaben  dieses  Mittels  gerade  in  Entzündungskrank- 
heiten, und  zwar  insiiesondere  in  den  katarrhalisch -serösen 
und  venSsen  Entzündungen  (der  Jiunge,  der  Bronchien , 
des  Halses,  der  Augen,  und  zwar  Tomehmlich  in  der  Oph» 
thalmia  catarrh.  und  scropholosa,  weniger  in  den  Leber^ 
und  MihEentzündungen,  und  am  unpassendsten  in  Damw 
entzündungen)  weit  besser  rertragen  werden,  und  yiel  we- 
niger anhaltend  Erbrechen  und  Durchfall  bewirken,  als  in 
nichtentzündlichen  Krankheiten,  oder  wo  gallicht- gastrische 
Complicalion  jener  Entz*  da  ist.  Es  liegen  ^ancb  schon  viele 
unzubezweifelnde  Beobachtungen  von  Brus»-,  Hals  -  und 
Augenentzundungen  und  yon  hitzigen  Rheumatismen  Tor^ 
die  theils  blos  durch  grofiie  Gaben  des  Brechweinslieins 
(in  Deutschland  doch  nicht  leicht  a  bis  3  Gran  auf  einmal, 
aber  alle  <2  Stunden,  oder  i5  bis  18  Gran  binnen  24  Stun- 
den,, ubersteigend),  ohne  Aderlässe,  und  mit  einer  fast  in 
allen  glücklichen  FSUen  beobachteten,  höchst  wohlthuenden 
Empfindung  auf  der  entzündeten  Lunge ,  theils  nach  Vor» 
ausschickung  einer  Aderlässe  ziemlicb  schnell  geheilt  wur- 
den, sogar  bei  Kindern  (Ellisen),  bei  denen  man  doch 
eben  mit  dem  Tart*  emet.  äusserst  Torsichtig  seyn  muß. 
Aber  es  sind  dagegen  auch  wieder  Fälle  bekannt  geworden 
(so  unter  andern  in  Rust's  Magazin,  und  in  meinen  Rhein. 
Jahrbüchern,  Ton  Hrn.  Sihergundi),  in  welchen  der 
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Brechweinstein  theils  gar  nicht  vertragen  werden  konnte 
und  die  Entzändang  nicht  heilte ,  tbeiU  den  Znstand  dardh 
tJeberreienng Hypereme^  nnd  Sossente  Beängstigung  mit 
lähmungsartiger  Schwächung  des  Herzens  und  der  Arterien- 
ttmft  Terschlimmerte.  Im  Allgemeinen  hat  man  gefonden, 
daft  der  Brechweinstefin  in  groften  Gaben  die  Imtabtlitil 
und  Energie  des  Herzens  und  des  gesammden  Gefäfssystems 
in  hohem  Grade ,  und ,  wie  es  scheint ,  in  ganz  eigenthüm- 
licher  mit  narcottechen  Erscheinnngen  Terbuodener  Weise 
Termindere,  ja  Heir^lfibmang  und  Hirntorpor  «u  bewirken 
vermöge ,  wodurch  er  freilich  ein  potentes  Entzündung- 
brechendes Mittel  werden  kann,  während  er  in  kleineren 
Gaben  reizend  nnd  Thätigbeit  vermdu^end  besonders  auf 
das  System  der  Capillargefafse  tind  das  peripherische  Gebiet 
der  arteriös  -  venösen  (exhalirenden  und  absondernden)  Ge- 
fäfse  wie  der  Scbleimbiiate  wirbt, '  Wie  aber  dieses  Mittel 
jene  ibm  eigene  Vis  antiphlogistiea  äussert  9  ob  durch  2Ser- 
setzung  ii>  seine  Elemente,  und  durch  eine  —  erst  mittelst 
dieser  Zersetzung  möglich  werdende  —  unmittelbare  bio- 
chemische Gegenwirkung  setner  in  die  Bhitmasse  aufgenom- 
menen Grundbef*andtheile  (oder  auch  nur  eines  derselben) 
gegen  das  Entzündungselement  im  Blute,  analog  also  den 
Narcoticis  in  dieser  Wirkung?  oder  ob  durch  die  bloae 
Wirkung  eines  Antagonismus  remlsoritis ,  den  es  in  dem 
Magen  und  Darmkanal  hervonuft  (wie  Hr.  Wetzl  er  an- 
nimmt) ?  ist  durchaus  noch  nicht  entschieden.  I)a8  £r8tere 
bahn  il^  aba*  för  wahrscheinlicher',  und  glaube  mn  so 
mehr,  dafs  eben  diese  möglicherweise  bis  zur  völligen  HerZ- 
läimung  gehende  Schwächungskraft  des  Brechweinsteins , 
^  ihn  bei  solcher  Gabensteigerung  in  eigener  Weise  den 
reineren  Narcoticis  so  nafife  stellt,  ohne  daTs  er  diesen  in 
anderen  Beziehungen  gleichkommt,  so  sehr  sie  auch  anti- 
phlogistisch wirken  kann ,  nur  um  so  gröfsere  Vorsicht  und 
Besehränkong  seines  Gebranchs  in  Entzündungen  anf  yiel 
genauer  zu  bestimmende  Verhältnisse  erfordere. 
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Es  sind  nua  noch  einige  andere  Wirkungsrerhältnisse 
and  thei  apentische  Beziehungen  zu  erurtem  übrig ,  aus 
irelthen  BliitentleenifigeA  als  Heilmittel ,  oder  auch  oar  als 
•v^penblfdiliclie  Erleieliterangs  -  und  PalUathmiittel  ange« 
wendet  werden ,  und  aus  welchen ,  sofern  diese  Verhältnisse 
in  ihrem  phlogistisch- pathologischen  Gmnd«  falsch  und  za 
chiseltig  nufgefafst,  oder  von  grober  EmphneLganz  Temadi- 
lassigt  weiden,  ein  schädlicher  und  oft  nur  zu  verderb- 
licher Mifsbrauch  derselben  gemacht  werden  kann^  zumal 
wenn  friroler  Leichtsinn  die  Hand  des  Blntmsdiwenders 
leitet.   IHe  rorzuglichieren  und  practiseh  vichtigeren,  dieser 
noch  übrigen  Punkte,  welche  insbesondere  für  den  Ge- 
hrattch  und  Mifsbrauch  der  Aderlasse  in  chironischen  Krank- 
heiten ,  und  Behufs  der  richtigen  Würdigung  der  —  nicht 
immer  augenblicldich  eintretenden,  vielmehr  oft  erst  spä- 
teren —  Folgen  der  Blatyerschwendung  der  Aufmerksam- 
heit  der  Aerzte  immer  wieder  empfohlen  zu  werden  yer- 
dienen ,  und  "Sber  welche  ich  mir  entweder  noch  in  diesen 
Jalirbüchern  oder  an  einem  andern  Ort  eine  etwas  ausführ- 
licher das  Einzelne  beleuchtende  Erörterung,  mit  speciel- 
lerer  Nachweisnng  ihres  liil^branchs,  TOrhehalte,  fesse  ich 
k^zlich  im  Folgenden  zusammen. 

1.  Die  Blatentleerungen  ,  und  2war  sowohl  Aderlässe 
als  Ihrtltche ,  -wenn  sie  in  reichlicher  Menge,  und  uodi  mehr, 
w(»in  sie  in  (^rer  Wiederholung  in  kürzeren  2hvischen- 
räumen  vorgenommen  werden,  vermindern  und  schwa- 
chen die  Sensibilität,  und  zwar  ganz  eigentlich  die 
S^nsations-  und  Reaction«  -  Energie,  sowohl  des 
fiirns  als  des  Gangliensystems,  und  der  Hirn- tind 
Ruckenmarks -Nerven.  Durch  diese  Eigenschaft,  welche 
nnt  der  oben'  erläuterten  Wirkung  der  Blutentleerungen, 
^  IrritahiKtat  und  Herz-  und  Geföfseitergie  zu  sehtrfichen, 
in  Unmittelbarer  und  wesentlichster  Verbindung  steht,  und 
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welche  schon  ia  der  Verminclerung  der  RcizUraft  des  Blutes 
ihren  Hauptgrond  ündeti  können  Blutentziehungen,  im 
rechten  Mafs  und  «nr  rechten  Zeit,  hei  nicht  in  höherem 
Grade  nervenschwachen  Indiridoen  gebraucht,  allerdings 
ein  höchst  kralliges  und  TortrefÜliches  Mittel  zur  Yermiii- 
dening  einer  Hypersthenie  des  Nerrensystems  (ein  im  Gaa-^ 
zen  seltnerer  und  immer  nur  sehr  kurz  andauernder  25a- 
stand) ,  mit  Hyperästhesie  und  Erethismus  des  Hirns  und 
des  Gangliensystems  werden :  sie  können  in  dieser  Bezie- 
h|ing  auch  ihre  antiphlogistische  Wirkung  in  £ntzündim- 
gen  mit  dem  Charakter  einer  Synocha  neurica,  in  acu- 
ter Tobsucht,  in  gewissen  Arten  von  mehr  tetanischen  als 
eonYulsiven  Krämpfen,  mit  solcher  Sensations-Hyperästhesie  ^ 
erfüllen.    Aber  sie  TermSgen  auch  um  so  eher,  und  um 
so  verderblicher,  bei  nervenschwachen  Leuten,  in  Hyper- 
ästhesie ohne  Kräfligkeit  der  Sensationen,  und  ohne  re- 
aclire  Energie  des  Muskel-  und  Blutsystems,  ohne  wahre 
sthenische  Entzündlichkeit  des  letztem,  die  wenige  Him- 
und  Nervenkrafl  vollends  herabzubringen ,    und  bis  zur 
Ohnjnacht,  zur  Lähmung,  zu  erschöpfen*    In  chronischer 
Nerrenschwäche  mit  erhöhter  Sensibilität,  die  so  leii^t 
unter  der  Maske  wahrer  Synocha  neurica,  und  einer  erhöh- 
ten Geialskraft  täuscht ,  und  hei  den  Wallungen  und  Con- 
gestionen  aus  übermäfiiiger.  spastisch  erregbarer  Consensoa- 
lität  so  häufig  für  Ausdrucke  übermäfsiger  Gefafsenergie 
und  Entzündlichkeit  genommen  werden ,  bringen  unvorsich- 
tig und  ungebührend  Torgenommene  Blutentziehungen,  oft 
schon  in  kleiner  Quantität,  ein  schnelles  Sinken  der  Ner- 
yenkraft,  oder  eine  kaum  mehr  zu  hebende  Zunahme  der 
Nervenschwäche ,  mit  wachsender  Anomalie  und  Spasmodi- 
dtät  der  sensitiven,  und  reactiven  Functionen  sowohl  der 
yerschiedenen  Partialsphären  des  Nervensystems  unter  sich, 
als  derselben  zu  dem  GefäTs-  und  Muskelsystcm  hervor« 
Krämpfe  aller  Art,  Hypochondrie  und  Hysterie,  Him- 
und  Bmstkrämpfe  ,  selbst  Epüepsie ,  sind'  die  tramigen  -Ge- 
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folge  solcher  oft  wiederholter  Blutangen«   Noch  groTsere 
YerBchwendoDg  hat  Abatnmpfung  und  Pavaljsimng  der  sen- 
soriellen und  geistigen  Kräfte  und  Functionen ,  Gedächtnifs- 
schwäclie,  Abstumpfung  der  Sehkraft,  Blindheit,  Schwin* 
dd,  Ofanmacht,  wahren  Himtorpor,  Fatnitati  Lahmnng 
und  sogenannten  Nervenschlagflufs  zur  Folge.     Mit  die- 
ser Nervenschwächung   und   durch  sie,  so  wie  zugleich 
durch  die  mitbedingte  Entkräftung  des  Blutsystems  und  der 
Bhitbereitangsthätigkeit ,  endet  die  fortgesetzte  Blntver« 
schwendung  am  häufigsten  in  hydropisclic  und  phthi- 
lische  Cachexie.    Dies  insbesondere  bei  Personen,  die 
Mhen  greiserer  Neryenschwäche  und  bei  extsessiTer  söge- 
namiter  Yenositit  an  grofser  Yerdatiungs-  und  Assimila- 
tionsschwäche ,  an  grofser  Neigung  zur  Schleimbildung  und 
mr  Obesität  (indem  bekanntlich  ein  greiserer  Fettansatz  bis 
nr  wirklieben  Fettsucht ,  besonders  durch  vieles  Blutlassea 
befordert  wird) ,  und  an  Skrofeln  oder  Skrofelanlage  lei- 
den.   In  allen  solchen  Fällen,  die  an  sich  schon  jede  reich- 
liche Bhxtentleerang  yerbieten,  sind  allgemeines  Gedern,' 
Hydrotborax  (diese  bSufige  Folge  yon  vielem  Aderlas- 
sen, wohl  zuweilen  schon  yon  einer  V.  S.,  in  asthenisch- 
ehronischen  Katarrhen  und  Schleimasthmen) ,  und  Ascites, 
so  wie  bei  tuberhnl5ser  und  skrofol5ser  Lungencacbexie 
die  sich  schnell  ausbildende  Lungenschwindsucht,  bei  Wei- 
bern auch  Uterinalschwindsucht  mit  Substanzausartung  bis 
zun  Carcinom ,  endlich  gar  oflr  eine  Erschlaffung  und  Aus- 
dehnung der  Herzkammern  mit  ICnneigong  zu  Aneurys- 
men des  Herzens  und  der  Schlagadern  (dieses  wohl  eben- 
sowohl als  Folge  des  zu  sehr  geschwächten  Neryeneinüus- 
^1  wie  als  Folge  der  allzu  yerminderten  IrritabilitSt  und 
Reizkraft  des  Blutes)  warlich  nicht  seltene  Früchte  einer 
oft  mit  der  unbegreiflichsten  Blindheit  hetnebenen  Blutver- 
schwendnng.   Ich  überhebe  mich  eines  aosgefuhrteren  Ge- 
mlfldes  dieser  traurigen  Folgen  för  das  höhere  Leben,  in 
l^en  sensorielleu ,  geistigen  und  gemüthlichen  Aensserun- 
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gen,  wie  iiir  das  plastisch- Tegetatiye ,  da  sie  bekaoat  und 
einleuohteiid  geaug  siad,  und  bemedi«  mir  noch,  da&  nadi 
sidiArea  Erfahmn^fon  auch  dai  BucliiBnBiaTli  und  sein  Ntiv 

vengebiet  durch  übermäfsiges  und  ohne  Noth  oft  wieder- 
holtes Bluteotziehea  in  hohem  Grad  entkräii«t  und  in  aei^ 
nem  Blntantfaeil  serselzt  wird,  so  dafi»  Wasseraasammkia^ 
gen  in  der  Rüchenmai  hshöhle ,  GoUiqoation  und  Marceseenz 
desselben,  so  wie  auch  Welkwerden  und  ungewöhalich^ 
Muirhbsit  der  gane  -weift  werdenden  Nerven  des  Troncns 
sehon  öfters'  als  Folge  bemerht  worden  ist. 

2.  Die  Blutentziehungen ,  und  zwar  vorzugsweise  die 
Ader  lasse ,  kö^p^n  unter  bestimmten  Verhaitnissen  ki^amp  f- 
stillend  wirken;  sie  kSnnen  bedingungswei&e  sowohl 
gegen  clonische  Krämpfe,  oder  eigentliche  ConTolsio« 
nen,  sogav  gegen  gewisse  Arten  von  Epilepsie  (die  EpiL 
•angninea  s»  piethorica  nnd  apopleetica),  als  insbesondere 
gegen  tonische  Krämpfe,  namentlich  gegen  den  Tetanns  und 
Trismus,  auch  gegen  Schlundkramp fe  (leider  am  wenig- 
sten gjOgen  wahre  Hydrophobie  vom  toU^a-^Hundsbifs ,  so 
sehr  anoh  naeh  dem  Yoigjaog  einiger  hlutrergeodeoder  En^ 
länder  deutsche  Aerzte  von  grofsem  Namen  den  exorbitao- 
testea  Aderlässen  hier  das  Wort  redeten)  heilsam  wirken,^ 
oad  wenn  auch  nicht  allein  Hilfe  schaffen ,  doch  die  Heil» 
wirlwng  anderer,  krampfstillender  etc.,  Arzneien  sehr  Tor- 
bereiteu  und  unterstützen.  Sie  honnen  aber  auch  eben  in 
diciseoi  Krämpfen,  und  ganz  besonders  in  den  asthenischr^ 
oonmlsiTen,.  mit  Hyperästhesie  und  Erethismus  ohne  Ge- 
'  fafskraft,  höchst  scJiäd Lieb  sejn ,  und  diese  Krämpfe 
fojcchtbar  vermehr eo.  Denn  übermäTsige  Blutilüsse  «i*- 
.  asengCA  seihst  €oaT4ilsionen.  Den  Schlüssel  au  dem  Einea 
wie  zn  dem*  Andern  gieht  Oaa,  waa  bereits  nbe]^die  allge- 
meineren  Wirkungen  und  Verhältnisse  der  Bluteniziehung 
geasgt  worden  ist. 

a.    Die.  y.  &  hann  ala  £rschUf^nagsmittel  bei 
gjctfseren  and  mit  gewaltigen  llittshelcontractioaen  vevbaa» 
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4Qi^n  I^axationen  (9.  6*  imP&onen^eleiik),  bei  Bruch- 
£ivi]il9.mmaQgea^  die  > der  Reposilioii  widersteheo,  and 

bei  andern  heftigen  Stricturen  nützlich  wirken,  und  in 
manchen  Fällen  allein  die  Reposition  oder  die  Hebung  der 
Strictur  möglich  machen«  £8  sind  allerdin|pB  io  den  Sdirü^ 
ten  der  Wundarzle  Ffille  genug  anfgezeichnet,  10  weichen 
eine  vorher  vergeblich  versuchte  Einrichtung  oder  Taxis 
durch  eine  sehr  reichliche  Aderlässe,  bis  zur  Ohnmacht, 
leicht  bewerhstelUgt  wurde.   Allein  gerade  mit  diesen  pro- 
fusen Blutentleerungen ,  bis  zur  Ohnmacht ,  treiben  viele 
Wuiidärzte  auch  ohne  Noth  ein  arges  Spiel ,  und  achten  des 
fitofsen  Schadens  nicht,  den  sie  dadurch  dem  Leben 
fugen.   Weil  sie  bei  grofsen  Wunden  und  Operationen  oft 
viel  Blut  verloren  gehen  sehen,  ohne  dafs  dadurch  eben 
(ia  Gesunden)  sonderliche  Nachtheile  iur  die  Genesung  erfol- 
gen,  ja*  weil  bei  Wunden  mit  grofsem  Substanzverlust  die 
Heftigkeit  der  Entzündung  wie  die  der  Eiterung  oft  durch 
den  Blutverlust  vortheilhaft  gemindert  >vird,  so  glauben  die 
mechanisch  Handelnden  unter  ihnen,  sie  dürften  mit  dem 
Blutansleeren  wie  mit  einem  mechanischen  Erschlafiungs-  ^ 
mittel  umgehen;  oder  sie  sprechen  von  einer  Vita  mini- 
ma, auf  welche  der  Kranke  herabgesetzt  werden  müsse. 
You  dieser  Tita  minima,  die  ein  so  beliebtes  Stichwort 
mehrerer  Chirurgen  geworden  ist,  und  mit  welcher  so 
arger  Mifsbrauch  getrieben  wird,  und  gegen  ihre  Geltend- 
machung wäre  Viel  zu  sagen.   Ich  verspare  dieses  aber  fiir 
ein  anderesmaL    Die  Anwendung  copiöser  und  sehr  häufig 
^      wiederholter  Aderlässe  zur  Heilung  von  Aneurysmen, 
nach  y  a  1  s  a  1 V  a '  s  Methode ,  gehört  in  dieses  Kapitel. 

4.  Die  y.  S.  werden  gebraucht,  und  hSnoen  bedin-» 
gungsweise  auch  nützen,  um  gewisse  naturliche  oder  h^ 
bituelle  Blutflüsse,  welche  unterdrückt,  oder  naCh 
falsjchen  Richtungen  geleitet  (versetzt),  oder  noch 
nicht  eingetreten  waren ,  wieder  herzustellen,  oder 
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.  2a  befördern.    Sie  werden  aber  ancb  angewendet,  um 
gewisse ,  stheniibh  arteridle ,  oder  durch  Krampf  und  ak- 
tive Congestion  bewirkte  Blut  flu  sse  (selbst  innere)  za 
heiumeo.     Beides  leider  oft  mit  grofstem  Mifsbraucli«  ' 
Hieruber  noch  Einiges  künftig. 
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t)'.  Fr.  A.  B  a  l l  I n g. 


(FortfieUiing  der  im  7.  Bd.  1.  Hell  &  1(»  abgebmli.  Abtumdl.) 

IV.  ' 

lieber  das  PseudoertfsypeltiS. 

tm  Yorigfen  handeite  es  sidi  um  das  eigentliche,  um  das 
exantheraatische  Erysipelas ;  und  man  wird  finden ,  dafs 
unsere  Errahiimgeii  mit  denen  ausgezeichneter  Pral^til^er 
in  Uebgreinsrimimuig  sind.  Dieses  Eiysipelas  ist  ein  Glied  * 
der-FamiKe  derErjsipelaeeen,  die,  so  Tie!  uns  beltaant  ist,* 
bis  jetzt  blos  Schonlein  als  eigene  Familie  aufstellte  und 
chairakterisirte. 

Zur  naheni  Bezeichnung  des  exanthematiscbea  Roth-  . 
lauft  fugen  iirir*noeh  bei: 

Das  Erysipelas  ist  niclit  blos  aüf  die  Kosseoe  Haut  be- 
schränlit,  sondern  \7urzelt  auch  auf  allen  serösen  und  mu- 
kösen Membranen ,  wie  es  eine  unbefangene  Beobachtung  . 
scboii  längst  lehrte ,  w<enn  es  gleieb  die  Theorie  der  Schule 
nicht  zugeben  wollte.  Selbst  Reil  lieTs  sidi  irre  leiten. 

Auf  der  andern  Seite  halten  Tiefe  Erysipelas  und  Der- 
matitis für  identisch.    Nur  vorgefafste  Meinung  kann  diese 
Ä/iii.  Annalem,   7.  Bd    2.  Heß.  15 
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Identität  anerkennen.     Sind  denn  die  Charaktere  beidec 

Krankheiten  öu  vverii^  beiiaiint  ?  oder  will  man  sie  nicht  kcn- 
nen?  Lassen  sie  sich  so  leicht  miteinander  Ter  wechseln  ?  — 
Wir  erinnern  nicht  an  die  verschiedene  R5tlie  beider,  an 
die  Wandelbarkeit  des  Hothlaufs  und  an  die  Stetigkeit  der 
Entzündung,  an  den  einen  bestimmten  Typus  einhaltenden 
Verlauf  des  ersteni ;  sondern  wir  raachen  nur  auf  das  or- 
spi  üii^liclie  gastrische  Leiden  aufmerksam,  auf  das  Herror- 
trcten  der  Electricität  über  der  Oberhaut,  auf  die  Ent-* 
Wickelung  von  Kali,  auf  den  Sitz  der  Kranliheit^  indem  die 
Rose  nur  auf  Membranen  haftet,  die  Phlogose  dagegen  in 
allen  Gebilden.*  Bothlauf  geht  nie  in  Eiterung  über,  so 
lange  es  rein  fiir  sich  besieht ;  dagegen  hat  es  oft  Wasser- 
bildung zur  Folge,  die  sich  nie  bei  Entzündungen  findet, 
sondern'  bei  diesen  wird  Lymphe  seeei^nlrt 

Von  dem  exanthemalischen  Erysipels  trennen  wir  das 
phlegmonöse  und  ödeniatösc  nicht,  slellea  diese  nicht  als 
spure  Formen  aiif ,  sondern  als  Complicationea  —  das  E)ry-' 
sipelas  mit  Entzündung  und  mit  Wassersucht,  die  dnrcb. 
jenes  unter  günstigen  Umständen  geweckt,  hervorgerufen 
werden.  Daher  kann  es.  in  dieser  Beziehung  als  ursäch-- 
liches  Moment  gelten.  Aehnliches  sahen  wir  beim  Schar- 
lach der  so  oft  mit  Entzündung  und  Init  Wassersucbt  com- 
plicirt  ist.  ' "'  • 

Nach  diesen  Bemerkuhgcfn  wird'  es  IXar  seyn ,  wie^  wdt 
wir  den  Begriff  Erysipelas  ausdehnen.  Und  es'  wird  uns'  tkn 
umso  leichter  werden,  zu  zeigen,  dafs  das  Pseutiucr}  sipelas 
eine  ganz  andere  Krankheitsform  ist ,  und  zu  fragen ,  ob  die 
Rustsche  Ansicht  die  richtige ' s'ey ,  der  es'  für  ^iae/iaut- 
eutzündnng  erhlSrt  ,  die  hier  als  Hefliex '  eines ,  im  <il8cirteu 
Theile  lioi'er  begründeten  oder  schon  liiihcr  ausgebildeten 
Leidens  entsteht ,  und  deren  Charakter  er  kurz  angiebt. 

ünter  mehrei^en  Kranken ,  die  uns  an  diekör  AfibcCioa 
leidend  im  Julius-Spitale  vortiamen ,  heben  wir  nur  iblgende 
drei  aus. 
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Erste  Krankbeitsgeschichte. 
Den  «6.  October  i8ft6  wufde  Andreas  Baier,  ein  eben 
angekommener  Schreioergesell,  von  der  Polizei  dem  Julius- 
Spitalc  als  WahnsiDniger  ubergeben.  Aber  es  zdgte  ach 
bald,  dafs  s^in  Wabnsinn  nur  in  einem  Delirium  bestand , 
.  welches  sich  in  Folge  cints  i^seuJtJti} sipelas  am  rechten 
Vnterschenkei  entwiclielt  hatte«  Als  ich  iho  den  folgenden 
Tag  sah ,  war  der  FlttidiairuDgsplt>Gefi»  schon  ausgebildet , 
mit  dessen  Eintiitt  das  Delirium  ruhiger  wurde  und  Ter* 
schwand. 

Nun  erzählte  der  Ki'aiike,  dafs  er  vor  einigen  Tagen 
wahrend  der  Reise  von  dieser  Geschwulst  an  seinem  Fufse 
befallen  worden  sey,  die  ihm  fedoch  wenig  Schmen^ii  ver* 
ursacht  und  nicht  am  Wandern  gehindert  habe.  Doch  habe 
er  sich  beeilt,  Würzburg  zu  erreichen,'  zumal  nasses,  ne- 
beliges und  düsteres  Wetter  herrschte.  Aber  kaum  hatte, 
er  die  Stadt  erreicht als  er  von  heiligem  Frost,  von  Hitze 
und  Irrereden  ergriÜen  w  urde. 

Er  war  39  Jahre  alt,  ans  Perlslädt  in  Sachsen,  T<m 
ziemlicher  Grofse ,  und  blassem ,  fast  hagerem  Aussehen. 

Der  am  deutlichsten  hei  vorsprin^a'nde  Fluctuations- 
pnnkt  befand  sich  nm  Innern  Knöchel,  daher  hier  eine  Oef¥- 
nung  gemacht  Wurde,  die  eine  übelriechende, 'grauliche, 
mit  Fetzen  Zellgewebe  undMembranen,  so  wie  mit  schwar- 
zen Bluthlumpen  gemischte,  Flüssigkeit  in  reichlicher  Menge  . 
ergofs.  Da  sich  die  Zerstörung  ^  an  der  innern  Seite  auf« 
-  wSrts  bis  an  das  Knie  erstreckte,  so  mußte  einige  Tage 
später  die  Ocilnung  bis  hieher  erweitert  werden.  Der  • 
ganze  Unterschenliel  uurde  mit  aromatischen  Fomentationen 
bedeckt ,  und  der  Kranke  erhielt  gute  Kost 

Das  Allgemeinbefinden  war  ziemlich  günstig.  Zwar 
febricitirte  er  besländig,  was  sich  im  Pnlse  aussprach;  denn 
die  Hauttemperatur  war  fast  normal,  der  Urin  heller  als  im 
normalen  Zustande  |  Stuhlausleernng  erfolgte  alle  24  Stun« 
den  einmal;  der  Appetit  war  gut,  die  Geniöthsslimmung 
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heiter.'  Der  etwas  liachehtisclien  H5rperoonstituttoo  wegen 

erhielt  er  vom  2.  INovember  an  ein  Clunadehokt. 

Demöhngeachtet  beschränkte  sich  der  Zcrstörungspro- 
ceft  nicht,  sondern  umfa&te  beinahe  den  ganzen  Unteiv  , 
Schenkel «  so  dafs  die  Hautbedechnngen  ?on  dem  Knie  bis 
auf  die  Zehen  eingeschnitten  würden.  Die  heraosstrSmende 
Flüssigkeit  hatte  die  oben  angegebene  Beschaffenheit ,  wur- 
de aber  allmühliph  mehr  eiterähnlich,  und  das  Blut  g>ng 
nm^  hie  und  da  noch  in  geronnenen  lUfiAipchen  ab. 
X  Jede  Inciiion  hatte  eine.bedeatende  yendse  Bhitong  xur 
Folge.  Der  Zerstorungsproceft  war  nicht  blos  auf  das  obere 
und  äussere  Bildungsgewebe  beschränkt ,  das  zwischen 
Oberhaut  und  Muskeln  liegt,  sondern  hatte  auch  das,  die 
tiefer  liegenden  Muskeln  umhüllende  ergriffen,  dergestalt, 
dafs  diese  ohne  Scheide  wie  präparirt  blos  lagen ,  und  man 
der  Sonde  nach  allen  Bichtungen  selbst  bis  auf  die  Knochen 
zu  driiii'en  vermochte. 

Unter  der  angegebenen  Behandlung  beschränkte  sich 
gegen  den  isten  hin  die  Eiterung  einigermaCwn,  und  der 
Unterschenkel  gewann  ein  besseres  Aassehen-,  war  weniger 
gcrütitet,  »enigcr  schinerzhafl ,  und  das  Oedem  des  Furses 
sank  ein. 

Doch  nicht  lange;  in  der  Nacht  yom  i4*  auf  den  i5ten 
November  entstand  ein  heftiger  EVost  mit  Leibweh ,  Dmreb- 
fall  und  Kopfschmei^z ,  worauf  Hitze ,  —  brennend  heifse  , 

Haut,  grofser  Durst  folgten.  Am  Morgen  hatten  sich  diese 
Erscheinungen  etwas  gemindert ;  die  Haut  war  noch  trocken, 
rigid,  hetfs,  der  Puls  sehr  schnell,  klein,  hart,  der  Urin 
saturirt  ger5thet,  die  Zunge  grau,  schmutzig  belegt;  das 
Kopfweh  dauerte  an,  eben  so  der  Durchfall  und  der  Durst; 
der  Appetit  war  ganz  verschwunden.  £$  neigten  sich  alle 
Fiebererschcinung^n  zum  sogenannten  torpiden  Charakter 
hin.  Der  Kranke  erhielt  eine  emulsio  amfgdahna  mit 
rupus  diacotßi';  auf  den  Unterschenkel  legte  man  ein  Kata- 
[ilasma,  da  er  sich  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach,  beson- 
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ders  aber  in  seiner  innern  Seite'  entaundet.  schmerahafV. 
gerStJhet ,  ^«itfgescbwollen ,  brennend  heifs  zci ^^tc. 

Abend  bestand  noch  heftiges  Fieber,  das  sich  aber, 
wie  schon  angedeutet  wurde ,  wahrscheinlich  wegen  des 
Jiachektisdien  Zostandes  des  Kranken  als  «in  gemischtes, 
zniin  Torpiden  BinneigeDdes  «^larakterisirte ;  Schmeraen  im 
ünlerleibe,  starUc  SchweiPse,  schmutzig  belegte  Zunge, 
grof^ie  Mattigkeit ,  Fortschreiten  des  Fiuidisirungsprocesses 
am  Unterschenkel  f  welches  der  Heerd  dieses  Sturmes  war^ 

Dcfn  iTten  stand  dieser  stille ;  neue  Flnctaationspunkfe  x 
hatten  sich  an  den  früher  noch  gesunden  Stellen  des  Unter- 
schenkels gebildet ;  und  mit  der  Ausbildung  dieser  war  der 
ganze  Ileberzostand  gebrodien  und  nach  einigen  Tagen 
gänzlich  erloschen. 

Daher  wurde  wieder  die  frühere  Behandlung  eingebaU  ' 
ten,  und  es  Jiels  sich  hoifen,  dafs  der  Kranke  bald^  genesen 
werde da  sicli  der  Hnidisirungsprooers  Grenzen  gesetzt 
halte ,  und  die  Regeneration  des  zerstörten  unter  den  gün- 
stigsten  Vediältnissen  durch  kräftige  innerliche  Behandlang 
in  Yerbindung  mit  Bädern  ^  aromatischen  Injeelionen  b.  dgk 
Tersucäit  werden  honntOi 

Jetzt  stellte  sich  am  28sten  Deceraber  eine  Diarrhoe 
ein ,  die  keinem  Mittel  wich ,  den  ganzen  Januar  hindui  ch 
fortdaaerle^  md  allmählich  ein  hektisches  Fieber  berbei- 
fuhii;e.  Im  Anfange  Februars  wurden  die  Durchfalle  colli- 
^uativ  ,  8  bis  lo  wenigstens  in  24  Stunden,  wozu  Schmer- 
tm  im  Unierleibe  kalnen,  die  auf  die  Anlegung  von  Blut- 
egeln nur  wenig  nstthliefsen.  Unter  dem  IBimutritte  nerrd- 
ser  S)Tiiptonie  starb  der  Kranhe  den  iiten  Februar'  1827. 
Der  kranke. ünterschenkel  hatte  in  den  letzten  Wochen  eine 
eopiolie  sanifise  Flüs^gkeit  geliefert ,  und  war  bedeutend 
MematSs  angescbwolten.  - 

L  e  i  c  h  e  n  ö  f  f  n  u  n  g.  In  den  beiden  Hirn  Ventrikeln  hatte 
sich  eine  grofsere  Menge  Wasser ,  als  der  normale  Zustand 
erfbrdett,  angesammelt    Sonst  fand  sidi  nichts  Abnormes  , 
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in  dea  Oi^aneii  der  Kopihfilde.  Ebea  verhielt  es  sich 
mit  den  Organen  der  Brosthoble ;  auch  hier  war  keine  Spur 

von  organischen  Veränderungen  zugegen. 

Im  Abdomen  waren  die  Milz  und  die  Leber  sehr  hart 
Und  fest«  so  daTs  sie  beim  Einschneiden  krachten;  entere 
war  ausserdem  um  ein  bedeutendes  rergröfsert.  In  den 
dünnen  Gedärmen  zeigten  sich  geröthete  miPsfarbige  FiecUe, 
die  auf  ein  Kranliseyn  deuteten,  aber  niigcnds  war  die 
Schleimhaut  zerstört,  nirgends  fanden  sich  Geschwüre.  So 
erschien  auch  der  Dickdarm ,  und  doch  hatten  alle  Erschei- 
nungen auf  eine  Darmphthise  hingewiesen. 

Das  rechte  FuPsgelcnk  war  ganz  anchyJosirt;  rings  um 
dasselbe  hat^  sich  eine  gelatinöse  erhärtete  Masse  abgela- 
gert, die  sich  auch  zwischen  den  Sehnen  und  Muskeln,  je- 
doch noch  weich  ßii|d.  Letztere  selbst  hatten  schon  ange-. 
fangen,  eine  gelatinöse  Pesorganisasion  einzugehen.  Sie 
waren  durch  diese  Masse  nur  wenig  mit  einander  verbun- 
den, die  ohne  Zweifel  unter  günstigen  Verhältnissen  als 
reorganisirendes  Biidungsgewebe  auftreten  sollte.  Die  Ober, 
haut  hatte  sich  nur  an  eiiugen  Stellen  angelegt  ;  m^re  Stel- 
len waren  sehr  mifsfarbig.  Die  Arterien  zeigten  sich  ge- 
sund ;  die  Venen ,  besonders  die  gröfsern  Aestc ,  waren  mit 
coagttlirtem  Bhite  angefuUt,  in  ihren  Wandungen  Terdici)(t 
und  etwas  weicher  als  gewöhnlich. 

Zweite  Krankheitsgeschichte.  • 

Lorenz  Thome,  33  Jahre  alt,  Maurergebeii  aus  Taubf^- 
Tettersheim  im  Üntermainkreise,  ph(egmatisch««ir  Tempera- 
ments,^ kachehtischen  Aussehens,  wurde  gegen  das  Ende 
Augusts  1827  Ton  einer  Geschwulst  am  linken  Kniegelenke 
plötzlich  bclallen ;  verbunden  mit  einem  hohen  Grade. von 
Fieber,  Eingenommenheit  des  Kopfs,  die  sich  zu  Debilen 
Steigerte,  Durst,  Stuhl ?erstopfung.  Die  Geschwulst  nahm 
an  Grolle  und  Ausdehnung  zu ,  sich  etwa  sechs  Zoll  nach 
abwärts  und  eben  so  weit  nach  aufwärts  vom  Kaie  aus  er- 
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streckend,  hatte  eine  cigenlhumliche  ,  blaui  nilie ,  glänzende 
Farbe  I  und  bald  fühlte  der  KraaUe  ein  Schwappen  in  dcr- 
«elben.  Mit  dem  Eantritte  dieser  örtlichen  Erscheinungen 
nahm  die  Heftigheit  des  Fiebers  ab,  doch  schwand  es  nicht 
ganz ,  da  er  heine  Hülfe  suchte ,  sondern  die  Natur  frei ' 
walten  ließ.  Diese  bewirkte  denn  selbst  gegen  den  i4ten 
Tag  bin  eine  Oeffnnng,  durch  welche  beständig  eine  dünne 
mit  Bln^  und  Bildangsgewebfiragmenten  gemjbchte  Flüssig- 
heit aussicherte.  Jetzt  trat  ySlüger  Nachlafs  der  Erschei- 
nungen ein,  und  am  9ten  September  wurde  Jci  Kranhe  dein 
Julius^pitale  übergeben. 

Gerade  der  Patella  gegenüber , .  an  de»  aascm  Seite., 

befand  sich  eine  kleine  unregelmäfsige  Oeffnung.  Als  man 
durch  diese  die  Sonde  einbrachte,  erkannte  man,  dafs  die 
Uanibedeckungen  von  den  Mnsheln,  die  gr$fstentheüs  jioch 
von  ihrer  Faum  umhüllt  wurden,  getrennt  waren,  so  dafs 
sich  von  der  Mitte  des  Oberschenhels  bis  bot  Mitte,  des  Un- 
terschenkeis an  der  äussern  Seite  nur  Eine  grofse  Hohle 
seigte.  Diese  wurde  auijgeschnitten  ,  wobei  sich  noch  eine 
Menge  der  angegebenen  Flüssigheit  entleerte,  und  eine 
starfie  v^taose  Bhünng  ersdiiea. 

Doch  wurde  diesmal  nicht  das  gewöhnliche  Aufschlitzen 
der  ganzen  Hohle  unternommen,  sondern  die  Partbie  am  • 
Oberschenhel  blieb  unberührt.  Denn  es  sollte  ein  sorg- 
listig  fortgesetzter ,  methodisdier  Drnchverband  angebracht 
werden  ,  den  ich  täglich  besorgte,  um  etwa  auf  diese  Weise 
früher  Heilung  herbeizuführen.  Innerlich  erhielt  er  gute 
Kost,  Wein,  China.  Aber  der  Druchverbarid  blieb  ganz 
fruchtlos,  und  im  Anfang  Octobers  war  man  gendthigt,  die 
ganze  H5hle  anfeusohneidai.- 

Einige  leichte  Fieberanfalle  aosgenommen ,  welche  den 

Typus  des  Intermittcns  halten,  und  bald  der  Anwendung 
des  Sulpbat  des  Chinins  wichen,  ging  die  Heilung  vorwärts, 
doch  mit  äusserster  Langsamkeit ,  Sß  dafs  der  Kranke  ei  st 
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im  flbften  Monaite,  —  am  si«  Jamiar  1838  «Is  gdbdlt  oit- 

(qssen  werden  konnte. 

DritleiKrankheitsgescilichte. 

Bei  naftkalter,  eCSmimcher  Wittenuig  am  i4teii  Febr. 

1826  kam  Margaretha  Götz  in  das  Julius  -  Spital ,  klagend 
über  Rothe ,  Geschwulst  und  Schmerz  am  rechten  Unter- 
schenkel«  die  sich  Tage  zuvor,  ohne  bewn&te  Yenudae- 
sung,  eingestellt  hatten.  GleiiAzeitig  beschwerte  ne  sich 
über  allgemeines  lirankseyn,  über  Kopfweh,  heftigen  Durst, 
grofse  Hitae ,  abwechselnd  mit  Frostehi.  Ihr  Gesicht  war 
aii%edimsen,  gerSthet,  der  Ads  vcll,  weiche  sdmelL 

Sic  war  Halbkretine,  26  Jahre  alt,  eines  Hauers  Tocb- 
ter  ans  Erlabaum,  einem  am  linken  Mainui'er  liegenden  uo- 
gesmuden  Dorie,  weai^  Stmiden  unterhalb  Wfirsharg. 
Alle  Herlimale,  mit  denen  man  die  lenkophlegHiatiseliie 
Korperconstitution  zu.  charakteiisiren  pflegt,  trug  sie  deut- 
lich ausgeprägt. 

Die  Rothe  hsite  die  eigaithiimHcbe,  Uatttiehg^iunade 
Farbe,  war  weitTerhreitet ^  ungleich,  hier  dankler,  dort 
blassei'.  Beim  Druck  war  eine  eigenthümliche  Weichheit, 
Nachgiebigheit,  ja  SchlajSheit  Torhaoden*  — *  Die  Kranke 
erhielt  den  Brechweinst^  in  Aufl&nng ,  auf  den  Unter, 
schenke!  Kataplasmata,  um  die  Fluidisiiung  zu  beiurdem, 
zu  beschleunigen ,  und  auf  diese  Weise  vielleicht  ihrer 
Ausbreitung  Gränzen  zu  setzen.  Demi  die  Prognose  mu&te 
wegen  der  Kachexie  des  Individttums  b.ei  weit  v^dbreiteter 
Zerstörung  ungünstig  ausfallen. 

Am  löten  wurJe  die  Oeffnung  unternommen.  Da  fand 
man,  dafs  sich  die  Zerstörung  weiter  verleitet  hatte,  ats 
man  nach  der  LSnge  der  Krankheit  und  nach  den  aossem 
Erscheinungen  mit  Hecht  schliefsen  konnte.  Sie  schien  näm- 
lich von  iiinen,  vou  dem  Bildnngsgewehe  der  Muskeln  ans- 
gegangen  zu  sejn;  derni  man  war  im  Stande,  nach  allen 
]gichtungen  mit  der  Sonde  dui'ch  die  letztere  hindurchzu- 
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g^en,  ohne  Schmerz,  ohne  Blutung  zu  verui^sachen.  Der- 
selbe eigentliüiiiliche  Ansflnfii,  nur  wasseriger,.  Die  Mui^ 
kein  ersdüenea  blaisroth,  oHne  Fascia,  ohne  alle  Sj^ur  von 
Mndenden  und  umhüllenden  Bildungsgewebe. 

Den  23sten  muTste  die  Fistelo£Pnung  erweitert  werden, 
weIcKe  Erwetornag  eben&lls  eine  starke  Tendse  Blutung 
zur  Folge  hatte.  Die  schlimme  BeschafPenheit  des  Aus- 
ilusses,  der  Geruch  desselben  u.  s,  f.  fordeiten  die  mo- 
mentane Anwendung  des  Verbandes  mit  Chloi  kaikauflösuog. 
Innerlich  erhielt  sie  Wein,  China,  £ierbonilkm  n*  dgl* 

Im  An&nge  des  IBIrz  war  man  genSthigt ,  mehre  Ge- 
gen9ffbnngen  anzulegen,  indem  der  ganze  Untersclienkel 
last  nur  Eine  Höhle  ausmachte*  Es  ilois  ein  schlechter, 
jandnger  Eiter  aus;  ddber  jet^  Injectlonen'^niit  China  und 
Myrrhentinctnr  in  Anwendung  kamen.  '  Die  WnndrSnder 
waren  geschwürig,  üdematos  aufgetrieben,  schlaff,  bleich, 
leksht  hlutend,  schwammig* 

Gcgäi  das  Ende  dieses  Monats  gewann  der  ganze  Uii* 
terschenhel  ein  etwas  besseres  Aussehen;  der  Ausflufs  min- 
%  derte  sich,  wurde  etwas  conslstenter ,  besser  geiarbt,  nicht 
.m^hr  so  3bei  riechead.  Doch  hatten  die  Wnndrander  kei* 
nen  Tonus ,  keme^Granulation  entwickelte  sich;  das  Oedem 
-wollte  nicht  weichen.  Einzehie  Theile  strebten  durcli  eine 
g^tioose  Masse  sich  an  einigen  Steilen  zu  vereinigen.  Es 
bestanden  noch  mehre  Fittelgange,  die  nach  und  nach 
durchschnitten  werden  mufsten. 

Doch  nicht  lange  dauerte  diese  anscheinende  Besserung. 
£s  entwickelte  sich'aUmählig  ein  hektisches  Fieher;  daa 
nnmer  noch  aufgedunsene  Aussehen  der  Kranken  safik  plotac- 
lich  zusammen ;  ihre  Zuge  alterirten  sich  5f  das  Fieber  nahm 
allmählig  den  torpiden  Charakter  an ,  die  Geschwüre  wur- 
.  den  hrandig ,  der  Ausfluß  gering ,  jauchig ,  hraun;  und  so 
endete  aim  Sä  April  1896  das  Leben. 

Leichenöffnung.    Die  Untersuchung  der  drei  llöh- 
des  Körj^ers  gab  kein^  Veränderung  zu  erkenucn ,  die 
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weder  euusela,  nach  in  Yereipigoiig  mit  aademi  die  Ursache 
dei  Todes  er1il£ren  bonote.  Diete  nrafstc  ganz  allein  in  dem 

schlimmen  Zustande  des  kranken  Unterschenkels  gesucht 
werden,  der  durchaus  too  einer  branden  Zerstoruqg  w- 
griffen  .war^  so  dals  nmii  die  eioaselneiir  Theile  kaum  zu  un- 
terscheiden vermochte.  Die  Muskeln  erschienen  weicli  , 
leicht  zerreirsbar ,  schwarzbraun  ^  die  Tibia  lag  an  einigen 
Stellen  blos,  die  Veaeastimme  enthielten  genonnenes-  Blut , 
und  ihre  Wandungen  waren  weiche  fiist  zerdruchbar  mit 
den  Fingern ,  wie  ich  sie  noch  nie  gefunden  hatte. 

Ausser  diesen  beiden  .Folien  kam  in  den  genannten  Jah- 
ren nur  oofik  ein  dritter  vor,  wo  der  Tq<1  durch  das  Pseu- 
doerysipelas  herbeigeführt  wurde*  AUe  anderen  genasen 
nach  kürzerer,  oder  längerer  Zeit;  und  nicht  immer  war  der 
'ZerstmwgspreMOefs  so  ausgebreitet,  wie  in  den  beiden  obi- 
gen Fallen. 

Schon  diese  wenigen  Krankheitsgeschichten  zeigen  bis 
zur  Evidenz  unbestreitbar ,  dafs  sich  dies,e  Kraqkheit  in  allen 
ihren  £i»cheiauAgen  ypn  dem  Eiysipelas  unte^cheidet^^ond 
dafs  es  schwer  zu  begreifen  ist^,  wie  nian  beide  so  lange 

Zeit  £ür  identisch  halten  konnte. 


Das  Fieber  hat  einen  eigenthiimlichen  Charakter«  Äus- 
sert sich  durch  ganz  eigene  Symptome.   Bei  seinem  AuF- 

treten  scheint  es  rein  inflammatonsch ,  daher  sich  viele 
Aeri&te  zu  Aderlässen  Yorleiten  liefsen;  tritt  äusserst  schnell, 
ohne  Vorboten?,  rasch  .mit  mehr  oder  wen^er  Helligkeit 
auf,  steigert  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  die  ich  beob- 
aciitete,  zu  Deliiieii,  erreicht  seinen  Culminationspunkt  in 
dem  Momente,  wo  der  Proc^fs  der  Fluidisirung  beginnt, 
nimmt  nun  sehr  rjasch  ab,  ist  oft  wie  weggezaubert,  so  dafs 
nach  18  —  24  Stunden  bisweilen  keine  Spur  mehr  von  ihm 
aulzuiinden  ist.  Aber  es  erhebt  sicl^  Yon  neuem ,  fast  mit 
idenelben^Energie,  wenn  sich  ein  neuer  Krankheitsprocefs 
auf  und  um  den  Hei^d.  des  alten  entwickelt,  und  ^acht 
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denselben  Verlauf  durch.  lüitische  Ausleerungen,  die  mit 
der  SUirke  des  Fiebers  im  YerhältniTs  gesUunieji  wiirijn, 
habe  ich  nicht  bemerkt. 

Gastrische  Symptome  zeigen  sich  nur  einigemale;  und 
icb  bin  daher  nicht  im  Stande  zu  enUcheidcn  ,  ob  diese  im 
ursächlicheiri  YerMl^^iis  zi^r  Kianliheit  stai^den,  ob  sie  ihr 
wesentlich  angeh&tep ,  oiev  ob  sie  si^h  nur  zuiallig  ^inao<r 
gesellten  oder  nicht.  Unangenehm  war  es  ^  dafa  die  Kran- 
ken fast  immer  erst  einige  Tage  nacli  dem  Anfange  ihres 
Vehels  Hülle  im  $pitaie  suchten  4  so  dafs  wir  lueistf^os  über 
den  eigentlichen  Anfang  desselben  nicht  durch  Aotopsit,  son- 
dern  durch  die  Aussagen  der  Patienten  Aufschlufs  erhielten. 

Die  örtlichen  Symptome  hat  Rust  der  Natur  getreu 
charbkteriairt;  daher  ich  nur  folgende  Bemerkungen  hei- 
f üi^c.  Von  den  Punkten ,  wo  sich  eine  yiolettrothe  Färbung 
zeigte,  schien  der  Zerstörungsprocers  constant  auszugehen. 
Dieser  Terbreitete  sich  nifiht ,  wie  bei  dem  Au^gfngc  der 
Entsundung  in  Eiterung  wn  Einem  Heerde,  von  dem  Mit- 
telpunkte aus,  sondern  hatte  mehre  Herde ,  Ausgangs- 
punkte.  Denn  die  ganze  Geschwulst  war  in  den  meisten 
Fallen  ungleich,  an  einigen  Stellen  erhaben,  an  andern  tie- 
fer eingedrückt.  Stechender,  prickelnder  Schmerz  ist  nicht 
vorhanden,  dagegen  mehr  ein  dumpfes  Brennen,  Ziehen 
nnd  Rcifscn,  mit  einem  eigenen  Gefühle  von  Wärme,  wie 
•ich  einige  Kranke  auadrOcktcn,  ohne  die»  Gef  ühl  genauer 
charahteri^  en  zu  können.  Immer  fehlten  sich  die  kranken 
Tbeile  weich,  nachgiebig,  schlaff  an,  nie  hart,  wi«  ea 
Rust  fiir  einzelne  Falle  angiebt.  Bisweilen  besteht  der 
Riankheitsprocefs  tchon  im  Inner«,  ohne  dafs  er  aussen 
durch  USlhe  ,  Anschwellung  u.  dgl.  erkannt  werden  kann. 

Ausserdem  machen  wir  auf  die  venösen  Erscheinungen 
aufmerksam  ^  auf  die  venösen  Blutungen  bei  der  Onhoto- 
mic  —  auf  die  B^tening  dw  Venen auf  ihre  VerKn. 
derungen  in  der  Leiche ,  indem  sie  mit  cpagulirtcm  Bhile 
angeföUt,  in  ihren  Wandungen  verdickt,  aber,  wie  wir  es 
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zw^eimal  fanden,  mehr  oder  weniger  erweicht  sind.  Die 
Arterien  dagegen  hatten  an  dieser  Veränderung  heinen 
Antheü  genommaii* 

Fragen  wir  iniri  nach  der  tlrMclie  dieser  AflPectkm  ,  so 
muFs  ich  mit  Rust  gestehen ,  dafs  sie  noch  sehr  im  Dunheln 
liegt.  Rust  und  Kluge  nehmen  sie  als  einen  Reflex  eines 
tiefern  Leidens  ^  und  Ijetzterer  niinnit  als  Haaptleideo  an 

a)  eine  entsundliche  oder  terrae  Spannung  in  den  seh- 
nichten  Ausbreitungen ;  oder 

b)  eine  metastasische  Ablagerung  nach  der  Zellhavt, 
Bdnhaiil  und  den  Drusen  ^^bcä-gastrisoliein,  rhenina« 
tischem,  arthritiscliem  und  puerperaleik  Krankheits- 

^  zustande. 

Ffir  jmeinen  Theil  kann  ich  nicht  umhin ,  za  bemerken  ^ 
dafs  ich  mir  keine  bestimmte,  in  der  Natar  nadiweisbare 
Vorstellung  von  dieser  Ansicht  zu  machen  im  Stande  bin, 
80  viel  TrelTendes  sie  auch  in  anderer  Hinsicht  hat.  Dals 
die  Affeetion  der  ReÜex  eines  tielem  Leidens  ist,  karin 
nicht  bestritten  werden. 

Die  Kranhheit  ist  ein  Erweichungs-  und  Zcriliefsungs- 
procelSf  den  wir  aber  keine  Necrosis  telae  cellulosae  nennen 
mochten,  denn  Necrose  ist  Brand,  mid  ton  Brand  begegnet 
uns  heine  Spur.  Es  geht  auch  keine  Entsfindung  voraus , 
sondern  das  Wesen  —  die  Natur  der  Krankheit  ist  eben  die- 
ser £rweichmigsprocefs.  Daher  das  eigentbumliche  Geföhi 
von  Nachgiebigkeit,  von  Weichheit  beim  Betatten  gleidi 
im  Anfange  der  AfFectionj  dahci  die  so  schnelle  Fluidisi- 
rung,  die  in  der  Regel  schon  nach  zwei  bis  drei  Tagen 
Tollendet  ist.  Daram  finden  wir  die  Benennung  Pseudo- 
erysipelas  ganz  impaasend,  und  machten  lieber  Bildnn^s- 
geweberweichung  —  Telomalacia  dafiir  >va'hlen.  Denn  wir 
erhennen  in  allen  Erscheinungen  desselben  die  grdlste  Ana» 
logie  mit  jenen  ^  welche  charakteriitisch  fiir  die  Erweichung 
anderer  Gewebe  und  Organe  auf*gestellt  und  angenomuicü 
worden  sind.    ^  mit  Metritis  septica,  mit  dem  Anthrax, 
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mit  der  Paeamonia  gangraenosa,  mit  Gastromalacia  u.  s.  w* 
Allen  diesen  Afiection^n  liegt  ein  und  dasselbe  eonstitotio* 
nelle  und  indiTidoelle  Leiden  snm  Gründe,  nnd  es  hangt 
nur  von  besondern  Umständen  ab,  ob  dies  Leiden  unter  die- 
ser oder  jener  Form  aulh^ten  soll.  Eine  Hauptaufgabe  der 
Patiiolngie  ist  es  aber,  diese  besondem  Umstände  auikii- 
sucben.  Sehr  oft  sind  sie  in  der  individaellen  Lebensevo- 
lutioA  begründet. 

Die  Analogie  zeigt  sich  darin,  dafs  hier,  wie  dort, 
Erweiohung ,  YerflSssigong ,  Auflösung  der  Gebüde  besteht; 
die  bildende  ThatigUeit  scheint  gelähmt ,  durch  Einwirkung 
einer  spccüiken  Ursache ,  daher  das  Ruckschreiten  and  Zer- 
fallen  der  Organe  in  eine  zersetzte,  faulige  Masse,  so  dalli 
sie  gans  unter  die  Macht  der  chemischen  Gesetze  kommen« 
Darum  sehen  wir  diese  Krankheit  auch  nur  in  Individuen, 
deren  Organismus  bereits  auf  einer  niedere  Stufe  der  Re- 
prodnctkm  steht,  oder  dahin  zurüchgesiinken  ist;  oder  in 
Organen ,  die  eben  in  einer  Evolution  oder  Inyolutiön  he* 
griffen  sind.  Hier  wie  dort  lassen  sich  drei  Stadien  unter- 
scheiden  —  das  Stadium  der  Reizung,  das  Stadium  derLah» 
mung  nnd  das  Stadium  der  Zerfliefsung,  der  Krise.  Ifier 
wie  dort  finden  wir  dieselben  ursächlichen  Momente.  Diese 
ganze  Reihe  von  Affectionen  ist  nur  das  Eigenthum  man- 
cher Lebensalter,  maneber  Jahresseiten  und  mancher  Ge- 
genden und  Spitaler. 

Ob  man,  diesem  Erweichungszustandc  entgegengesetzt, 
.  die  Yerh^rtjong  des  Zellgewebes  und  die  Rose  der  Neuge- 
bmen  gelten  lasesn  darf  ^  anncbmen  darf,  dafs  das  Wesen 
dieser  di*el  Eins  sey?*  Siebt  man  TOn  der  oben  ausgespro- 
chenen Ansicht  ab,  so  lassen  sich  wohl  Annäherungspunkte 
aufsuchen ,  doch  scheinen  sie  die  Sache  im  Ganzen  gerade 
nidit  bedeutend  zu  erhellen. 

Für  unsere  Krankheit  ist  das  Fieber  besonders  merk- 
würdig. Es  läfst  sich  sehr  wahrscheinlich  machen,  dafs  sie 
im  eiig^  Sinne  eine  eigentliche  Blutkrankheit  ist,  dais  dem 

9 
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Blute  6in  heterogener  Stoff  ^  sey  et  niin  auf  welche  Weise 

es  immer  wolle,  übertragen  "wurde,  der  mit  ihm  zirkuh- 
read  und  besonders  auf  das  Gehirn ,  überhaupt  auf  das 
Nervensystem  einwirkend  so  heftige  Stürme,  biswdlen  selbst 
wilde  Delirien  erregt,  bis  er  endlich  seine  Entlidang  an  ir- 
gend einer  Stelle  findet.  Hier,  an  die  Peripherie  gedrängt 
— ^denn  es  sind  mir  keine  Beispiele  bekannt,  dafs  das  Pseu* 
doerys^ks  den  Rumpf  eingenommen  hatte,  —  beginnt  nnn 
die  T^Hig'e  Ausscheidung,  die  mit  ganzlicher  Zer)t5rung  des 
Bildungsgewebes  endet.  Hierbei  dürlen  die  Erscheinungen 
im*  Yenensysteme  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden.  Fu- 
runkeln und  Karbunkeln  scheinen'  mir  daher  nur  niedere 
Formen  desselben  Krankheitsprocesses. 

Die  prädisponir enden  Momente  iür  die  Telo^- 
lacia  sind: 

a)  Das  AHer;  die  Krankheit  ' scheint  an  ein  gewisses  Alter 

gebunden  zu  seyn;  denn  wir  sahen  sie  fast  nur  in  den 
Blüthenjahren  vom  2osten  bis  36sten  Jahre  ^  und  blos 
einigemale  im  höhem  Alter,  wo  sie  i^  einem  gerangem 
und  gelinden  Grade  aaftrat*  So  kdmmt  die  Verhärtung 
des  Zellgewebes  dagegen  nur  im  Kindesalter,  sehr  sel- 
ten in  spatern  Jahren  vor« 
'  h)  Das  Geschlecht.  Hautiger  beobachteten '  Wir  sie  bei 
Männern,  als  bei  Weibern,  besonders  selten  bei  Mäg- 
den, deren  doch  eine  groPse  Menge  sich  in  Würzburg 
'  befindet;  hier  waren  2u  einigen  Zeiten  die  Furunkeln 
sehr  häufig. 

c)  Eine  gewisse  KörperCOnstitution ,  —  die  kacbektiscb- 
leukophlegmatische  besonders.  Von  allen  Kranken  ,  die 
ich  an  dieser  Affectton  leidend  sah,  erinnere  Sich  mich 
keines  einzigen,  der  im  Geaufs  einer  blühenden  Ge- 
sundheit  gewesen  wäre.  '  ■ 

d)  Die  Jabrszeit  —  die  klimatischen  Einflüsse.  Nach  Rust 
soirdie  Rnänkheit  im  Winter  ,  und  Vorzüglich  in  den 
LäUesten  Monaten ,  viel  häufiger  seyn ,  als  in  jeder  an- 


'  Mrik  JMtzek."  Damit  iHmme«' unsere  Beobaciiton^en 

nicht  übcrein;  häufiger  liam  sie  in     ürzburg  im  Herbste 
vor,  hei  |;rof8er  Feuchtigkeit  in  der  Luft,  Nebelbildung ^ 
rdelädrtit  Bairoiaetei«iand  ^  schneUem' We^ 
nometerk:  '  *         •  ^' 

e)  Der  hen'schciule  epidemische  Genius.  Wenn  Rti^t  an- 
giebt,  dafs  sie  in  dem  Decenntum  Ton  1810  bis  1820  uo* 
streitig  yiel  häufiger  ab  sonst  Torgdiomuieii  sejr,  mitimter 
,  oft  epidembch  sowohl  in  der  gewöhnlichen ,  besonders 
aber  in  der  Spitalpraxis :  so  mag  sich  dies  in  seinem  Wir* 
ktinj^kreise  in  Wien  und  Berlin  auf  diese  Weise  Terhal- 
ten  haben.'  ;  Nach  den  Notizen ,  die  ich  hierüber  einsie- 
Iien  lionnte ,  war  das  Pscudoerysipelas  früher  sehr  selten 
in  Würzburg ,  und  erschien  erst  seit  den  zwanziger  Jah* 

»  ren  bfiofiger.    '  - 

'    'Ueter'  die  dbdasro^ellen'  Xfomtote  weift  ldk  ifichl^ 

zu  bemerken.  Einige  Kranke  erinnerten  sith  keiner  einwir- 
iienden  Schädlichkeit ,  andere  gaben  ContusioneD)  Yerkäl- 
tsüig  Q.  dgl.  als-ürsacÜe  ah.    '    -  - 

Oefter  werden  -die  ühtern  IBslremitäten ,  als  die  obem , 
befallen.  Ob  dieser  Umstand  ohne  weitere  Bedeutung  ist, 
odier  mit  dien'ÖccaisioiieU^  Mölnenteir  zusammenhängt,  oder 
einen  riö^b  tie»Bhi  Grnnd'bat  ? 

*  In  Bezug  nuf  die  Diagnose  kenne  ich  keine  Kranl(- 
heit ,  die  mit  der  Telomalacia  TCrwechseit  werden  konnte, 
die  Dermatitis  und  das  phlegmoniise  £r^ipelas  ao^nctai- 
men.  Doch  wird  man  sie  leicht  unlerscheiden  ;  denn  bei 
jenen  ist  die  Geschwulst  gespannt,  duukelroth,  bei  der  Be- 
rührung sehr  heifs,  schmerzhait;  ne^y^tdem  bildet  der.Cha« 
rahter  dea  Fiebers  ein  Hauptnnterscheidungseeicbem 

Ueber  die  Ausgänge  ist  blos  zu  bemerken,  dafo  sieb 
beim  Uebergange  in  Genesung  nie  die  normale  Beschaffen- 
heit des  Gliedes  ganz  wieder  herstellt.  Es  bleiben  Ver- 
wachsungen, und  war  der  Kranhheitsbewd  in  der  Nabe 
eines  Gelenkes,  selbst  etwas  Anchylose  zurück^  das  Fett- 
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polster  biMet  sich  nie  wieder  aug,  da  das  Büdungsgewcb^  > 
grofsteiftlieils  fehll;  daher  die  Extremität  in  solchen  Stellen 
auch  ungleich,  mager  einsieht.  Die  Genesung  erfolgt  im- 
mer sehr  langsam ,  da  die  Vernarbung  liaum  merkbare  Fort- 
schritte macht  Unter  welchen  Erscheinungen  dfv  Tod  ein- 
tritt,  ist  oben  in  den  Kranhheitsgeichichten  «igegdien  wor- 
den. Der  hachehtische  Zustand  des  Individuums  in'Yerbin- 
dung  mit  der  örtlichen  Colliquation  fuhrt  ihn  wohl  immer 
herbei 

Behandlung.  Blutegel,  kalte  üebencUäge, 
tische  Einreibungen,  Kataplasoiata ,  aromatische  Fomenta^ 
tionen  habe  ich  in  Anwendung  ziehen  sehen  und  selbst  an- 
gewendet^ jedoch  kann  ich  nicht  bdiauplenf  dals  ein  oder 
das  andere  Mittel  die  Krankheit  im  EUitstehen  Temiobtet, 
in  der  Ausbildung  verzögert,  gehenunt,  oder  in  der  Aus- 
dehnung beschränkt  hätte.  Namentlich  beobachtete  ich  keine 
9ß  treffliche  Wirkung  Ton  den  Merknrialiminetioaen ,  ak 
Rust  rühmt ;  die  wahrscheinlich  nur  dann  der  Erwartung 
entspricht,  wenn  sie  gleich  Anfangs  gebraucht  wird,  wozu 
wir  leider  nur  selten  Gelegenheit  bekamen. 

Was  noch  Bezug  auf  die  fernere  Behandlung  bat,  fin" 
det  sich  in  Rust's  Aufsatz  und  in  den  obigen  Krankheits- 
geschichten. Textor  schlitzte  in  allen  Fällen  die  Bedek- 
hungen  der  f^nzen  Höhle  auf;  denn  Druckyerband ,  er 
mochte  noch  so  sorgfältig  angewendet  und  fortgesetzt  ww- 
den|  blieb  ganz  fruchtlos. 

*  •  * 

Mfi^FwUtHsung  folgt. 
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kmi^mamm-i^  ;  


Etwas  über  eine  beapadere  Form  von  Asthma 

im  kiadlicbea  Alter. 

Voo 

D'.  Frabiz  Anton  Caspari^ 
StadtphysikiM  sa  Chemnite. 

Herr  Oberhofrath  Kopp  hat  in  seinen  »Denkwürdigkeiten 
ia  der  ärztlichen  Praxis«  Frankf.  i83o.<(  unter  dem  Namea  ^ 
1^  Asthma  thymicim€  eine  Krankkeit  des  lundlicheB  Alten 
be*dirieben,  Ajb  mir  in  einer  acbtzehn|£lirigen  Fpaxis  melir 
als  zwanzigmal  vorgekommen  ist ,  und  meine  Aufmerksam- 
keit in  hohem  Grade  auf  sich  gezogen  hat,  so  dafs  ich  der 
liierigen  ärstiidien  GeseHschaft  im  Jahre  1838  Miltheilnngen 
darüber  näoiile.  In  Hinsiefat*  der  liestindi^ien  und  wesent- 
lichen Erscheinungen  stimmt  Kopps  Beschreibung  so  sehr 
mit  meinen  Beobachtungen  überein ,  dafs  an  der  Identität 
des  Objeots  wold  kein  Zweifol  ubr^  bleüicr  Meine  Ijei^en- 
Sffnungen  haben  mir  aber  ein  etwas  i^weichendes  Resultat 
gegeben;  auch  hahen  meine  Beobachtungen  mich  die  Krank»  . 
keit  aoeb  TOii  mandier  andern  von  Ropp  nicht  bervhiten 
Seile  roeksiohdieb  ihrer  Ursac&en,  ihres  Veclaaft  mid Omb^ 
rakters  kennen  gelehrt,  so  dals  ich  für  eine  kurze  Mitthei- 
lung dessen,  was  ich  erfahren  zu  haben  glaube |  Entschul- 
digoBg  zn  finden  bo£Pe« 

Die  Hrankbelt  Ist  ihrer  anfsem  Ersobeinong  naoh  em 
intermittirendes  Asthma,  dds  Kinder  von  6  hi^  i2  Monaten, 
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oder  in  der  Periode  dee  IKireMmdht  der  Sdnieidesfilme^ 

gewöhnlich  plötzlich  auf  dem  Arme  der  Wärterin  tödtet. 
Sie  ist  in  Kopp 's  Denkwürdigkeitea  ganz  der  Malur  gelrea 
-  gezeichnet.  Da  ich  jedoch  nicht  nur  eine  doppelte  Form , 
nämlich  die  krampfhafte  und  die  eatarrhalitehe ,  eondern 
auch  zwei  Stadien^unterscheiden  zu  müssen  glaube ,  nämlich 
eines,  das  erste,  in  weichem  das  Krampüeiden  lediglich  av£ 
^e  ^BtoacMea  beschrSliht  ist,  nnd  ein  zweites^  in  welchena 
das  Rückenmark  und  Gehirn  in  den  Kreis  der  Krankheil  mit 
hineingezogen  sind ,  so  versuche  ich  es ,  eine  Beschreihung 
des  Ganges  denelben,  wie  ich  ihn-heobaehtet  habci  top- 
ausgehen  za  lassen. 

Hat  das  erste  Stadium  den  rein  krampfigen  Charakter , 
so  ist  die  Stimme  aufser  den  Anfallen  yoliig  rein,  das  Hind 
Tollig  wohl,  ohne  Hasten  and  ohne  Schleimgefanseh  auf 
der  Brust,  und  dem  Erscheinen  des  ersten  Erstickongs* 
anfalls  gehen  allerhand  Erscheinungen  vorher,  welche  auf 
UnoräoMDgen  im  NerTensystem  hindeuten ,  angewöhnte  Un- 
ruhe,  Schreien,  Geneigtheit  za  erschrecken,  Blfihangssocht 
u.  dg].;  hat  es  den  katarrhalischen  Charakter,  so  geht  ihm 
ein  dem  Anschein  nach  leichter  Hüsten  voraus ,  welcher  die 
Kmder  besonders  während  des  Einschlafeos  inconunodirt^ 
Wenn  die  Vorhotea  acht  bis  yierz^  Tage  gewährt  haben, 
kommen  zuerst  im  Schlafe  leichte  Erstickungsanfalle.  Das 
Einathmcn  wird  nämlich  auf  die  Dauer  von  drei  bis  vier 
AthemzSgen  gehemmt,  dann  £olgt  eise  rnnhaame,  langer 
als  -gewöhnlich  daaemde,  mit  einem  jauchzenden  Ton  ver* 
bundene  Inspiration.  Die  darauf  folgende  Exspiration  ist 
gewdhnlich  von  einem  hraheaden  Ton  bc^gleitet,  als  weaa 
die  lioft  mit  Gewalt,  aber  Mit  üateri>vechaogen  haiaasge-. 
prefst  wurde.  Die  Kinder  erwachen  mitten  im  Anfalle ,  ge* 
behrden  sich  ängstlich,  bis  die  Respiration  völlig  wieder, 
hergestellt  ist;  und  sind  es  lebhafte  Kinder,  so  schreie»  siei 
Boch  einige  Minaten  fort  -  IVage  Magen  bot,  oad  belmlten 
noch  kurze  Zeit  Gesichtszüge  wie  Ersohrockne. 
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im  Anfange  kommt  ein  solcher  Anfall  vielleicht  nur 
Einmal  in  acht  Ta^n.     In  den  Zwischenzeiten  ist  in  der 
l&rampüiafteii  Form  die  Respiration  Ti>l%  frei|  in  der  kA- 
terrhaUscIiea  Ungcgen  dauert  der  Hasten  fort^  und  Bai  oft 
einen  croupähnlichen  Ton.    Bei  (iem  gewöhnlichen  Lant- 
werden  der  lünder  hört  man  nichts  ron^Heiserkeit ,  ohi 
«beTf  wenn  sie  neck  ihrer  Att  iu  £il'er  geraliiea;  Das  ^ 
irSlinliclie  AtbendioleA  ist  oft  mit  einem  SebleimgerSuseh 
Terbunden.    Nach  und  nach  honimen  die  Anfalle  häufiger^ 
eben  so  oft  im  Wachen  als  im  Schlafe,  hanfig  unterm 
^blen^  nnd  nehmen  auch  an  Dauer  zU^  eö  daA»  Ton  der 
Interception  des  Athmens  Lippen  und  Gesicht,  blau  werden; 
Der  erste  Zeitraum  dauert  sechs  bis  acht  Wochen.  Bei 
der  hatanrhalischen  Form  kann  der  Uebergang  in  das  zweite 
8ladium  oft  yeiiiütet  werdenf  ,  seltener  bei  der  hrampfigem 
Das  Erscheinen  eines  Kopfausschlags  ist  in  jedem  Falle  eine 
günstige  Erscheinung.    Mehrmals  schien  es  aber  auch,  als 
wenn  ein  räsdier  Fortschritt ,  den  die  Bhachitis  gemacht 
hatte,  mit  der  Bes^eron^^  in  mrsXchliehem  Verhlfltnift  stehe; 
Im  zweiten  Stadio  verschwindet  der  Unterschied  zwischen 
beiden  Formen  fast  ganz.   Der  Uebergang  in  dasselbe  kün- 
digt sich  durch  das  Starrwerden  der  blauen}  Zunge  und  eid 
Atisstredien  der  Arme  während  des  Anfalls  an ,  auch  wohl 
durch  Einschlagen  der  Daumen,  als  wenn  allgemeine  Con* 
Tulsiohen  Eintreten  sollten.  In  den  freien  Zwischenräumen 
bemeriit  man  ein  Zosammenhrampfen  der  Lämbrihalmnshehi 
der  Mittelhand  und  der  Adductoren  des  Daumens^  wodurch 
die  Hand  eine  convexe  Gestalt  bekommt,  wie  durch  orga« 
nisehe  Gicht  manstalteti  Sehr  leicht  treten  nun  aucb^  an- 
statt des  Bro^ehiallifampfes,  allgem^e  GctnTolsiönen  ein, 
die  sich,  als  Yom  Rückenmark  ausgehend,  dadurch  zu  ei*- 
hennen  geben,  dafs  nach  ihrer  Beendigung  der  Kopf  bald 
wieder  vdUig  fipei  ist  Sehr  Mdit  g^ht  nun  auch  ein  Anfall 
hl  einen  Sdieintod  über.    Sbeh  sdlöhen  Anfllllen  ist^  wenn  > 
vorher  Sohleimgerausch  und  Crouptoo  beim  Husten  zugegen 
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war,  Beides  pldtdich  Tertehwunden,  aber  et  ist  bei  ge- 
nauer Beobachtung  die  Bespiration.  doeh  nicht  gaas  hfeL 

Es  scheint  nämlich  die  Action  des  Zwerchfells  suspendirt 
au  Sd^Of  denn  der  Bauch  wird  beim  Respiriren  nicht  be- 
wegt ^  dagegen  das  Brustbein  bei  der  Inspiration  nach  oben 
gleichsam  geschoben.  Die  Anfalle  ron  Scheintod  hinter^ 
lassen  auch ,  nebst  einem  an  Apoplexie  grunzenden ,  jedoch 
Tornbergehenden  Zustande,  ein  unregelmülsiges  Fieber  mit 
grofser  Bothe  und  Hitse  des  Gesichts ,  schnellem  Puls  von 
loo  Schlagen,  und  sehr  heftigen  Schweifsen,  von  denen  die 
Kinder  wie  gebadet  werden.  Es  gehen  jedoch  solche  An- 
fälle ein-,  wohl  auch  zweimal  Torüber,  die  Kinder  erholen 
sieb  wieder ,  sind  in  den  freien  Zwischenräumen  scheinbar 
wohl ,  essen  und  spielen  wie  im  gesunden  Zustande ,  bis  sie 
endlich  plötzlich ,  einmal  der  Tod  mitten  im  Spiele  über- 
rascht und  ihrem  Leben  ohne  BScheln,  ohne  Zuckungen, 
selbst  ohne  einen  Versuch,  Athem  2U  holen,  ein  Ende 
macht. 

Ich  habe  die  Brankheit  über  fünf  Monate  dauern  unä 
sich  dennoch  fSdtlich  enden  sehen,  ja  ich  möchte  glauben, 
dafs  die  Gefahr  wächst,  wenn  sie  in  acht  WocBea  nicht 
besiegt  werden  kann. 

Geht  es  besser,  so'  Tcrschwindet  der  Krampf  in  den 
Handmushein,  die  Bandu*espiration  stellt  sich  wieder  ein, 
und  nun  schieben  sich  ziemlich  schnell  die  Anfalle  immer 
weiter  auseinander  und  werden  schwächer ,  ja  ich  habe  ge- 
sehen ,  daft  scbcm  drei  Tage  nach  einer  Asphyxie  hdn  An- 
fall mehr  eintrat.  Manche  Kinder  behalten  noch  lange  Zeit 
grolse  Empfindlichkeit  gegen  Temperaturwechsel  undJ^ei- 
gung  za  Katarrhen.  Bei  andern,  besonders  bei  denen,  wo 
die  Krankheit  unter  dem  Erschemen  eines  Hautausschlags 
oder  einer  andern  Evolution  der  constitutionellen  Anlage, 
hauptsächlich  der  rhachitischen ,  verschwunden  ist ,  ist  die- 
ses nicht  der  Fall,  und  ieb  erinnere  mieh  eines  Beispiels , 
da  ein  Kind ,  bei  welchem  die  Anfälle  kaum  drei  Tage  aus« 
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geblieben  waren  9  zu  meinem  ErsciireclieQ  bei  sehr  ungün* 
gliger  Witterong  sä  -mir  gebracht  wurde,  ebne  dafs  es  för 
Hittd  den  geringsten  nacbtbeiligen  Einflafs  batte. 

Anlage  zur  Kranliheit  haben  vorzüglich  Rinder  mit 
rhachitisober  und  skrofulöser  Disposition*  Die  schlimmste 
Anlaj^  gewährt  %rt>hl  die  Ton  Kopp  erwähnte  Abstammang 
▼on  Mdttem  mit  pbtihisischer  Anlage.  Meine  drei  ersten 
Beobachtungen  machte  ich  an  dem  sechsten,  siebenten  und 
achten  Kinde  einer  zur  Pbibisis  hdchst  di^ponirten  Matter, 
bei  welcher  der  Uebergang  in  LongenTereiterung  nor  durch 
öftere  Weine  Aderlässe  verzögert  wurde,  -welcher  sie  jedoch 
ein  Jahr  nach  der  Geburt  des  letzten  Kindes  unterlag.  Der 
ynter  der  Kinder  leidet  an  sehr  vorwaltender  Yenositüt» 
IKe  swei  erstgeboraen  Kinder  dieser  EStem  starben  im 
^ten  Jahre  an  Scharlach,  der  die  Form  der  Encephalitis 
annahm ^  das  dritte  Hind,  ein  Sohn,  bekam  im  9ten  Jahre 
Neerose  am  Untersehenliel,  und  starb  im  iTten  Inngeo- 
sScbtig.  Das  vierte  und  fönfte ,  zwei  S8hne,  sind  unter 
allerhand  Erscheinungen  skrofulöser  Anlage  und  schwacher 
.  liUngen  jetzt  zehn  und  eilf  Jahre  alt  geworden«  Nächstdem 
sah  ich  das  üebel  in  einer  Fi^milie  einheimisch,  in  welcher 
der  Vater  als  Kind  an  einem  hohen  Grade  der  Rhachitis  litt. 
Sämmtliche  Kinder  in  dieser  Familie  bekamen  dicke  Ge- 
lenhkdpfe ,  Jemen  mit  achtzehn  Monaten  oder  später  erst 
lau^Mi,  und  drei  haben  nun  das  Asthma  thymicum  gluchltch 
überstanden.  Später  sah  ich  es  bei  zwei  Kiodern  von  ver- 
schiedenen Eltern ,  welche  gesund  sind.  Eins  wurde  wegen 
£nge  des  Beohenausgangs  und  hartnäcliiger  Weigerung  der- 
Mutter ,  die  Zange  anlegen  zu  lassen ,  nach  neunstündigem  ^ 
sehr  hef\igen  Webendrang  endlich  noch  ebne  künstliche 
Hülfe  geboren. 

Von  fünfzehn  Kranken,  deren  Krankheitsgeschichten 
ich  aosfuhrlich  nachweisen  kann,  sind  nfeun  genesen  und 
sechs  gestorben.     Vier  davon  litten  an  der  krampfhaften 

Form,  daTon  sind  drei  gestorben  und  eihs  genesen^  eilf  iit. 
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ten  an  der  katarrhalischen ,  dayon  siod  drei  gestorben  and 
•ebt  genesen.  Bei  Anlage  zur  Bhadikii  and  liei  der  Anlage 
Sur  impetiginosen  SUrofelmeht  igt  die  Gefthr  weniger  groISi 
als  bei  der  Anlage  zu  iloriden  Skrofeln.  Die  erstem  neigen 
nicht  nur  mehr  zur  katarrhalischen  Form ,  sondern  eä 
aelieint  ael^  wegen  des  OiFenslehens  der  Fontanelleii  «iid 
der  Nacbgieliiglieit  der  Sotnren  bei  den  Rhachitiidien  ein 
Anfall  von  Asphyxie  leicliter  von  ihnen  ei^agen  werden  zu 
können.  Die  zur  Scrofuia  florida  Disponirten  neigen  soc 
kranpfliafteii  Form ,  ond  bei  ibnen  isl  die  Frognose,  wAk- 
OngOnstig. 

Ich  hatte  lange  nur  Gelegenheit  die  Krankheit  einzeln 
za  beobachten  f  allein  im  Frnhjahr  iQSo  Tom  Februar  bis 
Mai  kam  die  batarrbaUsdie  Form  bei  «nt  aodi  epidemisch 
vor«  Ich  selbst  hatte  sechs  Kinder  davon  zu  bebandeln , 
und  hörte  sonst  noch  Yon  meiern  plötzlichen  Todesfällen 
linier  ihnen.  Unsere  allgemeine  Constitation  war  en  der 
2Seit  hatarrbaliscb ,  nnd  erschien  nebenbei  sdir  bSnfig  unter 
der  Form  des  Baaerwetze's  (Varotis  catarrhalis  vaga),  Kin- 
der untei'  eiu^m  Jalu^e  wurden  yon  letz^erm  selten  odfr 
^cbt  befallen. 

.   Herr  Oberbofratb  Kopp  bat  a«s  den  Ergebnissen  sabl» 

reicher  Leichenöffnungen  bewiesen ,  dafs  organische  Leiden 
der  Thymus  gern  durch  einen  plötzlichen  Tod  endigen ,  und 
98  höchst  wahrscbeinlicb  gemackt)  dafii  das  in  Rede  atebende 
Astbma  in  einer  krankhaften  Yergrofsernng  derselben  seiaefi 
Grund  habe,  welche  durch  eine  Beschränkung  des  Herzens 
lind  der  grofsen  Geia(s.e  sowohl  die  Erstickungsai^me  ala 
den  pl5tzlicben  Tod  endlich  berbeifäbrt  Bei  so  vielen 
spreebenden  Belegen ,  die  nur  bei  grofser  Bclesenheit  und 
besonders  günstigen  Verhältnissen  so.  gesanunclt  werdei\ 
ll^cmten  f  kann  man  last  nicht  umbin ,  ^en  notbwendigen 
!^n9!anunenbang  zi^fiscben  der  Krankheit  und  der  YergrSfse-'. 
rung  der  Thymus  anzunehmen doch  läfst  sich  das  Verhält-, 
ftfe  ftoA  ttifi^e^etet  d^4eii..   Es  kÖAnt^  ^änl^ich  die  Y^J^-. 
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grofserung  der  Thjmas  auch  Folge  des  Leidens  der  Respi- 
ratioiisorgane  seyn.  Glaubt  docE  auch  Meckel  (Padiok 
Aftitomte  1«  TVi»  &  491),  dafs  die  Thymus' bei  eintrateodett 
Respirationsbeschwerden ,  selbst  nachdem  sie  obliterirt  ge- 
wesen ,  sich  wieder  erzeugen  hoone ;  so  wie  auch  wohl  die 
glmrmäfsige  FetteraeiisiiBg  um  das  Herzihem  sülir  A 
eine'  Folge  der  Hntohlieiteii  dieses  Organs  ToriuMiait 
(Kreyfsig  Herzkranlih.  2.  Tb.  S.  363.).  Ein  Fall  bei 
Liieutaud  (Hist,  anat.  lib.  IL  obs.  69.),  in  welchem  bei 
ainam  Torher  gesundea  Manae  nach  einer  wegen  eines  Darm« 
fcriichs  oirtemomineiien  Castration  bald  Beschwerden  beias 
Schlingen  und  Alliemholen  eintraten,  und  nach  dem  Tode 
die  Thymus  angeschwollen  und  voll  von  schwarzem  ßlutc 
gefimden  wuide,  scheint  für  dk  Fähigkeit  der  Thymus 
^ter  wieder  sa  ▼argrSdieni ,  deutlich  'an  sprechen.  Ich 
erlaube  mir  daher  folgende  Bedenken  gegen  die  Ableitung 
der  Hauptacscheinungen  aus  der  kranken  Beschaffenheit  der 
Tbjmos  attfsnstelleof  io  der  Ueberseogang,  dalh  selbst  di* 
Vertheidigung  einer  nieht  haltbaren  Meinung  in  der  Medi« 
ziu  nicht  selten  von  Nutzen  ist. 

Erstens  sind  die  £rstickaiigsaoföUe  keine  HenssafiUle , 
aoodem,  wie  man  sehr  deutlkb  bSrt,  Folgen  Ton  Con- 
striction  der  Trachea  und  Bronchien.  Auch  ihre  Häufigkeit 
und  kurze  Dauer  charakterisirt  sie  als  aicht  vom  Herzen 
ausgehend.  Nimmt  das  Hers  Antheil,  so  m5clite  dies  wohl 
erst  im  sweitea  Stadio  der  Fall  seyn;  dodi  sprechen  die 
Lfeichenöilauugea  nur  im  Allgemeinen  für  einen  Erstik* 
knngstod. 

Zweitens  scheint  die  eng  begrünzte,  sich  immer  gle^ 
che  Form ,  in  der  die  Bespiralioasanomalie  hier  erschebt , 

nicht  für  eine  Ableitung  aus  einem  auTserhalb  der  eigent- 
Uchen  Bespirationsorgane  liegenden  kranken  Organe  zu  spre* 
oben  9  dessen  räumliche  Verhältnisse  so  ihnen  sieb  bald  so 
bald  anders  gestalten  werden ,  wie  denn  Afterbüdnagen  im 
MittelfeU  rücksichtlich  der  Erscheinungen  ^  durch  die  sie 
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s\eh  mralHen«  mtien  seiiF  onbettiiiiHltii  Chart^ter  hthm 

(Kreyfsig  a.  a.  O.  3.  Th.  S.  36o  %.  3.  TL  S.  124  fjg.) 
gelbst  die  Vei^groDiening  der  Thymus  findet  man  in  den 
TerscUedemten  Altern,  Tomeimdicli  in  den  Jahren  der 'Ge- 
schlechtsreife bei  Madchen,  nach  bald  mehr  bald  weniger 
grofsen,  gewöhnlich  mit  Abmagerung  und  einem  hectischen 
Zoitande  Terhondenen  (a.  B.  Lientand  a*  a»,0«  &  240  %•} 
RespinttionsliesGhwerden*  Der  Fer£  halte  im  J.  i8a4  Ge- 
legenheit, eine  hierher  gehörige  Leichenöffnung  zu  machen. 
J.  C*  Ihlin  in  Sch.  war  bis  zum  i6ten  Jahre  wohl  gewesen, 
halte  amdi  selbst  nadi  dieser  Zeit ,  olingeachtet  sie  in  Ge» 
ifahr  gerathen  war  zu  ertrinken ,  noch  drei  Monate  sich  wohl 
befunden ,  so  dafs  sie  früh  um  6  Uhr  selbst  im  Winter  auf 
eine  Vi  Stande  entfernte  Fabrik  und  spät  Aliends  enl  wie* 
dar  nadh  Hause  ging.  HemaiA  klagte  ne  Uber  ffaraathmig- 
lieit  beim  Ersteigen  des  Berges ,  den  sie  dabei  passiren 
mufste,  magerte  ah,  bekam  einen  trocknen  Husten,  durdi 
welchen  sie  dann  mid  wann  einige  hlntige  Schleimkl&Bp- 
ehen  heransbeförderte,  nnd  rnnfste,  mehr  wegen  Mattigkeit 
als  wegen  Kurzathmigkeit ,  das  Bett  hüten;  kurz  der  Zu- 
stand war  so ,  dafs  der  Mangel  an  Symptomen  es , schwer 
machte,  sich  irgend  eine  Idee  von  der  innem  Ursadie  sa 
TerschafFen.  Zuletzt  traten  iliichtige  Wasseransammlungen 
im  Zellgewebe  der  Extremitäten  ein,  und  endlich  schlief 
sie  sanft  ein* 

Bei  der  Ijeidien6ffimng  fhnden  wir  die  Thymus  ekt 

Pfund  schwer  und  von  dem  Schlüsselbeine  bis  ans  Zwerch- 
fell reichend;  nach  beiden  Seiten  erstreckte  sie  sich  bis 
gegen  die  VierbindongssteUen  der  Bippen  mit  ihren  Knor- 
peln hin:  Bios  die  linke  Lunge  zeigte  im  obem  Lappen 
angehende  Tuberkelbildnngi  und  der  Herzbeutel  enthielt 
einige  Unzen  Wasser*  • 

Ferner  ^ricbl  das  epidemisehe  yoi4iommcA»  der  Krank-  , 
heit  nicht  fnr  ein  organisches  Leiden  der  Thymus.  Wollte 
jQoan  ein  .apultes  derselben  annehmen^  in  uns'trm  Falle  eines » 
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das  die  Stelle  des  Bauerwetzels  vertreten  habe,  was  sich 
ailerdingg  deniken  läfst ,  so  mochte  ich  einmal  abermals  die 
'  genau  lieftuninte  Fom  der  Bstpinrtioiisiiriimpfoi  vnd  flww 
tens  4iß  lanfi^e  Dauer  dea  ÜeMs  entgegenaelien,  indem  ea 
nie  unter  acht  Wochen  zu  beseitigen  war^  der  Bauerwetzel 
aber  mit  acht  hdcbatena  Tierxehn  Tagen  abgethan  nwf^ 
aelbft  eine  Yenetsung  der^  Hoden  mit  inbegriffen« 

Sodann  spricht  auch  die  oh  sehr  schnelle  Umänderunf^ 
der  Krankheit  9  das  oft  plötzliche  Aufhören  des  Schleim« 
geränacbes  in  der  Brust,  wenn  die  Kram||fanfiiUe  sich  an^ 
gebildet  haben,  und  die  ynreOen  rasehe  Genesung  ntoiit 
dafür. 

Auch  ist  die  unter  gewissen  Umstünden  groise  Wiriu> 
aamheit  des  anÜspasmodiadhen  Heilplans,  wovon  unten  ein 
Beispiel  Torhommen  wird,  mit  der  Gegenwart  eiaea  oiga- 

nischen  Leidens  nicht  wohi  zusammenzureimen. 

Endlich  ist  die  genaue  Begränsung  der  Form,  und  na- 
meurtich  die  intermittireBde  Form,  aufser  einlgan  oiganisolieu 
Herzleiden  yorzüglich  disn  Krankheiten  der  Nerven  eigen. 
Kun  gehen  viele,  lediglich  aus  einem  abgeänderten  Lebens« 
anstände  der  Nerven  hersnleitende,  Erscheinungen  dev 
firanhheit  theils  voraus ,  theila-  begleiten  ab  dieselbe  und 
wechseln  mit  ihren  wesentlichsten  Symptomen  ab ;  wer  da- 
her mehr  auf  die  Deutung  der  Erscheinungen  im  Leben 
sieh  einUtfst ,  kann  sehr  leicht  verleitet  werden^  in '  der 
Krankheit  eine  Urampfform  des  Bewegungsapparats  "der 
Respirationsorgane  zu  sehen.  ' 

Schon  im  Jahre  1828  verlor  ich  eiu  Kind  an  dieser 
Hmnkhelt;  Es  war  38  Wochen  alt,  wurde  noch  gesttUt, 
.  und  zeigte  einige  Anlage  znr  Rhachitis.  Die  Mutter  hatte 
zwei  Jahre  yorlier  sich  der  Operation  eines  eingeklemmten 
Schenkeliniichs  unterwerfen  müssen,  und  starb  zwei  Jahre 
naeh  der  Gehurt  des  Kindes  an  Phtiiisis.  Die  Krankheit  ver- 
lief hier  selir  rasch,  begann  mit  heiserni  Husten,  machte 
den  sechsten  und  vierzehnten  Tag  wiederholte  hcfUge  An- 
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falle,  uad  tSdtete  den  swaozigsten  plötzlich,  nachdem  das 
Hind  Yerlaagan  wa  trinken  gtiuTtect  iiatte  und  in  der  Wiege 
lo  die  BSlie  geiidbtel  imden  iier.  Bei  der  Secdoa  ridi» 
tele  idi  meine  AsfinerlinBiWil  henpMdiKcli  anf  die  Resp». 

rationsorgane,  finde  aber  in  meinem  Diario  die  Thymus  gar 
nicht  erwäiwt.  Die  Luogeo  iüUten  die  BrustfeUMche  gans 
«ni ,  waren  wie  yoa  Lnft  aii%elile8eB  «od  Imtiterten  sein*« 
In  Italien  anleni  Lnngenlappen  waren  einige  emphysemi^ti» 
sehe  Stellen  sichtbar.  Die  Trachea  und  Bronchien  waren 
auf  ihrer  innern  Flache  gerüthet  und  enthielten  viel  schau- 
nrigen  Sehleim.  Die  linke  Herzhälfte  war  leer,  dje  rechte^ 
beeonders  der  Yorhof ,  enthielt  Tiel  achwarset  Blnt*  Die 
UnterieibaeiDgeweide  waren  gesund,  nnr  der-  Damlcanal 
sehr  voiiiminos,  und  die  Gekrösdiüsen  grofs,  aber  weich. 

Es  drangen  sich  mir  demzufolge  während  der  spätem 
Beobachtungen  folgende  Gedanken  über  das  Enlatehen  und 
Wenen  der  Branhlieit  enf :  Sie  verdient  mit  ToUan  Rechte 
4en  Namen  Asthma  periodkum  aaOum,  Von  dem  IfiHap^ 
tchen  Asthma  unterscheidet  sie  sich  zwar  Tielfaltig  durch 
die  kürzere  Dauer  und  grofsere  Häufigkeit  der  Anfälle, 
durch  die  Beschaffenheit  der  Respiration  und  des  Hnatena, 
dureh  das  Iiebensriter,  m  welchem  sie  vorkommt  u.  s«  w«, 
doch  Laben  beide  das  gemein,  dafs  ein  Kra rupfzustand  der 
Bespirationsorgane  das  herroi^techcndste  Symptom  ist,  dafs 
diesbs  Sjrmptom  Tdilige  Intermissionen  macht,  und  wenn 
es'tödtet,  es  plStdieh  thnt;  auch  verlangen  sie  eine  tbeil* 
weis  ahnhche  Heilmethode.  Das  MiUarsche  Asthma  beob- 
achtete ich  hier  niemals,  und  es  kommt  an  manchen  andern 
Orten  nicht  vor,  wie  es  den  Autenrieth  nicht  in  TuU 
hingen 9  und  Albers  nicht  in  Bremen  gesehen  haben«  Da« 
gegen  haben  es  Wichmann  in  Hannover  und  Wen  dt  in 
Breslau  mehrmals  gesehen,  ifend  mehrere  Andere  scheinen 
es  aus  Erfahrung  zu  kennen ,  und  wenigstens  haben  Bush 
und  Wich  mann,  auch  Heck  er  (Hufelands  Journ.  IX.  Bd. 
$..3),  der  Thymusdrüse,  indem  sie  die  Resultate'  der  von 
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anng  getban»  &  isl  daher  doch  woUlitiiieD^weiMiuitev* 
worfon,  daft  die  Respirationsoi^gtiie  die  Fähigkeit  besitzen , 

in  ihren  Nerven  Torzugaweise  und  auf  eine  Art  zu  erkran- 
ken,  daf«  der  Symptom cn-Complex,  welcher  das  Mülai-sch^ 
Aatluia  eomtitiiirt,  wirkiiqh  werde.  BaSk  dieses  jedoch  im. 
Geaeeii  Meht  eehr  hSufig  geidbieht,  daran  ist  ▼ielleieht  die 
^ng  begranzte  1  onn  schuld ,  in  welche  man  die  Krankheit 
jßwängen  wollte.  Verschiedene  OrtsbeschafPenbeit  kann  die 
Gestalt  der  Krankheit  modifioiree«  ebne  sie  w^seirtlicb  sui. 
Üadenu  Tm  dem  Gniiidi«tse  alsOf  die  Zahl  der.Kriah« 
keStsnamee  oicbt  ohne  Noib  m  TermebreD,  reihte  ich  sie 
zwischen  den  Croup  und  das  ächte  Millarsche  Asthma  ein, 
In  ihrem  Anfange  mehr  dem  ersten,  in  ihrem  fernem  Yer« 
laufe  imd'Aiisgaage  dem  letztem  äbnlicb «  ist  sie  wohl  gar 
geeignet,  die  Verschiedenheit  der  Mebmngen  über  die  N». 
tnr  des  Mfliarscben  Asthma  ssa  vereinigen.  Es  ist  «war 
wahr,  dafs  unser  Asthma  sogleich  als  entschieden  krampf- 
hafte AfFection  auftreten  kann,  dies  beweist  aber  um  so 
mehr.,  dafii  die  jRespiratieiiaergaee  so  gut  als  jede«  andere 
mit  Muskeln  nnd  Nerren  versehene  Organ  Rrampfformen 
unterliegen  können.  Aber  häutiger  ist  das  erste  Stadium 
entzündlichen  Charakters,  und  die  in  demselben  vorkommen- 
den Coastrictionen  der  Bronchien  nnd,  der  Trachea  sind 
ebne  Zweifel  durch  einen  Entzundmigsapstand  in  denselben 
hervorgerufen.  Der  Krampf,  welcher  den  Constrictionen 
zum  Grunde  Hegt,  gehört  zu  den  tonischen,  und  würde 
dem  i*eben  sehr  bald  ein  Ende  machen,  wenn  er  nicht  so 
Irans  daaemd  wäre«  Der  Ort^  an  welchem  er  vciliommt, 
jst  eine  ProTins  des  Tagna ,  eben  ao  wie  benn  Mfllarscibea 
Asthma.  Es  hat  gar  nichts  nnsem  anatomischen  Kenntnis- 
sen Widersprechendes,  hier  Krämpfe  als  möglich  anzuneh- 
men, seitdem  die  Gegenwart  von  Muskelfasern  in  denBron- 
ebien>  dmrcb  Reifseisen  md  SönE^mjerring'  naifbgewie-  > 
fen  ist  Im  Tweiteini  S^adio  is|  das  Cen^alorgan  der  r^pi- 
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ratorfsoben  Nerren ,  ^1^  tnittleren  RficttenmarlMtriSnge ,  in 

den  Kreis  der  Krankheit  hineingezogen  und  durch  dieses 
aicht  nur  dem  ZwerehfellaoerTen ,  sotidem-  atM^  dem  ge- 
samnrten  Buokemnark  ein  homologer  Zustand  mitgetheilt 
worden ,  der  sich  in  der  Mittelhand  und  dem  Zwerchfell  als 
tonischer,  in  den  Extremitäten  periodisch  als  clonische 
Krämpfe  äoTsert.  Zuletzt  mögen  selbst  die  Herznerren 
Antheil  nehmen.  Es  hat  ein  solcher  Uehergang  von  den 
peripherischen  Enden  eines  Nerven  auf  seinen  Stamm  und 
Central  Organ  nichts  unserer  KcnntniTs  vom  Leben  der  Ner- 
Ten  Widersprediendes,  und  findet  seines  Gleiehen  in  rieleii 
sympathischen  Leiden,  hauptsächlich  und* am  spreciiendsteii 
MTohl  in  den  Zwerchfells-  und  Litercostalmuskel-Convulsio- 
nett)  weicl(ie  so  gern  nach  pldtzlich  unterdrückte  Men- 
struation und  bei  andern  Krankheitssustinden  des  üterut 
sich  einstellen  (Sinogowitz  über  Krampfformen  und  de- 
ren Verhältnifs  zu  Sexualstörungen  des  weibl.  Geschlechts^ 
Rnst's  Magazin  XXilL  Bd.  2.  Heft.)«  Dem  Millarscben 
Asthma  dürfte  wohl  dieser  Uehergang  fehlen ,  und  dassdbe 
auf  den  Vagus  und  die  ihm  untergeordnete  Sphäre  einge- 
schränkt bleiben.  • ■ 

Es  ist  also  nicht  Ton  einer  Gomplieation  des  Croup» 
mit  dem  Mülarschen  Asthma  die  Bede,  wie  in  Hecher» 
Fall  (a.  a.  O.),  auch  nicht  von  einem  Metaschem^tismus 
die  Krankheit  ist  weder  im  Anfange  Tellig  Croup,  denn  e» 
hÖmmt  nie  zii  polypSsen  Coneretionen ,  noch  in  ihrem  Aus- 
gange Millarsches  Asthma  ,  aber  sie  hat  mit  beiden  das  ur* 
ganische  Substrat  gemeinsam ,  beider  Elemente  vereinigen 
sich  hier  und  nentralisiren-  sich  gleichsam,  aber  freilieh 
geht  aus  dieser  Vereinigung  ein  Drittes  wenigstens  eben.'so 
Schlimmes  hervor. 

Man  könnte  die  im  zweiten  Zeitraum  neu  hinzutreten- 
den Erscheinungen  ais  eine  Folge  der  Störung  des  Blntlaufii 
durch  die  oftern  rorhergehenden  Erstichungsanilll}e  und 
ihrer  Einwirkung  aufs  Gehirn  ansehen,  allein  theils  gehen 
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sie  in  der  krampfliaüen  Form  diesen  bisweilen  Torher  ,  theüs 
manifefitireii  «e  sich  za  sekr  als  lediglich  vom  Ruckei^mark 

ausgehende  KrampfFormen. 

Was  die  Therapie  betrifft ,  so  habe  ich  mir  aus  meinen. 
Beobachtungen  folgende  Gmndaätze  für  die  Behandlung  al». 
•trahirt: 

Bei  der  l^atarrhaliscben  P'orm  mufs  im  ersten  Zeiträume 
kräftig  antiphlogistisch  yjer£ahi*en  werden ;  einige  Blutegel 
auf  die  Bnut  erleichtem  augenscheinlich  ^  doch  nur  f&r 
korse  Dauer.  Das  Calomel  habe  ich  am  liebsten  reichlich 
gegeben ,  beinahe  wie  beim  Croup  wenigstens  bis  zu  4  Gran 
taglich,  bis  la  oder  16  Gran  verbraucht  waren ^  und  danii 
wieder  eine  PaUse  gemacht,  die  mit  der  Anwendung  von 
Hautreizen ,  Yesicatorien  auf  die  Brust ,  der  Einreibung 
der  Breohweinsteinsalbe  in  den  Kopf  und  hinter  die  Ohren 
ausgefüllt  wurde.  Verminderte  sich  die  Heftigkeit  der  An» 
fSile ,  so  yeriiefii  ich  mich  dann  oft  auf  kleine  Gaben  Calo* 
mel  mit  Goldschwefel,  wo  nicht,  so  wurden  wieder  ein- 
bis  zweimal  ö  bis  12  Gran  des  erstem  rasch  hintereinander 
gegeben*  Damit  erreichte  ich  mehrmals  den  Zweck ,  den 
Uebergang  ins  zweite  Stadium  zu  yeihuten.  Bemerkte  idi 
aber  das  Starrwerden  der  Zunge ,  und  gröfsere  Aengstlich- 
keit  der  Kinder  in  den  Anfällen,  aufser  denselben  aber  das 
Znsammenkrampfen  der  Hände-,  überhaupt  manche  Erschei- 
rangen,  die  einen  bevorstehenden  epileptischen  Anfall  an- 
zuzeigen pflegen,  so  zog  ich  den  Moschus  zu  4  Gran  des 
Tags  in  Anwendung ,  die  bisweilen  den  Ausbruch]  epilepti- 
scher und  asphyktischer  Zufölle  yerhinderten.  War  aber 
ein  solcher  Anfall  schon  dagewesen,  so  nahm  ich  nochmals 
Blutegel  zu  Hülfe ,  die  an  den  Kopf  oder  ans.  Bückgrat 
fppUcirt  wurden,  um  die  Folgen  des  Angriffs,  wejdieu 
Gehirn  und  Buckenmark  dabei  erfthren ,  möglichst  ^  be- 
seitigen, und  verband  dann  sogleich  die  Asa  foetida  mit 
dem  Hoschus,  welche  von  den  Kindern  zwar  keineswegs 
gern  genommen  wird,  aber  doch  beizubringen  ist.  Sind 


Digilized 


246 

Fieberbewegpingen  mit  Böthe  des  G^iidits  und  heltigeö 
Schweiften  jetet  «ugegen ,  so  scheint  diese  Teriiindnng  be* 

sonders  angezeigt ,  ja  ich  glaube ,  dafs  Mrenigstens  dei*  Mo* 
schus  nicht  eher  weggelassen  werden  darf  ^  als  his  diese 
Sjmptonte  wieder  Terschwnnden  eind,  und  der  groise  and 
accelerirte  Puls  wieder  Wein  und  langsamer  geworden  ist ; 

  eine  Regel,  die  wohl  überhaupt  für  die  epileptischen 

Krämpfe  der  Kinder  gilt.  AnTserdem;  glaube  ich  noch  gute 
Wirkung  von  Tabakhlystieren  (einer  Infosion  TOn  lo  Int  i5 
Gran  Kraut  westindischem ,  einer  Behandlung  voriier  nidit 
unterworfenem  f  auf  die  Portion)  gesehen  zu  habem  Asand- 
hlystiere  werden  zu  oft  wieder  weggedruckt» 

Die  rein  krampfhafte  Form  ist,  meinen  EirftihrUngeii 
zufolge,  so  schwer  zu  heben,  wie  die  veialtete  Epilepsie^ 
und  die  rechte  Heilmethode  für  sie  noch  zu  finden.  Der 
folgende  Fall  wird  beweisen ,  was  ich  vergeblich  dabei  an- 
gewendet habe.  Er  betrifit  das  jüngste  der  drei  ohea  er- 
wähnten Geschwister,  welche  sämmtlich  dieser  Form  ua- 
terlagen. 

Za  Anfange  des  Monats  Jani  1837  initAe  die  sehr  lei^ 

dende  Mutter  zum  achtenmal  entbunden,  dnd  swar  roii^ 
einer  Tochter,  welche  Mein  und  düi-fHg  zur  Welt  kam, 
aber«  wie  alle  Früchte  dieser  Ehe  ^  selbst  ohne  Matterbrust 
sich  gut  ernährte. 

Man  bemerkte  im  ersten  halben  Jahre  nichts  Krankhaf- 
tes an  ihr^  ausgenommea  dafs  sie  sehr  vielen  Urin  lieFs. 
Mit  der  acht  and  swUnzigsten  Woche  fing  sie  an,  Stunden^ 
lang  sehr  heftig  zu  schreien ,  wobei  man  oft  bemerkte,  dafs 
die  Zunge  starr  und  blau  wurde.  Sie  athmete  bei  diesem 
ßdireien  mit  greiser  Gewalt  ans,  wie  Kinder,  die  einen 
heftigen  ^mene  im  Uitterleibe  habisn.  Es  kollerte  dabei 
^  unaufhörlich  im  Bauche  und  viele  Blähungen  entfernten 
sich  sehr  hörbar.  Kljstiere  konnten  in  einen  solchen  An- 
ftOl  nicht  applichrt  werden ,  weil  der  Mastdarm  onTerkenu. 
bar  eine  Strecke  hinauf  eonstringirt  war.  Man  mofiite  da^ 
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hop  dmmX  mten,  bif  das  Hind  etwas  rabigir  wwd«;  dann 
gaiang  es  leicht. 

Diese  Erscheinungen  begleiteten  die  Krankheit  in  ihrem 
l^aoaen  Verlaufe ,  aber  es  traten  in  der  dreifsigsten  Lebens. 
woche  adioa  die  AnfiUle  dea  Aatiuna,  wie  wir  ea  bei  den 
Teralorbenen  Gesebwiflieni,  leider  genau  genug!  beobaeh* 
tet  hatten,  hinzu.    Sowohl  im  Schlafe  als  unterm  Schreien 
wurde  das  Athemholen  plötzlich  auspendirt,  Lippen  iumI 
Zimge  wurden  biaUf  aber  nachdem  etwa  drei  bis  Tier  Atiienh> ' 
züge  ausgeblieben  waren ,  atbmete  es  sehnell  und  jai&hzend 
ein  •  worauf  das  krähende  Ausathmen  erfolgte.    Seltner  war 
daa  Ansathmen  der  erste  Akt  der  wiederkehrenden  Be^^ 
ration.    Es  erschienen  jetst  rielleicfat  nur  ein  oder  zwet 
Anfalle  tägUch.    Das  Kind  genofs  die  treueste,  sorgsamste 
Pflege ,  doch  war  die  Mutter  eutschlosseai  es  nicht  wiedor 
init  Breohweifisteinsalbe ,  Yesicalorien  n*  dgL  plagen  m 
lassen.  Ich  honiite  ihr  nidit  ganz  Unredit  geben,  da  eine 
kräflige  Anwendung  derselben  uns  zweimal  verlassen  hatte, 
eben  so  wie  die  ganze  umändernde  antiskrofuiose  Methode, 
Calomel»  Goldschwefel,  Bäder  mit  Pottasche,  abwechselnd 
mit  hrampfwidrigen  Mitteln,  Flor.  Sfind,  Moschus  und 
Asand  in  Rlystieren.    Auch  die  Vaccination  hatten  ysir  um- 
sonst versucht,  denn  die  Pocken  machten  ilu:en  Gang,  ohn& 
auf  das  Asthma  im  geringsten  einsnwirkea.' .  Ich  liefii  mich 
daher  diesmal  mehr  von  den  beiTOnlechenden  Symptomen 
leiten.    Zuerst  wurde  der  Unterleib  durch  Abfuhruogsmittel 
befireit,  und  dann  drei  Blutegel  an  das  Rückgrat  angesatnt^ 
hernach  die  Jqu.  amfgtL  amar,  in  steigender  Gabe  gegebm, 
so  dafs  das  Rind  zuletzt  alle  zwei  Stunden  zelm  Tropfen 
bekam.    Nach  vierzehntägigem  Gebrauch  waren  wir  um 
nichts  Turgerucht,  und  hatten  ohi^efahr  Folgendes 
Hegel  im  Gange  der  Krankheit  ahatrahirt:  Dcar  siebonte 
oder  achte  Tag  war  immer  ein  sehr  schlimmer ;  wir  hatten 
dann  wohl  zwanzig  Ersticknn^gsanfölle ,  die  mit  heftigem 
Schreien  abwechselten. 
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An  den  zwischenliegenden  Tagen  war;  das  Kind  weniger 
annibig,  nnd  die  aithmalisclicn  AafiUie  repftwten  *  tSgliok 
wmr  swet-  bis  dvcftnal.  Der  lOte  Jnraar  i8«8  war  ein  ach- 
ter Tag  und  ein  sehr  h5ser,  denn  es  gingen  die  Erstüfc* 
iMMagsenfaUe  in  GenTulfionen  über,  die  "wM  swansi^pHel  ui 
a4  Stunden  tadi  wiederholten.  Dabei  war  die  BKhini^ 
erzeugang  enorm  und  die  Coustiiction  des  Mastdarmes  nur 
selten  nachlassend. 

Von  nun  an  wurden ,  anstatt  dar  depotensirenden  Mit* 
tel^,  erregend  auf  die  Ganglien-Nerven  einwirkende  ang^ 
wendet,  Baldrian -Klystiere,  spiritaose  Einreibungen  ins 
&uckgrat|  und  innerlich  Li<fu*  anod.  m,  H,  gtt,  x,  OL  cajefmta 
0ih     —  fp*  Sfn  aurant,  §/.  •  .  . 

Daranf  beasmte  sichs  mit  der  Blahungssncht,  aber  wir 
belumeii  nun  tägliche  Perioden;  nämlich  von  4  bis  7  Uhr 
Nachmittags  hanfige  Erstickungsanfalle ,  und  zwischen:  ibaea 
heftiges  Schreien;  auch  bemerkte  man  Ton  nart  an  den- 
'  tonischen  Krampf  in  den  Mushein  der  Mittelhand.  Von  7 
Vhr  Abends  bis  4  Uhr  NachoutCags  war  das  Kind,  die  Ver- 
mistaltong  der  Hände  aosgenommen,  woU;  aTs^  trank  und 
apidte ,  und  lielk  wedei^  Husten  noeh  SeUeimrass^  ^oder 
Heiserlieit  bemerken.  Diese  Intermissionen  veranlafsten 
nach  und  nach  drei  Gran  Chinii  sidßwic,  zu  geben  und*^di& 
Tina.  r9b*  WhftU  in  das  Ruekgrat  emzmcteibeii.  - 

Den  idten  Januar  ging  ein  Erstickungsanlall  "VBL  entert- 
Scheintod  über,  der  wohl  eine  Viertelstunde  dauerte.  Der 
Täter  htttte«  ak  ich  hinzukam,  die  Respiration  durdiUeher- 
gieften  mit  KSlbdschem  Waster,  Einbringen  dteelbenr-bi- 
die  Nase  und  reizende  Kljstiere  wieder  angefacht ;  doch 
lag  das  Kind  noch  zwei  Stunden  in  einem  apoplectischen 
Zaatande  mit  blasrothem  Gesiebt  ,  ans  welchem  das  ala  ladt 
beweinte  durch  «Blutegel  an  den  He;^  und  wiedetholte  iüy- 
stiere  endlich  in  den  vorigen  Zustand  zurückgebracht  wur- 
de. Nun  folgten  so  profuse  SehweiCto,  dafs  die  Unterlagen 
tiglich  drei-  bis  riermal  daron  gana  dnwhniftt  wurdeo** 


Wlihrend  derselben  liefs  der  tonische  Krampf  in  den  MitUI- 
btndimiskela  nacb,  kelirte  aber  hernach  wieder  zorachi 
.  Es  worden  nun  noch  Klystiere  mit  s  Gran  Moschus  ^ 
'    tagKch  sweiraal,  BSdcr  mit  Kfeienabsud  and  K^IInischem 
Wasser,  Vin.  stibiatum  bis  zum  Ekel  und  Erbrechen,  die  ' 
R€uL  artemisiae  ifulgaris^  der  Moscbas  innerlich  und  selbst 
.«mHaosimtleli  der  schon  fon  Perebo'om  und  Rosen • 
stein  empfohlene  fueeus  sempetinn  iedQrum  (Murray  Appa- 
rat, medic.  T.  VI.  p.  35 1)  angewendet.    Noch  zwei  Monate 
hielt  das  Kind  das  Uebel  aus*    EU  verging  selten  ein  Tag, 
an  welchem  nicht  ein  oder  mehrere  firslickungsanialle  er* 
.schienen.    Dabei  magerte  es  nicht  ab,  and  hatte  viele 
Btanden^  in  welchen  es  rergnügt  war»  8etn  Appetit  blieb 
sich  immer  ziemlich  gleich  ,  die  Stuhlausleerungcn  waren 
dem  Anschein  nach  natürlich  |  der  Urinabgang  sehr  reich« 
jÜchi  aber  die  8chweilse  yerloren  sich  wieder,  und  Fiebeiy 
Jbewegnngen  waren  nicht  Torhanden«  Den  a3.  Febroar  hv^ 
eben  nochmals  ConTolsionen  aas,  den  4.  MftnB  ham,  wahr«' 
scheirilich  in  Folge  der  heftigen  Anstrengungen  des  Laiynx 
beim  Schreien,  Husten  mit  Cronpton  hinzu,  der  sich  auf 
MC  Blotentleenmg  darch  swei  aafs  Manubriam  stemi  ge« 
Mtcte  Blotegel  wiedei*  TCrlor«  Den  i4ten  Mar2  hatten  wn* 
wieder  eine  fast  eben  so  lleib  Asphyxie  als  die  vorige.  Den* ' 
i5.  Marz  war  diis  Kind  mehr  als  gewöhnlich  heiter,  aber 
wifare'hd  die  Mutter  es  auf  dem  Arme  hielt  und  mit  ihm 

♦ 

sj^He,  b^te  es  sich  hinten  über  nnd  war  todt. 

Die  Leicben((ffnong  honnte,  wegen  des  unüberwind- 
lichen Widerwillens  der  Mutter  dögegcn,  nicht  gemacht 
werden. 

Die  folgeaden  swei  .KranhbeitsfäUe  ans  der  jüngsten 
Epidemie  sind  mir  in  mancher  Hinsicht  so  wichtig,  dafs  ich 
sie  nidht  mit  8tiNsehweigen  übergehen  kann«   Sie  betreffen 

zwei  Knaben  Ton  fast  gleichem  Aller  und  gleichc?i  Verhält- 
nissen ,  bei^e  an  der  katarrhalischen  Form  leidend ,  yoii 
wekhe»  der  eine  starb  !Bnd  der  Leichenoffirang  untei'wor« 
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l<Hi,  der  andere  durch  ein  kr iiltigee  Elugretfea  der  Buiet 
erlialten  wurde. 

Fiiedrich  H.  Word«  TOn  einer  eHrpulenten  Heftet  ^  ^But 

dann  und  wann  an  Beschwerden  von  Nierengries  leidet , 
natürlich  und  leicht  geboren«    Das  neageborne  Kind  hatte 
eine  tehr  zarte  rothe  Oirerhaal,  gedieh  aber  nntenii  «Siilleh 
sehr  gut  ^  udd  wurde  mit  »waugig  Woehea  voa  der  BnMt 
abgenommen.    Es  fuhr  fort  sich  schnell  zu  entwiclteln ,  be^ 
ham  bald  zwei  Schneidezähne,  ßng  an  auf  den  FüFsen  aa 
atehen,  aod  die  Fontanellen  Terhleinerten  sich  schnell«  2Mi 
Aafange  des  siebenten  Monats  beham  ^  einea  heiMi*  htta^  ^ 
genden  Hosten  mit  einzelnen  Eratichangsanfiinien.   Es  wMr 
zu  Anfange  des  Marz  i83o.    Beides  wurde  nicht  geachtet, 
bis  ich  selbst  es  zufallig  entdeckte  und  auf  die  Gefahr  aof- 
merbsam  machte.   Die  Krankheit  blieb  sidl  den  Mära  aad 
April  hindurch  gleith ,  and  wurde  mit  Blutegeln,  Gakaad 
mit  und  ohne  Goldschwefel  und  I)igitalis,  lauen  Bädern, 
einem  Vesicans  aui"  die  Brust  u.  dgl.  behandelt.     Gegea  • 
Knde  des  Apnl  bemerkte  ich  aber,  dafs  das  Kind  in  dea 
Anföilen  Xngstiidier  wurde,  sich  an  die  Wärterin  nawaai^ 
inerte  und  die  starre  bläue  Zunge  bekam.  leh'  setate  aaa  ^ 
dem  Calomel  Moschus  zu ,  iicis  in  einem  Tage  eine  halbe 
Unze  Merhurialsalbe  in  den  Rucken  einreiben  und  Kiystiere 
mit  Asand  geben  ^  aber  schön  nach  wefngen  Tilgen,  den  i* 
Vbk^  starb  es  plGttlich  früh  uhterm  Spielen. 

Bei  der  den  T6g  darauf  vorgenommenen  9Mtioa  cftclN 
tele  ich  mein  Augenmerk  vorzuglich  auf  die  Beschaffenheit 
der  Centralgebiide  des  sensiblen  Systems.  Der  kleine  Leich-» 
nam  hatte  auf  der  linken  HiUfte  des  ißorpers  Tide  Tioletar 
Stehen,  die  Lippen  waren  blaä.  -  INis  Rdebenmark  war 
fest  und  weifs ,  die  Hflllen  desselben  boten  nichts  abnormes 
dar,  ausgenommen  dafs  die  Gefäfshaut  sehr  blutreich  war. 
Die  Sinus  d^s  Gehirns  zeigten  eine  außerordentliche  Fülle 
Toii  «chwarcem  dünnflüssigem  Blaie,  and  die  Mistaaadfi 
grofsen .  und  kleinea  Gehirns  bis  Auf  den  Iteltliaotea  war 
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üdy^wMiitli^  üti  bi;eparlig.  Der  Phveniens  war  härter  als 
gewShnlleli ,  der  Vagus  Lbgegen  sdiien  der  Bescbafienfaeit 
des  Geliirjas  sich  za  nähera.  Die  Lungen  "waren  wie  aui- 
IIP^IaseQ  «nd  lioiatertea  fürlb  Die  Trachea  uad  die  Bron^ 
dbim  iwten  auf  ihrer  inaeni  Fladie  Bit  in  die  kleii|Sleii 
Verzweigungen  dunkelroth  gefärbt.  Aus  den  letztern  liefs 
aji«h  yiel  speir.helähpiicher ^  aebauiiuga:  Schleim  ausdrucken, 
imSi^ek  ans  im  miiem  LappeiL  Das  Hers  irar  stark  in 
aoiiM  wenden ,  beide  Hämmern  enthielten  nur  sehr  weni^ 
ges  dunkelrothes  flüssiges  Blut ,  vielmehr  Blutwasser.  Eben 
sa  die  Aorta.  Die  Thymus  war  fast  so  ^ols  als  ein  Hüh« 
nrn^r  batte  eine  rnadliehe  Fonsi  und  war  etwas  härlei' 
'abriie  zu  seyn  pflegt,  äuch-wär  ihre  Farbe  dnnliler  als ^ew 
iKjybnIich,  So  habe  ich  den  Befund  aufgezeichnet,  als  ich 
tulsk  nichl  daran  daehte«  daCi  die  Bmstdräse  eine  wichtige- 
tMle  bei  der  Hnulkhek  spieWn  kitme*  Die  Leber  war  • 
grofs  und  bl ulieieb.       '  , 

Genau  ia  dieselbe  Zeit  ßel  der  andere  Krankheitsfall. 
Ocir  Knabe  war  «ineü  halben  oder  gan^  Monat  m  Mh 
geboveni  Oraaefae  dieser  prSmaturirten  Geburt  ist  ein  Dru« 
senknoten  im  Gekros  seiner  Mutter.  Während  des  Stillens 
befand  sich  die  Mutter  so  wohl ,  dais  es  acht  Monate  foit* 
genelBt  ^rde.  Das  Kind  wipde  Mar  groft  und  fett  dabei  ^ 
tiatlie  aber  immer  eti*as  ScMeiiki  auf  der  ftrust,  su  g^sen 
Ropf^  weit  offne  Fontanellen  und  angeschwollene  Gelenk- 
hopfe.  Im  Mäm,  dem  achten  Lebensmonate,  wurden  zwei 
AaföUl»  des  Nadln  beaaerkt,  welche  das  Kind  ans  dem 
Schlafe  erweckten,  aber  so  unbedeutend  waren,  daft  die 
Mutter  ihrer  nicht  erwähnte.  Das  Kind  war  jetzt  sehr  ge- 
neigten etscfareeken.  Dien  6*  Apial  wurde  es  ran  der  Brust. 
cbgenofluoM.  Vom  8i»n  an  erschienen  die  Anfalle  auch 
am  Tage.  Zugleich  dauerte  das  Sclileimgerausch  in  der 
Brust  fort;  der  dabei  gegenwärtige  Husten  halte  einen 
bflis^n  Do0.  Die  Aniatte  kMei»  naeh  und  nach  häufiger^  « 
so.daft  nedk  14  Tngcci  in  jeder  fiMit  drsii  bis  rfer  eintra-- 
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ttn,  Ikei  Tage  nach  jeder  Ueineit  Veranlasiiiiig  y  aber  saiicli 
nach  einer  Ston^  Scfikf,  ans  welcketn  es  dann  mit-Ategalu 

lichkeit  erwachte.  Sogleich  nach  dem  Erwacben  holte  et 
jaacbzend  Athem  und  weinte  dann  eine  Minute  lang.  Er 
Wörde  mit  einem  Brechmittel,  Plammersdien  Polfeto  nmA 
^elnem  8enna-Infiisitm  mit  Althäa-Syrup  und  Breekwdri '  Mi-  - 
schendurch  behandelt ,  auch  erhielt  er  täglich  zweimal  ein« 
Gabe  Mosebus.  Den  28.  April  sfiefs  er  sieb  leicht  an  den 
Kopf  und  gerieth  darüber  ins  Schreien^  iu  welchem  Atkem-  » 
holen  UM  Pills  plStzUdi  ttocliten.  Drei  bb- 
Söll  er  völlig  athemlos  gewesen  seyn.  Es  wurden  vier  Blnt- 
^ei  an  den  Hals  gelegt  und  in  zwei  Tagen  eine  Unze  Mer- 
burialsalbe  in  den  Rücken  und  die  untern  Extremititeu  Uan 
gerieben ,  und 'innerlich  täglich  yiermal  noeh*Mo8elHi8''tahd 
Calomei  gereicht.  Den  i.  Mai  traten  wieder  kurz  hinter- 
einander swei  nicht  ganz  so  heftige  Anfalle  ab  der  Torige 
ein ,  doch  wurde  das  Gesicht  blau,  die  Eztremititen  Italt, 
weih  und  schlaff,  und  Stuhl  und  Urin  gingen  unw ilikührlich 
ab.  Nachdem  das  Athemholen  etwa  3o  Sekunden  suspendirt 
gewesen,  stellte  es  sich  nicht  jauchzend,  sondern  aach  inld 
nach  wieder  ein ,  wie  eft-  wohl  bei  der  gleichzeitig  in  Ha^ 
erdnung  gebrachten  Gehirn-  und  Herzlhätigkeit  nicht  an- 
,ders  seyn  konnte.  Nachdem  es  wieder  hergestellt  war, 
ruhte  doch  das  Zwerchfell  beim  Insphriren  gänzUdi,  und 
die  Intercostalmuskeln  Tertraten  seine  Stelle.  'Den-stcn 
früh  noch  ein  so  heiliger  Anfall.  In  der  Zwischenzeit  hat- 
ten yiele  kleine  sUttgefunden«  Das  Sdileimgeräusch  auf 
der  Brust  hatte  jetzt  plötzlich  ySlHg  nachgelassen.  Di« 
Temperatur  der  Haut  war  erhöht ,  Kopf  und  Bücken  feucht, 
und  schneller  Puls  von  90  Schlägen  zugegen.  Es  wurden 
^tzt,  da  ich  eben  die  Seclion  des  Torigen  Kindes  gemaeht 
hatte ,  um  die  Folgen  des  Anfadls  auf  das  Gehirn  wteder  zu 
heben ,  noch  Blutegel  an  den  Kopf  gesetzt ,  die  eine  sehr 
reichliche  Blutentleerung  veranlafsten,  wovon  das  Kind  sehr 
matt  und  blafs  wurde.  Der  Athem  noch  merkunaliacb.  Er 
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erluelt  nun  Tabakslilystiere.  Das  zweite  blieb  und  er  fiel 
in  einen  rahigeo  Schlaf,  in  weldiem  j^oofa  die  Respiralion 
auf  die  oben  beschriebene  Art  abnorm  blieb.  ^  In  sechs 
I^a^hmittagsstunden  hatte  er  acht  lileioe  Anfalle  yon  drei 
Ut  Yier  Athemziigeo  Dauer ,  dann  noch  einen  heftigen  An- 
fall Ton  doppelter  Dannr  .mit  kaltem  Schweifs  am  Kopf  und 
halten  Extremitäten.  Er  erhielt  nun  j4sae  foetid^e  ^ß. 
Mßtfkigr.jv,  G.  aratiici  ^j,  Aq.flor,  tiliae  Sach.alb,^ij. 
Mß  drei  Standen  za  i  Th^löffel :  auf  die  Brust  wurde 
mn  Veijeator  applicirt  und  noch  oiu  TabakslUjstier  gegeben. 
Später  wurde  noch  ein  Bad  mit  zwei  Unzen  Lixw.  caiistic. 
geqiacht,  in  den  Rücken  das  EmpL  resoL^»  Schmuckcri  ge- 
kf^f  und  zu  jedem  Ld£Pel  der  Arznei  noch  $4  Gran  Mo- 
eehus  geseUft  Die«  hatte  den  Erfolg,  dals  die  Banch- 
respiration  sich  den  3ten  wieder  einstellte,  aber  dafür  die 
^fiäode  sich  hrampften,  den  4ten  dieser  Zufall  sich  unter 
einem  heftigen  Sdiweii^  verlc»*,  der  Puls  auf  80  Schlägt 
herabsank,  den  5ten,  6ten  und  Tten  hehi  Anfall  eintrat,  und 
auch  die  Hitze  und  Ruthe  des  Gesichts  sich  verlor.  Daher 
wurde  den  öten  und  ^ten  der  Asaod  und  Moschus  wegge- 
laaieii»  Darauf  hatten  wir  den  loten  wieder  sechs  Anfalle, 
weshalb  sogleich  der  Asand  und  Moschus  wieder  gegeben 
wurde.  Schon  nach  drei  Gaben  blieben  die  Anfälle  wieder 
mm*  Wir  waren  nun  ,elwas  Torsieldigeri  und  blieben  so 
Too  nvir  an  Ton\  Bronchial  krampf  Töllig  verschont.  Das 
Kind  halte  freilich  an  Kiäften  sehr  verloren,  und  bebielt 
den  ganzen  Sonuner  hindurch  eine  grofse  Neigung  zu  Ka- 
tarrhen I  nie  aber  trat  ein  Krampfaniall  wieder  ein.  Er  be- 
kam raach  hinter  einander  sechs  Zahne,  und  besonders 
scheint,  dafs  der  Kopf  nach  der  Krankheit  bedeutend  an 
-ümiang  verlor,  so  daf:»  ihm  seine  Hauben  zu  weit  wurden.  ' 
..Ob  Jucht  die  Wirkung  des  Asanda  auf  die  Knochen  bei  Be* 
uKlheüung  seiner  Wirhsamkeit  in  dieser  Krankheit  in  An- 
schlag zu  bringen  ist  ?  . 
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Ueberhaupt  Uann  ich  den  Verdacht  nicht  ganz  unter* 
drüclten ,  dafs  die  Rbachitis  in  einer  nahen  Beziehung  zur 
JRranUheil;  stelle.  Die  mebrsten  der  kleinen  Kranken  halten 
rbaohitifeclie  Anlage,  und  die,  J>ei  n^eleben  dies  nidit  der 
Fall  war,  besafiien  die  Disposition  rw  Scrofitlaflorida,  irel- 
•  cbe  in  spätem  Jahren  so  gern  in  Knochenleiden  Jausbricht. 
Wie  schon  oben  bemerlit,  trat  bisweilen  mit  der  Bes$e- 
ning  ein  Fortschritt  der  Hhachitis  schnell  hervor  i  aamenl- 
Uch  schwollen  die  Gelenkkjfpfe  stSrher  an.  Es  kannte  ^ 
,  *her  wohl  seyn,  dafs  die  Rhacliitis  durch  Auflockerung  der 
Knochen  die  natürlichen  OefFniingen  lür  den  Durchgang  der 
Nerven  rerengte^  und  so  pathogenetisches  Moment  würde» 
Von  einer  andern  BespirationsanoBialie,  von  der'  icli  mir 
ein  andermal  etwas  sn  sagen  yorbehake ,  sdieint  Wßßte  w^ 
nigstens  ein  solches  \  erhältnifs  ziemlich  gewifs. 

(Plerique  ewum ,  qui  rh€ichitidc  dejwtcittrum  cadax^erß 
dusecuenint ,  inter  quos  Glisionam ,  Bonneäan  dt  ücisiermn 
reßsrimus,  unanimi  fere  consensu  adseruni,  prindpium  meddlae 
spinalis  in  hoc  morhö  sülitü  esse  iktrius  ei  eMrucium ,  caput 
inter  durum  picimque  matrem  aqua  perfusum ,  cerebrum  mole 
majus.  F.  Ho  ff  mann  Opp,  omn,  Genet^ac  //^ä'.  T,  III,  p,  4Sß») 

Dürlte  man  aas  den  wenigen  hier  angeföhrfen  Leidien- 
'Urningen  einen  Schlaft  auf  die  eigenl^che  oder  -nächste 
Ursache  des  Todes  wagen ,  so  würde  man  wohl  in  dem  Be- 
fund weniger  die  Folgen  eines  plötzlichen  Aufhörens  der^ 
Herzthätigkeit  erkennen ,  wie  bei  der  Brustbräune ,  als  die 
SSeichen  eines  Gehimtodes  |  der  dqrch  nnd  mit  finückiing 
zugleiclr  eintrat. 

Brustbrüune  und  unser  Asthma  haben  wohl  das  gemein, 
dafs  in  beiden  durch  viele  temporäre  Hemmungen  des  BluU 
}aufs  in  der  obem  Hohlvene  ein  plötzliches  ErlGsohen  der  • 
'Gehirnirhätigkeit  nach  imd  nach  TOrbereitet  wird,  daher 
man  wohl  auch  bei  beiden  nach  dem  Tode  die  Lungen  wie 
aufgeblasen  und  das  Heiz  leer  findet,  wie  ich  es  nach  der 
Pi'i4Stbräune  ebeafalls  s^b  (Urejr^i^  Uers&kf^nkh.  Xh,  Iii. 
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8.  54)  t  aU«!ui  ^  yetkawiHBd»  Uiweb»  durfte  eine  aadm 

seyn ,  daher  auch  wohl  nur  beim  Asthma  die  aufiserordent- 
liehe  Ueberfüllong  der  Venen  und  Blutleiter  des  Kopfs  sich 
fiifcd^  Ruah  fand  nach  dem  Mülarschen  Asthma  die  Lun- 
gen  im  Gegentbeü  contrahirt,  dem  Aufblasen  Widerstand 
leistend  j  es  scheint  daher  hier  der  Tod  im  übermälsigen 
Ausathmen  zu  erfolgen.  ^ 

Bar  Antheil,  welchen  die  Thymus  an  der  Hranhheil 
bat,  yerdient  auf  jeden  Fall  die  grSfste  Aufmerhsamheit  der 
Aeizte,  und  Herr  Oberhofrath  Kopp  hat  sich  gewifs  ein 
groftes  Verdienst  dadurch  erworben ,  dafs  er  sie  darauf  ge- 
richtet hat.  Ich  verde  keine  Gelegenheit  Torbe^ehen  lai- 
sea ,  mein  Urtheil  darüber,  zn  b^ehligen« 
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IV. 

Beiträge  zur  näheren  Erforschung 

des  Asthma  thymicura, 

r 

D*.  Pagenstbohqr, 

l^rakt.  Ar«t  in  Elbeffeld. 

Herr  Oberhofrath  Kopp  zu  Hanau  war  der  erste y  wel- 
cher mit  dem  beseichneodea  Namen  Mihma  tfymioum  eine 
seltnere ,  nar  dem  hindllche  Alter  eigenthfimliclie  Art  tob 
Brustkrampf  belegte ,  und  überhaupt ,  wenigstens  unter 
Deutschlands  Aerzlen  zuerst,  auf  das  Yorhandenseyn  einer 
toiohen  Krankheit  in  ihrer  bestimmten  Form  aiUmerliiam 
meohte  Vebereinstimmend  .mit  den  Beobacbtnngen  mid 
Ansicliten  Kopp's  sind  die**)  yon  den  Herren  Dr.  Ton 
Velsen,  Medicinalrath  Dr.  Rullmann,  Dr.  Tritschler 
und  Medicinalrath  Dr.  Ulrich  niitgetheilten  Krankheit«« 
geschichteoi  so  dafs,  weni^teas  in  Beaog  auf  ein  wichtig 
patbof^netiscbes  Bloment  —  indem  namUcli  die  Tergrdfterte 
Tl)ymiisdr8se  lilr  die  KranMieftsiinaehe  genommen  wird 
eine  solide  Grundlage  für  die  flrheiuituirs  jener  Uraokheit 
gewonn^n^u  ae^  scheint, 

Kopp  lieoirwurdigkeiton  in  des  trs|lldi«||  Pfinia.  fmk-» 

IWU  Bd.  l.  p.  1. 
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Jedenfalls  wird,  wer  die  von  diesen  Männern  gezeich« 
neten  Kranhheitsbilder  (der  von  Ulrich  mitgctheiite  FaU 
gebort  jedoch  nicht  gans  hievher)  mit  etnigeir  Aiifmerlhr 
samheit  b^titaditet,  bald  gesteben  mfissen,  dafa  dieselben 
den  neuen  Entdecliungen  im  weiten  Gebiete  der  lUanhhei- 
ten  zuzuzählen  sind,  und  dafs  wii\es  hier  weder  mit  dem, 
in  aeiner  tragen  Besebreibiing  hanm  henntlicben  Astkma  inm 
faniäe'itt  Alten*),  nach  dem,  dieees  in  neneirer  Sieit  yerl 
drängenden**),  obgleich  noch  immer  hin  und  wieder  be-- 
zweifelten  Asthma  Miliari,  noch  auch  endlich  dem  ebenso 
problcmatiachen  Stickflnssei  Caiarthus  st^ocaUm»***)'^  sa 
*  tbun  babem 

Auch  mich  haben  schon  seit  längerer  Zeit  ziemlich  zahl- 
reiche Fälle  einer  in  allen  ihren  Symptomen  dem  sogenann- 
ten Asthma  tfymiaun  ähnlicbi^n,  somit  wohl  auch  der« 
selben  Kranhbeit  fast  aiAaltend  besobfilliget ,  cmd  ich  darf 
defsbalb,  bei  der  Neuheit  des  Gegenstandes,  hoffen,  dafs 
meine  Mittheilungen,  welche  hein  anderes  Verdienst  haben, 
als  da&  sie  sich  auf  eine  grdCsere  Menge  miSgUchst  iinbe* 


*)  Fr.  Ho  ff  mann  Medic.  rolionol.  BjttUm.  nüypfeflk  äo  proetqi. 
ii^faiitafli  murb,  Cngi.  XL 

Sa  «teilen  Conrad!,  Graadrir«  de»  spee.  Patb.  n.  Therv 
Marburg  18111.  TM.  2.  §.  1447»  and  Kroytaig,  Eacjclop. 
ff ^rtorb.  der  med.  Wie«.  Berlin  1829.  Bd.  III.  das  MhwM 
HÜterl  oder  A.  ittfmtum  dem  J,  advUonm  direct  gegenober, 
nad  Haase,  Erb.  o*  Cor  der  ebroa.  Kranith.  Bd.  II.  p.  74, 
aeont  das  J.  MUlari  ecbleehtweg  kiampfhaftee  Aethom  der 
Kinder.  Schon  BoerhaaTe  und  Tan  Swieten  reden  nidii 
mebf  TOm  Asthma  infantile  t  Cullen,  in  Anfangfgr.  der 
prakt.  Arzneiwieg,  übergeht  es  mit  Still  schweigen«  und  opip 
torhin  wird  ee  offenbar  Aber  dem  J.  MUkuri  gaas  rergessenw 

***)  Sehr  leeenswertb  Ist  64U«,  Voreehläge  aar  Terbeeaorang 
dw  fcdrperl.  Klndoreralehnng.  Wien  1828,  über  diese  Kraak- 
holt.  Er  Mlcbnet  p.  19t  nator  der  BSsnenaang  Toa  Brattr 
Itleninie  oder  Stiebflnb  ein  Vebel«  wolchee  mit  niieerem 
AHkma  iksmieum  mehrere  S^mptottie  gemeia  bat,  weaa- 
gloieh  ea  .niebi  gaaa  dasielbe  ül. 
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welche  ich  aus  letzteren  ziehen  mochte,  von  denen  des 
wmkKUn  Kopp  abweichen,  doch  diesem  Gelehrten  sowie 
da»  iratUoiien  EtnUtkiim  lUwrhii^t  nieht,  gims  imiiitmatfnit 
se3ni  werden«  leh- war  gerade  im  Begriff«  mfine  fitmer- 
hangen  über  jene  KianlAheit,  mit  der  Ueberschnft  Asthma 
DerUünäum,  Oe£^eotli«hkeit  m  ülmg^hen ,  a(t  mir^  die 
Idirraiohe  Abhandlung  Hoppes  iiher  das  tkym,  m  Ge- 
iiolit-  kam ,  und  eine  neue  Reyision  sowie  theilweise  Um« 
arbeitung  meines  Aufsatzes  yeranla&te^v  welcher  dmi  hier- 
ans  in  vorliegender  Gestalt  erschnint 

Bevor  iqh  jedoch  stur  Mittfaeilung  meiner  eigenen  Be- 
oKachtungen  übergehe,  mofs  ich  einer  sehr  lesenswerthen 
Schilderung  derselben  I{rankheit  ged^ken ,  welche  in  Fro- 
nep*t  Nottiiea  «w  d.  Geh^  der  Nalvr*  ml  Ueü^nnde  9d.  XI* 
Narp.  8.  p.  i^l  enAallen  ist,  qod  TO»  dem  Engländer  Joha 
North  unter  dem  Titel  » Bemerhungen  über  eine  eigen- 
thümliche  Art  von  ConYuUionen  hei  Kindern^  herr)ihrt. 
North  heichreiht  hier  eine,  qa^em  Asthma  imT^keniibar 
«nd  ättfiPallend  ahnliche  Krankheit,  deren  Entstehung  er  je- 
doch dem  schwierigen  Zahnen  und  den  damit  verbundenen 
Störungen  der  Yerdauungs-  und  Nerventhütigkeit  beimifst. 
£r  fuhrt  anüserdem  an,  data  John  Clarke  dieselbe, Krank* 
heit  gekannt  und  in  Commeniaries  on  üsmuss  e/  Ckildren, 
Ch.  IV,  beschrieben  habe.  Die  näher  nachzulesende  Schilde-  ' 
rung  der  Symptome  hat,  wiehemerkt|  die  grolste  Afehnlich* 
heit  flift  den  Betcbreihungen  von  Kopp,  Rallmann  etc.; 
North  Rigt  jedodi  der  croopartigen  Atliemthehlemmung 
noch  als  pathognomisches  Symptom  zu,  dafs ,  wie  dies  auch 
Ton  mir,  jedoch  nur  in  zwei  Fallen,  beobachtet  wurdOf  die 
DaaaMii  der  Haede  feat  in  die  pdma  einge^eblagen  seyeii* 
Anfterdem  ae^en  die  Hand-  imd  FuTsgeleniie  ateif  einwärts 
gebogen ,  der  Kopf  rückwärts ,  und  die  vorderen  Halsmus- 
ikehi  ausgestreckt  gehalten«  Fieber  und  Entzündung  fehl« 
^  dabei  ganzUchJ^  nnd  die  Kranhhettjihidie  einen  rein  con- 
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vvlsivtsclieii  Charabter.    Mäld  Zihne  nm  V<amMn  fo- 

men,  verschwand  dieselbe,  wefshalb  Norlli  zh  Einschnit- 
ten in  das  Zahnfleisch  räth,  wenn  dasselbe  heifs  und  ge- 
schwollen ist.  Aufs^itlem  zu  starhen  Pargirmilteln  aus  Ca. 
lömel  nad  Jaiappe,  iveil  stets  Yrntopfimg  ataitfiiide;  (f) 
Wibrcnd  des  Fwoxfumm  (?)  laues  Bad.  EndHeh  ^te 
Anomenbrust  oder  sor^fällig  reguliite  Diät  So  dauerte 
denn  die  Krankheit  so  lange ,  bis  der  Dentitionsprozefs  ge* 
höiige  Forlscbritle  gemaoht  hatte.    Doch  Terlor  North 

*  sie  «in  Ried  an  derselben.  Inwiff^  meiee  Beofaaditnngen 
i^it  denen  Ton  North,  Hopp  etc.  fiberetnstimmen ,  f}&tfp 
davon  abvveiclien,  wird  die  nun  zu  gebende  Darstellung 

'derselben  «eigen. 

r 

Das  Afihma  ihymicum  s.  Dentientium  ist,  obgleich  tot 
Norlh  und  Kopp  hein  Autor  dasselbe  hinlänglich  unter- 
scheidend beschrieben  oder  seine  Heilart  angegeben  hat, 
doch  bei  dem  Volke  ^  wenigstens  hier  in  Elberfeld ,  ganz 
wobi  behaoot,  und  wird  toa  diesem,  in  seinem  plattdeat- 
•eben  Idiom,  mit  d^  Namen  des  Jvch- Krampfes  (der 
Juch-Kränl^tc)  belegt,  weil  der  Zufall  mit  einem  eigenthüm- 
Jichen  Jüchen  (Jauchzen)  oder  helltönenden  Einatbmen  be» 
gleitet  ist.  Ich  selbst  habe  diese  Brostkrfimpfe  mehrere<- 
male  in  mbedeoteiid^rer  Art,  neonmal  aber  in  buchst  aa^* 
gebildeter  form  beobachtet.  Die  Krankheit,  in  ihrem  ge- 
lindesten Grade,  gibt  sich  dadm^ch  zu  ernennen,  dafs  die 
Kinder  um  die  'Zahnperiode  einen  sehr  reizbaren ,  ä'T'£;er- 
ücben  Cbarahler  Terratfaen ,  und  snweilen  bei  solchen  Yer** 
anlassungen, ^(Wrs  auch  beim  Blofsen  Erwachen  ans  dem 
Schlafe,  anstatt  zu  weinen,  ein  gewisses  ajigstliches  Stöh- 
nen hören  lassen,  in  der  Areals  ob  sie  mit  halb  zugeschnür- 
tem Halse  einatbmen  wollten,  dabei  das  Gesieht  rotb  wird, 
und  Erstichung  droht.  Dieses  sogenannte  Jüchen  bat  einige 
AehnKchheit  mit  dem ,  Welches  beifli  Eintritt  des  Kencb- 
(ifjstens  gehört  wird,  und  entsteht,  wie  dieses,  durch  gc- 
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SdüaantEe.    Nach  einigen ,  zWet  bb  sedu  soidwr  Athem- 

züge  erfolgt  dann  ein  heftig  schreiendes ,  hellklingendes 
Autalhmen^  womit,  unter  nun  zu  Stande  hommendem  und 
ÜMtdanmideiii  WeineD«  der  Krampf  voUboaiiaeii  ^loat  ist. 

In  ausgebildeteren  Graden  der  Kradilteit  dagegen  steigt 
dieser  Krampfparoxysmus  nicht  nur  zu  einer  viel  bedeuten- 
deren H5he|  sondern  kehrt  auch,  wähi^end  er  dorlioft  viele 
Ta^e  ja  Wochen  lang  §^  niclit  eintritt^  udbrereaMkle  iin 
Tage  I  bei  jedem  Erwachen ,  selbst  in  der  Naeltt-  km  an* 
scheinend  ruhigem  Schlafe ,  zurück.   Hier  stockt ,  nach  ei- 
ner oder  einigen  juchenden  £inathniaageB|  die  Bespie^jtion 
ISans.    Die  Brost  steht  fest  und' nnbewegtieh,  der  gme 
Korper  hält  sich  starr  in  einer  krampfhaften,  meistens  nach 
rückwärts  verzogenen  Stellung,  die  Daumen  der  Hände  sind 
juweilen,  wie  bei  EpUeptisohen,  in  die  Handil^chen  g4» 
aeblagen,  die  Gesid^tsseiige  Terbarren  im  Afttdmelie  der 
sebmerzlicbsten  Angst  wie  versteinert ,  der  Mund  und  die 
Nasenlöcher  stehen  offen ,  die  Augäpfel  sind  aus  den  weit 
ofienen  Liedern  bervorgedrangt  und  glanzlos,  in  seltneren 
Füllen  sind  die  Augen  gesehlosten,  die  Gesichts&rbe  gdit 
TOm  Dunkelrothen  ins  Bläuliche  über,  und  wiid  allmählig 
todtenähnlich  fahl,  t-  bis  zuletzt,  oit  erst  nach  Verlauf 
einer. gaiison  Minute,  ein  matter  eronpertiger  Schrei  die 
Wiederhdir  des  Lebens  yerkundet   Dann  ist  das  Kind  im 
höchsten  Grade  ermattet,  und  oit  unfähig  zu  weinen,  ein 
halter Schweifs  bedeckt  seine  Stirn,  die  Farbe  seiner  Haut 
ist  irachsartig  blais,  blaue  Ringe  umgeben  Mund  und  Ali« 
gen,  der  Blick  drficbt  ein  Geföhl  des  tiel&ten. Leidens  ans, 
und  dieser  Zustand  allf^emeiner  Ermattung  geht  sehr  ofl  in 
einen  kurzen  Schlaf  über.    Indessen  kann  der  Paroxysoms 
•ach  mit  wirklifiher  Ei^stid&uog  enden ,  und  ich  werde  nun, 
dnrch  Vlttheilung  der  interessantesten  Fülle,  die  nMbercn 
Belege  zu  dieser  (^araUteristik  der  liraukhcit  liefern. 
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I.  ^>D0S  Kind ,  an  welchem  ich  den  Brafdarampf  stiefil 
hm^ßshu^,  ^Mttm  itomJUifbr^Cfar  K.  m  Nanm,  wo  idk 
JmwiU,^  Im  lalir  «932 ,  pralttiaBfate.  DtMtXtm  war  ein  halbes 
Jahr  alt,  männlichen  Geschlechts,  blond,  sehr  klar  von 
;PiHi!t,  .44aiiiagig ,  überaus  fett  and  grolk,  jedoch 
— twamiaMg  ab.  feit  ton  Fkisebi  lud.  wurde  roa  seiner 
ebenfalls  pastSsen ,  doch  sonst  ganz  gesunden  Matter  ge- 
säu^t«  Es  war  das  er&te  Kind  derselben  und  bisher  ohne 
geringale  Stömng  seines  Wobibefiadens,  namentUck  ohne 
allt-  BhttäirimpfSe,  gewesen.  Jetat  .wurde  es  Toa  einepi 
entzimd liehen  Catarrhus  pulmorutlis  befallen ,  welchen  iob 
durch  Antiphlogistica  und  leichte  Brechmittel  beseitigtet» 
BaMf »jeddcb 'kehrten  «ähnUcbe  Symptome,  wieder,  nad  müt 
tesn  4ev  heaeMMiete  Broslbrappf  ,  w«ldier  die  EKem  dee 
Kindes  in  giofse  Angst,  mich  in  ebenso  grofse  Verlegenheit 
setzte.  Zuerst,  indem  ich  die  ursprüngliche  Entzündungs- 
aißiotioft.Diir  die  foc^wirkende.  Ursache  des  Uebels  hidt, 
gstfp  ich  >  wieder  m  AntipUogistieis^.  Blategeln,  Salpethr^ 
Calomel-etc,  und  bekämpfte  dasselbe  dann,  als  das  Febri- 
Hsch- Katarrhalische  vollkommen  gewichen  war,  und  nur 
i^oeh-  die-  von  -^fleit  «n  ^Zeit  wiedoriiolenden  asihmatischea 
flSoftUe  aadanerten,  mit  Antispasmodieis,  besonders  Bilsen» 
kraut  und  Moschus.  Der  Erlolg  entsprach  indefs  meinen 
Planen  >  nicht ,  und  das  Kind ,  welches  noch  sehr  kräftig , 
nhne  ailee'  Fieber  jand<  Haften,  dessen ^ Respiration  über- 
hangt in  der  Zwischenseit  Tollhommen  frei  war ,  ersfiohte 

nach  wenigen  lagen  in  einem  der  Zufölle.  Ich  wufste  mir 
die  ilrankbeit  nicht  anders  als  einen  Slickilurs  2U  deuten  | 
nnd  mtefüefii  lei4er  die  Section^  eine  Unteriassnngssiinde, 
welche  ich  mir  noch  nodi  hei  einigen  späteren  FiHen  Ter» 
zuwerfen  habe. 

n.  .  Das  zweite  Kind,  welches  hierhin  gebort,  war  das 
TOehterehen  Ottilie  desvHem.  Fbivers  H.  su  Eeas.  Es 
war  das  swSift»  Kind  einer  mit  Erweitenmg  des  Heraene 
behafteten ,  der  Uektik  nahen  Mutter ,  welche ,  da  es  ihren 
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Brüsten  an  Milch  fehlte  und  ihr  das  Selbststülen  ükerhaapt 
Utitersagt  war ,  die  Kleine  mit  Ktiiiiiiileb  Und  Wautif  .iehr 

Auge ,  Mhr  im  l«id^•ta4^  niid  g«Mt%  aafffÜlMfl^pitwidMlti 

als  es  im  siebentea  Monate  seines  Lebens  Ton  rerschiedciiert 
fieberbalten  Aff«ctionen  befallen  wurde «  bei  weichen  da»* 

GiWni  WiiroMtMheod  m  ioMbo  aokM^  so  fß^Stm»- 
lUk  KU  Goiiyiilaioiiett  Iwiü.    Afttaa^^t  gkmbto  tdi,  inratev 

Entzündungsleiden  des  Gehirns  vor  mir  zu  haben,  und 
spalte  Blute^l,  kühlende  Salze  und  Calomel  nicht  Spätev 
teste  idi  Heim  CoBti|Bta»vM>era  daeeb  mikl<M'lii»liA< 
tedi  LMontia  oder  ein  bto«iW  Klystkr'  hgjgegnir. 

IhdesscD  waren  das  höhere  Nervenleben,  sowie  die  Repro-» 
daQUon^ait  des  Kiades ,  diiixh  die  oül  repetirenden  Uxw^» 
Mtim       lUumv  mikAaßt  vertetaEt,  «In4  das 
^le,  l}IMi0lilde  Kind  »Mb  einigen  Jünntes  fittt  tj«^ 
sichtig  2art  geworden.    Es  hatten  sich  auch  jetzt,  mit  all'« 
mahliger  Zunahme  der  S)mptOBie,  die  Erstickung  drohen*- 
dim  BnMatimpie^  tadm^  noch  nife  jteen  M.'^riiiiftNi 
iWytiniMchen  AfBeetimieit  afeirtdiMliid ,  spitei^  «Heilt  4ee 
Feld  behauptend,  eingefunden.    Jetzt,  als  nach  einem  Zeit- 
rauui  von  4  Mooftt^fi  die  ietaten  Spui«n  von  Fielier  und 
CieUeideidfti  irertAmiidda,  iMch  kein»  d)§Meilam 
yjMgUien ,  sondern  mar  «eeh  unsei^e  Bi%Mtltr«Bipfe ,  diee«  ' 
abet  auch  in  hochist  ausgebildeter  Form,  vorhanden  waren, 
TermvUiete  ich,  dafii  ktstere  ein  retaet  Krami^L^idea  der«» 
#rtlt««,  iMidiiii^teted^tngenXlkabeineQ'H  Ba* 
schus,  welchen  ich  einige  Tage  lang  nehmen  liefs ,  leistete 
nur  sehr  wenig ;  besser  schien  das  Kirschlorbeer wasser  zu 
hgfcei— iou»  wmd  als  icb  dietcoif  ni  4  Tvepfin  p.  d^  , 
wechadnd  die  ZinUiliiiiieii,  zu  1  Gr.  suaetste,  beides  ms« 
mal  im  Tag  zu  nehmen :  so  lieis  der  Brustk-ampf  aufFallend 
schnell  an  Heftigkeit  nnd  Häufigkeit  nach.   Das  Kind  hatte 
vahrend  all  dieter  Zeit  lieinea  Zaha  JaeluiiiimeB,  wad  ti» 
Mck  YeOmi  rpu  «üf  Manila,  dev  eüM  flitaaiJg^ 
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sahn  durchbrach ,  honnte  ich  alle  Medicaiiiente  auiMzeQ'. 

S8igt«ii  Mk  SpttrcK  dtaelheD  ^  dtols  Dardthradie  4» 

zwei  folgenden  Zahne  wieder,  allein  schnell  vorübergehend 
und  in  gelinder  Art.  Das  Kind  hatte  sich  während  dieser 
Zeit  nicht  Hui^  im  AUj^meineh  feriaderti  ea  wmr  nidit-iiDr 
yiel  magerer  ni^d  zarler  gewordao,  sondeni  auch  iemScUU 
del  hatte  eine  ^anz  eigene,  nicht  mehr  sphärische,  sondern 
^ne  auffallend  höckerige  und  verschobene  Form  afigenom«  ' 
nM'fcine  Erlcheinung^  welche  ich  indonen  bei  ehwmiicili 
HMMdeii  im  Hindesaller  6ktr$  wuhrgenomnen  habe) ,  und 
selbst  die  früherhin  überaus  lieblichen  Gesichtszüge  schie- 
nen die  eine»  anderen,  weit  weniger  vortheilhaft  gebüdeteHi 
Ittadea  m'  MSjfii.  Spiterhia  ist  das  Hiad  eehr  gcamid  f»» 
^iM^diii*.  ' 

Hl.  Der  dritte  Fall  der  Art  betraf,  im  März  1826,  das 
Ükifnerteljihrige  Sdhnchen  des  Hemi  Grafen  t«  6.  4riMt. 
Ml  hdnadcHe^  swar  das  Kind  aicht  seihsr,  hstte  jedoch  ds 
Hausfreund  Gelegenheit,  dasselbe  öfters  und  einige  Tage 
vor  seinem  Tode  genauer  zu  beobachten.  Das  Kind  ^ai* 
sehr-starh  and  fett,  ohne  jedoch  schwammi|^  m  sepi,  hicad 
«oü  HUmäugig.  Die  Wkk  dci?  MriMi,  eeasihlen  Matter, 
welche  bereits  zweimal  gluchüch  geboren  hatte,  war  zur 
Ernährung  des  Kindes  nicht  Innreichend  gewesen  ,  so  daia 
das9»lhe  aohön  seit  sdiien  Irier  «Kien  Lchansmonete»  «Oi» 
ssMicftlftsli  mit  veiülftunfter  KobsuSch  erwilhrt  wurde»  fta 
October,  November  und  Decembei  d.  J.  1835  hatte  das 
Kind ,  welches  bis  dahin  immer  wohl  gewesen  war  ^  an  sehr 
heftigem  Htaehhaslen  gsttittii»  Dieser  war  seil  Ende  D«. 
ennhers  gatte  Terediiv^dndefi,  Aber  es  faatfeM  sidh  AaflMe 
von  Bnisthrampf  eingeftmden,  welche  ganz  das  Bild  des 
sogen.  Asthma  thymiatm  danleiltcn ,  öfters  am  Tage ,  immer 
^Cr  hemi  £rw^sisiieB'  aas  «dem*  ^ßeidnfe  sich  emsteHton ,  |a» 
,  doch  diweehsthid  ftr 

iiefsen  ,  und  zu  anderen  Zeiten  wieder  im  schlimmeren 
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Grade  tich  zeigten.  Der  akei  lehr  erfahrne  Hausarzt  hatte 
Mlfiit,  die  HrankliMt  tey  swar  teltflBi  ihm  a^b^t  nur  drei^ 
oder  Timal  TOtgOMMUMn,  jedodi  Iwnptaicliädk  T0a  der 
durch  das  Zahnen  bedingten  Nervenrefettn^^  abhängig ,  nmA 

er  ho£Pe         wie  er  die  lirankheit  denn  auch  schon  mehi* 

gdieilt  habe  daTs  aie  bei  dicaenr,  tonit  fQ  laHiHe^ 
Kinde,  ohtie  unglueUichen  Aoagang  aUmlbKg  «Mer  ?«iv 
achwinden  werde. 

Daa  Hiad  litt  jeut  noch  üb^ies  an  einem  ieiebten  , 
aalt  Katarriialayiaptomea  Terbondeaen  Ge^afafieber,  Mlakea 
ihm  kaum  seine  Monterkeit  benabai,  midt  da  su  gldlAer 
Zeit  die  unteren  Backzähne  am  DurchLrechen  waren  f  von 
,dem Hausärzte  für  unbedeutend  erklärt  wurde,  wobei  msh 
«ber  aeit  einigen  Tagen  der  beaagte  Brastkranpf  heacmdifs 
heftig  entwickelt  hatte,  Ala  mir  die  Mutter  dieaea  Symptom 
am  Tage  vor  dem  Tode  des  Kindes  genauer  schilderte^ 
konnte  ich  ihr  mebie  grofse  Sorge  nicht  Tcrbergen ,  und 
;#eranla(ale  düdnriA,  dafa  noch  emmai  »t  dem  AaMe  gei> 
schickt  wurde.  Inzwischen  beham  daa  Hind^  obne  beaon* 
dere  Veranlassung,  einen  heftigen  Paroxysmus ,  welcher 
nicb  über  die  wahre  ge&hrdrohende  Natur  der  nun  zwei*. 
,mal  von  mir  beobachteten  Hrankhelt  ni^t  in  SMeifei  liafa^ 
Das  Fieber  war  dabei  sehr  unbedeutend,  und  das  Anaehen 
^dea  Kindes  blaTs  und  eigenthümlich  y  er  fallen.  In  den  Luft- 
weg b5rte  aiatt  swar  elwaa  loaen  Schleim,  doch  war  .die 
Jleapüration' aefiMT  den  Anfittlen  dobt  beengt^  der  bale« 
endlich  kam  sehr  selten,  war  iocher,  ohne  alle  Zeichen  von 
Schmerz ,  und  mit  keinem  ungewöhnlich  heiseren  oder  bei« 
ienden  Tone  begleitet  In  deraetben  Nacht,  nach  swei  Ubr; 
'ünaMe  ich  eilenda  zu  dem  kranken  Hm^  gemfim,  wefl  ea 
eben  von  einem  ftirchtbaren  Krampfzufalle  ergriffen  worden 
aey.  Ich  eilte  so  viel  nur  möglich,  allein  bei  meiner  An- 
Imnft  war  daa  Kind  bereita  ooerwedibar  todt.  in  dem  le«a4 
la^  AnfaUb  dea  Bivalkrampfes  war  ea  eiaUciGl. 
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Ton  Hedioailieitf;!^  fapd  icli,eiiifa  Aryuti^ft  mit  Matckut 
ifrt^ialts  y  wacher  Ton  dem  eisten  Ertcbeinen  der  Iknaäs? 
lieit  an  fast  ununterbrochen  gegeben  worden  war,  und  der 
.'^hrwyrdige,  nun  verstorbene  Hausarzt,  mit  welchem  icli 
a^üler  4on  Fall  besprach,  gldubte  denselben  für  eini^  dcini 
JMnka  Mman^ermndttßi  aüs  Sl^jrung  der  Nerirenibiieticu 
neu  herTorgegangenes  Uebel  ansehen  zu  müssen.  — Die 
^  Section  der  Leiche  unterblieb.  —    Nach  dem  Tode  dieses 
'Kindes  f^ebar  die  Frau  Gräfin  von  S.  noch  zwei  Kpaben^. 
welebe  ton  den  Bmstkrampfen  gans       blieben  i|nd  auf 
das  sdh5nste  gediehen. 

IV.  Zum  viertenmal  beobachtete  ich  diese  Krankheit 
bei  dem  erstgebornen  Sühnchen  des  Herrn  G.  G.  hierselbst; 
Auch  di^ises  Kind  war  bereits  sechs  Monate  alt,  und  eb^ 
falls  sehr  starb  and  £9tl,  doch  mehr  schwammig  als  fisst  Ton 
Fleisch^  donhelblond  ron  Haar,  blau  von  Auge,  und  auf- 
fallend entwickelten  Geistes.  Seine  zwar  blühende  und 
hrsütvoUe,  abcf  sehr  reizbare  und  zu  hysterischen  Krämpfen 
•geneigt«  Malter i  welche  namentlich  während  der  Schwanr 
gerschaft  wiederholt  an  Cardialgien  ünd  globulus  hystericus 
gelitten  hatte,  slillle  das  Kind  selbst,  und  es  erhielt  keine 
andere  Nahrung.  Im  Januar  1^826,  als  das  Kind,  wie  be- 
merht  y  ein  halbes  Jahr  alt  geworden  war ,  erlitt  es  eine 
dem  Anschein  nach  leichte  hatairhalisclKe  Aüectioni  ans 
welcher  sich  hidessen  nach  circa  14  Tagen ,  die  rercledb- 
lichen  Brustkrarapfe  entwickelten.  Ich  wandte  alsbald  Zink- 
blumen mit  Kirschlorbeerwasser  an,  jedoch  ohne  sonder- 
lichen. Effekt ;  gab,  gleichfalls  frnchtjos,  Moschns,  füonist 
nnd  andere  Antispasmodica,  und  ging ,  als  das  Katarrhalisdie' 
neuerdings  mehr  hervorti  at ,  zu  diaphoretischen ,  resolvi- 
cdnd^  .und  expectorirenden  Medicamenten  über.  Plötzlich 
abe^^im  Febraar.dMelben  Jahres 9  wurde  das  Kind,  nachp 
den.  es .  ein^  heftigem  Erkaltung  ansgesetst  worden  war^ 
Ton  einer  sehr  bedeatenden  Entzündung  der  Lunge  belkl- 
len ,  welche  sich  alsbald  nnverkennbar  auch  der  Leber  mit- 
Mlin.  AHHole»,   j.  Bd.   z.  Ueß.  18 
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iheilte.   Das  Kind  liam  schnell  an  den  Band  des  Grabes , 

und  nur  ein  sehr  liiaitiges  Heilverfahren  vermochte  seia 
Leben  zu  retlen.   Es  wanle  cbbei  eine  Menge  bedeutender  9. 
die  Reprodnctionsluraft  herabsetzend^  Heilmittel:  Blisleiit-> 
■ziehon^n,  Salze,  (^>uechsilber ,  Brechweinstein ,  Blasen- 
pllaster  u.  dg).  ange>venilet,  bis  endlicii  die  Hrankhei^  besiegt 
schien.   Während  dieser  Entzündungsaffection  hatten,  jene 
Brastkrämpfe,  bis  auf  unbedeutende  und  nur  selten  bemerk- 
bare Spuren,  cessirt.    Kurze  Zeit  nachher  aber,  und  wäh- 
i*end  das  Kind  noch  in  der  Heconvalescenz  begriffen  war, 
stellten  sich  ohne  Fieber  |  und  allmähbg  bis  zu  hdchstar 
Heftigkeit  steigend ,  die  Krämpfe  vrieder  ein ,  und  vereitel- 
ten die  mit  Recht  ^chc^le  lIulTuung  einer  baldigen  Ge- 
nesung. 

£s  gelang  zwar  jetzt,  haüptsachlioh  durch  Anwendung 
der  Snkblumen  mit  Kirschlorbeerwasser,  sehr  bald  diese  * 

Krämpfe  zu  mildern ,  so  dafs  diese  nach  einiger  Zeit  ganz 
verschwanden.  Doch  hielt  die  liesserung,  wahrend  wel- 
cher die  Respiration  ganz  frei  war,  leider  nur  einige  Wo- 
chen an,  und  die  Kriimplb  kehrten  neuerdings  zurück,  ob- 
gleich nie  wieder  so  heltig  als  anfangs.  Durch  kleine  Dosen 
Ton  Zink  und  ^y.  Laurocerasi  liefsen  sich  die  Paroxjrsmen 
sehr  in  Schranken  halten,  wurden  allmahlig  immer  unbe- 
deutender,  und  yersch wanden  nach  Verlauf  des  zweiten 
halben  Jahres ,  und  nachdem  mehrere  Zähne  erschienen 
wai^n,  ganz.  Ein  neues  Leiden  aber  hatte  sich  inzwischen 
eingefunden.  Das  Kind  nämlich,  welches  seit  jener  Ent- 
zündungskrankheit weih  und  mager  geworden  und  geblieben 
war ,  nahm  immer  mehr  ein  atrophisches  Ansehen  an.  Sein 
Appetit  verlor  sich,  hartnäckige  IHarrhoen  stdlten^sick  €911, 
der  Unterleib  und  die  Leistendrüsen  schwollen  auf,  die 
Gesicblszüge  wurden  ältlich ,  die  Füfse  öderaatös ,  und  ein 
schleichendes  Jbieber,  zuletzt  mit  Hüsteln,  vollendeten  das 
Bild  der  iabes»  Tergebens  wurden  die  Fortsdhritte  des 
Uehds  hekampfl;  am  Schlüsse  des  dritten  halben  Jahres 
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•tarb^  das  Aiod  i*uiiig  und  völlig  abgezehrt.  Die  Section  war 
Ton  der  sartliehen  Mutter  nicht  ssii  erlangen« 

V.  Kurz  nach  dem  Tode  dieses  Kindes  gebar  dieselbe 
Frau  G.  einen  zweiten  Sohn,  welcher  ebenfalls  sehr  starke 
aber  nicht  schwammig -> fett  wie  der  älteste,  dabei  hrai^n  , 
.  von  Haar  und  grau  von  Auge  war.  Das  Kind  gedieh  bis 
zum  siebenten  Monate  unTergleichlich ,  wurde  aber  dann, 
gleich  seinem  verstorbenen  Bruder,  von  den  berüchtigtiTn 
Jvubhhr&n^fen  befallien.,  und  litt  daran  ein  halbes  Jahr  lapg 
in  hohem  Mafte.  Unverhennbat  ▼ersehlimmerten  sich  die 
Zuialie  jedesmal ^  wenn  ein  Zahn  zum  Dui^chbruche  kam, 
«od  das  äind  war  dann  ofü  dem  Erstjickeii  sehr  .nahe.  Sein 
Allgemeinbefinden  blieb  inzwischen  ganz  vortr^ich,  es 
nahm  an  Grofse  und  Ausbildung  des  Körpers  zu,  wenn- 
^eich  sein  Geist  nicht  so  lebhaft  war,  als  der  des  rerstor* 
bcnen.  Die  Eltern  des  ftindes^  dnrch  das  erfolglose  tt|id 
langlvierige  Mediciniren  bei  ihrem  ersten  SShnchen  abge- 
schreckt, äufserten  ihren  Wunsch,  dafs  diesem  Kinde  gar 
lieinMedicament  verordnet  würde,  und  ich  selbst  war  hierzu 
tun  so  leichter  zu  bestimmen ,  ala  das  körperliche  Allgemein^ 
befinden  desselben ,  wie  bemerkt ,  ganz  unTerbesserlich 
schien.  Einigetnale  zwar  wurde  ich  bei  zunehmender  Hef- 
tigkeit der  Brüstkrämpfe  schleunig  zu  Hülfe,  gerufen ,  einige- 
mcüle  auch  verordnete  kji  meine  Zinkblumen  mit  Kirsch. 
lorbeerv^Mer,  indeaäran  hat  das  Kind  weder  von  diesem 
noch  von  anderen  Medicameuten  um  diese  Zeit  je  das  Ge- 
ringste bekommen;  So  hielten  die  Krämpfe  bis  zum  Schiuis 
4es  teten  Lebensjahres  to,  verminderten  sich  dann  auffiÜ- 
lend,  und  verloren  sich  um  die  Zeit  des  fünfzehnten  Mo- 
nates gänzlich.  Auch  jetzt  blieb  der  Knabe  sehr  kräftig, 
doeb  Stellten  sich  bei  demselben  hätt%  sehr  heftige  ^  anhal- 
tende tmd  sduotier^che  WadenkrSmpfi»  (tonische  Zusani« 
menziehungen  der  Gastroknemien  und  übrigen  Streckmus- 
keln des  Fufses)  ein,  welche  indessen  mehr  von  rhcunia- 
fisfiieii  Ursabhen  herzurühren  ^  als  mit  jener  i^thmatischeiK 
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AiTection  in  Verbindung  zu  stehen  scliiencn.  —  Fraa  G. 
hat  nach  dteaem  Knaben  noch  sweimal,  einen  Sohn  und 
eine  Tochter,  geboren.  Der  erstere  ist  zart,  blond ^  hell-' 
blau  vom  Ani^e  ,  und  in  jeder  Hinsicht  weniger  entwiclielt , 
als  es  die  beiden  ältesten  anfangs  waren.  Dieser  dritte 
Knabe  blieb  nun  swar  Yon  dem  Asthma  gans  frei)  wurde 
aber,  statt  dessen,  bei  herannahender  Zahnperiode  f 'Von 
^ehv  lieftigcn  Diarrhoen  befallen,  welche  das  Kind  äufserst 
schnell  entkraileten  und  abmagerten.  Dazu  geseilten  sieb 
die  Sjrmptome  der  beginnenden  Bhachitis ,  und  das  Anadbcn 
des  Kindes  erinnerte  schon  lebhaft  an  seinen  ältesten  "VOr* 
storbenen  Bruder.  Ein  luäl'tiges  ärztliches  Einschreiten 
hatte  jedoch  hier  einen  gunstigeren  £rfblg,  und  beim  Gc^ 
brauch  ton  BSdern,  Eidielhaffee,  Ffi^berrSthe  u.  dgL  er- 
holte sich  das  Hind  allmählig  in  dem  Mafse,  dafs  es  gegen- 
wärtig,  zwei  und  ein  Yiertei-Jahr  alt,  ganz  gesund  iit^ 
und  nur  durch  seine  blasse  Gesichtsfarbe  und  seinen  "wao- 
lienden  Gang  an  die  Mheren  üebel  erinnert.  —  Das  jung* 
ste,  jetzt  9  Monate  alte  Kind  endlich  war  bisher  ununter- 
brochen gesund,  ist  überhaupt  sehr  stark  und  kräftig,  und 
schon  im  Besitz  mehrerer  Zähne. 

VI.  Den  sechsten ,  der  Zeit  nach  Übrigens  vor  Nr.  -T. 
7.U  setzenden  Fall  mufste  ich  in  meinem  eigenen  Hause  er- 
leben, an  meinem  dritten  Knaben.  Seine  Eltern  sind  von 
Nerven-  und  Brustieiden  ganz  frei,  und  seine  Mutter  stülte 
dieses  Kind  wie  die  beiden  früheren.  Diese,  ebenfklls  Raa- 
ben,  hatten  zur  Zeit  der  Zahnperiode,  der  älteste  an  oft 
wiederkehrenden  Krämpfen  mit  Kopfcongestionen  und  Fie- 
ber, der  zweite  an  sehr  hartnäckigen  Diarrh5en  und  Anzei- 
chen der  beginnenden  Bhachitis  gelitten.  Beide  hatten  iertt 
mit  dem  loten  Monate  die  ersten  Zähne  bekonimen,  waren 
«nach  Vollendung  des  ersten  Lebensjahres  allmählig  gesunder 
geworden,  und  sind  gegenwärtig  stark  und  ribtig.  Der 
dritte  Knabe  nun  kam  ausgetragen  und  sehr  kräftig  gebildet 
zur  Welt,  gedieh  auch  bis  zum  Schlüsse  des  ersten  Vicrtel- 
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jähret  auf  das  beste.  Er  war  braun  von  Haai-  und  Auge, 
ohne  übmna&ige  Feltashaiifiing  doch  sehr  starb  und  fest, 
VM  trefflich  g«wnO>t«r  Bnut  und  gans  fehlerfreieii  Yer- 
Hchtungen  der  Athmungsorgane ,  als  er  im  October  1826, 
wie  bemerkt  Jahr  alt,  das  Unglück  hatte,  in  Folge  einer 
£ri«a|)tiiiig,  Ton  achter  Kehlkopfsbrävne,  iaryngitu  acutisiUna 
^»mnlatoria,  befallen  zn  werden.  In  wenigen  Stunden,  wah^ 
rend  welcher  ich  mich  ausser  dem  Hause  befand  ,  war  das 
Uiod ,  welches  kurz  zuTor  noch  ganz  munter  gewesen ,  und 
wr  acit  swei  Tagen  ein  wenig  gehastet  hatte,  auf  daa  hef- 
tigste erkrankt ,  und  ich  fand  el  bei  'tnmner  Zurückkunft 
von  den  unverkennbarsten  und  schwersten  Eintritts-Symp- 
tomen des  Croups  ergriilcn.  Sein  ^them  war  überaus 
echnell  und  ängstlich,  sein  Puls  diesem  entsprechend,  der 
Pusten ,  welcher  sich  sehr  oft  h5ren  liefe ,  scharfkfingend 
ond ,  wie  die  Gebehrden  des  Kindes  andeuteten ,  schmerz- 
lich, die  Stimme  iast  ganz  verschwunden,  so  dafs  das  Kind 
liaitni  bei  der  Anstrengung  des  Weinens  einen  hörbaren  hei^ 
eereu  Ten  anszustoisen  yemioehte,  das  ganze  Anstehen  ent. 
atellt  u.  s.  w.  Eine  der  Heiligkeit  der  Krankheit  angemes« 
aene,  höchst  energische  Kur  brach  dieselbe  innerhalb  24 
Müden,  und  hob  sie  nach  Verlauf  von  3  Tagen  g&izlich. 
Bas  Kind  war  hierauf  ein  halbes  Jahr  ToUkommen  gesund , 
und  namentlich  von  allen  Brust  -  und  Athemsbeschwerden 
finL  Im  Aj^  des  folgenden  Jahres  1S27  aber  repetii«te 
jene  Rmfaheit  in  eben  so  furchtbarem  MaTse,  und  machte 
diesmal  noch  kräftigere  therapeuttsdie  Veranstaltungen'  nö- 
thig.  Blutegel,  Blasenpilaster ,  Breclunittei ,  Salpeter  und 
Calomel  bildeten  jetzt  wie  das  erstemal  die  Basis  einer  Kur, ' 
welche  erst  nach  drei  jammenrollen  Tagen  als  gelungen 
betrachtet  werden  konnte.  Kaum  aber  hatte  diese  nächste 
Geiahr  ihr  Ende  erreicht ,  als  bei  noch  fortdauerndem  Uu> 
aten  die  furchtbaren.  Juchkrämpfe  sich  hören  lieisen.  Es 
waren  erst  8  Tage  seit  dem  Eintritt  der  Bräune  yerflossen, 
und  ich  bestrebte  mich  defsbalb  noch  vorerst,  den  Rest  des 
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katarrhalischen  Entzündungsleidens  durch  eine  concentrirte 
lofosion  der  StipU*  Duicamarae  mit  Salmiak  za  beseitigeii 
was  auch  ebea  so  schnell  als  vollständig  gelang.  IKe  Bnuit» 
krämpfe  aber  wichen  hierbei  nicht  im  mindesten,  vielmehr 
wurden  sie  so  heilig  >  dafs  das  Kind ,  den  entsetzlichsten 
Parozysmen  preisgegeben,  mehreremale  in  aogensdiein* 
lieher  Gefahr  war,  nicht  wieder  za  Athem  za  kommen^ 
Jetzt,  nachdem  icli  cinip;e  Tage  lang  die  Krankheit  aufmerk-»- 
sani  beobachtet  und  mich  überzeugt  hatte,  dafs  weder  ein 
EntBÜndnngs«  noch  ein  Fi^rznstand  vorhanden  war,  nadi« 
dem  ich  ilberdies  während  dieser  Zeit  gar  keine  Medio«-' 
mente  gereicht  hatte ,  gab  ich ,  auf  meine  früheren  Ver- 
suche mich  stützend ,  den  blausanren  Zink  zu  einem  Gran 
pro  dosi,  zweimal  in  Stunden,  und  hatte  schon  nac^ 
Yerlanf  des  ersten  Tages  die  grofke  Freude,  den  «uf 
Höchste  gekommenen  Krampf  ganz  verschwinden  zu  sehen. 
Nachdem  4  Gran  dieses  Medicaments  gereicht  worden  wa« 
ren,  wurde  dasselbe  ganz  fiusgesetzt,  und  weder  damals  ' 
noch  späterhin  hat  das  Kind  Je  wieder  an  einer  Spur  von 
Bi'ustkranipf  gelitten.  Dagegen  bildete  sich  wieder  ein 
neues  Leiden  bei  demselben  ans,  indem  sich  nämlich,  wohl 
in  Folge  der  so  sehr  angegriffenen  AMimilationslhätigkeit , 
alle  krankhafte  Reizung  auf  den  Dannkanal  übertrug ,  und 
sich  hier,  in  Form  von  unstillbaren  Diarrhöen,  welche  voq 
Tag  zu  Tag  an  Bedeutung  zunahmen,  m^nifestirtei  Daä 
Hind  wurde  dabei  überaus  mager  und  ron  dem  eigenthOm* 
liehen  geisterartig  verklärten  Wesen  der  Schwindsüchtigen, 
was  auch  noch  lange  nachher  in  seinen  Gesichtszügen  den 
Ausdruck  einer  besonderen  Schwermuth  erhielt.  Während 
nun  diese  IKarrhSe  immer  zunahm ,  blieb  der  Appetit  doch 
im  Ganzen  ungestört,  ja  es  war  derselbe  meistens  lebhaft 9 
und  überdies  stellten  sich,  neben  einer  allgemein^  groben 
Beweglichkeit  des  Nerrenlebens ,  die  localen  Zeichen  tou  f 
^Sahnreiz;  stärkeres  Speicheln,  Greifen  nach  dem  Zahn, 
jl^iscl)  ^tc,|  fein»   (cl)  liielt  i)Aic|i  upter  solchen  |  meiner  An- 
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siclit   nach  theils  durch  die   vorhergegangenen  Kranlihei- 

teA  tbeiU  durch  die  vorhdodenc  KntwiclUtiog^periode  be*. 

düi|gtea,  Sjmptoiiiea  htuptsächliGh  an  passende  diäte;* 

twebe  Mafsregeln,  und  Hefa  das  Kind,  weldies  seit  zwei  ^ 

Monaten  entwohnt  war,  mit  Arrow -Root- Brei  auflPüittern. 

IMesem  wurde  zweimal  tägiicli  ein  iUifeeiü£fel  voll  gera». 

ni^ter  Kreide  Y^'^'i^^i^  carbonica  lae^igata),  ein  Mittel, 

worauf  ich  überhaupt  zur  Stillung  solcher  Zahnungsdiarrhoen 

sehr  viel.halte,  zugesetzt,  und  aufserdem.  noch  Malzbäder > 

I 

ein  paar  Monate  hindurch  methodiach  angewandt.  Die  , 
IHarrhqe  besserte  sich  hierbei  sehr  bald,  und  verschwand. 

ganz,  nachdem  ich  dieser  einfachen  Um  noch  den  Genufs 
des  Eichelhaüee's,  als  Tonicum's  beigefügt  hatte.  Um  die-^ 
•fllhe  Zeit  begann  4er  Durchbrach  der  Schneidezahne,  und 
wenn  gleich  bei  jedem  herTorkeimeuden  Zähncben  eine 
gröfsere  Reizbarheit  des  Kindes,  nicht  selten  auch  eine 
leichte  Wiederkehr  der  Diarrhoe  sich  zeigte :  so  waren  dies 
doch  schnell  Torübergehende  oder  leicht,  zu  besdtigettde, 
Symptome 9  und  der  Knabe,  immer  mehr  sich  erholend,  ist 
gegenwärtig,  in  seinem  fünften  Jahre,  sehr  ki.iftig  und 
tadellos  organisirt  Zwei  Mädchen,  weiche  nach  ihm  von, 
ieiner  Mutier  geboren  worden,  waren  von  Brusthrampfen , 
4as  älteste  derselben  sogar  von  allen  Zahnbeschwerden  frei. 

VII.  Den  siebenten  Fall  bot  mir  das  erstgeborne  Töch- 
terchen  des  Herrn  L.,  H.  dar.  £»  war  dieses  ein  in  vieler 
Hinsicht  merkwürdiges  Kind.  Etwa  einen  Monat  m  früh 
geboren ,  und  zwar  von  einer  nervenschwachen  Mutter  (de- 
ren Gatte,  zugleich  ihi- rechter  Vetter,  ebenfalls  von  zarter 
Oiganisation  ist),  hatte  es  der  Muttermilch  fast  ganz  ent- 
behren müssen,  und  war  fast  ausschliefslich  mit  dünner 
Grützeiisuppe  aufgefüttert  worden.  Als  ich  es  in  die  Kur 
bekam,  war  es  bereits  14  Monate  alt,  und  noch  so  klein 
wie  ein  schwächliches  vierteljähriges  Kind.  Dabei  war  es 
fittt  ohne  Mnskelfleisch  und  ohne  FeU ,  so  dafs  es  nackt  ein 
höchst  klägliches  Bild  darbot^     Ueberdies  hatte  es  noch 
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keinen  einzigen  Zahn,    und  litt  sehr  oft  an  wiSsserigeii 
Piarrhoen.   Der  unreife  und  auf  dieser  Stuie  stebengeblie-; 
Beoe  Zustand  des  (Jansen  Qesehopfchens  bot  xwm  inuig 
Hoffnung  zur  Erlialtnng  und  Durchfölirung  desselben  dnrcft '' 
die  ihm  noch  bevorstehenden  Entwichlungsperioden  dar , 
doch  versuchte  ich  durch  diätetische  BSaTsregeln,  nament* 
lioh  dvreb  bräftigeve  ammaliscbe  Nabnmgsmittel ,  Bädflr, 
GennOi  der  Luft  etc.  nach  MSgUdilieit  die  me  fluiu  Foobton' 
(schaiTenden)  Leben  gekommene  Bildungskraft  des  Kindes 
dnznregen.   Diese  Bemühungen  schienen  auch  anfangs  mit 
einigem  Erfolge  belohnt  sa  weiden^  als  sieb  nadh  Yeriattf^ 
eines  Vierteljahres  dieser  trügerisebe  HofFnungsscbimmer 
wieder  ganz  verlor,  das  Kind  aufs  neue  ron  Diarrhoen ^ 
mitunter  auch  Erbrecjien,  befidlen  und  sobneU  iHiIserst  bin» 
fifllig  imrde,  wobei  sieb  überdies  nodi  eine  rbacUtisite 
Verbildung  der  knöchernen  Theile  des  Thorax  wahrnehmen 
üefs;  indem  das  Stemum,  in  Form  einer  Yogelbrust,  sich 
allmablig  erhob,  und  die  Brust  von  den  Seiten  immer  enger 
wurde.  .  Zugleich  mit  dem  Beginn  dieses  riiaebitisohtoi:' 
Symptomes ,  und  noch  elie  dasselbe  eine  bedeutende  Haum- 
veränderung  der  Brusthöhle  erzeugt  hatte,  fanden  sich  auch 
^  periodischen  Jncbhrämpfe,  anfangs  zwar  selten,  etwa 
äße  6  bis  8  Tage  einmal  aich  Mgend ,  jedoch  yon  seUimm»' 
ster  Qualität ,  ein.    Die  Eltern ,  in  der  Meinung  ,  dafs  hier 
doch  wohl  von  meiner  Seite  etwas  unbeachtet  geblieben  sey, 
wandten  ^icb  wieder  an  ihren  ersten  Arst ,  und'  zwar  in 
einer  Weise,  welche  mein  Abtreten  zur  Folge  hatte.  Je^ 
^er  Aizt  vermochte  indessen  ebensowenig  wie  ich  dem  im* 
tner  sinhenden  Reproductiaasproaeesse,   nooJi  auch  deii 
krankhaften  I^*oduhten  desselben:  der  Rbacbitts  und  dem 
Astlima,  Gräazeii  zu  stecken,  und  das  Kind  starb  nach  zwei 
Monaten ,  ohne  einen  Zahn  her  vorgetrieben  zu  haben.  Ks 
ist^  9Q,  Tiel  ich  erfidiren  Imbe,  nicht  secirt  worden;  die 
Verbildung  der  Brusthnocben  aber  und  die  Birusthrampfe 
nahmen  bis  ;^um  Tode  zu,    Nach  diesem  Kinde  wurde  von 
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Madam»  H.  noch  ein  TSditerdien  geboren ,  "wcldiea  Ton . 

allen  Leiden  der  Art  frei ,  kraftig  und  blühend ,  aber  taub-. ; 
stumm  ist.  ,     .  , 

•  VilL  Zum  achleoinaie  baohachlate  ioh^  diesen  Bnisl»  . 
hrampf  hei  dem  erstgebornea  85hnehen  des  Herm  W.  J. 

Die  Mutter,  wie  die  oben  genannte  Madame  H. ,  Gattin  ih- 
res rechten  Vetters,  war  von  jeher  sehr  reizbar,  und  dies, 
besonders  Tor  ood  hiirs  nach  der  £mpfangni£i.  dieses  Hio^. 
des,  wetehe  ent  6  Monate  aaoli  der  Yerheiraliiiing  Ststt- 
Isnd.  Aadi  litt  Madame  J.  am  diese  Zeit  Tie!  -an  DiarrhSeOf 
welche  auf  Hysterismus  (auf  krankhafter  Reizbarkeit  des 
Uterus)  begründet  zu  seyn  schienen.  Das  Kind  kam  nicht 
g«M  snsgetragen ,  jedoch  nur  am  einige  Wochen  sa  frfih 
xnr  Weh,-  and  wvrde  ven  seiner  Matter,  welcher  e»  heues» 
wegs  an  Milch  fehlte ,  selbst  gestillt.  Es  hatte  das  Ansehen 
eines  Kindes  von  sieben  Monaten,  war  folglich  sehr  klein  und 
mager,  ron  schlaffer,  runzeliger  Haut,  und  wollte  siohr 
aodi  in  keiner  Weise  erholen.  Als  ich  non,  indem  hier 
gerade,  -im  Fehraar  1897,  die  natüriiehea  Foelien  in  Ge*> 
fahr  drohender  Weise  herrschten ,  dem  Kinde  in  der  sechs- 
ten Woche  eine  Schutzpocke  auf  den  Arm  setzen  Heia, 
'  frorde  es,  in  Folge  des,  mit  der  abnormer  Gro£ie  an^ 
.  aebwellenden  Vaocinapastel,  eintretenden  Fiebers,  foUenda 
hinfallig  und  zu  seiner  angebornen  Schwäche  noch  yon 
Diarrhöen  befallen.  Die  dringende,  täglich  augenschein- 
licher werdende  Gefahr,  dasselbe  verlieren,  bewog  jetzt 
die  Eitern,  anf  meinen  Rath,  eine  gesunde ,  kräftige  Amme 
anzaneimien,  daroh  deren  Milch  denn  aaoh  das  mehr  als 
halb  ei'loschene  Leben  des  Knäbchens  in  wenig  Tagen  auf 
das  wunderbarste  wieder  angefacht  wurde..  Jetzt  gedieh  das 
Bind  schdn  und  anantei*hroehen  bia  am  seinem  nennten 
btnnnonate.  Bs  war  zwar  noeh  aaffall«id  hieb  and  mos- 
kelscbwach,  aber  doch,  mit  seinem  blühenden  Teint,  seinen 
hellblauen  Augen  und  blonden,  lockigen  Haaren,  ein  sehr 
fchpnes  und  erfreuliches  Bildchen-   Zu  Ende  des  Qt^n  M^h 
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natet  hatte  das  Kind  inzwiadien  noch  Iwinea  JZaha ,  und  die  . 
hUkat  kerngotande  ABime  fing  an,  ¥on  Kopfweli,  Mogewi 

~  drüclien  und  andern  Symptomen  der  nacbtheilig  wirbondm. 
Milchabsonderung  befallen  zu  werden.  Da  stellten  sich 
plÖt^ch,  bet  annehmeiider  Gereiztheit  und  Aergerlichhe^ 
dee  Hiiidee,  nnd  nach  TOiliergehenden ,  jedoch  nicht'  aekc 
heiligen  Diarrhüen  und  Erbreeben,  die  Ihrcbtbaren  Juch- 
hrämpfei  jedoch  vorerst  noch  in  gelindem  Malse  ein«  Ich^ 
UtCs.nim,  da  ich  dne  nachtheilige  Sinwirhimg  dCa  gereistca 
Znttandea  Amme  anf  das  Kind  heförchtete,  demselbea 
die  Brust  seltener  reichen ,  und  statt  dieser  zweimal  im  Tag* 
einen  Zwiebackbrei  geben.  Die  Krämpfe  indels  nahmea 
st^nett  auf  beängstigende  Weise  zn,  das  Kind  iunn  der 
Erstichungsgefahr  mehreremale  nah,  und  es'ivar  sehr  he^> 
merkenswerth ,  wie  die  Daumen  desselben  in  die  Hand- 
Üäfdien  fest  eingeschlagen  waren,  und  ziw  nicht  Uos 
während  der  Brustfarampfparoxysmen ,  sondern  aoch  auTser- 
halb  dieser,  und^  öfter  repetirend ,  noch  lange  2^it  nach- 
dem das  Astbma  das  Kind  schon  völlig  wieder  verlassen 
latte.  Ich  war  nnter  diesen  Umständen  genddngt ,  sa  ^wmi 
direeten  Heilmittel  zu  greifen,  nnd  wählte  wieder  den 
blausauren  Zink,  welcher  denn  auch,  als  wahres  Specificum, 
schon  nach  wenigen  Dosen  zu  einem  halben  Gran,  daa 
Uebel  beseitigte.  Das  Kind  fing  indessen  allmählig  wieder 
an ,  wie  in  den  ersten  Wnehen  seines  Lebens  zn  hrSidieln. 
Es  verlor  seine  Munterkeit  ganz ,  ebenso  seinen  Appetit  und  - 
selbst  die  Begierde  nach  der  Brnst  der  Amme,  welche  denn 
auch  jetzt  ganz  aufgegeben  wurde.  Anfterdem  war  es 
hSnfig  mit  enormem  Erbreeben  und  Diarrhöen  geplagt. 
Auch  zuweilen,  und  zwar  mit  diesen  krankhaften  Erschei- 
nungen im  Darmkanale  abwechselnd ,  stellten  sich  die  Juch- 
hrSmple  wieder  ein,^  nnd  zwar  so,  dafs  zwis<^en  beiden 
Zustanden  gewöhnlich  ein  kurzer  Zeitraum  der  Besserung , 
'  wenigstens  des  Stillstandes  aller  krankhaften  ^Symptome, 
Qtatt:  fimd*  Nicht  mit  Stiiiachweigen  darf  ich  es  indeis  über» 
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galM,  da&i  anfiier  d«a  astbmatmheo  AnßiUen,  die  Respi^ 
ration 'dardistts  ungehindert  and  Herz-  undsFidsselilag  des 

Rindes  vollkommen  normal  waren,  üebeihaupt  verhielten 
sich  auch  die  JBrustkrämpfe ,  nachdem  sie  zum  erstenmale 
beseitigt  worden  «rore»,  im  Ganzen  sehr  gelind,  so  dais 
der  bkiQsavre  Zinli  nur  noch  sehr  seilen  in  Anwendung  harn* 
Am  ßchlusse  des  eilA;en  Monats,  nachdem  der  erste  Zahn 
darchgebrochen  w^r,  blieben  die  Brustkrämpfe,  weiche 
iBMaMSr  «ninerkKcher  geworden ,  ganz  ans»  Dieses  S^ptom 
einer  im  lanersten  erkrankten  LebenstliStigkeit  (vm  nieht  zu 
sagen  » des  erschwerten  Zahnungsprozesses« )  war  somit 
glücklieh  beseitigt ,  aber  die  Reproductionskraft  des  KindeSi 
lyesottders  die  Thitigkeit  der  Verdaunngsorgane  seihst  i 
schien  IKhmungsartig  darnieder  zn  liegen ,  und  nicht  die 
sorgföltigste  Behandlung ,  weder  therapeutisches  noch  diä- 
tetisches noch  rein  4^pectati?es  YeifahreB  konnte  den  im- 
ner  zonehmenden  YerfiiU  der  •  CehenshrSfte,  Torheogmk 
Vollkommen  abgezehrt ,  und  unter  den  Symptomen  des 
hektischen  Fiebers,  welches  in  den  letzten  Monaten  sich 
entwickelt  hatte,  starb  das  Kind  am  Schlüsse  des  zwetten 
Jahres,  ganz  ShnKch  dem  miter  %o.  IV.  mitgetheilten  Fall^ 
Ich  selbst  >var  damals  gefährlich  lirank ,  und  es  unterblieb 
somit  auch  die  Section  dieser  Leiche.  Ein  Töchterchen , 
welches  Madame  J«  nach  diesem  Kinde  gebar,  ist,  gegen»- 
wfipdg       Jahr  alt,  immer  gesnnd  gebli^n. 

IX.  Der  neunte  hierhin  gehörige  Fall  endlich  betraf 
das  erstgeborne  Töchterchen  des  Herrn  D.  W.  hierselbst. 
Die  Mntter  des  Hindes  hatte  eine  beschweriidie,  be^ 
sonders  durch  Blntcongestionen  nach  Brost  und  Kopf,  mit 
Herzklopfen  und  Asthma ,  fast  unerti^agliche  Schwanger- 
sehait,  und  war,  in  Folge  der  Fortdaver  und  Steigerung 
dieser  Leiden ,  wenige  Tage  nach  der  Ealbmdong  soffoca- 
torisch  gestorben.  Die  Section  hatte  nichts ,  was  auf  eine 
mechanische  Störung  der  Respiration  oder  Circulation  hin^ 
gedeutet  hätte,  nachgewiesen*    Das  hinterlassene,  ^ak  14 
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Tage  zu  früh  geborne ,  zarte  und  kleine  Tochterchen  y  hell» 
braun  von  Haar  und  Auge,  erhielt  soglach  eine  Amine ^ 
wßi  gedtth  audi  während  des  halben  Jahres,  wo  mm  diew 
sdbe'faeibdiielt ,  ganz  gut.  Kam  aber  war  jetst  die  AnuM 
entlassen,  als  die  Gesundheit  des  Kindes  zu  schwanken  be- 
Hann.  £&  traten  nämlich  hei  demselben ,  da  früher  die  Aus- 
leerongen  des  Darmkanals  ganz  vegebnaÜDg  und  die  Beqp^ 
nftion  ^nrchavs  nngebhideit  waren,  jetst  sevSse  DisraiiSeii 
ein ,  welche  bald  mit  den  berüchtigten  Juehkrämpfen  abzu- 
wechseln begamieii.  Es  war  dabei  noch  kein  Zahn  erschio» 
Bsn.  Der  talenlroUe  Hawarst  suchte  sieb  mit  vieler  Haast 
durch  diese  Scylla  und  Charybdis  dorchsawinden ,  and  wenn 
ihm  dies  auch  theilweise  und  £ur  hurze  Zeit  gelungen  zu 
ssyn  sohieas  so  hehrten  doch  jene  Uebel«  als  in  der  Entr 
wicklongsperiode  des  Hindes  begrSndet,  immer  wieder« 
Nun  wurden  kurz  nacheinander  zwei  andere  Aerzte  ver- 
sucht, zuletzt  auch  mein  Rath  begehrt.  Das  Kind  war  da- 
mals, im  Augast  1899,  eilf  lloaale  alt,  hlein  wiß  ein  Ukad 
?oa  4  bis  5  Monaten,  und  sehr  weih  vni  mager  (überbanpt 
dem  unter  Nro.  YII.  beschriebenen  Kinde  sehr  ähnlieh). 
Sein  Unterleib  war  zwar  etwas  aufgebläht,  aber  ohn^ 
MmienB  and  eigenthebe  Harte,  die  Leistendrüsen  beden» 
tend  geschwollen,  die  Hantfaribe  waehsardg  bleieb,  die 
Respiration  frei,  Puls  und  Herzschlag  normal,  die  Extre- 
mitäten sehr  abgezehrt,  die  Gelenkfortsätze,  besonders  aa 
der  Terbindnng  der  Unteranahnodhea  mit  der  Haadwmel, 
etwas  angeschwollen ,  der  Rückgrat  an  den  antersten  Brust- 
wirbeln etwas  nach  hintenzo  ausgebogen  (anfangende  Ky- 
pbosis) ,  die  Gestalt  der  Brest  jedoch  aidit  blos  nonnal , 
sondera  sehr  weift  and  gewISIbt  Die  IKarrbfoi  waren  sehr 
copiös,  und  kehrten  6  bis  8mal  in  24  Stunden  wieder,  die 
Juchki^ämpfe ,  eben  der  starken  Diarrhöen  wegen  ,  weniger 
heftig  als  sonst  ,  doch  aech  inmier  nuehreremale  am -Tage 
aad  in  der  Nacht  eiotMead.  Ich  wandte  yOa  Medieameiw 
lea,  deren  das  Kind  schon  eine  grofse  Menge  genommen 
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batte,  nichts  an,  als  Kreide,  zweimal  täglich  ztt  i  Kaffiee^ 
ISIF«!  Toll  in  Arrow«Root-Brar  «nd,  .aU  aclion:  aadi  2wet 
fr«|^  dk  Dian4i6<ii  ndi.  mindeiieiif  dan  EidMdk«£BM. 

Aufserdem  liefs  ich  den  Rückgrat  mit  einer  Mischung  von 
ünguenfum  nerifinum  und  PuUis  aromaticus  tüchtig  einreiben« 
'Von  dieter.Sfisit  an  h5rt«&  Diofat.hor  die  DianliSeii  gaiw  «of^ 
sondern  aucli  dte  Brntthrirapfe ,  wdche  .8o*0t  fttt  jed« 
Stunde  einmal  heftig  eintraten ,  -wurden  von  Tag  zu  Tag 
mibedeatender  uad  seltener ,  und  Uieben  endlieh  mit  Ende 
^eptembei«  gans  aus«  .  Das  Kind  gedieh  hierbei  siidilüch, 
und  nahm  auch  an  Lebhaftighek  and  Mmiterlieit  aofiEalltibd 
zti.  Im  Anfang  des  Novembers  indessen,  wo  wahrschein- 
lich die  plStslieh  eintretende  winterliche  Witterung  feind» 
üdi  auf  dasselbe  eurnrhle,  steOten  sich  die  BrnitihcSnipfe 
wieder  ziemlich  heftig,  jedoch  nicht  öfter  als  4  bis  8mal 
in  14  Stunden  9  ein.  Nachdem  ich  einige  Tage  lang  dem 
-Uebel  «agesehen  hatte ,  glanbte  ich  miehf  indem  die  falote 
liKIEt  nicht  ansreidite ,  genfilhigt ,  den  blaniaaren.  Zbh  «a 
gr.  ß  dreimal  im  Tag  zu  geben ,  wonach  die  Paroxjrsmen 
sich  schnell  milderten  ^  doch  aber  in  leichterer  form  Unge^ 
fahr  3  Wochen  lang  anhielten.  Anch  folgten  hidmaeh  isie- 
tder  Dianhtoi,  welche  indeft  aoch  bald  anbedeotender 
wurden  und  Anfangs  December  das  Kind  ganz  yerliefsen. 
Einen  Zahn  hatte  das  Kind  noch  immer  nicht,  und  ersti 


geworden,  liefs  sich  der  erste  Schneidesahn  bKehem  Ton.da 
an  aber  war  auch  das  Kind  aufifallend  wohl  und  kräftig,  und 
im  schönsten  körperlichen  und  geizigen  Eortschreiten«  ja  es 
sohlen,  ab  ob  die  Nalor  das  Tersäomte  nachsoholen  sich 
beeilt  hätte.  Diarrhoe  fand  sich  gar  nicht,  der  Brustlirampf 
war  bis  auf  die  letzte  Spur  yerschwunden ,  die  beginnende 
Hfphocis,  hei  ibrtwiihrender  Bdiandlnng  .mit  aromatischen 
ImDioCionen,  Tdllig  beseitigt,  und  die  HaAelhrifte  hatten 
so  zugenonrnien ,  dafs  das  Kleine  nicht  nur  recht  derb  ron 
Fleisch  war,  sondern  auch  sehr  kräftig  stehen  konnte,  ja 
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schon  zu  {laufen  begann^  Dieses  erwünschte  Wohlbefinden 
hielt  hu  zu  Ende  März  an ,  wo  das  Kind  TOn  den  oUgemein 
grasdrendea  Matem  h«£idl6D  wurde,  und  swar  nugewolui^ 
lidi,  ja  adtsam  lang  an  dieser  Hraalliett  litt  Daa  StaSatm 
invasionis ,  wenigstens  eine  diesem  entsprechende  Sympto-* 
menreihe,  dauerte  über  14  'J^^g^i  das  Exanthem,  bald.mehr 
.  tertch windend ,  bald  lebhafUr  wieder  anibluhend,  UtiepA. 
nngiefölir  9  Tage  in  seiner  charakteristischen  Gestalt^  die 
Abschuppung ,  welche  sehr  reichlich  und  mit  immer  wieder 
emeoerter  Papulbildiu^  vermischt  war,  hielt  ebenfalls  über 
eine  Woche  an,  und  wahrend  all  dieser  Zeit  litt  das  Hind^ 
wtfifiglüich  nicht  in  sthenisch- heftiger  Art,  an  Fieber,  Hu- 
sten und  abnormer  Thätigkeit  des  Darmkanals.  Als  das 
FieJber  endlich ,  bei  möglichst  adiooender  Behandlnng  ga» 
wichen,  und  der  Hantungspro^els. vollendet  war^  danerte 
doch  der  Husten  noch  eine  Zeitlang  in  sehr  unangenehmer 
Weise  fort,  und  wechselte  zuweilen  mit  spontanen  Diar- 
rhöen ab.  Attch  die  leidigen  Jachkrämpfe  fanden  sich  wie« 
der  ein ,  ao  dafii  die  Kleine  rasch  Ton  Kräften  kam ,  und  in 
Gefahr  der  Hektik  stand.  Im  Mai  jedoch  änderte  sich  dies 
Alles  wieder.  Hosten,  Diarrhoe  und  Brustkrampf  ver- 
tcbwanden  nach  und  naoh^  das  Kind  erholte  sieh,  heim 
«methodischen  Gebrauch  Ton  StMungsmitteln  (beaondm 
Radio}  Rubiae ,  China  und  Eisen) ,  überaus  schnell ,  nahm 
an  Fleisch,  Kraü  und  Munterkeit  zu,  fing  wieder  an  zu 
länfien  und  zu  sprechen,  und  hatte  auGrardem.^  theils  wäh- 
rend, theils  zum  Beschlufs  jener  letzten  Stürme,  vier 
Zahne  bekommen.  So  schien  denn  Alles  auf  das  Beste  zu 
gdien,  als  sich,  ohne  alle  auisere  Veranlassung,  am  soaten 
Juni  Wieden  sehr  heftige  asthmatisdie  ParÖxTsmen  und  Fie- 
ber, zugleich,  und  zwar  zum  erstenmale,  mit  allgemeinen 
Convulsionen  einstellten,  welche  letztere  jedoch  nur  kurze 
SMl  anhielten  und  nicht  wiederkelaten.  Auch  das  Fsebet* 
▼erlor  sich,  die  BrustkrSmpib  aber  hielten  euK  paar  Tage 
an ,  bis  auch  sie  am  29.  Juni  yerschwanden  und  diesen  und 
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den  folgenden  Tag  ausblieben.  Am  i.  Juli  Morgens,  nach 
,eiaer  unruhigen,  doch  krampÜosen  Nacht /JsaTs  das  Kindf 
dm  £iGhelka£Pe  trinkend  ^  yergnü^  und  mnntor  •axd  dem 
Sclioolse  seiner  Grofsmutter;  diese  will  es  ilirer  Tochter 
reichen /  woiniher  das  Kind,  welches  von  der  erstereo  sich  , 
eehr  ungern  trennt,  verdriefslich  wird  und  seinen^  Jucb- 
lirampf  bekommt.  Die  Gro(smattir  halt  et  nun  in  ihi^ 
Armen,  spricht  ihm  beruhigend  zu,  bemerkt  aber,  dafs  der 
Krampf  ungemein  heilig  ist,  springt  mit  dem  Kinde ^  wel- 
ches blau  im  Gesicht  wird,  auf,  sieht  mit  Entsetzen f  da£s 
es  nicht  wieder  zum  Aosathmen  JtcmmMn  kann  ^  endlieb 
schlägt  es  die  Augen ,  welche  bisher  geschlossen  waren , 
auf;  sie  sind  gebrochen,  und  das  Kind  ist  eine  Leiche. 

einer  halben  Stunde  kam  ich  hin  j  das  Kind  war  b^ 
reits  kalt.  — 

Die  am  folgenden  Tage  vorgenommene  Section,  wel» 
eher  Herr  Ür.  B a ck h a us en  beü^wohnen. die  Güte  hatte-, 
ergab  jblg«nde  Resultate. 

Die  Gr5i^  des  Kindes  war  dem  Altcr  dessetben  memf 
lieh  entsprechend ,  indem  es  in  den  letzten  ^4  Jahren  sehr 
•eogenommen  hatte.  Die  Haut  war  durchaus  blalS|.und  nur 
am  Rächen  einige  Todtenfleckeo»  Die  Zunge  war  nicht 
zwischen  den  Zähnen  eingeklemmt. 

Bei  £rö£&iung  des  Halses  un4  der  Brust  £einden  wir 
die  Sdulddruse  etwas  weniges  grofser  als  gewöhnlich,  die 
Thymnadrüse  aber  fiel  ^ras  durch  ihre  bedeateitde  GrUüie 
noch  weit  mehr  auf.  Leider  haben  wir  sie  nicht  gewogen. 
Von  Farbe  war  sie  blafsroth,  ihr  Parenchym  von  normaler 
Beschaffenheit  und  ohne  krankhafte  Productionem 

Als  wir  den  Behlkopf  geöffnet  hatten,  zeigten  sich  die 
Stimmbänder  und  der  Kehldeckel  überaus  welk.  Diese 
Theile  .waren  mit  einem  .weichen  Schjeime  reichlich  über-' 
aögnni,  imd fühlten  sich  mehcschwAnsmig  als  bandartig  ^od 
knorpelig  an,  Durcfaschrntten  verhielten  sie  sieh  «beni»., 
ohne  jedoch  Spuren  von  Entzündung  darzubieten  ^  es  schien 
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ifiehndir  ein  Zmta&d  toiI  nmoS§er  EinrMa»a%  eingetreten 
itn  seyn.  •  ^ 

Die  tjufVrohre  ^  in  ihrer  Stractui*  normal  ^  war  mit 
schaumigem  Schleime  angefüllt,  ohoe  Blut. 

Die  Liiiigen  gehörig  groTs-iuiil  entwickelt,  «ehr  gesund  - 
«itd  frisch  Ton  Farbe,  imgewShiilich  ToH  rdn  Loft^  dodi 
ohne  Zen  eiliung  und  Extravasat. 

Das  Herz  mit  seiner  Umhüllung,  sowie  auch  die  groTa^ 
•Gefäfsatämine,  m  aller  Hinsicht  normal.   Das  foramen  (hfäle 
gesdihyssen.  Die  rechte  HerdiSlfte  nnd  die  HoblreiieB  nnt 
dnnhlem  Blute  angeföllt. 

Der  ISen^us  vagus,  phrenicus  und  die  Halsgeflechlü  des 
•S/mpa/Ziicus  ohne  alle  wahrnehmbare  Abnormität. 

Im  Unterleibe  &nden  sich  die  Eingeweide  in  nomeWr 
Lage. 

Der  Magen  bot  nichts  Auffallendes  dar. 

Die  Lieber,  von  Grürse  und  Farbe  normal,  schien  auch 
allen  übrigen  anatomischen  Merhmalen  nach  g^imd  za  tejn; 
die  blinlich  weifse  sehr  kleine  Gallenblase  jedoch  entbidt 
keine  8pnr  yon  Galle,  sondern  nnr  eine  kleine  Qnantitlt 
einer  farblosen  Lymphe.  Auch  an  der  Leber,  dem  Duo- 
dennm  etc.  waren  l^eine  Gallenflecken  wahrzunehmea, 
ebensowenig  in  den  Gedärmen  biliöse  Sto£Ee.  Dw  dtuJus 
cyäkui  war  indessen  o&n,  nnd  niobt  minder  der  di  hepo^ 
ticus-und  choledochus.  Die  Wandungen  der  Gedärme  waren 
auffallend  dünn.  Sonst  Alles  im  Unterleibe  normal,  na- 
mentlich keine  Drüsenanschwellungen. 

Die  ErSffiiung  des  Schadeis  unterblieb  ans  Mangel  en 
Zeit 


Aufser  diesen  neun  in  hohem  Mafse  ausgebiiilcten  Fäl- 
-len  habe  ich  das  fragliche  Asthma,  wie  pben-bemerht^  noch 
•eifligeniale  in  gelinderen  Graden,  jedoch  zn  onToOsUbidig 
'Oder  zn  rorubergehend ,  beobachtet,  um  diese  Fälle  hier 
nähei:  zu  schildern.   Stets  fand  ich  dasselbe  mit  eine^pi  Re- 
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jptoäliclioiisleiden,  meiMiii  n^l  DiarrhSen  altenürend,  ver- 
bnadeir,  und  meine  Beliandlong  bertand  audi  Ider  in  An- 
wendung solcher  DiSt  und  tolcber  Medicamente,  welche  die 
Verdanungs-  und  Assimilationskrafl  reguliren,  mitunter  auch 
in  du€Cter  Anwendung  von  Antispasmodicis ,  besonders  klei^ 
aal  Doten  des  blansauren  Zinhe«.  Ton  einem  dieser  FäUe^ 
dem  sweitgebornen  SShncben  des  Herrn  Landgericbtsasses- 
sors  T.  von  L. ,  xnufs  ich  noch  erwähnen ,  dafs ,  wie  bei 
meinem  Knaben  (Nro.  YL),  Halsbräune  der  Erscheinung 
der  Bmstkrämpfe  Torbergegasgen  war,  und  später  eben^* 
fidla  BiarrbSen  and  grofte  EnthrSftnng  des  ganzen  Cbqgams- 
lim  sicH  bin^ugesellt  haften. 

Allgemeine  Resultate, 
i)  Et  gibt  eine  Art  Bmsdirampf  bei  Itindem,  ein  jiätk» 
ma  infantile,  welebes' bisher  noch  sn  wenig  der  Aufmerk- 
samkeit der  Aerzte  gewürdigt  wurde.  Dieser  Brustkrampf 
wird  sehr  leicht  todtlich ,  kann  jedoch  auch ,  sowohl  d,urch 
die  bloise  Heührait  der  Natmr,  als  bei  wid  durch  Anwen» 
dang  Terscbiedenartiger  lffledicamente,  ebne  alle^i  bldben^ 
den  Nachtheil  wieder  verschwinden.  '     * '  ... 

.'  2)  Unter  den  achtzehn  bis  jetzt  genauer  beschriebenen 
Fällen  (driei  davon  gebfiren  Hopp,  einer  v.  Velsen,  zwei 
Ballmännf  swei  Tritsobler^  einer  Ulrich  und  neun 
mir)  fand  sieb  die  Hnnkbeit  Tiarsebomal  bei  Knaben^  Vier- 
mal bei  Mädchen. 

3)  Von  diesen  Kindern  litten  an  dem  Asthma  von  Ge« 
bnrt  an  swei  (Kopp  and  Tritscbler),  mit  der  dritten 
Woche  eins  (Rollmaun),  mit  oder'bdH  nacb  'drd  Mo* 
naten  fünf  (Kopp,  Rullmann,  v.  Velsen,  Tritsch- 
1er),  mit  oder  bald  nach  sechs  Monaten  fünf  (meine  Abh. 
I,  II,  rVt  Vf  IX.},  mit  neun  Monaten  c^ins  (VUL),  mit 
eilf  Monaten  eins  (yi*)i  mit  zw51f  Monaten  eins  (IlL)^ 
mit  siebenzel^  Monaten  eins  (VII.),  mit  drei  Jahren  eins 
(Ulrich). 
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■  4)  Es  starben  am  Asthma,  und  zwar  in  einem  Paioxys- 
mos  desselben,  eilf  Kinder  (drei  Kopp,  eins  Büllmann, 
eins  T.  VeUen,  eins  Tritschler,  eins  Ulrich,  yier': 
I,  ni,  VII  n.  IX,  mir). 

5)  An  anderen,  näch  Beseitigung  des  Astluna^s  entstand, 
denen,  oder  schon  damit  Teribonden  gewesenen  HrankKei- 

ten ,  doch  so ,  dafs  das  Asthma  bereits  seit  längerer  Zeit 
iröilig  Terschwunden  war,  starben  zwei  (lY  u.  YUL). 

6)  Geheilt  wurden  fünf  (1  Ballmann,  .1  Tritsch^ 

1er,  II,  V  u.  VI  mir). 

» 

7)  Ohne  anderweitige  Torhergegsagene  oder  gleichnt»» 

tige  bedeutende  KranhheitsznstSnde  stellte  sich  das  Asthma 
ein  in  dem  ersten  Falle  von  Kopp,  dem.  zweiten  yon  Bull- 
mann, dem  ^tnea  Ton       Velsen  ^  den  beiden  von 
Tritsefcler,  dem -einen  Ton  Ulrich  vmd  vi  dem  FiJAe 
von  mir,  also  siebenmal  im  Ganzen, 

•  8)  Bei  den  eilf  übrigen  iaoden  sich  theiis  offenbar 
ererbte,  odor  doch  wenigstens  angdHunm.  Orgaiiisatioiii*> 
sdiwliohe,  theiis  heftige,  dem  Asthma  rediergegangene 
Entzündungskrankheiten ,  und  einmal  sehr  hartnackiger 
Keacbbttsten,  theiis  tiefeingreifende  Stonmgen  der.Ver« 
dauungs-  und  l^dungsthütigheit  vnter  den^Symptomett  tob 
Diarrhoe  und  Erbrechen,  Skrofeln,  Rhachitis  u.  dgl. ,  theiis 
endlich  Verbindungen  mehrerer  dieser  Lebensstörungen 
.unter  sicL 

9)  XDhne  grofte  Unteibrldchnngen  litten  an  den  Pirozys- 

men  der  Krankheit  vom  ersten  Beginn  derselben  bis  zu  ih- 
rem Ende  durch  Tod  oder  Genesung  die  neun  Kinder  in 
Kopi^'s  W^erhe,  und  bei  mir  I,  m,  V,  ?I  u.  VIL 

10)  Kürzere  oder  längere  Pausen  dagegen,  formliche 
•  intermisstonen  yon  einem,  zwei,  ja  selbst  Ton  Tier  Monaten 

sah  ieh  in  den  FIQlen  II,  IV,  TOI,  und  besonders  in  DL 
doch  zeichnete  sieh  auch  Nro.  III,  wie  oben  bemerkt, 
durch  sehr  auffalicade  Bemissionen  aus. 
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Ii)  In  Bezug  auf  die  Gesundheit  der  Eltern  der  am 
JkißiaiuL  leidflnden  Kinder  läftt  Aeb  ms  diem  Mttgetheüte»^ 
wMu  allgeiam  Gttlti§;es  bmmthriwii*  Kopp  sah  liir  seine 
Fälle  offenbare  Leiden  des  üterinsystems  der  Mütter.  Der 
Fidl  Too  Rulltnann,  sowie  der  yon  mir  mit  YIII.  bezeich- 
aet»,  geben  lueeiur  eine  entfernte  Bestätigung^  Die 
gsB>  Mottev  der  betreffenflea  Ifinder  Schemen  von  Fehlem 
in  den  Sexnalorganen  frei  gewesen  zu  seyn ,  sowie  sie  auch 
snGierdem  die  mannigfaltigsten  Körper-  und  Gesundheits- 
mlünde  darstellen. 

la)  Bei  den  sfimnitlicbeni  acht,  Zergliederungen  d^ 
nntoris^  an'  nnterte  Asthma  igedk>dbeoen  Binder  ftnd  man 
die  Thymusdrüse  vergröfsert. 

iS)  lo  dem  von  Ulrich  beobachteten  Falle  war  die 
CoosiiNBB.  dieser  Dtibe  knörpekrtigimd  die  Arteria  liiitem^ 
ntam  von  deneiben  wie  von  einem  Hnorpelringe  eingeschlos- 
sen. Auch  V.  Velsen  fand  die  Thymusdrüse  an  der  Stelle, 
wo  die  ArL  innominaia  unter  ihr  hergeht ,  fast  knorpelartig, 
i:  14)  Bat  sir«i  anderen  (Bnllmann  in  Kopp  p.  7S,  ondr 
iei^  in  Ifiktt  UL)  mmmia»  Bänder  der  Stimmritze  erschlafift* 
mid  snt6ehleim  bedeokt,  in  Nro.  IX.  audberdem  die  Bpim. 
glottis  in  wahrhaft  erweichtem  Zostaade,  und  die  Beschaf'« 
fenheit  der  Gallenblase  abaoruL  . 


Conclusi o.n  e n 

1)  Das  physiologische  Verhältnifs  der  Thymus 
anlangend.:  ao  ist  dieses , .  trotz^  der  Bestrabungenr  d^  an^ 
gesebin8l8n.  NaAiiivfiMno]Mr,  »oeb  jmmer  'ui^t  kbu^  -  erwiesen*  * 
Doch  ist  ihre  iiebe  Betiebmig  som  Bespiratiofisgescbäft'r 

.i 

'  *)  Hinsirl^ftlich  der  für  die  folgenden  Abschnitte  benutzten  Li- 
teratur verweise  ich  auf  Meckel,  mcngchliche  und  patho- 
logische Anatomie;  auf  TrcTiranus,  Biolog-ie;  Kopp 
a.  a.  O  ;  und  Naumann,  Handbuch  der  med.  Klinik,  wel- 
che Autoren  alles  hierbin  Gehörige  enthalten. 
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cben'tb  imV^liemiliarf  ali  in;  neuester  2Sieil  allgenliBin  aa» 

erltannt.  Es  scheint  die  Brustdrüse,  nach  Mecliel  und 
Treviranus,  für  den  Lebensprozefs  von  .gleicher  Bedeu- 
tung mit  der  Sohilddrase ,  den  Nebemueren  nnd  der  'Milz 
zu  seyn ,  und  to  wie  diese  proMeniatischen  Organe,  eincii' 
nicht  anwichtigen  Antheil  an  der  vollkommneren  Blutaos- 
bildong  zu  üben«  £s  wurden  steh  dann  die  Schild-  und 
llmstdriise  ebenso  zn  den  Lungen,  wie  die  Mebennieren  rä 
d€(h  Nieren,  wie  die  Milz  zn  der  Leber  verhrften,  md  die 
ersteren  Gebilde  zu  den  letzteren  in  einem  antagonistiscb^. 
Yerbältnisse  stehen« 

So  zeigt  denn  auch  die  rergleiobende  Anatomie,  naefc 
Berthold,  Nebennieren,  Brust-  und  öchilddrüse  beim 
Frosch  in  Einem  Organe  vereinigt,  beim  Vogel  schon  die 
Nebennieren  abgetrennt,  und  beim  Säugetbier  die  drei  Ok^ 
gane  gesdiieden.  Bet  den  C^taeeen,  deren 'Lungenrespka- 
tion  unter  den  Säugethieren  auf  der  niedrigsten  Stufe  steht, 
fand  Hall  er  die  Thymus  sehr  grofs.  Bei  den,  einen  Win- 
terschlaf haltenden,  Nagethieren  endlich  sahen  Pallai  und 
TIedemann  die  im  iSommer  sehr  unbedeutende  Thymus 
wahrend  der  winterlichen  Ruhezeit  sich  aulserordentlich 
Tergr^fseni.  Die  Druse  nahm  dann  überdies  eine  JiShere 
RSthe  an,  wodurch  sie  der  Thymus  des  menscUidien  Em-, 
bryo  noch  ähnlicher  ward.  % 

Dafs  die  Nebennieren  schon  Tom  yierten  Fötusmonate 
an  relativ  und  sogar  absolut  hleiner  werden,  weiset  Meckel 
naeh.  Aehnlicher  Weise  nimmt  aiieb  die  Thymus  nadi 
Wildberg  und  Billard  — -  gleich  nach  der  Geburt  an 
Gröfse  und  Biutreichthum  ab ,  indem  das  Blut ,  welches  ihr 
im  FStalleben  ans  den  Bronchialartefien  reichlich  2nstr5m- 
te ,  mit  dem  Beginn  der  Respiration  yon  den  erweiterten 
Lungen  aufgenommen  wird :  so  dafs  das  absolute  Gewicht 
dieser  Drüse  bei  Kindern,  welche  geathmet  tiabeii,  um  vie- 
les gennger  ist  ab  bei  todtgebomen. 
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Mk  dem  Ende  de»  ersten  Lebentjahret  bleibt  die  Bnitl-, 
4Hiie  geifShnlich  in  ihrem  Waehsthnme  stehen,  beginnt 

mit  dem  achten  bis  zwollten  Jahre  allmKfalig  sich  za  ver- 
lüeuiern ,  und  Terscbwindet  im  Töllig  ausgebildeten  Körper 
gan& 

Merkwürdig  ist  im  FStudeben  and  beim  Nengebomen ' 
ihre  grorse  Aehnlichkeit  mit  dem  Parenchym  der  Lungen. 
JUenbossek  Termocbte  durch  Einblasen  von  Luft  die  Tbj* 
ms  bei  sarten  Hind^  va  einer  spongiSsen,  dem  Lnngen- 
gewebe  iOmliehen  Hasse  aufisntreiben.  Auch  Meckel  nimmt 
atellige  Höhlungen  in  ihr  an ,  welche  man  nicht  selten  mit 
meiner  milühigen  Fliiasigkeit  geiiiUt  findet.  Coop.er  irili 
die  Thymos  im  Durchschnitt  bei  Weibern  grSfser  gefanden 
haben  als  beim  Mann ,  dessen  Respirationsthätigkeit  bekannt- 
lich entwickelter  ist.  Kurz,  weit  entfernt,  die  Thymus  für 
em,  der  mensdilichen  Organisation  gleichgültiges  Gebilde 
80  ballen,  glaabe  idi  mit  Meckel  den  Satz  behaupten  zu 
können  :  »  Mehrere  Thatsachen  machen  es  wahrscheinlich , 
»  dafs  die  Thymusdrüse  mit  dem  Athmen  in  einer  sehr  nahen 
»Yerbindong  steht,  and  mehr  oder  'weniger  Ersatz  für 
»dassdbe  fot.« 

2)  Wäre  diese  Ansicht  von  der  physiologischen  Bedeu- 
tung der  Thymus  gegründet:  so  wurde  man  daraus  hin- 
sichtiich  ihres  pathologischen  Verhalten s  ^)  folgende 
Schlüsse  ziehen  dürfen: 

^  jij  Die  Krankheiten  der  Thymus  und  der  Lunge  müs- 
sen, wie  die  Normalfnnctionen  dieser  Oi^ane,  in  einem  be- 
stimmten Wechselyerlialtnisse  stehen ,  und  • 

BJ  dieses  pathologische  Wechsel verhältnifs  mufs ,  gleich 
dem  physiologischen,  ein  solches  sey,  dais  im  Allgemeinen, 

*)  Wir  können  hier  nnmSgllch  allee  Pnthologiecfae ,  was  die 
Antoien  an  der  Thymne  und  in  der  Gegend  defselben  ge-; 
fnnden  hahen,  erörtern,  mfieeen  nns  Tlelmehr  auf  da«  he- 
•chfnnken,  was  nur  Anfklämng  über  unter  problematiflchei 
Aethma  förderlich  sejn  könnte. 
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vrährend  des  FötailebeDS  die  Thymus  ubar  die  JuuBge,  und 
*wSIirend  des  Lebenf  lUioli  der  GelMirt,  im  stafesweii 
nebmenden  Mafte,  die  taage  über  die  ThipaaB'daß  Fktfpoa» 

deranz  hat. 

Beide  Sätze  werden  dorch  die  Eriahruag  bestätigt 

Schallgrube r  beobachtete  vier  Fälle,  wo  die  zu 
grofse  Thymus  die  Eatwicklung  der  Langen  gest5rt  hatte, 
und  spricht  die  Meinang  aus,  dad  die  meisten  Neugebornen 
w^en  Mangel  und  UnTollständigbeit  dieser  Elntwiciilimg  su 
Grunde  gehen.  Dasselbe  sahen  Vernon  und  Trit schier. 
Solche  Fälle,  welche  den  Namen  Asthma  thymicum  in  Wabi^ 
beit  verdienen ,  werden  sieb  vom  Augenbltcbe  der  -  Geburt 
an  durch  anhaltend  erschwertes  Athemholen,  Zufalle  yon 
£rstickung  und  andexe  mehr  oder  weniger  charakteristisch 
Bymptome  ansseicbnen*   (M.  Tgl.  Naumann  a.  a.  O.) 

Wo  dagegen  Kinder  mit  ganz  freier,  ganz  ungestörter 
Respiration  zur  Weit  Bamen,  sich  Monate  lang  derselben 
erfreuten,  und  erst  späterbin  derartige  Leiden  sich  einstell- 
ten ,  da  wird  man ,  wenngleich  die  Section  eine  Yergröfse- 
rung  der  Thymus  darthut ,  diese  doch  nicht  ohne  Weiteres 
fSr  die  Ursache  der  Krankheit  und  des  Todes  ansehen  dür- 
fen.  Der  der  patbologiscben  Anatomie  schon  so  oft  mit 
allem  Rechte  gemachte  Vorwurf  des  Fehlschlusses  vom 
cum  hoc  zum  propter  hoc  würde  auch  hier  seine  Stelle  finden* 
Yielmebr  ist  in  solchen  Fällen  ,  aulker  der  oben  entwickele  , 
ten  physiologischen  Bedeutung  der  Thymus,  zu  beruclu 
sichtigen : 

die  Analogie  äbnlicber  Beobaofatungen  yon  gleich- 
zeitigen Organisationsverändeiningen  der  Thymus  und  der. 
edleren  Respirations-  und  Circulationsorgane,  wo  das  Lei- 
den jener,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  nur  Felge  dmer 
war;  sodann  '  . 

6)  die  ganze  Symptomenreihe  der  in  solchen  Fällen 
Torhei^egangenen  Krankheiten. 
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lo  Bezug  auf  a  bemerltt  Meckel,  daTs  die  Th)nmis 

gew5hnlich  nicht  obiitenrt  und  verschwindet,  sondern  sich 
j^rhält  in  denjenigen  Krankheiten  der  Lunge  und  solchen 
Bädongsfofalem  des  Herzens  ^  welche  die  Oxydation  des 
Blutes  yex^iindern,  oder  unter  ähnlichen  Umständen.  We- 
Digstens  Respirationsbeschwerden  fanden  sich  wahrend  des 
JLebens  in  allen  den  Füllen,  wo  die  TbjmiiS' abnorm  per- 
sistirte.  So  war  sie  bei  Bbiasuchtigen  noch  mit  iS  Jahren 
sehr  grofs ,  ebenso  bei  einem  Schwindsüchtigen ,  der  in  dem- 
selben  frühen  Alter  starb ;  ferner  bei  einem  gleich  alten 
IfSdißfaeB*«  dewen  linken  Lungenflügel  man,. aalser  anderen 
Desorganisationen  in  der  Bnistb5hle ,  hepatisirt  fand  —  und 
in  ähnlichen  Fällen  mehr.  Meckel  ist  Ton  der  Richtigkeit  ' 
seiner  Ansicht  so  fest  überzeugt,  dals  er  die  etwas  unwahr- 
sebeinliclie  Yermutihung  wagt,  -die  Thymus  möge  sieb  in 
solchen  Fällen  wieder  erzeugen^  Dafs  sie  gar  nicht  oblite- 
rirt,  sondern  bei  der  frühzeitig  eintretenden  Störung  des 
Lungenrespirationsprozesses  ihre  ursprüngliche  Form  und 
Bedeutung  behauptet,  scheint  besser  mit  den  organischen 
Gesetzen  übereinzustimmen. 

Wenn  dieser  Satz,  zu  dessen  unwiderleglicher  Fest- 
stellung bis  jetzt  noch  manche  Mate^lien  fehlen,  durch 
fernere,  hierauf  speciell  gerichtete  anatomisch -pathologi- 
sche Forschungen  sich  bewähren  sollte:  so  würde  an  dem- 
selben überdies  die  oben  ausgesprochene  Ansicht  von  der 
^ysiokigiselieti;  Bedeutung  der  Thymus  eine  sehr  bedeu- 
tende Stütze  gewinnen. 

Wenn  wir  nun  nach  b  die  Symptome ,  unter  welchen 
das  sogenannte  Mthma  thjrmicum  aufzutreten  pfl^t ,  einer 
möglichst  gedrängten  Kritik  unterwerft»:  so  wird  sich  uns, 
wenn  auch  nicht  eine  sichere  Einsicht  in  seine  inneren  pa- 
thogenetischen Verhältnisse,  doch  so  viel  als  Endresultat  • 
herausstellen dafs  jenes  Asthma  nicht  wohl,. we- 
nigstens nicht  immer,  in  der  bei  den  Sectiouen 
einiger  daran  gestorbener  Kinder  gefundenen 
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Tergr^^fterung  der  Tliymits  feinen  WfArM  Ent-- 

stehungsgrand  haben  könne. 

Wir  «aben  nämlich  (in.  ygl.  die  aligem.  Besaitate)  bei 
der  bei  Weitem  gWffl»ren  Zahl  der  Kinder  das  Asthma  eret 
nach  dem  3ten  bis  6ten  Monat  erscheinen,  wahrend  rot 
dem  Eintritt  dieser  Krankheit  die  Respiration  ganz  frei  ge- 
irasen  war;  wir  sahen  feiner  die  Kradiheit  Inlemissionett' 
Ton  Wodm^nnd  Monaten  madien,  sahen  aie  mit  anderen 
Krankheiten,  besonders  mit  Dianhöen,  alterniren,  und  auf 
den  Gebrauch  eines ,  bei  mannigfaltigen  Nenrenaofiregongen 
des  Kindesalten  berühmt  gewordenen  Medioamentet^^  aehr 
oft  sich  Termindem,  einigemal  in  so  entsehiedener  Weise, 
wie  nur  durch  ein  wahres  Speeificum  solches  zu  erreichen 
ist,  schnell  und  iur  immer  verschwinden*  Solche  That- 
Wdien  aber  treten,  wenigstens  für  ihre  respeetiven  Talle , 
der  hypothetischen  Annahme  Ton  nachtheiliger  Einwirlinng 
der  angebomen  Yergrofserung  der  Thymusdrüse  auf  llers 
und  Lungen  schneidead  gegenüber. 

Ueberfaanpt  lüfst  sich  die  EntwicMnng  einer'  reinen 
KrampfTorm  im  Gebiete  dei  Respirationsorgane,  wobei  diese 
zn  den  Zeiten  der  Intermission  ganz  ungestört  erscheinen , 
nicht  wohl  TOn  einem  auf  jene  bezüglichen  Oiganisations- 
fehler  abhängig  denken.  OrganisationsfeUer  der  Artj  z.B. 
Verknöcherungen  am  Herzen  ,  können  wohl  auch  asthmati- 
sche Zufalle  hervorbringen  (wenngleich  auch  hier  Fehl- 
Schlüsse  Tom  Gleichzeitigen  auf  das  Ursächliche  gewifr  nicht 
selten  sind),  dann  aber  wird  das  Vorhandenseyn  soldier 
Fehler  sich  auch  noch  auTser  den  Krampfparoxysmen  jedet-^ 
mal  durch  anderweitige  Symptome  verrathen.  * 

Daft,  nach  Kopp  p.  a6,  durch  gewisse  znfiillige  Terw 
anlassungen:  vorausgegangenen  Schlaf,  staikes  Ausathmen, 
Schreien,  Verschlucken  beim  Trinken,  die  Masse  der  Thy- 
mus anschwellen ,  und  dadurch  der  Krampf  im  Moment  ent- 
stehen könne,  wäre  möglich,  indessen  iit  es  wenigstens  \ 
ebensowohl  dcakbai ,  dais  die  durch  den  vorbeigegangenen 
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Schlaf  9  Schreien  etc.  rermehrte  Bltitoongettioa  nach  dem 
Gdiini  zu  einer  eigenthümlichen  Anfireiraig  des  Nervei^' . 
tysteins  (hier  besonders  ides  Jiieivus  vagfus)j  imd  als  F6l^' 
letasterer  zu  dem  Asthma  Veranlassung  gegeben  haben.  Diese 
Vermuthung  findet  eine  sehr  ^ivichtige  Bestätigang  darin, 
da&  Nichts  so  gewifs  mad  so  atig^nbüoyieh  das  Asduna  hcrw 
^orrnft ,  als  Veratdassungen  ca  Sdirech,  Aerger  oder  Zorb, 
somit  rein  psychische  Momente ,  welche  wohl  auf  das  Hirn- 
Qud  NerTenieben ,  lieineswegs  aber  direct  auf  die  Tergros- 
serte*  Thyimis  einiHrken  konnoo. 

Boi  '  d^  meisten  der  an  unseim  Asthma  leideiiden  Kuw  ^ 
der  sahen  wir  überdiefs  noch  andere  bedeutende  Krank- 
heilsziistitnde,  welche  jenem  entweder  vorangingen,  oder 
dasselbe  begleiteteii,  oder  andi  mit  ihm  abwechseitea  i  und 
allem  Anschein  nach  in  einem  causalen  Yeihaltnisse  zu  demr* 
selben  standen.    Zu  einem  Thjmusleiden  aber  hatten  diese 
Krankheitszostände  nicht  die  geringste  Beziehimg.  Wir 
ftnden  namtich ,  aoliser  einer  ihrsm  Wesen  nach'  nnbdiami« 
teil  hereditären  Disposition  zu  diesem  üebel,  yermöge  de- 
ren mehrere  Kinder  JBiner  Mutter  von  demselben  befallen 
wurden,  hei  den  an  dem  Asthma  leidenden  Kindern  einer- 
seits entweder  ererbte  oder  duroh  vorhergegangene  sehweris 
Krankheiten  erworbene  organische  Schwäche,  mit  tiefein-  ' 
greifonder  Verletsung  der  Yerdauungs  -  und  Bildnngsthätig* 
heit.    Unler  diesen  Hrankheiten  zeichnen  sich  b^ndeü 
ESntsSndnngen  der  Athmungs Werkzeuge  und  des  Gehirns 
aus ,  und  bezeichnend  ist  es ,  dafs  alle  diese  Krankheiten  in 
das  Alter  der  beginnenden  Dentition  fallen.«  Andererseits 
trefiPen  wir  auf  diejenige  Art  Ton  eigenthümliiter,  gleich^ 
falls  nui-  bei  zahnenden  Kindern  wahrnehmbaren  (der  tabes 
ner\>osa  in  manchem  Betracht  ähnlichen)  Verstimmung  der 
Lebenskraft,  wo. die  letztere  in  ihre  Blemente,  nämUch  in  ' 
proftise  Absondermigen  (an  ihrem  Tegetativen),  und  in  krampC* 
'    hafte  Erschütterungen  (an  ihrem  sensitiven  Pole)  gleichsam 
aer£Ulen,  imd  die  organische  Masse  mancherlei  Verderb- 
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mtmn  moA  Entartwigen  preisgegeben  ertcbeint.   Die  man- 

niclifaltigen  Symptome  der  auf  diese  Weise  ia  ihrer  eigent- 
lidion  Werluilätte  gestörten  Lebeosluraft ,  wo  jt^er  dije 
«wtOMUfioi  noek  die  foraMUen.Bedjngmig^  der  ar^uamhem 
Bildung,  weder  die  Asnniilations-  noch  die  NerTenthatig- 
heil  ihrer  relaUvea  Aufgabe  genügen ,  sondern  yielmebr  die 
Omditöraiig  te  koge  swiseben  beklen  Faetoi^iiiscbwfuilfty 
bia  4er  Organiaom  entweder  aufgerieben ,  oder  im  gUU^. 
lieberen  Falle  der  Gefahr  entwachsen  ist:  diese  mannich- 
faitigen ,  unter  Einen  Focus  schwer  su  sammelnden  j  wenn* 
gleieh  m  ihrer.  iaaerslm'Bedieiitaiig  aabe  yerwai^dteiiSymp» 
tome  stellen  in  Wabrllefl  das  cbarahteristisebe  Bild  der 
Hranliheiten  der  Zahnperiode  dar  t  insofern  darunter  nicht 
lowobi  die,  im*  meebaniscben  Sinne  ma^mr  Schulen  ge- 
ftJk»,  auf  das  Zabnfleiseb  beschrSnlile  Loeabpeisnng «  als 
vielmehr  eine,  den  ganzen  Organismus  umfassende,  in  näch- 
ster Beziehung  zum  Gehirn  ^  zur  Ossißcatien  und  zum  Yer* 
danni^A^stem  stabende,  in  dem  interessanten  Hul^Kyrgiwe 
de»  kieteren,  dem  Zabnapparate ,  sieb  ancb  an  der  Obo^ 
üache  des  Organismus  manifestirende ,  und  eben  hierdurch 
einen  bestinuaten  Lebensabschnitt.  augeni|iUig  besieicbneade 
Metaatorpbeee  Terstaaden  inrd* 

Die  Belege  in  dieser  Ansicht  sind  in  den  oben  ange- 
iißbrten  Krankheitsgeschichten  in  so  reichlicher  2«ahl  und 
Teraefaiedeaartigbeit  enthalten^  ^s  iob  einer  .qpecieUer^ 
BHbWening  des  Gesagten  föglicb  überhoben  seyn  werde. 

In  diesem  Sinne,  welchem  praktisch  Erfahrene  schwer- 
lich ihre  Zustimmung  Tersagen  werden,  nehme  ich  nun 
tein^  Anatsnd,  na^  Asthma  za  den  Hranbbeiten  der  Zabn- 
periode,  oder  Vidmebr  der  gehemmten  organnehen  Ent- 
wicklung des  ersten  Kindesalters,  zu  zählen,  wenngleich 
ich  nicht  im  Stande  bin , .  eine  nähere  Erldämng  der  Art 
ttnd  Wme  SB  geben,  wie  dnrdi  diey  jener  Periode-  eigen* 
ibSmltcbe,  allgemeine  Steigerung  der  Beizempfanglicbkeit, 
ein  so  eigenthümJich  gestalteter  Brustkrampf  zu  Stande 
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hmmem  )iAoM>  Dafii  der  iV^nw  vagm,  diamt  miUmaaA 
demonstriribare  Beweis  der  lebendigen  Emheift^TOii  Yeiw 

dauungs-,  Athmungs-  und  Hirnthatigkeit,  hier  eine  wich- 
tige  Rolle  spielen  müsse,  ist  eioleuchtend.  YieUeacht  je* 
doch  rackt  uns  die  Ij2(sung  dieser  Aa%abe  nSber^  wem  die 
fragliche  HranlilieH  ent^iner  fpi'S&eren. Menge  Ton  genaaen 
Beobachtungen  sich  zu  erfreuen  hat;  yielleicht  geh5rt  sie, 
gleich  der  Einsicht  in  die  nächsten  Ursachen  des  Erhraa- 
knogsproaeiies  üherhaiipt«  für  unmer  sd  den  Mjstenen  m^ 
•erer 'Wttsensohaft. 
,  Cs  versteht  steh  naeh  diesen  Bemerhangen  ron  seihst, 
•  '  dafs  ich  die,  bei  den  resp.  Sectionen  gefundenen  Vergrofse- 
xungcn  der  Thjmus,  nicht  sowohl  für  die  Ursache,  als,.ia 
Tielen  Fällen  wenigstens  ^  lur  die;Felgea  des  AstJuaa's  wxl 
lialten  geneigt  bin 9  indem  nämlich,-  eben  der  unToIlkoeim«* 
nen  Respiration  wegen,  diese  Drüse  ihre,  die  Lungentha- 
tigkeit  einigermafsen  ersetzende  Function,  und  somit  »axh 
ihre  nrsprfiBgUche  relative  Gröfse  hef^i^ll^t,  oder  gar 
TerlüiltnifsmaGi^  und  hranldiaft.  wüc};^,  i»d  -swar^n  dem- 
aelben  Mafse,  wie  die  Lungenrespiration  liir  die  potensirte 
Entwicklang  des  Organismas  iipmer  nöt|iiger  wird,  und 
zugleich,  wegen  des  Ko^nhheitsreiaBes ,  immer  unTollhom- 
mener  Ton  Statten  gabt. 

Für  andere  Fälle  der  Art  bSante  man,  sadi  physiolo- 
gischen und  pathologischen  Gründen,  annehmen,  dafs  die 
yergrSfserte  Th)rmus  weder  Ursache  noch  Folge  des  Asth- 
ma*«, sondern  vielmehr  gleichzeitiges  Symptom  desselben, 
das  beiCst,  mil  ihm  Ansdmoh  einer,  besonders  im  Bespira- 
'tionssysteme  sich  aussprechenden  Hemmung  der  organischen 
Bildungsthätigkeit  —  als  wahren  Grandleidens  —  sey. 

Jedenfalls  werden  wir  finden,  wenn  wir  die,  ,zwar.  bis 
jetzt  iioeh  aehr  ti&rgiioben  Mklbeiiaiigen  der-  Aatomi  (m.  ' 
^tgL  Yorzüglich^Nanmann  a.  a.  O.)  fiSier  wahre  und  ur- 
sprüngliche Thymusleiden ,  sowohl  mit  den  Resultaten  un- 
serer Forschungen ,  als  auch  noch  ganz  besonders  mit  den  t 
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oben  adgeföhrten  Beobachtungen  von  North  ober  das 
fragliche  Aihma  Tergleichen,  Sbü  dieses  mit  jenen  nur  sehr 
,  fsringe  Aehnlidilieit  hflt    Naher  auf  diese  Untersdiiede 

einzugehen ,  gestatten  leider  Raum  und  Zweck  unserer  Ah» 
handlung  nicht. 

Auch  das,  was  Alex.  Hood  (cf.  Kapp  p^  89)  über 
•inen  BmsthrampFsagt,  welclier  wdirs^heinlidi  aneh  unser 

Asthma  ist,  hat  mich  in  meiner  Ansicht  nur  bestarhen  hon- 
etten; wenngleich  Hood  ebenso  wie  Kopp  das  Thjmus- 
leiden  für  das  primSre  and  rerankssende  bSIt.  Er  sah  nam» 
lieh  das  Asthma  in  Verbindung  mit  chronischen  Entzündun- 
gen des  Kehlkopfes ,  mit  Hirasjmptomen ,  sogar  mit  Hjdro* 
eephalaSi  und  steht  nicht  an,  alle  diese  Phänomene  der 
TergrSfserten  Thymns  aulznbfirden*  Wahrlidi  ein  sehr 
handgreifliches  Mifsverstehen  der  pathologischen  Anatomie! 
Ich  meinerseits  erblicke  in  den  Hood 'sehen  Mittheilungen 
mir  neue  Belege  za  meinen  Krankheitsgeschichten  (welclie 
iA  m  Tergleichen  l^tte) ,  und  scUiefse  mit  den  ge?rtch€- 
Tollen  Worten  Naumanns:  »In  allen  Fallen ,  wo  die  Brust- 
»driise  erkrankt  ist^  müssen  wir  bedenken ,  dats  dieses 
»Organ  in  dem  meisten  Fallen  nur  der  TrSger  yon  anderen 
^>  AiTectionen  ibt ,  die  auf  primären  Leiden  in  anderen  Or- 
»  ganen  beruhen  *).  « 

3).  In  Bezug  auf  die  Therapeutik  des  betreffenden 

AMima^s  kann  ich  leider  nur  wenige  aphoristische  Bemer^ 

-.    »  .  '  _ 

*)  Mit  dieser  Aadcht  von  4er  Faihogeiieiie  nnaeies  Astt^nw 
stimmen  eine  Menge  Stellen  älterer,  nrar  theoretisch  aoeli 
wenig  gebildeter,  doch  practifch  sehr  scharf  blicheadev 
Antoren  hinsichUieh  des  sonst  sogenaaaten  ÄMthma  ntfantih 
überein.  Ich  nenne  nur  Hippokrates,  BoerhaaTe,  van 
Swieten,  besonders  Fr.  II  off  mann  und  Burserins. 
In  Bezog  auf  das,  was  ich  über  Zahnkrankheiten  sagte,' 
sind  zu  Tergleichen:  Armstrong,  QIrtaaaer,  Henke 
und  Joerg.  Endlich  noch  dürfte  das,  was  Wendt  (Kinder- 
krankheiten) Ton  der  Aetiologie  des  Asthma  Miüari  bemerkt, 
mit  meiner  Entwicklung'  der  inneren  Ursachen  unseres  Asth* 
ma  susammeogelialten  werden. 
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Irnogen  liefern^  indem  liier  der  Mangel  an  zahlreichen  Be- 
ohachtuagcm.  bemidm  föhUMr  iit  Ich  hemerhe  dtahaUi 
mir  in  aller  Kurze,  dätk  lefa,  sofblge  meiner  Erfthmiigeii 
und  Grundsätze,  Regiilirung  der  Lebensfunctionen 
im  Allgemeinen  iiar  die  erste  und  wichtigtUt, ladicatipa 
Ipaltjü«  Wie  diet  im  Besonderen  za  nehmea  und  eaazofSh» 
veasejr,  mnfk  der  jedesmalige  individiidle  Fall  entseheiden« 

Da  wo  man  (wie  gewdhnlidi,  naofc  meinen  BeobadU' 
tangen)  Gesonlitfnhell  der  Terdänmig^.  und^Reprodadiini^' 

liraft  findet,  da  i^l  dieser  durch  passende  Diät  und  Medica« 
mente  aufzuhelfen.  < 

;  Sind  zogleicb  mit  den  BrnsthrSmpfen ,  oder  ikhweeh-' 
seind  mit  denselben ,  Diarrhoen  zugegen:  so  wird  ein  zweck- 
mäfsiges  ärztliches  Einschreiten  dienso  unerlälslich  als 


In  diesen  Fällen  müssen  erhitzende  und  adstringire^de 
genueden .werden,  ror  allen  aber,  wo  qut  immer 
möglich ,  das  Opium.  Am  rortheilhaftesten  bewiesen  sich 
hleine  Gaben  der  wässerigen  Rhabarbertinktur  mit  gleichen 
Theüen  2immtwassers ,  sodann  der  anhaltende  Gebraucb 
der  Absorbenlien,  besonders  der  Kreide,  etwa  in  Arrow- 
Boot-Brei,  der  Eichelkaffee,  die  Farberrothe  und  endUcb 
die  China. 

.Walten  Skrofelsjmptome  vor:  so  sind  diese  ihrer,  jedes- 
maligen Natur  nach  anzugreifen,  und  binnen  In  solchen 

Fällen  Alterantia  ,  wie  Calomel ,  Goldschwefel ,  salzsaurer 
Kalk  und  Barjrt ,  Cicuta  u.  dgl.  treuliche  Dienste  thnn.  Bä- 
dier,  mit  mancherlei  Ingredienzien,  werden  hier  und, in  an* 
deren  Füllen  die  Kur  unterstutzen. 

Am  schwersten  sind  Prognose  und  Kurplan  in  den  Fäl- 
len, wo  bei  andauernden-  Brustkrämpfen  und  l)i«T]i5en 

schon  Rhachitis  sich  ausgebildet  hat»  Das  Vorherrschen 
der  einzelnen  Symptome  mufs  hier  den,  auf  Belebung  der 
.Beprodoctionshrait  gerichteten  Kurplan  leiten. 
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Wire  dagegen  der  ganze  übrige  digahismot  stark  und 
AetB  Aflsdieiii  nach  unTerletzt,  und  das  Asdiaia  der 

nige  Ausdruck  des  geschilderten  Entwicldungsleidens :  so 
dürfte,  nadi  North *s  Beispiele,  eine  Uebertragung  de» 
HnmMicitsjyrogeBses  auf  den  Darmkanaly  dureh  bdHUBanie^ 
Anwendung  Ton  Abföhmngsnntteln,  oft  SrieiAtening»*  und 
Heilmittel  werden,  und  zwar  um  so  mehr,  als  nicht  nur 
überhaupt  die  Beschwerden  der  Zahnpexiode,  insofern  die- 
■aibwL  qnd  Brost  aagghn,  "am  bequeoMni  auf  dkmK 
Wege  dittfaiirt  werden ,  sondern  auch  die  Natur ,  durch 
die  mit  dem  Asthma  so  häiifig  altlnrnirenden  Diarrhöen  ^ 
hiitatm  euiea  bestimmten  f)ingerze%  gibt.  * 

Ab  wahres  Spedficnm'endlich,  iDSofiNni  em  solide»  Mi 
solchen  Krankheiten  gedacht  werden  hann ,  nicht  blos  in 
palliativer,  sondern  sogar  mitunter  in  radicaler  Hinsicht, 
muCs  ich  das  Zinatm  kjfdrocyanicum  iinieren  Früfaiigea  em- 
pfehlen. Ich  gab  es  zn  einem  baÜben  bis  gaiuBen  Gran  zwei- 
bis  dreimal  täglich,  und  setzte  es  selten  länger  als  4  bis  6 
Tage  iorh. .  Und  ^en  indem  ich  diesen  Aufsatz  schUelsc^r 
bflstiHagt  lieh  mir  die  Wirksamkeit  dieses.  hntfligeiE  Medtca* 
mentes  aals  neue  bei  einem  sehr  interessanten  Falle  unseres 
Asthma's ,  dessen  Beobadttung  ich  der  Güte  eines  geschätz- 
ten CoUegen  vesdidke,  und  dessen  üfientliche  Mittheiiong 
icli  seiner       nicht  onterlassen  werde. . 

Vielleicht  gelingt  es  mir  dann  auch ,  noch  Manches ,  in 
Bezug  auf  die  Pathologie  und  Therapie  dieser  wichtigen^ 
Hioderkrankheit,  grundlicher     und  mit  literarischen  Be^' 
legen  —  im  erSrtern,  was  hier,  um  die  GrSnsen  eines 
Journal  -  Aufsatzes  nicht  zu  sehr  zu  überschreiten.,  nur 
flüchtig^angedeatet  wcsrden  konnte. 
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Die  Wirksamkeit  Wiesbadens  in  verschiede- 
nen Arten  von  Gesicblsscbmerz,    ^  , 

durch  eine  Reihe  toh  Krankeogesohtchten  eriantert. - 


MilgetheiU 

dem  Geh.  Hofrathe      Peez  ia  Wiesbadea. 


Kleinem  beschäftigten  pralitisdien  Arzte  ist  es  wohl  ent- 
gangen, dafs  chronische  Gesichtsschmerzen  seit  den  letzten 
vw81f  Jahren  in  stets  zanefamender  Fkvqnenz  Torlumuneiu 
Ich  untersuche  hier  die  Ursache  dieser  Erscheinung  nicht, 
noch  lasse  ich  mich  in  die  diagnostische  Streitfrage  ein  |  ob 
ein  Theü  der  nadifblgenden  KrankengeseUehten  dem  Seh- 
ten FethergOrsehen  Gesichtseciiitterze  (dem  sogenannten 

T^c  douloureux ,  dem  Trismus  dolorißcus  des  Sauvage)  an- 
gehören möge,  oder  nicht.  Wer  diese  Leiden  in  so  reicher 
VarietSt  und  so  groülMr  Anzahl  za  beobachten  Gelegenheit 
hat,  als  ich,  weift  daft  die  Natnr  auch  in  dieselr  KranUheit 
nicht  nach  den  isolirten  Capiteln  unserer  pathologischen 
G>mpendien  arbeitet;  er  weiüi,  da(s  es  -  eine  groüie  Kette 
dieser  Leiden  gibt  ron  sehr  einziehen  und  hSchst  reisd^an- 
genen  Gliedern.  Ich  enthalte  mich  daher  auch  hier  aller 
weitern  Untersuchungen  über  die  Natur  dieser  Uebel ,  und 
lüge  mir  einige  Bemerkungen  über  die  hier  mitgetiieilteii 
Hradieiigiesehiehteii 
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Unter  vielen  der  letztern ,  welche  ich  über  dieses  Lei- 
dmk  beailief  wählte  ioh  nicht  >heichtlich  solche  ans^  die 
jbrdi  Seltenheit  dar  FhänomeDe  imponiMn;  ^ese  Bernelk 

sichdgung  war  mir  fremd.  Ich  setzte  yielmehr  einige  der- 
selben aus  dem  Grande  hierher,  weil  sie  durch  ihrea 
•eheinbailrein  rfaeamatisehea  Chara]tter)  nit  nerr^to^t 
mh  liTSterischer  Complicatkm,  den  Ant  leidit  Terlffibrai 
konnten ,  das  Uebel  für  das  zu  halten ,  wovon  sie  doch  bioif 
im  Larve  tragen. 

Man  inrd  wohl  bemeriien,  daCi  bei  allen  Indindneii, 
deren  Leidensgeschichte  ich  anfShre,  selbst  wenn  das  Üdiel 
beinahe  sichtlich  eine  Folge  rheumatischer  Metastase  zn  seyn 
schien  9  dennoch  UnterleibsvoUblutigheit  (pleihora  abdomi- 
tudisj  entweder  durch  offienhere  Hämorrhoidalanlage,  oder 
durch  ehemals  iliefsende  Hämorrhoiden  sich  aussprach.  Die 
Erfahrung  lehit,  dafs  bei  diesem  Zustande  des  Venensy- 
atems  des  Unterleibs  Schmensen  in  allen  Theilen  des  H5r- 
pers  erwachen  können,  daik  sie  öfters  ihre  Stelle  wei^sdiii 
aber  niemals  geheilt  werden  li5nnen,  wenn  die  Stockungen 
im  Kreislaufe  des  Unterleibes  nicht  vorher  gehoben  sind. 
Fliefsende  Hämorrhoiden  sind  eine  periodische  Ansglei* 
dmng  dieser  Blatnberföllnng ;  wodurch  letBtere  iur  einige 
Zeit  entfernt  wird ;  daher  habe  ich  nie  ein  Individuum  an 
.Gesichtsschmerz  leiden  sehen,  bei  welchem  die  HämoKrhoi- 
den  noch  flössen ,  wohl  aber  sah  idi  jenen,  entstehen,  wenn 
diese  zn  flieften  auf  horten.  Und  solche  Leiden  sind  es  nun 
vorzüglich,  in  welchen  der  innere  und  auTsere  Gebrauch 
Wiesbadens  als  sonvraines  Heilmittel  sich  bewährt,  wäh- 
rend rein  rheumatische  Gesichtsschmerzen  Heilgegenstand 
jeder  Therme  seyn  können. 

•  •      !•      •  • 

Ein  Mann  yon  43  Jahren  ham*  in  einem  aufserordf  ntlicb 
leidenden  Zustande  nach  Wiesbaden.  Seit  mehrern  Jahren 
hatte  er  an  Hämorrhoidalanomalien  unter  Terschiedenen 
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foi'iuAii- gelitten.  Aufg^triebenheit  des  üiMrleibeft m> 
.irakn  HXinonlioidallttiotcfi  —  .-LeüiiemrsUipfing^  Leber, 
eebasbrs  fnnl  grofse  hypochondrische  Aengstlichkeit  -waren 
einige  Zait  hindurch  seine  Haiiptbeschwerden ,  zu  welehen 
etok  ixß  Winter  »817  auf  1818  der  heftigste  Schmers  dir 
gansen  linken  GeiiclitBlialfte  Unziigesellte.  Der  Kranlie 
^ar  Fabrikbesitzer ;  daher  glaubte  man  in  den  Einßüssen 
seines  Berufs  den  Zunder  zu  diesem  iiir  rheumatisch  gehal- 

'  tmen  Leiden  wa  erblichen.  Allein  die  sckweiüitreibea^, 
aatirheiimatiscbe  Methode,  welche  man  Ihm  zuerst  lange  • 
hindurch  entgegensetzte  ,  ge\\  äJu  te  eben  so  wenig  Besse- 
iniog,  als  das  Ausnehmen  vieler  schadhaften  Zähne  auf  der 
leidenden  Seite.  Eine  anfl^send  eyacnirende  Methode,  mit 
JMntegeln  an  die  H&norrhmdalgefafiie  hatte  Torthdlbaften 
Einfluis  auf  die  Lebersclimerzen ,  die  Aufgctriebenheit  des 
linleHeibüs  und.  Schlaflosigkeit ;  aber  die  Heftigkeit  des 
GfMiohtssebmerces  blkb  dieselbe.  Daher  entseMossen  aieli 
dessen  -Aerste,  als  Gesichtsschm^a  und  hypochondrisclie 
Aengstlichkeit  den  höchsten  Grad  erreicht  hatten,  und  letz- 

'  tere  während  des  Frühjahrs  und  Sornjooers  in  wahre  Melan- 
cholie übergegangen  waren,  den  Kisanksn  nach  Wiesbaden 
sn  sehichen,  wo  er  im  August  1818  ankam;  Zu  den  ge- 
nannten Leiden  und  der  eigenthümlich  grauen  Gesichtsfarbe  • 
hatte  sich  ^it  einigen  Monaten  noch  Gelbsucht  eingefunden 
mit  Sauceerzeugung  und  einer  ganz  darntf  derliegenden  Yer^  - 

-dauiing.  Det*  Kranhe  mn(ste  bewacht  werden,  wejil  er  mit 
Gedanken  des  Selbstmordes  um^in';. 

Ich  liefs  ihn  zuerst  den  Brunnen  allein  trinken,  weil 
hü  diesem  buchst  reiabaren  Manne  jede  Auiregnng 

'  durchs  Bad  furchten  mufirte.  Zugleich  trank  er  den  Bron- 
nen (von  dem  er  in  einigen  Tagen  schon  gegen  4  Pfunde 
sebr  gut  vertrug) ,  mi^  lauwarm  und  zwar  des  Moirg^s  um 
6  die  gr5ftte  Gabe,  dann  nm*  >i  und  Abends  um  6  Ubr. 
In  den  ei  3ten  8  Tagen  war  die  Säureerzeugung  versdhwun^ 
den,  der  Stuhl  geregelt,  d^  Unterleib  weniger  angetrie- 

Kiim.  Awlem.  7.        2;  ätfu  SO 
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Jben  I  der  Appetit  erwachte  und  die  bypoohoadriscke  Ao^t 
var  etwM  ▼enmnderL  Non  ibadete  er  «nent.  des  AbendU 
bei  einer  Temperatar  tob  96  Gmd  ^  Stande,  und  taglMi 

um  5  Minuten  steigend.  —  Der  Schmerz ,  welcher  nie  gaaz 
schwieg,  aber  täglich  2  —  3  balbeiundi^e  sehr  heftige  Au- 
iüUle  machte ,  schien  sick  noch  su  vermehren  naeh  den  er- 

•  Sien  Bidem.  Allein  der  Sehlaf  wurde  besser,  and  neeh  so 
bis  12  Bädern  war  schon  eine  bedeutende  Abnahme  der 
Sehmerzanfalle  sowohl  ui  ihrer  Intensität  als  in  ihrer  Daasr 
bemerkliehy  and  in'der  S&wischenseit  gab  es  ganssehnrnB- 
freie  Stunden. 

Mit  dem  Brunnen  stieg  er  allmählig  bis  auf  72  Unsen , 
wobei  er  noch  einen  Tag  um  den  andern  einige  Dosen  magne^ 
sia  stdpkurica  zosetatef  'weil  die  Zeit  za  starben  Aasleeffim» 
gen  gekommen  war,  und  der  Kranke  nicht  wohl  die  DottS 
des  Wassers  Tcrmehren  konnte.  Es  erfolgten  nun  sehr 
starke  Ausleerangen  Ton  specifischem  Anssehen  und  dem 
heftigsten  Gerüche.  An  einem  Abend  überfiel  den^anhoB, 
welcher  bis  dahin  taglich  kräftiger  geworden  war,  plötzlich, 

•unter  dem  heiligsten  Angstgefühl  in  den  Pracordien,  eine 
vollständige  Ohnmacht  mit  Bmstkrampfen.  Dann  trieb  es 
ihn  auf  den  Stahl ,  wobei  er  sich  einer  enormen  Menge  gans 
•  kleiner ,  dem  Schaafsmiste  ähnlicher ,  schwarzer  und  (wahr- 
scheinlich von  Gallenstoif)  so  inkrustirter ,  harter  Kxcre- 
mente  entledigte,  dafs  sie  wie  Steine  an  den  Wanden  des 
Geföfses  hiangen.  Solcher  Entleerungen  folgten  später  «— 
jedoch  unter  weniger  stüi'mischen  Zufallen  —  noch  mehrere. 

£s  gewährte  mir  nun  nicht  geringe  Freude  die  rasche 
Yerwandlang  su  beobachten,  welche  in  dem  physischen  und 
psychischen  Befinden  dieses  trostlosen ,  schwerleidenden 
Mannes  vorging.  Iit  den  Präcordicn  filhlte  er  sich  sogleich 
frei  ron  Druck  und  jedem  Angstgefühl  ^  die  StuhleuÜee- 
mng  nahm  ihre  nalfirliche- Farbe  an,  die  graugelbe  Ge» 
tichtsfinrhe  rerschwand ,  die  Züge  der  Mdancholie  erheiter- 
ten sich  mit  dem  Gemüthe,  in  welchem  der  längst  ver- 
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loiclieiie  Hoflnuogsstrabi  baldiger  Gen^oag  wieder  auf* 
flamnite,  ond  zwar  in  aoleher  Stürbe,  daCi  er  in  ein  im* 

iiberwindliches  Heimweh ,  in  eine  Sehnsucht  nach  seiner 
Familie  yeHiel ,  für  deren  Genufs  schon  seit  Jahren  die 
Enpianglicbkeit  in  seinem  Innern  erstorben  war.  Dieses 
Heimweh,  welebes  ich  mcbt  bebimpfbn  zu  dfirfen  glanbte^i 
veranlafsle  mich  die  Km-  f  ür  diesmal  abzubrechen.  Allein 
uur  ungern  sah  ich  diesen  Wiedergenesenden  nach  a3  Bä- 
4eRi  der  Heimatb  sneiien,  da  der  Gesicbtsscbmerz  noch 
nktt  ganz  erloschen  war,  obgleich  er  nur  noch  hleinCi 
und  zwar  zu  sehr  unbeslimmteu  Zeiten  erscheinende  An- 
^Ule  desselben  spüi'te. 

Ich  glaubte  daher^  dieser  Mann  bedürfe  im  huniHgen 
Jahre  einer  zweiten  Hvr  an  nnsern  Heil<piellen.  Aber  ich 
hatte  ;QQich  geirrt*  Nachdem  er  bei  gutem  allgemeinen  Be-> 
finden  zu  Hanse  einige  Zeit  zugebracht  hatte,  ergriüf  der 
Gesicbtsscbmerz,  welcher  bis  dahin  blas  die  Hnhe  Wan- 
genseitc eiiii^enommen  hatte,  plötzlich  die  rechte,  fixirte 
sich  aber  besonders  in  einem  hohlen  Zahne.  Diesen  ließt 
mm  der  Hausarzt  ausnehmenf,  und  beendigte  somit  dieses 
qualTolle  Leiden ,  welches  bis  jetzt  nicht  wiedergehebrt  ist* 

3. 

Seit  dem  Jahre  1B14  wwc^e  ein  bis  dahin  gesunder  jon* 
ger  Mann,  in  Folge  nachweisbarer  aufserer  EinflSsse,  von 

Rheumatismen  in  verschiedenen  Foniien  geplagt.  Zuerst 
hatte  er  bis  zum  Jahre  1814  Schmerzen  in  Terschiedenea 
^  Qtiedera.  welche  aber  im  rechten  Arme  Ton  besohderer 
Helllgheit  waren. 

Von  diesen  wurde  er  in  gedachtem  Jahre  frei,  als  ein 
edir  beunruhigender  Brustkatarrh ,  welcher  ein  ganzes  Jahr 
lariig  anhielt,  sich  ekisteUte.  Im  FrOblinge  nahm  das  Leiden 
eine  dritte  Fomverandernng  an,  die  Brust  wurde  frei,  aber 
das  rechte  Auge  und  dessen  Umgebungen  von  bohrenden  an- 
haltenden Schmerzen  ergriffen,  und  das  Sehvermögen  dieses 
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Auges  bedeutend  geschwächt  Nach  zweunonatlicher  Be- 
handlung  gelang  es  einem  aosgezeichneten  Arzte  in  Erlan» 

gen ,  das  bedrohte  Organ  zu  retten  und  den  Schmerz  sehr 
SU  mäfsigen. 

Im  Jahre  1S24  wanderte  das  Leiden  nach  den  Dige^ 

stionsorgar.en.  Ein  hSchst  lastiger  Druch  im  Magen ,  mit 
beständigem  Aufstofsen  verbundeei ,  fand  sich  ein.  Dabei 
erbrach  er  sich  nach  jedem  Genüsse,  und  diese  Erschei- 
nung sowohl ,  wie  eine  viele  Monate  lang  andauernde  Diar- 
rhoe erschöpften  seine  KrSfte.  Zugleich  arbeitete  derKmnhe 
in  jeder  Nacht  einen  dem  Gefühle  nach  halten  profusen 
Schweifs  durch ,  der  ihn  nöthigte  die  Wäsche  zu  wechseln. 
Ndn  war  auch  der  leiseste  Schmerz  aas  dem  übrigens  noch 
schwachen  Ange  yerscbwanden.  « 

Nach  mehrern  Monaten  änderte  sich  die  Scene  aufs 
neue,  indem  der  Unterleib  plötzlich  frei  wmrde,  mid  da- 
gegen die  innera  Theile  des  Halses  sich  entzündeten.  Diese 
Entzündung  war  mehr  schmerzhaft  als  heftig,  nndTerwan- 
delte  sich  nach  drei  Monaten  in  eiüen  allgemeinen  äufsem 
Kopilschmerz,  welcher  sich  aber  yorzüglich  in  dem  rechten 
Äuge  and  dessen  Umgebung  conccntrirte. 

Arzneien  schienen  jetzt  ganz  wirkungslos  zu  seyn,  und 
da  auch  das  linke  Auge  zu  schmerzen  anfing  und  dessen  « 
SehrermSgen  geschwächt  wurde,  sachte  ä&e  Kranke  in 
Wiesbaden  Hülfe. 

Ich  fand  diesen  in  folgendem  Zustande :  Dei  bohrende 
Schmerz  hatte  vorzügiicli  das  rechte  Auge  und  dessen  Um- 
gebung eingenommen,  doch  rerbreitete  sich  derselbe  aoek, 
jedoch  minder  hef\ig ,  über  das  linhe  Sehorgan ,  die  Wan- 
gen und  das  letlUü  Ohr.  Die  Pupille  des  rechten  Auges 
war  sehr  erweitert  und  beinahe  unbeweglich.  Nur  grofse 
Gegenstände  konnten  mit  letztei*m  und  zwar  sehr  undeoSHeh 
unterschieden  werden.  Der  Unterleib  war  sehr  gespannt, 
die  Verdauung  träge,  die  Gesiclitsl'arbe  und  die  ganze  Phy- 
siognomie trugen  das  Gepräge  des  tiefsten  Leidens. ' 
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Der  Kranke  badete  zuerst  am  Abend  eine  Stunde  bei 
26°  R« ,  am  Morgen  tranli  er  den  Brunnea  sogleich  in  be- 
teiteBder,G«be,..imd  endlich  auch  gegen  Abend,  90  dafs 
SU  Anfang  der  Km*  melirere  dünne  StuUe  folgten.  Nach 
aechs  allgemeinen  Bädern,  in  welchen  er  allmühlig  bia  zur 
Stande  yerweiit^y  gebrauchte  er  den  Damp^apparat ,  und 
mar  in  der.  Art «  dafs  eine  concentrirte  Dampfsaole  ron 
36"  K  gegen  das  rechte  Auge  und  dessen  nächste  Umge- 
bungen %  Stunde  anstrümte.  Nach  dieser  Operation  wur* 
«Iftn  die  leid^iden  Theüe  bedeckt,  und  der  Kranke  legte, 
aieb  zu  Bette,  um  dem  SqhweifVei  welcher  sich  reidilidi 
.  einfand ,  abzuwarten. 

Nach  vier  solcher  Dampfdouchen  und  zehn  allgemeinen 
Wasserbädem  waren  die  Papillen  beider  Augen  contracHI , 
ieiditb^wegtich,  und  der  bohrende  SchmersB  in  denselben 
sehr  vermindert.  Nach  14  Dampfdouchen  (welche  nicht 
täglich  angewendet  wurden)  und  27  Wasserbädern  reiste 
dieser  Mann,  durchaus,  sdunerzlrei^  und  fähig  mit  dem  krank 
gewesenen  rechten  Auge  wiedeir  sq  lesen  and  za  schrdben, 
und  nach  vollkommener  Herstellung  seiner  Digestionsorga- 
ne, von  hier  ab.  Die  vor  der  Hur  schmutziggraue  Ge- 
sichtsfarbe desselben  wurde  heU  und  in  die  eines  gesunden 
Menschen  yerwandelt;  der  frühere  TrObsinn  loste  sich  in 
die  heiterste  Gemütbsstimmung  auf. 

•  3.  ' 

•  ■ 

Em  sehr  hrSfViger,  nur  mit  fliefsenden  Hämorrhoiden 
heimgesuchter  Mann  erkältete  sich,  wähi^end  ein  von  ihm 
nicht  beachteter  Frieselausschlag  ihn  befallen  halte« 
Die  miahst^  Folge  waren  herumziehende  rheomatische 
Schmerzen  mit  sehr  grofser  Neigung  zu  SchweiTsep  und 
hjpochondriscber  Stimmung  des  Gemüths. 

,  Nach  ußA  nach  verlor  sich  unter  ärztlicher  Behandlung 
dieses  Leiden  wieder  zum  grölten  Hieile ,  and  brach  eist 
nach  einigen  Jahin^n,  walu  tud  die  Hämorrhoiden  zu  üieisen 
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aoÜiÖrteo,  mit  verstarluer  Kraft  hervor.  Die  Schmerzen 
waren  nmi  an  keiner  Steile  des  USrpen  nmhänd»]kA  'ßodK^' 
itodem  sie  erfpriffen  bald  dieses  bald  jenss  Glied,  aber^sm^ 

grofscr  Hcftii^l^cit.  Durch  einen  leicht  zu  erregenden 
Schweifs  konnte  er  sich  meistens  bald  Ton  dem  jedesmaligem 
AnfiiUe  befreien  $  allein  nach  sehr  knner  Zeil  kehrte  dm* 
selbe  5  eine  andere  8tolle  ^i^reifend,  wieder  sorfiok ,  ^  wift 
durch  das  unbedeutendste  Versehen  in  dem  Verhallen  des 
Kranken  veranlafst  werden  konnte,  so  dafs  sich  also  Anfall 
an  Anfall  reihte.  Indessen  hatte  sich  in  der  leisten  Zeil  der 
Schmers  mit  besonderer  St&ke  in  den  GesichtsnerTen  en^ 
gefanden.  Die  Haut  war  zu  beständigen  Schweifsen  ge- 
neigt, welche  mit  der  stattgehabten  Krafltanstrengong  in 
keinem  Yerhiltnisse  standen.  Die  HSmoirhoiden  hatten  sä 
Hießen  aufgehört ,  doch  dentete  öfterer  Krensschmerz  anf 
occulte  W  iiksamkeit  derselben  hin.  Dabei  hatte  der  Kranke 
das  lästige  Gefühl  eines  sdir  anfgetriebenen  Unterleibea» 

Unter  diesen  Leiden  hatte  sieh  eine  hScfasI  trfibe  Ge» 
müthsstimmung ,  eine  ängstliche  Besorgnifs  um  sein  Leben 
ausgebildet,  welche  diesen  Hebenswürdigen,  allgemein  ge« 
achteten  Mann  nach  und  nach  Ton  dem  Genosse  jeder  JUe-' 
bensfrende  ansschlofe.  ^ 

In  diesem  Zuslande  reiste  er  von  Magdeburg,  seinem 
Wohnorte,  im  Juni  1B26  hierher.  Nach  dem  iStenMine» 
raibade  vermehrte  sich  der  Schmerz  in  der  Wange  nnge* 
mein,  es  trat  Fieber  ein ,  und  lUier  den  grufsten  Tbeil  des 
Korpers  verbreitete  sich  der  sogenannte  f rieselartige 
Badeausschlag ,  Ton  dem  der  Kranke  während  seines  bie<^ 
eigen  Aufenthalts  nicht  ganz  frei  wurde.  £r  befand  neb 
nach  einem  f&nfw5chent]icken  Anfentiialle  in  Beztehnng  anf 
den  Schmerz  (welcher  nach  Erscheinung  des  Friesels  so- 
gleich um  Vieles  abnahm)  in  der  Weise  sehr  erleiditert, 
dad  die  Anfalle  seltene  nnd  mil  weit  geringerer  HeflSgkmIt 
anlöten t  dafs  die  Haut  weit  weniger  schwitzte,  die  Auf* 
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gpteidbciifaeil  des  UntariiSbct  und  die  Iqrpoehoiidiritclie 

Aengstlichkeit  gehoben  waren. 

Da  während  der  Bade-  und  Brunnenkur  dieses  Kranken 
«Im  adur  enticlieidende  materielle  Krise  erfolgt,  die  Veiv« 
vichtiuigeii  des  Dtgertionsappmtes  und  des  Hautsystems 
regulirt,  kurz  der  Reproductionsprozefs  des  ganzen  Körpers 
auf  eine  neue  Stufe  gehoben  war ;  konnte  ich  ihm  bei  sei- 
ner Abreise  die  Zusicherung  geben ,  daCs  die  Tollste  Wie- 
dergettesang  sich  in  der  Heimath  Tollenden  wurde.  I|r«i 
Jabre  später  rersieherte  mich  der  treffliche  Arzt  desselben , 
dafs  der  Kranke  sehr  angegriffen  nach  Hause  gekommen 
wäre,  aber  bald  sich  Yollkommcn  erholt  habe,  und  jetzt 
«ines  Yollkommenem  Wohlbefindens  sich  erfreue  als  jemals, 
in  der  Vorzeit. 

.  '4. 

»Das  Hauptleiden  der  Madame  K.  aus  Magdeburg  (so 
schreibt  mir  der  Hausarzt  dieser  38  Jahre  alt^n  Dame)  be». 
Steht  in  heftigen  Kofsehmerzen,  wdche  zwar  nicht  heharr- 
,  lieh  eine  und  dieselbe  Stelle  einnehmen ,  gew5hnlich  aber 
doch  in  den  Scliläfen,  dem  Ohre,  der  Wange,  den  Zahnen 
einer  Seite  des  Kopfes  für  längere  oder  kürzere  Zeit  sieb 
festsetzen.  Selten  ist  sie  frei  Ton  jedem  Schmerze,  zuwei- 
len aber  treten ,  oft  nach  ganz  unbedeutenden  Veranlassun- 
gen, so  hefVige  Anfalle  ein,  daßi  die  Kranke  ganz  besin- 
nungslos wird ,  die  Extremitäten  eiskalt  und  in  Folge 
krampibaiter  Zusammenziehung  der  Muskeln  ganz  starr 
werden.  Unter  solchen  Anfallen  yergehen  zuweilen  meh- 
rere Wochen ,  ehe  der  Schmerz  allmahtig  zu  dem  gelinden 
Grade  herabgestimmt  wird,  weichen  die  Kranke  nun  seit 
mehrern  Jahren  fast  beständig  empfindet. « 

»  Der  Vater  der  Kranken  war  mit  einem  ganz  ahnlichen 
Leiden  behaftet ,  und  die  Mutter  derselben  lei4et  an  offen- 
barer ünterleibsFOllblutigUeit.« 

5^ Die  Haut  dieser  Dame  ist  in  der  Regel  rigide,  tiok- 
ken^  Schweifs  erfolgt  sehr  selten ,  selbst  nicht  bei  Yeran- 
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lassungen,  weiche  bei  andern  Indiridoen  die  reichlichste 
Ahsoodemiig  zur  Folge  gehabt  haben  wurden,  vnd  e^hm^ 
durfte  der  atfirksten  diiqphotetitohen  Ameien,  um  eine  ' 

gelinde  Transpiration  hervorzurufen ,  worauf  indeCs  jedesmal 
bedeutende  Erleichterung  folgte.« 

*  »HysterMia  Ersehemangen  unler  nancheriei  Formen  * 

zeugen  von  grofser  Verstimmung  des  NcrTcnsystcms ,  und  " 
öftere  UnverdauHchkeiten  mit  bedeutender  Abmagerung  und  * 
tehmntgig  graaer  Geaiehti^srbe  Terimnden,  beweisen  die  * 
tief  yerletste  Reproductionshraft  des  Organisnras.  Ansnden 

brachten  nui*  momentane  Erleichterung  hervor,  etc.« 

Biese  Hranhe  badete  und  trank  hier  den  Brunnen, 
wie  es  ihrem  zarten ,  verletzbaren  KSrper  angemessen  war. 
Vom  achten  Tage  an  erregte  der  Brunnen  täglich  2 — 4 
dünne  Stuhle.  Zugleich  wendete  sie  von  dieser  Zeit  an 
tigUeh  eine  starke  Spritzdouche  auf  die  sdiinersenden 
'  Theile  an.  Während  der  Douche  vermehrte  sich  der 
Schmer^  bedeutend ,  aber  nach  dieser  Operation  nahm  er 
stets  sogleich  um  so  Viel  mehr  ab.  {Dampfbäder  regten 
aber  denselben  so  sehr  an,  dafs  sie  keinen  Gebrauch  Ton 
demselben  machen  konnte. 

Auch  bei  dieser  Kranken  trat  wahrend  des  Gebraujcb« 
des  Mineralbades  und  Brunnens  eine  bedeutende  allgemeine 

Alteration,  eine  mit  leichtem  Fieber  begleitete  Erhöhung 
des  Scbmerees  ein ,  welche  mehrere  Tage  sich  fortsetzte, 
und  während  der  ganzen  Zeit  ihres  Aufenthalts  blieb  ein. 
Angcgrilfenseyn  des  ganzen  Körpers  zurück.  Doch  war  die 
'  Haut  vollkommen  thätig ,  die  Gesichtsfarbe  um  Vieles  bes- 
ser, das  Gemüth  heiter,  das  Geschält  der  Digestion,  naeh* 
dem  sie  noch  14  Tage  hing  den  St^hlbrunnen  Ton  Schwal*. 
back  getrunken  hatte ,  iu  geordnetem  Zustande.  Daher 
konnte  icli  diese  Kranke ,  nachdem  sie  45  allgemeine  und  35 
Douchbädcr  genonunen  hatte,  mit  der  Ueber^^ugung  siehe« 
rer  Wiedprgen^sung  entlassen« 
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«-^  Bfiäim  «a£  to  WAtkrtise  elsoyenr  «in  siemlidii  hdttger 

Anfair,  dann  aLer  gewann  sie  yon  Tage  zu  Tage  stets  mehr 

K5rperfaraft ,  und  in  dem  kalten  Winter  1Ö28  auf  1829  halt» 

sie  imt  einige  sehr  imbedeatende  Schmerzanfalle. 

Im  Sommer  189^  schiehle  tie  der  Hänsarst  nocli  ein- 

mal  hierher ;  sie  hatte  sich  in  der  Zwischenzeit  so  verjüngt, 

und  war  so  hlühend  geworden  y  dais  ich.  sie  haum  wieder  . 

«licanate« .  Sie  naluB  wm  Boeh  34  Bider  imd^  einige  Ooe<-  . 

^en,  ohne  dafs^die  geringste  Beaetion  eintrat,  und  geniefat 

seitdem  der  treiHichsten  Gresundheit. 
•«•  .., 

5. 

(Th  douloureux  durch  Oelschwiteen  geheilt.) 

Frau  Anatagor ,  eine  Griechin  von  Geburt ,  hatte  ihr 
Vaterland  gegen  Brasilien  vertauscht,  wo  sie  sich  wäl^j 
read  melirmr  Jahve  sehr  wohl  Jbefiwd.  Sie  begleitete  ihsen . 
Gemahl  anf  einer  Reise  nach  Portugal,  und  Ton  da  naeh 
einem  kurzen  Aufenthalte  nach  Nordamerika,  wo  sie  in 
der  Folge  wohnen  wollte«   Auf  dieser  letzten  Seereise  he-  , 
fielen  sie  anerst  heftige  brennende  und  reiisende  Scbmftrz^ 
in  den  Beinen  ohne  Geschwulst  derselben,  wogegen  an  dem . 
neuen  Oi  te  ihrer  Bestimmung  lange  ohne  Nutzen  Arzneien 
in  Gehrauch  gezogen  wui  den. 

JBndlich  worden  die  Beine  befreit,  aber  nun  xgg  dflspr 
Sehmers  m  die  Arme,  den  Unterleib  und  in  die  Brust- 
.  xnuskelä.  Doch  verweilte  er  nur  wenige  Wochen  in  diesen 
Theilen;  er  stieg  nach  dem  Kopfe,  ergn£f  die  linke  Wange, 
das  Ohr,  die  Aogen,  und  verbreitete  sich  gegen  Scheitel 
and  ffinterhaupt.  Er  bildete  nun  taglich  mehrere  nnregel« 
mäfsige  Anfälle  von  bis  zu  mehreren  Stunden ,  schwieg 
zuweilen  ganz,  erreichte  aber  in  den  einzelnen  Accessen 
(besonders  wenn  zn  rhenmatischen  Einflüssen  fieberhafte 
Anregungen  hinzutraten)  oft  eine  so  furchtbare  H5he, 
dals  die  Kranke  in  einen  Zustand  von  Besinnungslosigkeit 
Terfie), 
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Schmerz  für  den  ächten  Tic  douloiu cux  erklärten,  vermoch- 
ten nicht  ihn  zu  heilen ,  and  riethen  ihr  nach  Wiesbaden 
sn  reisen. 

Im  MXn  i8«6  bestieg  aie  nnler  groAen  Munersen  ein 

Schiff,  um  Ton  Nordamerika  nach  Holland  zu  schilTen.  Sie* 
förchtete  um  so  mehr  yon  dieser  Seefaiirt«  da  die  Beine 
anf  der  enten  Seereise  leidend  geweeden  waren.  AUeio 
Icanm  war  de  Tom  Lande  entfernt ,  alt  jeder  Seluwers  so- 
gleich schwieg,  bis  sie  die  holländische  Küste  betrat,  wo  er 
»aeh  und  nach  seine  Torige  Höhe  wieder  erreichte,  oi>gleich 
daa  Wetter  während  and  nach  der  Reise  gleich  seh5n  und 
heils  gewesen  war« 

Im  Augast  kam  diese  Dame  hier  an.   Sie  hatte  einen 
bilidsen,  graulich  gelben  Teint,  war  mager,  ohne 
erbfidie  pathologisdie  Anlage,  allein  obgleldi  sie  ziemKdi  - 
gut  verdaute,  war  doch  die  Verrichtung  ihres  Gallen-  und  ' 
Pibrtadersjstems  gestört.   An  offenbaren  Hämorrhoiden  ÜH ' 
aie  übrigens  niebt,  wohl  aber  an  Stockangen  im  Tenen* ' 
System  des  Unterleibes,  ood  ihre  Begeln  waren  »war  sehr 
stark,  aber  der  Zeit  nach  geordnet.  »- 

Nach  etwa  zwei  Wochen,  in  welchen  sie  badete  und 
den  Brmrnen  trank,  yerfiel  sie  in  ein  nieht  starkes  Fieber^ 
welches  aber  yon  den  heftigsten  Sc^tmerzanüsnen  begleitet 
war,  und  nach  fünftägiger  Dauer  unter  Schweifsen  sich  ent-  ' 
schied.    Hierauf  trat  die  erste  unverkennbare  Besserung- 
ein.  Um  das  soste  Bad  Inn     folgte  eine  neue  teberbafte ' 

*)  Ich  bcdiiure  sehr,  dieses  hier  niclit  j^enau  angeben  zu  kön- 
nen, und  nicht  minder  beklagte  ich  ts  danmlR,  »lic  Kur  die- 
ser Dame,  während  welcher  die  Natur  so  aufserordentliche 
und  gere^^lte  Thätigkeit  entwickelte  und  so  seltene  Erschei- 
nungen darbot,  so  oft  unterbrochen  zu  sehen.  Allein  die 
Kranke,  obgleich  sie  die  halbe  Erde  durchrciHt  hatte,  be- ' 
safs  eine  wahre  Reisewuth  und  nn!erl)rach  datier,  sobald 
der  Schmerz  ein  wenig-  nachlicfs,  öfters  ihre  Kur,  um  kleine. 
Reisen  zu  machen.  Ich  will  indefs  Jeden  M  arncn,  ihr  hierin 
nachzu folgen,  ob  sie  gleich  )>^o h ei tt^ wurde.  '  ' 


Digitized  by  Google 


3ö7 

■ 

nak  germgem»  Muttenen  begleitet,  «d  iMtt«  wie  jmecf 
sowohl  der  Zeit  wie  der  lutensttät  nach ,  geiingere  Schmerz- 
WifiiUe  zur  Folge. 

Nach  »7  Bädern  <m  «ahm  k«iie  DoüdM,  fmditfr  aber 
den  Kopf  in^s  Wasser)  reifte  tie ,  in  üirem  Gesammtbefihdini 
sowohl  wie  in  ihren  Schmerzanfallen  sehr  entschieden  ge-' 
.  besaert,  toa  hier  aby  «fla.im  folgeodeo  Gauner  ibve-Kiir 
snt  T<dleiideo» 

Schon  im  Mai  1827  erschien  sie  wieder  an  diesen  Ther- 
men, und  ich  erhielt,  nicht  ohne  Verwunderung,  folgende 
Kmide  über  ihr  ErgeheR  in  der  Zwiachenzeit.  Hnrae  Zeit« 
nach  der  Torjährigen  Hur  beinerkte  sie,  data  Ibre  AnadSn» 
stung  sich  sehr  vermehrte  und  am  ganzen  Kopie  und  Halse 
eine  wirklich  ölige  Beschaffenheit  erhielt,  so  daüa 
gle  ongewobiilieb  oft  Hauben,  Halstücher  und  Betteeug,- 
irelebe  wie  mit  Gel  getrSnlit  aussahen ,  wechseln  mofste.' 
Diese  Absonderung  dauerte  ohne  Unterbrechung  fort,  wäh- 
rend die  andern  Theiie  des  Korpers  sich  ganz  normal  in 
ihrer  Avadfiastun^  Terhielteii.  Dabei  hatte  aie  den  ganssen 
.  strengen  Winter  '6ber  nur  einige*  sehr  geringe  Schmers- 
anfälle.  Ihre  Gesichtsfarbe  war  weit  blühender  geworden, 
der  ganze  Körper  weit  bester  genährt. 

Bie^  Hraahe  nafaft  mm  noch  «7  allgeneine  WaaseiiMder 
und  mehrere  Doueben,  während  deren  Anwendung  sieh 
jede  Spur  von  Schmerz ,  aber  auch  allmählig  die  ölige 
Hantamsdikistmig  yerkn<,*«id  verlieTs  Wiesbaden  im  Gefühle 
des  iMfiKchstwi  Befindenf. 

6. 

Ich  filhre  noch  den  folgenden  Fall  hier  an,  well  erför 
jeden  Arst  interessante  Belege  för  die  Natur  dieser  Leiden 

liefert,  und  uns  sowohl  einige Fonmvcränderangen  aufdeckt, 
welche  diese  Krankheit  bei  ihrem  Entstehen  durchwandern 
kami,  ab  auch  aolcbe«  in  welche  sie  sich  aufenlosen  iahig  ist. 

( 
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riat  ifrf  igiinrfcir  Dame ,  welcke  ¥oa.Paris  na^  «äfc^.F* 
gezogea  var,  w«fd0^  okn»  daiSi  819  dae  Umato  aon^abett. 

wuTate ,  von  einem  äuIlMrsl  lieftigen  GesidiUsduiierz  ergrif- 
fen |  welcher  sich  bald  in  der  Weise  gestaltete,  dafs  er  ein- 
Mine)  täglich  aelmadals  wiederiwhcttade  qualroUe  Anfülle 
hMOmf  vad  die  Hnke  Wange,  die  halbe  Zange,  dat  fieke 
Ohr ,  bis  zum  lialse  herabsteigend ,  einnahm. 

Auf  dem  Wege  ärztlicher  Behandlung  wurde  in  Jah- 
rea&ist  nichts  gegen  dieaen  Schmers  aosgerichtel^  endlich 
lieft  man  aie  täglieh  die  Ffifte  bia  zu  den  Knieen  hcraof  in 
mit  Salpetersäure  stark  versetztem  Walser  baden ,  worauf 
dieser  Tic  dou loureux  bald  uachliefs.    Allein  nun 
wurden  hefli^e  Schmersen  in  den  Unteraehen-, 
heln  rege,  welche  bald',  «Herst  in  einen  Znata»d' 
von  Schwäche,  dann  aber  von  Paralyse  der  er«* 
griffenen  Theile  übergingen«    .Jet;&t  höi^ie  der 
Schmers,  in  diesen  Theilen  auf. 

Andi  gegen  dyesen  Znstaad  aeigten  sieh  Bfider ,  £in-. 
reibongen  und  innere  Arzneien  erfolglos  ^  daher  wurde  der 
Kranken  gerathen,  das  wärmere  Klima ,  welches  sie  früher 
bewohnte,  wieder  anlknsucfieQ»  Auf  ihrer  Beiae  nach  der 
'  Heimath  consni^rte  sie  in  Dresden  dnen  berühmten  At^ , 
welcher  in  ihren  Gesichtszügen  ein  Unlerleibsleiden  ausge- 
drückt fand,  und  bei  genauer  UnterssMsbnng  ihres  Iieidena 
einen  chiMisdi  entoundlicben  Erethlm  derXeber,  bei  ple^ 
thorischem  Zustande  der  Unterleibsvenen,  mit  sehr  hart- 
näckiger Xjeibes  Verstopfung  verbunden,  entdeckte.  Dieat)»'. 
Arzt  yerordnefe  ihr  nun  auflüsend  abfahrende  Arsnoie», 
nebst  Einreibungen  auf  den  schmerzhaften  Unterleib ,  weU 
eher  das  gerade  Auflichten  des  Küipers  nicht  geslattele. 
Während  des  Gebrauchs  dieser  Arzneien  entleerte  die 
Kranke  bedeutende  Massen  Ton  sdlwaraen  Sto£foni  durch 
den  Stuhl,  welche,  naoh  dem  Urthesle«. jenes  beruhm&en 
Arztes,  aus  venösem  Blute  und  Galle  bestanden,  und  schnel- 
les Weicherwerden  des  Unterleibes  zur  Folge  hatte.  Bei 
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^S€r  Bifaftiiteng  «neliSM  nim  mne  selir  1«^ 

—  die  Beine  wurden  bewegliche,  dm  Hrttnlie  kdmil*  Mk 
irvieder  gerade  aufncbteo« 

Um  nan  die  Organe  des  Unterleibes,  welche  olBPenbar 

«ier  Ileerd  dieses  anomalen  Gichlleidens  (denn  als  solches 

konnte  man  diese  Krankheit  von  einer  Seite  betrachten)  in 

ibren  Normalsostand  zoruchzabilden ,  wnrde  diese  Dame 

nach  Wiesbaden  geschickt, 
».i  .  .      »   *  *  .  .  *  ■ 

Nachdem  sie  fönf  Tage  gdMidet  und  eben  so  lange  d$ß 

Wasser  getrunken  hatte,  konnte  sie  im  Bade  schon  eine 
Stunde  verweilen,  und  den  Brunnen  in  der  Weise  trinken, 
daTs  täglich  einige  .iljUiige. Stühle  folgjten;  aoig^eieh  nahu^  sie 
.eiae*stadfte  StraUdoiicbe  anf  den  Rucbeo:,  daa  Kreasbein 
und  die  innere  Seite  der  Schenkel.  Schon  fing  sie  au  mit 
einiger  Leichtigkeit  zu  gehen,  und  jeder  ^  der  sie  sah,  freate 
sieb  ihrer  rasch  forfschreitenden  Besserongf  als  wak.mxumat» 
lyiale  der  Tic  douUureucß,  welcher  seit  der  Lab* 
mung  der  Beine  geschwiegen  hatte,  mit  dem 
vierzehnten  Bade  wieder  erschien,  und  zwar, 
wie  die  Mraniie  glaubte,  in  grofserer  Heftigkeit 
als  je  vorher.  •   - » 

Die  Kranke,  ihr  Gemahl,  ihre  Mutter  waren  nun  trosi» 
tos,  sie  iilagteb  die  Kanst  imd  die  Heilquelle  an,  em 

•endlich  seUimmeres  Leiden,  als  die  LSbmung  der  Beine 
war,  wieder  geweckt  zu  haben ,  und  vergebens  strengte  ich 
meine  Beredsamkeit -an,  sie  zvk  überBeugra,  dais« dieses 

3hSnomeai^  mir  die  natmrgemafro  momentane  Zerlegimg  ^u6h 
ser  Krankheit  in  ihre  Elemente  sey ,  und  nun ,  da  die  Wmv 
zel  des  ganzen  Leidens  enti'ernt  werde,  zur  vollständigen 
Heilung  föhi^n  müikte.  Man  veiiangte  ron  mir  vor  allem 
Entfernung "^des  Schmerzes,  oder  wenigstens  eine  solche 
Yermindeiiing  desselben ,  dafs  die  Kranke  ihre  Reise  fort- 
setzen könne.  Ich  entscblofs  mich  daher  eine  Moxa  an  die 
Stelle  hinter  das  linke  Ohr  sn  setzen  (denn  auf  der  linkeo 

* 
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Seite  war  der  $dim«r2i  wie  früher  wieder  er»ciueaeo)^  wo 
dar  Geftiebtaner?  e  aus  dm  Sehädel  tat^ 

Wabreod  der  Wnndanst  mit  der  Ziibereiluog  zu  die« 
ser  Operation  beschäftigt  war  und  die  Leidende  ihm  auf« 
merlisam  zusah,  erklarte  aie  plötzlich:  der  Schmers  sejr 
Verschwimden,  sie  wolle  mil  der  Operation  nodi  warten,  ^ 
bis  derselbe  wiederkomme«  In  der  Nacht  erschien  der 
Schmerz  wiedei* ,  der  Wundarzt  wurde  am  Morgen  gerufen, 
er  bereitete  die  Operation  vor,  die  Dame  sah  zu,  der  ' 
'Mimers .  yenehwaad  «oft  neae  nnd  keine  Moxa  wnvde 

« 

gesetzt. 

Dies  war  der  letzte  Anfall,  welcher  also  auf  psy- 
ehisehem  Wege  entfernt  warde,  nnd  so  viel  ich 
weift  das  einzige  Beispiel  dieser  Art  In  der  Getchidite  ^e- 

ses  Leidens  bildet. 

Die  Ki^anUe  konnte  nun  ohne  Unterbrechung  Bad,  Brun« 
nen  mid  Donche  fortsetzen;  die  Zöge  tiefen  Leidens  tot» 
ioren  sich  aus  ihrem  Angesichte,  die  Functionen  del  XTnteiu 
leibes  wurden  geregelt,  und  das  Vermögen  zu  gehen  wurde 
täglich  mehr  ausgebildet  Sie  wurde  schon  in  dieser  Kur 
tollstindig  genesen  sejrn ,  hätte  nicht  der  ungeduldige  Ge* 
mahl  der  Kranken ,  welchen  Erbschaftsangelegenheiten  weg- 
aogen ,  die  Kur  nach  26  Bädern  gewaltsam  unterbrochen. 

Im  Sommer  i0a7  reiste  diese  Dame  wieder  hierher. 
6ie  wsr  in  der  Zwisdienzeit  sehr  UGhend  geworden.  Sie 
konnte  ziendich  gut  gehen ,  doch  fühlte  sie  noch  eine  ge- 
wisse  Schwere  ,  Steifheit  und  Schwäche  in  den  Beinen. 
JNachdem  sie  a5  Wasseri>äder  nnd  mehrere  Douchen'  ge- 
aonunen  und  Schwalbtfcher  Mineralwasser  getrunken  hatte, 
kehrte  sie  Tollkommen  hergestellt  wieder  nach  Paris  zurück« 
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VI. 

Die  Acupuuctur  des  Heizens  als  ßettongS- 

mittel  bei  Scheintod) 

gq^rufl  von 

D'.JOH.    WlIiH.  ArnolD|. 
PrivatiMmit  4er  Hsdloia. 


D  urch  Cai  1  aro's  Empfehlung  der  Acupunctur  des  Heiv 
bei  Scbeiotod  veranlafst  stellte  ich  schon  Tor  drei  Jaln 
icei)  (im  Sommer  18^7)  Versuche  sur  Prufuiig  der  Angabea 
dieses  Arztes  an,  litelt  jedodi  die  SfiPentfidie  BehauiU 
machuiig  in  jener  Zeit  in  sofern  für  überilüssig,  als  noch 
Niemand  die  Acoponctmr  auch  beim  Menschen  gegen  dea 
Scheintod  anwandte.  Da  mm  aber  ^it  jener  Zeil  der  Na- 
delstich SQ  diesem  Behuf  nicht  allein  Ton  mehrem  Seiten 
empfohlen,  sondem  auch  wirldich  angewendet  wurde;  so 
halte  ich  mich  Terpilichtet|  das  Resultat  meiner  Versuche 
bekannt  sn  machen,  damit  die  Aenste  in  der  Folge  duvcli 
Anwendung  dieses  Mittels  die  hier  so  bostliare  Zeit'nidbt 
verlieren. 

Vielleicht  bannte  man  diese  Mitifaeilung  in.  sofern  für 
uberflüssig  halten,  als  ja  schon  die  fruchtlose  Anwendung 

dieses  Mittels  bei  MtnseLen  zur  Widerlegung  der  Versuche 
von  Carraro  dient.  Allein  es  wurde  dieses  Mittel  bisher 
zu  selten  angewendet,  als  dafii  man  daraus  ein  Resulfat 
hStte  ziehen  hdnnen,  und  zugleich  hat  man  oxpch  andere 
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« 

Rettongamittd  snHttlfb  gezogen,  wodardi  die  Beobachtung 
seliraii  Reinheit  Terlmv   So  wandte  z.  B.  Dr.  Krimer  ^ 

dabei  aufser  anderen  Belebungsmilteln  auch  das  hier  ganz 
gewöhnliche  uad  bisher  als  ToUig  unschädlich  betrachtete 
lüifteiabhiien  an ;  nun  kann  aber  nach  den  dorch  Dume- 
ril  und  Magen  die  beitatiglen  Yersochen  von  Leroy* 
d'Etiolles  **)  Einblasen  von  Luft  in  die  Lungen  allein 
den  Tod  vcrut^üachen ,  und  es  lafst  sich  sonach  schon  hierin 
ein  Grand  für  das  Nichtgelingen  jener  Versuche  finden. 

Ehe  ich  meine-  Versuche  mittheilef  mSgen  die  Ton 
Carraro  hier  ihren  Platz  finden.  In  Froriep*s  Notizen 
Bd.  i5  S.  3o  u.  3i  (aus  Annali  unwerscdi  di  rnedicina)  heifst 
es:  »Dr.  .Antonio  Carraro  belichtet,  dafs  er  in  der 
Gegenwart  mehrerer  Personen  eine  8  Tage  alte  Hatze  unter 
Wasser  tauchte.  Das  Thier  wurde  so  lange  unter  dem  Was» 
ser  gehalten ,  bis  alle  Bewegung  aafgeh5rt  hatte.  Als  es 
herausgezogen  wurde ,  ragte  die  Zunge  aus  dem  Munde 
hervor  un;l  war  mit  Schaum  bedeckt.  Die  Glieder  waren 
-eteif,  das  Herz  polsirte  hithti  und  alle  Zeichen  des  Lebenn 
waren  Terschwonden.'  *  A^  es  hierauf  «zum  zweitenmal  in 

•  das  Wasser  gcwoHen  wurde,  sank  es  zu  Boden.  Es  wurde 
wieder  herausgezogen ,  der  Sonne  ausgesetzt  und  mit  war- 
men Tüchet*n  abgetrochnet.  Hierauf  Wurden  Frictiönen  afff 
d^'Abdomen  geAiäeht,  sber  da  heii&es  dieser 'Mittel  eine 

*  Wirkung' heryorbnachte ,  wurd^  ohngeßihr '  di^  ^Htertel-, 
'  stunden  nachher,   nachdem  die  Zeichen  des  Lebens  ver- 

'  schwanden*  waren ,  die  Acupunctur  gemacht.  Es  wurde 
eme  Nadel  durdi  das  Herz-gestochen,  und,ihre.Spit2e  ruhte 
auf  den  Brustwirbelbeinen.  Nicht  ganz  fünf  Afinuten  wären 
fCrflossen,  als  die  Nadel  anfing  etwäs  bewegt  zvi  werden, 


.*>  Joarnal  der  Cltirorgie  und  Aageeheilkaiide.  heraiMgegeben 
▼da  Gräfe  und  l^Fatther.  BÜ.  IS;  H.'  S.  8.'  m  A 

•)  Journal  de  Physiologie  experimentale  et  fathotogiquß ,  par  F. 
•    Magenäie.    Tome  IX,  p,  97  ff.  • 
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was  dne  Bewegmig^  in*  dem  Herzen  aiuBe%te»  Diese  Be^ 
wegung  nahm  schndl  zu ,  und  bald  •  folgten  ihr  Bewegung 
der  vordem  Extremitäten ,  hierauf  Respiration ,  Geschrei  ^ 
und  endlich  Bewegung  des  ganzen  Koipers.  Nachdem  das. 
Thier  m  einen  Korb,  gelegt  worden  war,  bli^b  es  zwei 

*  Standen  in  dnem  sehr  malten  Zustande,  aber  nadi  Yerianf 
dieser  Zeit  war  die  Mutter  zu  seiner  Hülfe  herbeigekom- 
men, hatte  es  gewärmt,  gesäugt  und  wieder  munter  ge« 
ma^ht..  Aas  diesem  Umstände  schlieist  Dr.  CarrarOi  dafis 
dieser  Zustand  Ton  Schwäche  mehr  von  der  Kalte  herruhr- 
te,  weiche  das  Thier  in  dem  Wasser  ausgestanden  hatte, 
als  Ton  der  Punctur  des  Herzens.  —  Einen  Monat  nach 
diesem  Versuch  genofs  die  Katze  yollkommene  Gesundheit 
und  war  gaiys  manter*  —  Derselbe  Versuch  wurde  meh^ 
reremale  mit  gleichem  £rfo)g  wiederholt,  woraus  Dr.  Car- 
raro  schliefst,  dafs  die  Punctur  des  Herzens  nicht  blos 
eine  nüt^iche,  sondern  auch  eine  sichere  Operation  sey  (?!)• 
Er  hofil,  dals  in  Fällen  Ton  Asphjzie  bei.  Menschen  die 
Aerzte  zu  diesem  IGltel  eher  ihre  Znilacfat  ndmito  wsfdea, 
als:zu  jedem  anderen.« 

Zur  Prüfung  dieser  Versuche  liefs  ich  Kaninchen  bei 
vei^chiedener  Temperatur  in  Wasser  ersäufen  ,  und  wandte 

'  die  Acnpiinctiir  des  Herzens  alsbald  nach  .dem  Verschwinden 
des  .Lebens  an.  Was  die  Art  der  Application  der>  Nadel 
anbelangt  ,  so  stach  ich  dieselbe  bei  dem  einen  Kaninchen 
in  den  rechten  Ventrikel,  bei  dem  andern  in  den  linken, 
und  zwar  bald  tiefer,  so  dafs  sie  das  Herz  TöUig  durch«' 
drangi  bald  aber  auch  weniger  tief.  TSGe  gelang  ee  mv 
aber,  hierdurch  £e  Thiere  wieder  Ina Ldben  znruckzubrin- 
gen,  selbst  in  den  Fallen,  wo  ich  den  Galvanismus  damit 
Terband.  Bei  Anwendung  dieses  Heizmittels,  das  ich  in 
den.Tersdiiedensten  Graden  einwirken  UeCi,  braichte  ich  den 
einen  Pdl  an  die  im  Herzen  stechende  Nadel,  den  andern 
aber  bald  auf  die  Bindehaut  der  Augen ,  bald  auf  die  Nasen- 
schleimhaut, bald  an  die  Zunge,  und  einigemale  auf  den 
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blosgelcgten  Gesichtsner?en.  Wurde  der  Galvanismus  ao'« 
gleich  nach  erfolgtem  Tod6  atmewendeti  «o  entstanden  die 
heiligsten  Zocltungen  der  Gesichtsnrasheln,  der  Mbsheln  der 
obern  Gliedmafsen  und  des  Thorax ,  so  oft  der  eine  Pol  mit 
dem  äufseren  Ai^enwiAltel  oder  mit  eiiiem  andorik  tom  Ge* 
dditshiemen  yersehenen  Tfaeil  inrTerbindtiog  ges^st  ^Mrtii^ 
trahrend  der  andere  die  im  Herzen  stechende  Nadel  be- 
rührte. Bei  Application  jenes  Pols  an  die  Sehlcämhaut  der 
Nase  ziHgten  'sich  vorsugliüh  im  Thorax  BcfMgu»^,  jcMh 
beim  AlLnien  sehr  fihk^di;  aber  nie  Itoiiiifte  l*h  auch  bei' 
der  grofsten  AufmerRsamlieit  Pulsationen  des  Herzens  od^ 
Bewegungen  der  Nadel  wahrnehmen,  imd  nie  gelang  es  mir, 
hierdwch  Kaninchen  wiedcn^ ctt beiebeA,  Mfattl  wen6  idi  die 
Acupunctnr  für  sich  todlM*  iti  Teibtndmig  ttrft  dM  Galtani». 
mus  sogleich  nach  erfolgtem  Tode  anwandte. 

Von  gleichem  £rfolge  waren  die  rtiä  vät  an  Banden 
angesti&Bteta  Vertoch6,  sov^hl  was  die  Fl^rltf         ii  tii#i 
trifft,  welche  sicli  bei  Anwendung  des  Galtanismus  eirtsrteli- 
ten ,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Belebung  der  Thiere. 

Bei  einem  an  einism  alten,  starben  Halm  '^gtHMAxtn 
Exp^rfanent  seeigte  sieh  folgende  EuMheiitamg:  -es  stellte 
sich  bald  nach  Einführung  der  Nadel  in  das  Herz  eine  Be- 
wegung der  den  Unterleib  bedeclienden  Federn  ein ,  welche 
bald  «nnfthm,  drei  Viertelstonden  danMe,  imd  -diittn  «nedh 
lind  nalch  aarffiSrfe:  Sie  wurde  anverkennbar  dUfrh  abwech- 
selnde Spannung  und  Ersdhlaffung  der  Bauchmuskeln,  wie 
bei  der  Respiration,  Tärnriiächt. '  - 

Ihi  Carrarö  seme  tersntii^  an  8  Ta^  altmi  KM»int 
anstellte,  so  glaubte  ich  zur  genaueren  Prüfung  derselben 
auch  noch  bei  jungen  Katzen  die  Acupnnctur  anwenden  zu 
müssen,  V  Ich  iiei^  daher  rA  bis  so  Tage  alte  Kistaeii«  da^idi 
nicht  gerade  junger^  erhalten '  honiite ,  vnte^  WäSsinr  tau- 
chen ,  was  jedoch  bei  diesen  Thieren  den  Tod  weit  liang- 
s^mer  herbeiführte,  als  bei  den  läteren.  Bei  einer  Katze 
bi'a^hte  ich,  nachdem  ieinige  Wnlitto  hein  Leb^zeichen 
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meht  erkennbar  war,  die  Nadei  so  ein,  dafs  dadaroh  der 
-Mchte  Vootrihol  diircl»loolMn  vnrde.  Alsbald  sagten  sidt 
•Bewegungen  'der  Nadel,  die*  im  Anfiuifpe  onifegekiifirsig 
ren,  bald  aber  regebnäfsig  wurden,  und  welche,  da  ich 
das  Thier  der  Sonnenwärme  aussetzte,  eine  halbe  Stunde 
4ii  denielben  Grade  iortdAiierteii,  dani^  aic|i  aber  naek  und 
nach  Tenniederten,  bis  sie  naeh  drei  Yiertelstnoden  ySUig 
aufhörten.     Bei  der  sogleich  angestellten  Eröffnung  des 
Thieres  fand  sich  das  rechte  Herz  nicht  so  mit  Bloll  ange* 
JSllt, .  als  bei  den  früheren  Versnehen,  andi  war  et  nocih 
ttnüek  wie  in  fSlns  geatiiteC,  denn  die  Comaranication 
mmkdtm  iinngenaMne  und  Aerta,  so  wie  die  theüweise  . 
£insenknng  der  unteren  Holader  in  das  linke  Atrium  war 
«loch  vorhanden.    £ui  gleiches  Hesnltat  lieferten  mehrere 
«ädere  nü  Kataen  von  gleiehem  Alter  angestellle  Yersui^e« 

Bs  fragt  sieh  imt  was  iaC  der  Qfnmd  der  Yersehiede»- 
heit  des  Resultats  der  Versuche  von  Carraro  und  der 
«neinigen,  da  nicht  wohl  bezweifelt  werden  kann,  dafs  das, 
was  Cariraro  über  seine  Experimente  nuttbeilt,  wthx  ist^ 
•Miifaii  «r  iSie  an  Gegenwart  nehverer  Feisonen  anstellte , 
snd  anoh  icii  bei  etwas  älteren  Katzen  ähnliche  Erscheinun- 
gen, wenngleich  keine  Wiederbelebung  beobachtete? 

Ein  Grund  dieser  Verschiedenheit  liegt  nnTorkennbar 
an  dem  imncfaiedenen  Alter  der  Tbiem$  denneMSt  eine  b^ 
liamrte  SiMsbe,  da&  sehr  junge  Tfaiere,  Ibei  denen  der  F8ti^ 
hreislaui  wiedei*  za  Staude  kommen  kann,  bei  Mangel  an 
athembarer  Luf^  nicht  so  sebnell  sterben  als  aljtere»  Dies 
wild  anoh  durch  die  Ton  oir  an  jnngen  Hatnen  angesleUten 
Venudbe  bestätigt ;  denn  ob^eieb  sie  doppelt  eo  elt  wnien, 
als  die,  welche  Carraro  zu  seinen  Experimenten  benutzte, 
so  trat  doch  der  Tod  weit  spater  ein ,  als  bei  den  alteren 
Thieren,  und  die  Pelsationen  des  Herzens  dauerten  noch 
iMmfiam  2iält  fbi«)  auch  war  der  Teoiöse  Ueil  des  Herfens 
Md  GeföfssTstema  überhaupt  niefat  «mit  Blut  so  angefüllt;. : 

Ein  zweiter  Grund  mufs  dai^in  gesucht  werden ,  daft 
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Carraro  zu  seinen  Ymuchen  gerade  Katzen  benutzte. 
Durch  die  Yersudie  Ton  Humbold  imd  anderen  Phyno- 
logen  ist  es  erwiesen,  daft  die  Beizeinpfibiglicblieit  der  Moe- 
keln  bei  yerschiedenen  Thieren  nach  dein  Tode  mehr  oder 
weniger  schnell  Terschwindet.  Zu  denjenigen ,  deren  Reiz- 
barkeit nur  langsam  erlischt,  gehören  vorzugKch  dieKatzeii, 
die  ja  bekamitlidi  eine  so  bedeutende  Lthenstenacität  be- 
•iitBen. 

Es  bleibt  nun  noch  zu  untersuchen  übrig ,  ob  die  Acu- 
punctur  des  Herzens  eine  gefahrvolle  Operation  ist , ,  oder 
ob. sie,  ine  Carraro  behaupte,  ohne  Gefahr  angewendet 
werden  hami*  In  diefer  Besdehimg  kann  ich  Tersiebte., 
daGs  den  Thieren  durch  Einbringung  einer  feinen  Acupunc- 
turnadei  in  den  einen  oder  anderen  Ventrikel  nie  Schaden 
.mgefögt  wurde,  da(s  idi  aber  bei  der  Sedion  eines  Kanin^' 
^heoB,  dem  ich,  nachdem  es  ersäuft  wovdcu  war,  eiiie*£Bine 
Nadel  so  in  den  Thorax  stach,  dafs  dadun^  die  Yorltam- 
mern  durchbohrt  wurden,  in  dem  Sacke  des  Herzbeutels 
Bkit  angesammelt  fand. 

Wenn  nun  hiernach  Thienen  und  gesunden  Menschen 
durch  Einbringung  einer  dfinnen  und  gehörig  biegsamen 
Nadel  in  die  Ventrikeln  kein  Schaden  zugefügt  werden 
kann;  so  möchte  ich  doch  die  Acupunctur  des  Herzens 
nicht  iur  eine. durchaus  ge£adirlose  Operation  halten,  da 
dieselbe,  bei  so  hSufig  rerborgen  einhersdiIeicheBdenHiers» 
leiden  und  besonders  bei  Verdünnung  der  Wandungen  der 
Ventrikeln ,  bedeutenden  Schaden  anzurichten  im  Stande  isL 
Die  Verletzung  der  Vorkammern  und  der  Venenwandun- 
gen selbst  duKch  eine  feine  Nadel  ist  aber  des  leicht  mdg- 
Uoihen  BlutTcrlusles  wegen  wohl  sbu  meiden. 

Hieraus  erhellt  aufs  deutlichste,  wie  sehr  sich  Car- 
raro irrte,  da  er  aus  seinen  an  8  Tage  alten  Katzen  an- 
gestellten Versuchen  folgerte,  dals  die  Pnnctur  des  Her- 
zens; bei  Asphyxie  .nidit  blas,  eine  niUadiche,  sonderu  aneh 
tarn  si^ere.Operatioii^sej.. 
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Vll. 

Klinische  Unterhaltungen. 

Von 

D'^SCHTTBIDER,  * 
Medicioalrath  und  Kreit-Phy«ikiM  in  Fiilda.  v 

1.  BeohachUmg  einer  seht  sehmm%haftm  Krank- 
heit ,  in  weichet*,  jedoch  nur  palliatk) ^  eine 
grofae  Menge  Opum  verbraucht  wurde. 

Frau  D.,  eine  77jährige  HandeUfrau,  von  ungemein  star- 
kflni,  lebhaftem  Körper  aad  Geiste  ^  selbst  bis  in*  das  bobe 
Alter,  und  cboleriscbeni  Temperamente ,  dabei  hiebst  gall- 
süchtig und  zänkisch,  welcher  es  in  ihrer  Jugend  schon , 
wo  sie  finihzeitig  dienen  mulste  und  mitunter  schwere  Dien- 
ste batte,  irfemlich  übel  ging,  wurde  endlicb  aucb  uneb^ 
Heb  scbwanger,  gebar  aber  leicbt  lind  gut,  und  yerehelichte 
sich  nachher  an  einen  holländischen  Soldaten.  Mit  diesem 
jnacbte  ne  als  Marketenderin  den  iranzosiscben  Krieg  in 
Holland  ganz  mit  und  erlitt  aöf  den  Ml^rseben,  in  den  La^ 
gern,  bei  Belagerungen  und  Aiiaiien,  wo  sie  stets  ihrem 
Manne  folgte,  solche  Ungemache  und  Strapas^n,  mitunter 
aiicb  allerlei  Krankbeiten,  dals  nur  ibr  ohTerwüstUcb  star- 
ber Korper  im  Stande  war ,  denselben  m  widerstehen. 

Als  der  Prinz  Ton  Oranien ,  jetziger  Konig  der  Nieder- 
lande, das  Fürstenthum  Fulda  erhielt,  ham  sie  mit  ihrem  ^ 
Manne  bieber  $  beide  traten  an(ser  Kriegsdiensten ,  fingen 
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einen  Obtthaadel  ao  und  ernährten  och  durch  ihren  FUißt 
redlich  und  gut.  , 

Im  Jahre  1828  bthandelte  sie  einer  der  hiesigen  Aerzte  v 
an  LeberTerhärtung.  Im  J.  1029,  und  zwar  im  Anfange 
desselben,  qnittirle  sie  diesen  und  nahm  einen  zweiten, 
weldier  sich  alle  Muhe  gab ,  ihre  Unterleibsfehler  und  fuht« 
hären  Verhärtungen  rationell  zu  bekämpfen ;  allein  da  sich 
nach  einer  beinahe  halbjahrigen  Behandlung  das  Uebel  ver« 
schlimmerte I  schmerzhafter  und  bedenklicher  wurde,  nahm 
man  mnen  zweiten  Arzt  noch  dazu ;  indessen  waren  beide 
nicht  so  glücUHch ,  die  örtlichen  Fehler  des  Unterleibes  zu 
'  heben,  iolglich  auch  deren  Folgen,  besonders  die  bedeo* 
tenden  Schmerzen ,  und  wurden  also  auch  ron  der  Rrankte 
entlassen. 

Am  28.  October  1829  wurde  ich  endlich  ¥on  der  höchst 
leidenden  Kranken  um  (Hülfe  geboten, 

^eine  Torfiihren  hatten  dnrcäi  Calomel,  seiHmhaltige 
und  eröffnende  Extractc ,  durch  Rhabarber  und  Mittelsalze 
die  Unterleibsyerhärtungen  und  Verstopfungen  methodice 
ZU  behamplen  gesttdit,  sllein  waik  wenigem  MtMg.^  Bus 
Uebel  wuchs  ta'glieh  mehr,  und  "die  Krämpfe  nahmen  so  zu, 
,  daHs  sie  am  Ende  gegen  die  unerträglichen  Schmerzen  kein 
anderes  Mittel  mehr  hatt»,  als  Opsum,  unid  zwar  heines 
der  Präparate  deiBSelben,  sondern  in  Substanz»!  SowÜtwir 
die  Kranke,  als  ich  dieselbe  beliam,  und  ich  war  genothigt, 
wenn  ich  und  sie  Ruhe  haben  wollten ,  derselben  öfters 
einen  hidben*  Gran  Opium-  zu  gdben.  Da  sie  tdMr  dadureih 
noch  mehr  Terstopft  wutde^-  s<^  suchte  ick  n»  davw  alU 
mählig  abzugewöhnen ,  reichte  krampfstillende  Mittel  mit 
narkotischen,  als  Chamiile,  Baldrian,  stinkendl>n  Asaut^ 
Biebergeil,  Hirsohhomgeist ,  Cheaopodinm  amhroaaoides, 
Zink,  Mosehos,  Blansiture,  salpetersaures  Silber,  blansmi- 
ren  Zink,  Hyoscyamus,  Belladonna,  Datura ,  aber  auch 
umsonst.  Ohne  Opium  dabei,  waren  die  heftigen  Schmer- 
zen im  Vnterleihe  nidit  zo  mildem ,  und  da  hm  clen^  durck 
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die  abgez^rlen  BaocAdeck^  nor  2a  fühlbaren,  häufigen 
Uebelii  desselben  an  Leine  Kur  mehr  zu  denlien  war,  und 
^  ich  doch  nur  palliativ  verfahren  konnte ,)2so  muTste  ich  niipb 
yrif^äßv.  «»^  OQiqm  alten  Hd;^l  b^quemon,  jnSiiilic||  zum 
Opkun ,  womit  ich  nur  alleii^  4^  olmehin ,  ohneracl^tot  ihrer 
yielen  Leiden  noch  sehr  ungeduldige  and  ra&che  Kranke  zi| . 
.befriedigen  vermocht^  At»^r  -«nr  i»ß  Qpvm  w  ^obitw 
tiuit  seine  Wirkung,  irei^g  ^  Tioejtarea  und  gar  nieht  das 
Morphium ,  welches  sie  darcliaus  nicht  verti  ug.  Dabei  liefs 
ich  ihren  Unt^rl^ib  diirch  Klysti^rc^,  SO  Tic;!  wie  thonlich, 
oSet^  erhalti^. 

Vou  einem  Viertel  Gran  alle  2  Sumden,  mit  etwas 
Zttcbei^,  hatte  ich  sie  sehoo,  wie  bereits  oben  bemeldet, 
yon  de»  TOT  mir  dieselbe  behandelnden  Aerston  fibernom* 
men ,  bald  aber  raufste  gestiegen  werden  2^0  ,  ^  ,  1  Gran 
prodosi,  auch  diese  wai^  nicht  mehr  hinreichend,  und  ich 
Y9«c  ges^ungen,  aUmählig  bis  auf  a  Gran  alle  nwei^  Stunden 
w  steigen ,  m^r  Tertrug  sie  aber,  ohne  miiobtig  ergri^ 
fe^,  abgespannt  und  endlich  betäubt  zu  werden,  nicht. 
Auf  diese  Art  erhielt  ich  die  elende  Kranke  noch,  bald  er- 
tvügHob^  bald  nicht,  5  Monate ,  weraof  sie  jedoeb  gane 
abgezehrt  und  in  der  letaten  Z^  .  unter  enormen  Schmer- 
^^  dei)  G«¥lt  iiaiiph.  ,  / 

hatte  ^»m  ^fk  Oetobw  1O99:  bis  Wtam  liBSo 
tausend  uiid  fünfzig  Gran,  oder  zwei  Unzen  ein  und  ein 
balbes  Quentdien  Opium,  nach  und  nach  zu  sich  genom« 
Mn>  ohne  die  mit  Opiaten'  mbundenen  Einreibimgen , 
wdcbe  audi  nicht  unbedeutend  -  waren*  ■  .  - 

> 

Bemerkenswerth  war  noch  bei  dieser  Kranken,  dafs  sie 
it^iie  Blaiisfiare,  Hirsdilorbeer-  oder  Bittermandeln^Wäster. 
Vertrug. 

Die  Section  des  Torzüglich  nur  krank  j^ewesenen  und 
zum  Eroffnen  erlaubten  Ünterleibes  gab  fol^nde  patholo* 

fische  Erscheinur^cn : 
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/  i)  Der  Veileib  war  schltfF,  im  Gmaeb  etwas  ali^- 

trieben,  die  Yerliär langen  wai^n  durch  die  Bauchdeclien 
fühlbar.  ' 

a)  Dif  allgemeiaeB  BedodauiyBifc  des  Baodies'  wireifc 
iiegdmiAig ,  die  Fetilage  swisdieii  diesen  und  den  •Tra% 
normal  sich  Tcrhaltenden  Bauchmushein  war  mifsfarbig  und 
etwas  aufgelSst.   Des  Peritoneum  wurde  gesund  geAmdeyu  • 

3)  Bei  der  Trennwig  und  Znrächsehlagiing  der  Baiidi^ 
deche  drang  der  Dickdarm  vor.  Man  fand  ihn  dunhelroth- 
lichy  Ton  Luft,  Flüssigheit  und  Koth  stark  ausgedehnt  und 
den  erdfsten  Theil  der  Banohhdhle  einndunend;  -  Seine 
Wiadmigen  waren  Tevstrieben,  da*  Coeoom  hatte  «eine 
Form  wegen  der  beträchtlichen  Ausdehnung  verloren  ;  der 
Wurmfortsatz  fehlte,  und  diGi.Flexur,  welche  der  Darm 
auf  dem  Hüftbeine  bildet,  war  nicht  TCirbanden.  Das  Go^ 
Ion  de^eeodens  war  yom  transyerswoi  an  nadi  hinten  Ter^ 
wachsen.  . 

£s  Wörde  ,  der  Dickdarm  vom  Coecum  bis  zum  Colon 
tsansrersuA  bera^isgenommen. 

4)  Der  ganze  Dünndarm  lag ,  ein  kleines  Stück ,  wel- 
ches ihn  mit  dem  Duodenum  yerban^f  ausgenommen,  in 
der  Beckenbühlen  war^iber  normaL      .  - 

5)  Die  mifsfai  bige ,  doch  aber  noch  blutreiche  Leber 
war  sehr  giofs  und  allenthalben,  besonders  auf  ihrer  con»' 
vexen  ^te  und  dem  linken  Lappen ,  tdiercnlds«  Sie  war 
fat  mit  ^em  Zwerdifell  Terwacbsen.  Die  Gallenblase  war 
schlauchartig ,  sehr  grofs  und  sehr  angefüllt ;  die  Galle  un- 
gewöhnlich flüssig. 

6)  Der  Magen  war  schlaff,  leer  und  normal,  jedoch 
aber  durch  die  groGse  Leber  und  den  sehr  entwickelten 
Qneiipnmmdarm  nach  hinten  und  dnrcb  die  bald  sa  be» 
schreibende  ESntartung  nach  oben  gedrängt. 

7)  Die  Milz  war  hlafs,  jedoch  normal. 

8)  Die  Bauchspeicheldlrüse  war  völlig  in  eine  sehr  feste, 
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fast  cartilagin5se  Mässe  entartet,  die  sich  mit  einer  gkichen 
£iitai!tilBg  io  der  linhen  Seite  Terband.  «  .     '  '  * 

9)  Letztere  bestand  aus  deir  tiniig  degei^^ 

deren  Gewebe  in  eine  Speckmasse  umgewandelt  war.  Das 
Ittei^nbecken  fand  sich  allein  noch  yor,  es  war  gleich  dem 
nmaoAta  Harnleiter  ausgedehnt  und  enthielt  viel  trüben 
Urin.  . 

In  dieser  Entartung ,  welche  sich  längs  den  Lenden- 
wirbeln bis  zam  Yorberge  und  der  ungenannten  Linie  des 
ünlien  Bannbeina  eratlrechte«  vüreh  die  Aorta,  die  YmuL 
C^en,  äscendens; '80  trie  das  Colon  desoendens  ^begriffen ^ 
das  Peritoneum  dieser  Theüe  gänzlich  entartet,  jene  Ge- 
fiAe  in  ihrer  Stmetur  zwar  nicht  Terändert ,  doch  zusam- 
mengedrückt^  das  Colon  ahm»  bis  war  ][asldarin5fiGä«iig 
aufgelockert,  verengt,  von  aofsen  scirrhSs  entartet.  Dfe 
Sförmige  Flexur  des  Recti  war  ebenfalls  zu  einem  Scirrhus 
umgeändert  und  fest  mit  dem  Hüftbein  yerwaehsen;  Das 
Beetom  selbst 'vi^ar  innen  sehr  aufgeioekiert  ond  gbSdi  s^er 
Federspuhle  in  seiner  Weite.  ' 

10)  Die  rechte  Niere  war  ziemlich  normal  bis  zu  ihrem 
unteren  Drittel,  -  weldie  ebenfalls  speekartig  und  mit  einer 
Bbse  von  der  GrSfse  eines  Hühnereies ,  welche  am  imlBreii 
Rande  safs  und  durch  eine  urinöse  Feuchtigkeit  so  ausge- 
d^nt  war ,  in  Yerbindnng  stand«  Der  Harnleiter  common 
nieirte  mittelst  eines  Ganges  doreb  die  entartete  Hasse  mit 

dieser  durchsichtigen  Rlase.     •   •  . 

11)  Der  Uterus  und  die  kleine  Harnblase  waren  sehr 
tief  ins  Becken  berabgedrängt,  ond  zwisoiien  jenem  und 
dem  scirrbSs  entarteten  Hastdarme  hatte  eine  sehr  bedeu- 
tende,  schwer  zu  durchschneidende  Verwachsung  Statt.  . 

2.    Eine  häufige  Ursache  der  lehensgefäkrlichen 
Verwacksuttg  der  Nachgeburt, 

In  der  neueren  Zeit  habe  ich  die  sehr  hKufige  Erfah- 
rang  gemacht,  dafe  Schwangere ,  sie  mochten  leicht  oder 


Digitized  by  Google 


333  ^ 

9dKir«r  iu«l<fltfi^^  piebt  gnl^^lNHil;  «eyn^  an 

häufigen  und  so  bedeutenden  Verwachsungen  der  Nach- 
^fburt  litten  y  da&  letzt;ere  i^im/er  mit  Mühe  und  Gefahr  des 
Leh«as  hümtMeh  Milbiuideii  werd«ii  mister  (Jach  laiigü^ 
Naidifanohea  «Nv  4io  UrtaaMt  ^««e^  besonderoa  Uaf^lucke« 
unserer  hiesigen  Frauen  fand  ich  endlich  und  überzeugte 
mich  auch,  dafs  die  heutigen  Cprsette  und  Blanchett^  di« 
Ucyache  dos^eibea  waren. 

.  Diese  SohnarleiBer  mit  JImw  QUnhscheiten  sind  so 
eingerichtet,  dafs  sie  den  weichen  Thailen ,  die  sie  umgeben, 
nicht  allein  nic|it  nachgebea ,  ^odonn  sie  auch  höchst  naeh^ 
tfaeütg  druckea  und  ihr  eine  Fona  anawingeii  \  Sie  pressen 
den  Unterleib  zu  eng  zusammen ,  und  unter  einem  solchen 
Panzer  lassen  unsere  heutigen  zärtlichen  Müj^ter  ihre  Lei- 

besfrüebte  nena  Nooate  Jang  sdipn^ehieay  sie  v<oa  Hola« 
Fiidibein  iiBd  ;SuM  widenuiHuriieli  awaameodrScken,  vacl 

ihnen  Circulation,   Bildung  und  Zunahme  entziehen!  | 
Kein  Wunder ,  wenn  dann  Fehler  und  üble  Folgen  einev 
solchen  abscheulichen  Mode  anA  Zwanges  entslehim. 

Dabei  sind  mandie  Weiber  noch  so  dreist,  Hoclist 
widersinnig  zu  bemerken:  dafs  d99  Tragen  der  Schoilrbrüste 
biß  aar  NMerkaaft  nicht  edb^d«»  I^ese  habon  aber  die 
tEanrigeo  Folgea  dieses  Fret^  an4  Teilchens  gegen  dit 
Mutterpflichten  nicht  beobachtet,  als:  Fehl-  und  I^iühge' 
biiurteaf  jßiidongsfehler  der  Kinder  weg^n  Mangel  an  Platsi 
im  zosammeageschaurtea  Unterieibet  Tidlkammane  Ymv 
WMdisungQn  nit*  smweilen  flec1isenai?tigea  Stellen  en  der 
Nachgeburt ,  Abgehen  der  Leibesfrüchte  und  Fäulnifs ,  i 
Schmerzen  in  der  Schwai;igcr$chaA; ,  schlechte  Wehen  und 
dadurch  aoühw^ndige  hwasttiche  Eatb^daagt.  iurobt^rliche 
' Nachwehen ^  Blutungen,  Atooie  der  Geb&mnlter  n.  s.  w. 

•   *  *  ' 

f  <\  •  •     •  . 

t 

i 
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3.     ^etherisches  Salbei-Oel ,  als  HeilmiUel  m  V€r^ 
schiedenm  Krankheiten. 

bedjbiie  mieh  dictckt  Oeles  ytm  ^iMr  is  «nserm 

Gärten  bcnmisclien  Pflanze 

i)  gegen  Halsentzündungen,  wenn  sie  vernachlässigt 
wwdm  ins  ChronÜBcbe  fibcnsogebeli  ^rohea.  loh  1«M 
Yon  deiBselbeii  Zeltdieii'  fRotidae  stAriaeJ  berdtop,  «bmo 
wie  man  die  bekannten  Pfeffermünz  -  Küchelehen  fertigt, 
uud  davon  mit  grofstem  Nutzen ,  wenigstens  mit  oft  gröfse«  • 
Fem  wie  beim  Gw^elli  mit  SalMdecocl,^  die  Kranken  öfters 
einige  in  den  Mund  nehmen  tind  auf  der  Zunge  nadk  dem 
Rachen  zu  schmelzen. 

.  3)  Gegen  laxes  und  blutendes  24abnfleisch  wende  ich 
äas  Salbei*OeL  mit  Zncker  ab^eriebeii  und  statt  Sahnpnlyer 
täglich  mehreremale  gebraucht,  sehr  rortheilhaft  an. 

3)  Nicht  minder  >?irhsam  ist  das  starke  ElaeosoQchßrum 
sali^iae,  alle  Stunden  zu  einem  Theel^ffel  yoU,  g^en  die 
Nachtschweilke.  In  diesm  Fdle  gebe  ich  ei  anch  oft  ia 
Tropfen: 

R,    Olei  Salxfiae  aether  git*  JCij. 
Sfdr»  Salis  dulc,  üncj» 
mds.  AHe  Stunden  so  Tropfen  su  nehmen. 
Ist  schon  ein  phthisischer  Zustand  rorhanden,  so  setze  ich 
dieser  Mischung  1  Quentchen  Kirschlorbeer-  oder  2  (Quent- 
chen bitteres  Mandelwasser,  oder  auch  zwei  Tropfen  Blau- 
saure  hthm.  Da  aber  die  Bereitnngsart  der  BKaösSiire  reiv' 
schieden  ist ,  so  bediene  ich  mich  der  Tromsdor fachen. 

Man  bringt  Tier  Unzen  blausaures  Eisenhali,  eine  und 
dine  halbe  Unze  eonoentrirte  SchwefelslUire  und  «wei  Unsen 
'Wasser  in  eineii  Kolben  mit  tubnürtem  Helme,  gie&t  nach  ^ 
a4  Stunden  acht  Unzen  Alkohol  von  80  Graden  dazu  und 
destillirt  8  Unzen  Flüssigkeit  über. 

Diese  Saure  enthält  den  t6len  Theil  tpockne  Blausäure 
und  ist  wohl  enter  den  hehannten  Beratungen  Ton  Scheel, 
Oaj^Lnssac,  Vau^uelin,  Ittner  und  Keller,  in  dep 

■ 
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Anwendung  die  sicherste.  Als  Adjuvans  zu  diesem  Mittel 
bediene  ich  mich  ferner  der  öfteren  Waschungen  des  gan- 
sen  KSrpers  mit  er#2rmtem  Jceimn  aromaticm,  mdm 
Falle  die  Nachtschweifse  gar  nicht  imdien  "wollten ,  that 
mir  die  Auilosung  des  peruanischen  Balsams  zu  einem 
Qnegitchen  auf  eine  Unae  Alkohol  erwünschte  Dienste ,  wenm 
damit iebenfklk  der  ganse  K&rper  wann,  zweimal  tl^gUeh^ 
gewaschen  wurde. 

4.    Ch0iap(fäium  vulvaria. 

Die  Stink-  oder  Uundsmelde,  früher  wegen  ihres 
unertrSglieh  stinkenden  Geruches  und  kohlensaiieriiehen 
Ammonial^s ,  den  sie  enthält ,  als  krampfstfllendes  Mittel' 
empfohlen,  aber  bei  dem  grofsen  Arzneischatze,  den  wir 
haben,  wieder  in  Vergessenheit  gekommen,  ist  in  der  neue^ 
sten  Zeit  Ton  Houlton  und  Jahn  b^  Störungen  des  Ute^ 
rinlebeos ,  bei  zu  schwaclier  Menstruation  und  Hysterie  etc« 
empfohlen  und  würdig  geachtet  worden,  wieder  in  den 
ArsneiTomtb-aiifgenommen  wa  werden. 

Honlton  gab  das  Extract  dieser  Pflanze ,  Jahn  em- 
pfiehlt den  Aufgufs. 

Ich  habe  mich  derselben  gegen  Krämpfe  mit  Nutzen 
^  bedient,  mid  andi  bei  der  Mntterwutb  eines  Frauenzimmers 
gute  Wirkung  von  dieser  Pflanze  gesehen ,  indem  ich  TOir* 
der  Tinctur  des  Chenopodii  vuhariae  alle  Stunden  3o  Tro- 
pfen in  Wasser  ndmen  liefik 

In  Krämpfen  ralbe  ich  die  Tinet»  derselben  mit  Id- 
quor  anod.  min.  Hoff,,  alle  halbe  Stunden  zu  i5  bis  20  Tro- 
pfen.  Das  Infusum  ist  widerlich  zu  nehmen. 

&  VereUenag  der  Emgeumäe  de»  UnierleAee. 

Ein  eilfjähriger,  von  lugend  krfinklick  gewesener  Bu* 
be,  welcher  tbeils  an  n ,  theils  an  Würmern  gishtten 

hatte,  wurde I  des  Gebrauches  aller  zwedunäfsigen  Arzneien 
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ungeachtet  9  imiiier  eleiider,  bduun  «ioen  habitadleiii  zu* 
letBt  selir  slbkeiiden  0ardiftll  und  ttoen  mit  ISIter  yeiv 

mischten  Urin.  •  •  > 

Seine  Klage  war,  dafs  in  ^iaen  Eingeweiden  ein  Tiiier 
mF  und  ab  gehe,'  weichet  Him  ungdieiite  Schiaenen  T6f> 
Uvtafidie.  Die  Matter  glautee  diese»  imi  ao  mehr,  da  er  bei 
ihr  ,  als  Wäscherin ,  immer  im  Sommer  auf  der  Bleiche  ge- 
w^peuf  ans  den  PlutseD  getranhen  jond-mit  dieie^  fiidecli^ 
sen  TeracUnelit  haben  mSge.  In  dieser  Meiaqng  ynaedß  aie 
durch  öfteres  Quacben  in  den  Eingeweiden  noch  bestärkt.  . 

Der  .Knahe  starb  endlich  zehrend  und  wassersüchtig^ 
So.aehr  die  Aeltern  abgeneigt  waren «  denselben  ereffinen 
nn  leeaen,  so  leieht  gelang  es  mir  bei  dem  Verwände,  dal^ 
man  dadurch  die  muthmafslichen  Eidechsen  sehen  und  auf- 
zählen könne.  Die  Section  wurde  yorgenommen,  aber  statt 
der  Thierchen  fand  sich  eine  höchst  merkwürdige  Verwach- 
sung und  Adhlsion  der  Gedtene  und  übrigen  Eingeweide 
der  Bauchhöhle  mit  und  untereinander ,  welche  fast  in  Eiter 

schwammen  und  TOn  diesem  allenthalben  angegriffen  waren« 

■  -  •      *.  • 

&  Auffallende  Oeahhisachwäche. 

•         •  •  ■ 

Eine  junge,  ToUblfltige,  im  dritten  MeniÄe  schwangere 
Frau,  welehe  früher  an  halbseitigem  Kopfweh  lange  und 
hart  gehtten  hatte ,  verlor  plötzlich  an  beiden  Augen  das 
Gesicht  so,  daft  ihre  Pupillen  xwar  erweitert ,  aber  nicht 
mehr  reisbar  und  gans  staxr  waren ;  nur  YÖn  der  anfteren 
Seite  behauptete  sie  noch  etwas  Licht  zu  verspüren.  Auch 
waren  ihre  beiden  Augen  dem  Gefühle  nach  sehr  schwach 
und  im  Innern  fühlte  sie  einen  dumpfen  Schmers.        -  * 

Eine  reidiliche  Venaeseotion  und  der^  Gebraneh  der 
Galbanum-Tinctur ,  nach  Herrn  Hofrath  Kopp 's  Rath 
(Beobachtungen  im  Gebiete  der  ausübenden  Heilkunde, 
Frankbrt  iBeii  8.  loi)  angewendjet,  heilten  das  Uebel 
gans  und  bald.  "        '  i 
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Es  intrde  nämlich  eine  kleine  Yierfatlie  Gompi^sse  von 
ipdchen  liimeii  mit  der  GallMniiiii*  Essenz  sa  befienchtet*^ 
daftnor  der  inittiere  Thea,  aber  mcht  die  ganise  Cftti|a'—s» 
nafs  war.  Am  leichtesten  bewirkte  man  ^eses  ddrdi  das 
Andriiclien  der  Cempresse  auf  die  Oeffnung  des  Tinctnr^ 
glfiscli^  und  öfteres  Umdrehen  desselben  mit  jener. 

'  Dieses  Binsdidien  Wttrde  auf  St  leidenden  Augm 
banden.  Die  TfneHir  erregte  anfings  starte  Bremien,  wel- 
ches sich  aber  allmählig  in  eine  erwärmende ,  nicht  unange- 
nehme  Empiindimg  verlor.  Nach  einer  Stunde  wurde  die 
Ml  trodiene  Compresse  wieder  abgeMnaien,  das  Auge 
eme  oder  mehrere  Stauiek  inbiff  gelanen,  dann  abcv  wie^ 
der  fiisph  befeuchtet.        -  ' 

Nachgehmf^-BHilMung ,  Hänumrrhagie, 
MächverJttaL .        ;  * 

INe  Ebcfrau  dM  &  a ,  mliAe  mit  iMA  Til^ 

auf  naturlidiem  Wege  leicbt  «nd  gifickliidi  tnlbunden 
den  WW,  fterfiel  plötzlich  wegen  halb  getrennter  und  noch 
bidb  im  Gebärmuttergrunde  festsitzender  Nachgeburt  in 
iine  iebenagtlabrliche  Hämorrhagiei  die  icb  nnr.diirdi  enU 
eoUossene  IBntfiernnng  der  Placenta  während  biiiBg  herror-. 
ft^'^^ndW  Blute,  und  folgende  Mixtur:  .  .  * 

;  iSjr***  iimtmMi  mm  Vnc  >L  .  . 
.  '     '    .     Acid*  Pho^phori  Urachm* 

:  Alle  Yiertelslimden  i  Eisloffel  roll  an  nehmen, 

m  sisiwen  im  Stwade  imr.  Büaob  dieser  Meti^orrbagie  aber 
trat  Trfsmns,  hM  darauf  aber  Ddtriom  Und  ^nfe  üMe 
iUf^enH  ein,  dafii  ^lebme  MSnner,  unk  diM  .ttüeie,  Idbende 
Frau  zu  halten ,  äHe  Leibeshri^e  anzuwenden  hatten.  Auch 
diese  Uebel  wmrden^dttrcb  Hinscbborngeisty  Bibergeil  und 
Sgl  »tlatUfi Mflii4»vl  hrnrnnv^i  aber  «s  tmH^WiMbeii» 
$ietle  bem  l^fen  Hilcb  in  die  Brfiste,  auch  in.der  Fd§e 
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nicht ,  als  sich  die  Frau  erholt  hatte  ^  und  sie  war  |;en^hi^, 
ihr  Kind  mvtlerloi  anfgngiehen.  . 

•  8.    Schwarze  Krankheit* 

Ein  i9jahnger  Schneiderslehrling^  Ton  schwacher  und 
dender  Rorperconstitation,  welcher  in  diesem  Alter  noim 
nicht  einmal  mannbar  war ,  litt  an  Bauchwassersucht ,  Ton 
welcher  ich  ihn  durch  Digitalis  zweimal  befreite ;  allein  sie 
ham  zmn  drittenmale  wieder«  und  mit  ihrem  Eintritte  er- 
'  schien  des  Albendt  und  swei  Tage  daraof  ein  so  furctter- 
liches  Erbrechen  theils  flfissigen ,  theils  geronnenen ,  tinten« 
schwarzen  Blutes,  nebst  eben  solchen  Durchlallen,  dafs 
in  benannter  Zeit  von  oben  allein  gegen  12  Pfund  dieser  . 
scAiwarsen  Blutmaase  aasgeleert  wurden  und  der  dende 
Mensch  in  anhaltenden  Ohnmächten  stets  dem  ^ode  nahe 
war.  Elix.  acidum  Haller i  mit  Syr.  rubi  Idaci  und  Aqua  ce- 
,  rasorum  nigr,  öfters  und  ersteres  in  starken  Gaben  gereicht. 
Stillten^  die  HÜmmorrhs^,  und  mit  der  Genesung  des  Kran- 
ken war  der  Ascites  gehoben  «nd  kam  nie  wieder. 

9.    Fullen  van  dtr  Höhe  auf  spitzige  Körper  und 
Emärmgen  der^eWen  m  «se  GehurMileik  ifar 

Frauenzimmer, 

Eine  Bauernfrau ,  welche  erst  vor  ^  Wothen  geboren 
hatte,  bestieg  in  der  Seheiier  leiae  Leilttr^  ^  IlMUb^ üls  Ine 
in  det  Ufitte  war,  eine  Sproise,  sle'to  ttit  4ittMinandi«w 
gespreizten  Beinen  einen  $pit2ig6n  aufwärts  stehenden  Holz- 
block so  hart  und  tief  in  die  Muttersrfieide  und  Gebärmut- 
t^,  ^s  sie  halb  todt  ins  Bett  gehracht  H^den  maftte, 
und  Ins  zu  meiner  Anhunft  war  ae  an  einer  enotiftfen  ^et- 
blutung  gestorben. 

Eine  andere  Frau  fiel  die  Kellerstiegc  hinunter  und 
dann  mit  den  Genitalien  an  der  unteren  Stiege  in  ein  spitzi- 
ges Holz.  Die  Blutung  wurde  durch  einen  Tampon  gesl^ 
und  diese  Frau  yon  mir  so  geheilt,  dafh  sie  bereils  schon . 
wieder  zweimal  glücklich  geboren  hat. 
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Em  sS  Jaltfe  altes,  munteres  BaaeMidbbea^  srdebes 
schon  eimoal  tinolielich  geborai  batte^  *F>^^  ▼on  diier  to 

Fufs  hohen  Mauer  in  den  Garten ,  und  hatte  das  Unglück , 
steh  ^aen  starken  Ast  eines  inoculirten  Aprikosenbäumcheiis 
durch  die  tinhe  groike  Schamlippe  in  die  Mnttcrscbcidc  so 
hart  wa  fallen ,  daCi'  er  darin  aMnaeh !  —  Sie  zog  ihn  seibat 
heraus,  ein  Strom  von  Blut  folgte  nach,  und  halb  liiieehend 
hegah  sie  sich  nach  Hause.  Bei  meiner  Anlmnii  £and  ich 
nodi  eif^  Stück  des  Pfropfreisea  in  der  Scheide,  irelchea  ich 
entfernte,  und'  nnn  entdechle  idi  in  der  oberen  Hnken 
Wand  der  \  agina  einen  Finger  breit  unter  dem  Mutter- 
munde eine  Wunde «  wodurch  ich  mit  der  Fingerspitase  in 
den  Leib  ifringen  konnte.  Die  IliUbare  nabe  Urinblase  war 
unverletzt ,  und  auf'  der  Spitze  meines  Finders  ruht  e  ein 
mit  Koth  gefülltes,  jedoch  unverletztes  Darmstuch.  Es  ent« 
standen  nach  dieser  Verletzung  üUe  Zulalle.,  heftigea  Er- 
brechen ,  bedeutende  Sduaerzen,  welche  erst  in  der  Hof" 
ten  Woche,  nach  Absonderung  eines  kleinen  Fragmentes 
des  Aprikosenreises ,  nachliefsen^  worauf  auch  die  Temar* 

bnng  6m  dUjgnu  Wuute  ^scfii^ite*    Sechs  Jahre  uadi  der 

Heilung  klagte'^^  die  l^eveeu ,  dafs  sie  zwar  von  diesem 
Unialle  gar  keine  roige  mehr  verspüre,  allein  sie  glaube 
noch  etwas  «pa  4Mn  Beise  in  der  Bauchhöhle  zu  haben.  Ich 
mritanucbte  ^jmd  &tid  wuUich  hinter  der  Narbe  der  obev 
beschriebenen  Wunde  einen  Körper,  der  noch  ein  ziirück- 
gdbliMbenes  Firagment  des  Reises  zu  seya  schien  und  heim 
^  Audx&tei  an:dasselbe  ein  Stedien  Tervrsadites.  Sie  tragl 
^  'IByrigens  noch  ohne  Nacfaliieil  und  bereits  im  zciimten 
Jahre  nach  der  Verletzung  hei  sieh.  ,  ^ 

DU  FarUetmmg 
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Siebenter  Band.   JJrittea  H^t. 

« 

1- 

lieber  die  Ausbildung^  Fortpflanzung,  Vor- 
beuguDgs-  und  Heilmittel  der  Cholera« 

•  •  • 

Den  TerdienttTOllen        .  . 

U^rm  Qeh.  Rafh  Dr.     Loder  in  Moskau, 

unter  freundlicher  Erinnerung  an  die  im  Jahre  1798  in  Jena 

mit  Ihm  zugebrachten  Stunden 
Ytrdiru^f oU  fewidiMt 

vom  Ferfuter. 


Cognoseat  unus<fuisque  ^  me,  solum  i>evm|  non  deliniri  pkarmacis  ^  non 
cUe^ttii  his,  qui  nl&il  sapütut  nUki  emiiriutumf  üitmam  gero 
wiitmt  et  ßo  pläcatUii» 


Vorwort 

•  •  ■ 

w  cnn  es  dem  Verfasser  gelungen  seyn  sollte,  die  Bewoh- 
ner der  gemäfsigtern  Zonen  einigermaDsen  zu  beruhigen ,  so 
.  wäre  der  Gewiim  nicht  als  nmnchtig  so.  betrachten,  indte 
Fnrcht  und  Schrecken  alles  TerscUimmem.  * 

Dafs  die  ostindische  Cholera  eine  Ton  der  bisher  be-' 
kannten,  die  als  Jahreskrankheit  so  alt  als  die  Erde  ist, 
wesentlich  yer^iedene  K^anUieit  sey,  ist  nicht  erwie- 
sen. 80  lange  aber  dieses  der  Fall  ist,  hat  anch  jeder  devt- 


SSo 

sclie  Arzt  das  Beeilt  und  'die  Pfltcht ,  Mine  Aosidit  mitsii- 

theilen ,  um  in  der  AuFsachung  der  Wahi'heit  mitzuwirken. 
Die  gefundene  Wahrheit  ist  tür  alle ! 
St.  den  1.  Januar  i83i. 

H.  *) 


AJ  Eniaiehungs^  und  BUdungmceise* 

$.1. 

Diese  Kranliheit  stellt  sieb  unter  dem  Bilde  der  Yomithii- 

tionen  oder  heftigen  Erbrechens  und  Stuhlgangs,  ^obei 
nach  Yerscbiedenheit  der  Epidemie,  der  Perioden  und 
Grade  derselben,  wäfsrige,  gaüicht  schleimige,  Babmartige, 
Eiweifsähnliche,  entmischte  Stoffe  ausgeleert  werden,  in 
Verbindung  mit  krampfhaftem  Schmerz  im  Unterleibc  und 
den  Muskeln  dar.  . 

Die  Stadien  der  Krankheit,  so  wie  sie  fticb  im  Herbst 
1829  in  Orenburg  und  dessen  Bezirk  zeigte,  sind  von  dem 
Arzte  F apure w,  der  sie  selbst  auch  überstand,  folgeader- 
maften  entworfen:  Sie  beginnt  mit  oder  ohne  Vorboteirs 
im  ersten  Fall  untierscbeidet  man  drei  iStadien:  das  erste 
(^Stadium  prodromorumj  zeigt  folgende  Erscheinungen :  Druck 
in  der  Brust ,  mühevolles  Athmen ,  ein  Geföhl ,  besonders 
qnler  den  linken  Bippen  und  unter  dem  Brustbein,  wie  von 
etwas  Fremdartigem,  ein  unbeständiges  Klopfen  mit  Hitze, 
ein  Schmerz  in  der  ganzen  Gegend  unter  dem  Nabel,  pe- 
xMpseliesi  gefv6bnliober  aber  nnnnterbvo^^enei  Drehen  füafi 
Kopfe^  grSfsere  Heftigkeit  und  Beianng  des  Pulses  ohne 
Härte,  fast  unaufhörliches  Brummen  hn  Leibe  mit  dem 
GefiihJe  der  Sättigung  oder  Ueberladung  des  Magens,  uo« 
erachtet  cter  Enthaltsamkeit  in  der  Nahrung  und  der  An- 

Der  rühmlicliBt  bclcannte  und  verdienstvolle  Verf.  wänscht 
nicht  geinaont  zu  werdeu. 

Die  Redaction. 
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Wendung  yerdaülicher  Speisen,  Mangel  an  Leibes5ffhiuig , 
.Yerinal  dei>  Appetits,  abwediselnd  leicht  herbeikommtnder 
Fmt  md  HItat ;  lialter  ScKireift  «vf  der  Stirn  und  SeMafr 
losiglieit.  Bei  der  Anwendung  losender  und  abführender 
Mittel  erfolgen  Ausleerungen  Ton  abnormer  Art,  bedeckt 
mit  eiaem  BlaAflebwärsUebea ,  zairetlen  aber  mit  einem 
liiebrigca,  8eeigeHilärl%en  Sebleime. 

Die  zweite  Periode  ist  die  eigentliche  Krankheit.  Zu 
den  obigen  Erscheinungen ,  welche  unbestimmte  Zeit  (einige 
Sittuden  bis  zn  dmal  34  Stunden  nnd  laoger)  fortdaneni^ 
ge^llfc  «ich,  wenn  der  Mranhe  heine  Hdlfe  beliommt,  hüa- 
fige  Stohlansle^ng,  wriebe*  in  wÜfsrigen  Dnrchflill  mUt 
Schwächung  der  Kräfte  übergeht.  Früher  oder  später  be- 
ginnt ein  schreckliches  wäTsriges  Erbrechen  mit  Auswuci' 
-von  Sttteben  fichlehn,  selten  Galle.  Das  Geföbl  der  Be- 
engung der  Bmst  gebt  in  eine  •cbrechllelie' Empfindung 
Ton  Hitze  und  Zasammenprtüsung  über,  das  Athmen  ist 
durchaus  erschwert,  bald  selten,  bald  häufig.  Zur  selbigen 
Mi  klagen  <Ke  ni  enbrii  «her  Tettthergebende  Scfamersen 
imdKtie  im  Cffte,  mit  bfinfiger  NStiHgung  mi  Erbrechen 
«nd  Durchfall  ;'  der  Durst  wird  imeH6scbUcb,  und  dteKran^ 
hen  verlangen  meistens  kaltes  Wasser.  Das  Weifse  der 
Augen iiillt  sii^h  mehr  und  mehr  mit  Blut,  der  Kopfschmerz 
wird' stMe»,  and  das  Drdien  im  Kopfe  geht  in.  Ohnmacht 
übet*;  die  Krüftr  fiiHen,  das  Ansdien  des  Gesichts  TcrihiP 
dert  sich  mehr  oder  minder,  oft  plötzlich,  die  Gliedmafsen 
werden  kalt ,  die  Fingerspitzen  und  die  Lippen  blau ,  die 
fiaut,  besonders  «n  Händen  und  FüiWn  ^  mnselt  sich ,  der 
Fuk^  bis  dabin  weidi  und  hanfig,  wvd  so  klein,  dalk  man 
ibn  kaum  fühlen  kann ,  und  ist  zuweilen  kaum  fühlbar.  Die 
^nge  war  bei  allen,  die  dieser  Arzt  in  Orenburg  behan- 
«  delte,  ganz  rem,  zaweäeB  trocken,  zuweilen  feucht,  hin- 
fsgen  bei  dem  gvtfSiten  Theil  der  Kranken  m  dem  Dorfe 
8mmaaaew!  bedcdrt  mÜ  schleimig  schwürzUditen  unremcn 
Stoffen ,  bei  einigen  trocken  nut  Rissen.     Hiezu  kamen 
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adireckliehfe  Zasammenstebiiiigeii  Und  Krfimpfe ,  besonders 

in  den  Gliedma&en,  oft  so  stark,  dafs  man  den  Kranken 
niclit  in  einer  Lage  erhalten  kann.  Bei  der  Yerstärkimg 
der  ZaäBiB  piuntssiit  der  Kranke  aas  Unndie  und  Angst 
wanflrilrlich ,  gibt  Klagetone  Ton  sieb ,  und '  Yeriiert  yeäe 
Hoffnung  auf  Besserang.  Das  abgelassene  Blut  ist  schwarz 
und  geroDoen;  wenn,  in  diesem  Zeitraam  nicht  baldige 
JB^e  boiaait,'so  Terbrcitet  sich  HarmorkSlte  über  den  ganu- 
zen  Körper ,  das  Athmen  wird  TOn  Stunde  zu  Stunde  schwe- 
rer ,  und  yerliert  die  natürliche  Warme ;  der  Pulsschlag, 
die  Schmerzen  nnd  Krampfo  nehmen  sa,  das  Gesicht  fallt 
ein 9  die  Nase  wird  spitz,  die  Aogen  fiillen  ein  und  sind 
halb  geöffnet;  der  Kranke  wird  ruhiger,  und  yersiciierff 
dals  er  sich  wohl  fühlt;  aber  eben  dieses  ist  ein  Zeichen 
des  Todes.  Bei  einigea  entsteht  mit  der  Steigerung  <ib^er 
SSuftlle  mne  heftige,  selten  mit  'Ansneianfteln  abzuwen*> 
dende  Harnverhaltung  ,  die  das  Leben  yerkürzt.  Ks  traten 
auch  Fälle  ein,  wo  diese  Krankheit  mit  anerwartetem  Sinken 
.der  Hrafte  begann,  mit  aufiierordentücbem  Hopftcbmer«; 
und  Schwindel ,  Druck  auf  der  Brust ,  Anhalten  des  Athems 
und  Krämpfen ;  dann  folgte  starkes  waisriges  Erbrechen 
und  Durch£Eili|  zuweilen  zeigten  sich  gar  keine  Krämpfe; 
dieser  2Seitraum  ist  sehr  kurz  und  dauert  selten  über  S— 'Ö 
Stunden.  Kommt  keine  Hülfe,  so  erfolgt  der  Tod  in  8 — 12 
Standen ,  selten  nach  24  Stunden  oder  später* 

Die  dritte  Periode  ist  die  der  Genesang.  80  schnell 
^  Krankheit  eintritt,  so  schnell  erfolgt  aueb  die  Genesung , 
zumal  wenn  die  Hülfe  zeitig  gewesen  ist.  Es  kamen  ihm 
Fälle  vor ,  wo  die  Blurentziehung  genügte ,  um  die  Kralü 
lien  binnen  einigen  Standen  ohne  weitere  Mittel  gesund  zn 
machen ;  kam  die  Hülfe  spät,  so  kehrte  auch  die  Gesund- 
heit langsam  zurück.  Ungemeine  Schwäche  und  Wider- 
•willen  gegen  das  Essen  dauerten  noch  lange,  es  hebrlen 
.aucib  Durdi&li  uiid  Erbreeben  ohne  siebtlicbe  Ursaefac^n 
xurück,  dieses  war  aucb  bei  einigen  Landbewohnern  der 
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FaH.  di»  ohne.HaifaMittel  die  BrmiUmt  jUtentudM.  -  M. 

AbnaHine  der.  Endemie  seigte  rieh  das  Uebel  bei  vielen  nur  • 
mit  Durchfall  und  £rbrecheo,  mit  allmahligem  Sinl^Leii  der> 
Hrjftfte  nad  miuigenehmer  Empfindoo^  noter  dem  Bnitl- 
htm «nd  dauerte  gegen  8  Tage  und  langev.   IKe  Choleni 
kann  wiederkehren ,  und  dann  sind  die  Zufalle  stärker. 

Die  .Wahmehmbarkeit  und  die  Hebung  des  Pulses  nach 
der  Slat^tsiehung,  die  Wiederkehr  der  Wärme  in  des 
Gliedmafsen  nnd  im  ganzen  K5rper^  leiehte  und 
Ausdünstung  haben  immer  einen  glucklichen  Ausgang  der 
Krankheit  und  schnelle  Genesung  ycrkundet ;  Heiligkeit  der . 
Krämpfe  and  Uebermäls  TOn  Erbreefaen  und  Dnrchfiül  ha«, 
hen- nicht  immer  IJebles  znr  Folge  gehabt,  sondern  hängten 
sichtbar  von  einem  besondern  körperlichen  Beiinden  und 
Starher  Wirkung  änfserer  Ursachen  ab»    Wenn  bei  der 
Blutentziehnng  der  Puls  fiel  (nnd  man  also  den  Torliegenden 
Fall  nicht  genau  unterschied) ,  leerer  und  unbemerkbarer 
wurde,  und  die  Zufalle  sich  yerschlimmeiten |  dann  war 
eüi  haldiger  Tod  onTermeidlich. 

Sie  erscheiot  regelmSfsig  des  Jahres  Bnr  Sommerzeit 
gegen  den  Herbst  hin,  wo  die  Temperatur  des  Tages  mit 
jener  des  Abends  und  der  Nacht  bedeutend  zu  oontrastiren 
anlangt» 

j.  3. 

.  Je  hSher  die  Temperatur^  zumal  mit  Feuohtigheit  Ter- 

bunden,  mtritt,  je  häufiger  und  schneller  zugleich  ihr 
Wechsel  sich  zeigt,  desto  häufiger,  schneller ,  energischer 
erfolgt,  auch  die  Verbreitungider  Krankheit. .  Zur  Geschichte 
TÜu^  neuem  Ganges ,  soweit  man  sieh  auf  zerstreut  .einge- 
gangene, von  yerschiedenen  Beobachtern  gelieferte,  Nach- 
richten yerlassen  kann ,  gehört  hieher  Folgendes : 

Die  .Cholera  I  welche  sich  auch  in  unserem  .Klima  wäh- 
rend der Sommm  ,in  efandiien  FlOlen  oft  in  grofser  Heftig- 
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kflü  aseigt,  d»  in  heiCsen  KtiMaleD,  l»eioiidfers.iii  CMudicn , 
6»r  «inhietiibMbkelbai^  ist,  kal  tmt  dte  Jibve  »atir 
eiB6n  epidemischen  Charakter  angenommen.  '  •  ■  < 

^  Yon  Bengalen  aus  verbreitete  aie  sich  über  gans  Indien 
Ins  äaiät  Bombai  «uf  der  eiMi;  ünd  Stam  «od  Malaoca'wf 
der  andern* Seite,  ging  too  hier  ans  nach  €lttnä  ISber ,  anf* 
die  Philippinen,  MoiuUken,  Sumatra  und  Java,  von  dort 
aoi  naoh  Ceylon ,  Isle  de  France ,  Persien  ,  Arabien ,  Kleio-* 
aaien ,  bis  aie  im  Jahre  iBs8  in  Aatraohan  am  haspitehte 
Meere  «nd  In  Atitioehla  in  der  Nahe  des  mittellÜiidiNlMii 
Meerea  anham,  nachdem  sie  in  dieser  Zeit  nach  ungefährer 
Sefatttamg  «tWa  6  Müüonen  Menschen  weggerafft  hatte.  Oh 
ihr  diM  Mortalität  omnittelhar  ngereohnet  werden  darf, 
darüber  'wird  unten  (§.  9.)  eine  Bemerkung  Torkommen. 

So  hatte  sie  in  langsamen  aber  sicheren  Fortschritten, 
ohne  sich  durch  Yeraoderung  der  Winde,  Witterang  vuA 
Jahreszeit,  durch  Gebirge  uad  Sandwüsten,  Waldungen 
oder  Steppen,  Land  oder  Meer,  aufhalten  zu  lassen,  die 
ganze  ungeheure  südliche  Hälfte  des  weiten  Asiens  durch« 
stogen ,  und  schien  nun  an  der  GriCnze  Europa's  erk>schen. 
Allein  sie  Schlummerte  nur,* um  neue  Ki*ifte  zu  ihrem  yer- 
derhlichen  Zuge  über  den  Occident  zu  sammeln;  denn  in 
diesem  Jahre  (i83o)  brach  sie  wieder  im  südlichen  Rufsland 
aus,  drang  in  den  Norden  bis  Moshau,  ohne  da&  die  sorg- 
faltigsten (Juarantaine-Anstalten  ihrem  Vordringen  Schran- 
hen  gesetzt  hätten,  so  wie  dieses  auch  der  Fall  anf  Isle  de 
ReuDion  war; 

§.4. 

Sie  ist  (§.  2.)  Jahreskrankheit ,  steht  mit  der  Jahres- 
»  Constitution  in  ursächlicher  Yerfaindang,  und  ihre  Evachei- 
avBgen  müssen  dsiwr  i»^  dkn  Wehtheflcn  ifieselhcv  BCfn^ 
womit  auch  die  Erlahmng  übereinstimmt  Sydenham  hat 
sie  in  London  in  den  Jahren  1668  und  1676  beobachtet  und 
einen  treuen  Abrifs  yon  %r  geliefert ,  der  mit  dem  in  Indien 
Terfortigteh  im  Wesenfliefaen  übereinkommt. 
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§.5. 

UniB  YertchMdfinheitiii  yertAhiedmii  Cüm^^  IhMSU 
«iemal»  das  Wesentliche  in  Hinaeht  mtt  Ifafe  Eetslehmig 

uad  Ausbildung.  Die  Bedingungen  der  atmosphärischen 
Constitution,  insofern  die  KranUuait  tkb -biUeJ»  luuWf  üaA 
ttberatt  dieaiBUbien.  .  ,  . 

YerscIiiedeD  zeigt  sie  iii^b  mat  in  Hinsieht  evf  Selmfll- 
ligheit  der  Bildung,  der  Verbreitung  und  auf  ihre  Intensi- 
tät, und  z^ar  in  deniselben  YerhiüitaUs  ,  in  :«riKlchem  sich 
beifte  Klimiite  von  gemefti||f  ■  wtienMAieM^D.  Was  die 
Theorie  hier  bestiknmt  voraus  yersichem  Ibuih,  i^  That- 
sacbe;  je  weiter  die  Qiolera  g^egen  Norden  kommt,  desto 
wewßgßt  gefährlich«  In  gemfifirigten  Kiimatee  heml  mm  ääu 
nkht  erwarten,  was  eine  Temperatur  ve»  Sar-f-dd*^  A,  ttuft 
ihrem  scliaellen  Wechsel  in  Calcutta ,  oder  die  Hölle,  wie 
die  Perser  die  Gegend  .um  Mashate  nennen ,  wo  auch  dunsh 
die  Cholera  tauseade  zu  Grmde  gingen  ^  leistet 
i  §.6. 

Da  die  Consta  nte  Bedingung  des  Entstehens  dieser 
Kranhhcit  hohe  Temperatur  und  schneller  Wechsel  dersel- 
ben ($•  ft,  3.)  aMMi)  und  sieh  die  Cholera,  ihren  beobai^ite- 
ten  Fortschritten  eufolge ,  ebenso  strahlenförmig  Terbreilet 
als  die  Wärme  und  Hit^e,  so  haben  wir  uns  auch  einzig 
bei  der  £rhlämi^  ihrils  Ursprünge,  so  wie  bei  der  Fest- 
aetsung  der  PrSservatir-  «nd  Heihnkilel  an  diese  zu  bidtee. 
Je  einfacher,  naturgeniäfser  eine  Erklärung,  erinnert  Lich- 
tenberg, desto  wahrer  ist  sie ;  je  erkünstelter,  abentheuer* 
lieher  eine  Hypothese^  deile  weniger  ist  ibee  AUuiiift  «es 
:deiii  BeiAe  dir  Fianiasie  m  meritennen. 

.  Wk  bemeii  hierbei  von  folgendei^  coa;»t;atirjten  Tb«^ 

aj  Wüvnie  ist  die  erste  Bedingung  der  Wiederbelebung 
und  überhaupt  als  der  erste  jidintueile  Eeiz  der  hclebteo 
^  gaaer  aMteaehen^ 
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AHe  LebeMpnwetse  werden  durch  sie  faetdleaiii^, 

and  die  Erzeugung  oi^anischer  Theile  durch  sie  befordert; 
sie  erweiset  sich,  wie  Eleotricitat  und  Galvaiusmus,  noch 
Ye&ead^  imm  «lle  andere  Pofensen  lieine  Terändemog 
mdm  in  ermatletea  Ofgucn  wiirsadiea. 

bj  Wie  aber  mSOsige  Wirme  ein  allgeniein  beiebendee 
Mittel  ist ,  so  wirkt  sie  im  Uebermafs  als  Hitze  aufserst 
eobwäcbendj  die  AfKnitäten  organischer  Elemente  werden 
ma  sehr  yeimebrt,  die  ebemischen  Lebeatprosesse  so  be» 
teblennigt,  dels  die  Zersetsung,  Anssebeidiing  mid  Bin» 
dung  der  Stoffe  schneller  vor  sieb  geht,  als  die  vitalen 
Functionen  jenen  Abgang  zu  ersetzen  im  Stande  sind»  Die 
0bemMlsige  Anttrengimg  der  Organe  hat  überdies  verhält^ 
mfinnafingen  Anfwand  fon  Krfiften  sor  Folge,  ond  die  da* 
dorch  bewiilite  tndfa^eete  Sebwicbe  ist-  nicht  Um  FTodaht 
der  Ueberreizung ,  sondern  aach  des  gestörten  animalisch- 
chemischen  Prozesses,  eine  Störung,  die  um  so  schneller 
und  heftiger  eintritt,  jemehr  eine  solche  Temperator  wech- 
selt, da  ikns  dM  Erfahrung  aller  Jahrhunderte  gelehrt  hat, 
dafs  eine  gleichförmige,  allmählig  sich  bildende  Witterung, 
wenn  sie  schon  die  angewohnte  Temperatur  überschreitet, 
der  Gesundheit  weniger  nachtbeilig  ist,  indem  sidi  die  be- 
ipniideniswurdige  PiiabÜitSt  der  Lebensbraft  mit  ibr  in  da» 
Gleichgewicht  setzt,  diese  aber  schnellen  imd  ISftem  Ab- 
wechslungen kaum  zu  widerstehen  vermag,  den  Gesetzen 
der  Elasticität  gemäfs  ,  die  bei  gleichförmiger  Benutzung 
Ungeheures  leistet,  hingegen  bei  schnellen  nnd  dftem  Ab- 
trecbslangen  sich  Termindert  und  yerliert. 

cj  Mit  solchen  Abänderungen  der  Temperatur  ist  auch 
die  Abänderung  des  Nahrungssafles  der  Pßanzen  und  Thiere 
gegdien,  und  alle  Gemälde  der  beifiron  Klimaten  and  Jab- 
resoefteii  zeigen,  dalSi,  so  wie  bei  der  Ghoterä,  es  die  Ein» 
geweide  des  Unterleibes  sind ,  welche  ihre  Energie  yeriie* 
ren,  und  alle  Ergiefsungen ,  Metastasen,  kritische  Anstren- 
gongen  sich  auf  sie  werfen.    Dafs  hiebei  aucb  das  J'rinc^ 
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der  Lebenskraft  selbst  in  seinem  Innern  eine  Abänderang 
leidel,  aad  mchl  biot  gradweise  steigt  oder  Bält^  ist  «"«rar 
walmcbeinlidi ,  aber  beines  niSbem  Enreiies  iabigi  8a  tid 

bleibt  gewifs ,  dafs 

d)  die  Jahresconstitution ,  welcbe  die  Cbolera  erweckt^ 
•iae  aolcbe  ist^ '  welcbe  die  Expansion  (dvrcb  Uitse)  eha- 
hibtensurt,  zugleich  aber  auck  eine  aolcbe^  wdcbe  all 
Contraction  (durch  die  eintretende  Terminderte  Temperatur 
fiuunal  Abends  und  Nachts)  wecbselL  Das  Krankmachende 
dieser  Yerbältnisse  flj  ao  weit,  da(a  selbst  die 
BSfte  des  thkriscben  K5tpers,  namentlicb  das  Blnt,  enl^ 
mischt  werden ,  wie  man  dann  die  Erfahmng  bat,  dafs  zwei 
Hunde,  welche  das  aus  der  gedifneten  Ader  eines  Brecb- 
mbrbranken  getr6pfelte  Blnt  aufgeleckt  battea, 
gen  Krämpfen  befallen  wurden  und  starben.  Dafs  auch  bei 
-  andern  nicht  epidemischen  Gallenkrankheiten  zn weilen  die 
.  sMisgebrocbene  Galle  so  scharf  ist,  dab  sie  die^Zäbne  an» 
greift,  ist  bekannt,  und  besondei«  durcb  StolPa  Erfkb- 
rungen  (m,  s,  ratio  medendi)  erwiesen,  wovon  die  Ursache 
so  eben  (b)  angedeutet  wurde.  Es  ist  daher  die  Behaup- 
tung, daft  sieb  bei  der  Cholera  im  Oriente  keine  Gdle  aaoh- 
weisen  lasse ,  ohne  Grund ,  mdem  sieb  i)  durdi  so  heftige 
Einwirkung  der  Atmosphäre  zersetzte  Stoffe  kaum  mehr 
durch  chemische  Versuche  und  yollends  gar  nicht  durcb 
den  blofsen  Anblick  unterscboden  lassen ,  und  a)  die  GaUen» 
aassonderung  in  gewissen  Perioden  mir  durch  Krampf  so- 
rückgehalten  wird,  da  man  sie  bei  LeicbenofPouogen  im 
Uebermaüi  in  der  Gallenblase  fand. 

$•  8*  .  .  ' 

Aus  dem  Bisherigen  ($.  2 — 7.)  sowohl,  als  schon  aus 
dem  Begrifi;  einer  Jahreskrankheit  folgt  unwidersprechlich, 
daia  die  aogenannten  GaUenkrankbeiten,  ao  wie  die  im  Wi»* 
ter'und  Frühjahre  sieb  bildenden  Entzündungen,  so  alt  ala 

die  Erde  seyn  müssen,  insofern  die  Abhängigkeit  des  thie- 
riscben  sowohl  als  des , vegetabilischen  Organismus  von  den. 
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Jahreslirapkbeit,,  >yie  die  Cholera,  in  nichts  anderem  be- 
Mi^fien^liafliif  el^  ii|  diV  doreh  eigenlhÜDiliche  Abäodenu^ 
der  Atmoephare  yerorsaeliteii  Abänderung  der  ^ignmselia» 
Thätigkeit  (des  organischen  Lebens)  des  Verdauungssystems, 
deren  Folgen  sich  unter  dein  oben        i.^  bezeichneten 
Büde  diMtelleat  die  «ine  doreh  Ueberreiasiiflig  enUtehend«. 
Lähmung  der  Yerdannngeorgane  und  Eotmischang  ihrer 
Säfte  bezeichnen;  es  folgt  aber  auch,  dafs  bei  der  Ent- 
stehung solctief  Jah|:esluanHheiten  nicht  Ton  der  Bildung 
eines  oonlegiSsen  Giftee  die  Cbsde  leyn  haiiDy  welehee,  gLeieh 
dem  Feetgift  und  andern ,  tran^rUdiel  wSre  ^  wenn  echon 
die  Cholera  wandert,  y/ie  die  Hitze  auch  wanderU  Diesen 
Wanderungen  aber  dnd  durch  die  Abändemag  der  Klima* 
len  Grausen  gesetzt    Selbst  trenn  man  sie  $ia  einer  von 
der  ihr  gewohnlichen  Jahreszeit  verschiedenen  epidemisch 
erscheinen  sehen  sollte ,  so  ist  eine  eingetretene  Anomalie 
der  Jahres^it.ale  Vrsaehe  ansuhlagen  (cf.     9.);  um  he» 
hauptee  xn  kennen:  jsie  sey  aneh  irgendwo  sor  Winteraseit 
ausgebrochen  oder  heftiger  geworden,  wäre  erforderlich 
gewesen  ^  zugleich  die  Temperatur  jener  Jahreszeit  mit  zu 
lieohachten  imd  anzogeben^  wobei  in  Bereebpang  hommt, 
dafa  nicht  gerade  immer  hohe  Temperator  erfordert  wurd  j 
sondern  schon  der  häufige  Wechsel  jeder  Temperatui*  zu 
Krankheiten  von  gestörter  Fanolion  der  Hauty  namenftUeh  zp 
JmtanrhaUeehen  «nd  rheomatiaellen  Dian'höea  föhrt,  so  wie 
endlich  aueh  ungewöhnliche  Steigerung  jenes  Wechsels  die 
Cholera  yerursachen  kann.    Schon  die  Veränderung  in  Hio- 
sicht  auf  den  Grad  und  grossere  Gleiehförmigheit  der  Tem- 
peratur  auf  hohen  Bergen  lafst  ihre  Bildung  nieht  mehr  zu, 
und  wenn  sie  z.  B.  an  der  Küste  von  Coromandel  und  um 
Coimbettorce  (400  Fufs  über  der  Meeresiläche  und  einer 
Tempevator  Yon  29°       sieh  aoc^  im  fl«eJh#B  Tieflaad 
findet,  so  ist  man  aieher ,  wenn- man  10  Standen  anfwarlt 
in^t  imd  auf  das  Pl^^teau  der  Nil -gern  oder  blauen  Berge 
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kommt,  die  sich  unter  dem  iiten  Grade  Breite  bis  gegen* 
9006  Vu&  eEhebeQ  eo  %ie.  iie  ei<^  onoh  achoa  Ib  dw 
nSrdiiciieii  FroTuuEeii  Riifshmdt  in  ftven  AnflKen  Jütodlnr 
heftig  benimmt  als  in  den  kaukasischen  (§.  5.)  **).  Ware^ 
em  transportables  Mjasma  yorh^nden^  so  üniidfla  «aoli  HS*, 
bau' nieht  siolMfii.*' 

'  Wo  sie  erscheint,  wird  sie  durch  die  oben  bestinnntai 
Terhfiltnisse  ($.  '2 ,  3.)  wie  jede  Jahveshranlibeit  neu  geb3^ 

det,  niemals  aber  anderswoher,  wie  man  sich  ausdrückt , 
berbeigeschleppt|  nicht  einmal  durch  Brechruhrkranke  selbst  $ 
wohl  aber  hann ,  wenn  die  Zahl  der  KraidieB  irgendwo  be- 
fl*SchtKch  wird,  so  dafs  es  an  Pflege  vnd  RemlidilMnt  §Mt^ 
wenn  sie  in  engen ,  feuchten  und  schmutzigen  Wohnungen 
*darmederliegen ,  schlechte  Nahmng  und  Bekletdaug  haben 
und  nnmalsig  Branntwon  trinken  (c£  Schreiben  d.  Feters^ 
bürg  den  i5.  Nov.  Schw.  Merkur  No.  288.  i83o.) ,  M^ahrend 
des  Verlaufs  ein  faulichter  Zustand  entstehen,  wobei  sich 
^  Cootagiom  entwiehelt,  das  ansteckende  Krankheiten 
erzengt,  die  man,  wiewohl  falsch ,  ebenfalls  lur  Cholera  ans- 
gibt ,  und  sich  um  so  leichter  täoscht ,  indem  noch  bei  Tie- 
len  andern  Krankheiten,  zumal  anfangs,  auch  Erbrechen 

♦ 

und  Stuhlgänge  eintreten. 

Wenn  man  erwägt,  mk  die  Cholera  sich  inhei^alb  3 

Monaten  auf  5o,ooo  Quadratmeilen  über  das  russische  Ge- 
biet verbreitete,  nnd  überiiaupt  mit  onerhdrter SehndKgkeit 
Tide  Individuen  auf  einmal  heftllt,  so  kann  wohl  nur  an  dio 
Atmosphäre  als  Yerbreitnngsmedium  gedacht  werden ,  ntcllt 
aber  an  eine  Verschleppung  durch  Menschen ,  Thiere ,  In- 
sekten, Kaufmannswaren  etc.  Es  hat  didier  die  Frage :  wer 
*  -  ■  - 

« 

Sobald  die  Armee  unter  Hastinn^R  eine  hocligelegene  Stellung 
angeBomnuui  iiaUe ,  lidrte  die  Ikraakkeit  auf.  ' 

*0  ^  Syrien  trat  sie  im  Julius  ein,  and  hörte  ini  Deeember 
■nf; wi«  tfe  rieh  nnOi  Im  Oeecadier  in  MoAen  «»«igt« 
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durfte  an 4er. UamSglichkeit  zweifeln,  da£i  die  Cholera  bin- 
nen Jaliretfinat  em  Bkem  iit,  da  rie.in  weniger  alt- 8  Mik 
Mien  Ton  CaleoUa  naeh  Kandy  auf  Ceylon  kam,  oder  HnnM. 

6  Monaten  queer  über  die  indische  Halbinsel  nach  Bombai  ? 
da|  IfiTafentändnifii  TeranUTft,  aU  ob  aie,  emer .wandernden* 
cbota^osen  Fnrie  gleich,  umberxo^eheif  nnd  die  ihr  .vonl 
der  Zone  bestimmten  Gränzen  zn  überschreiten  vermöge. 
ISuo. wissen  wir  zwar,  dafs  sie  niemals  so  häufig  und  be(^ 
SQTor  alt  im  Jahr  1817  erschienen  |  dafii  sie  die  Gränsen 
Enröpi^f  erreicht  hat ,  und  in  diesem  Jahre  'mitten  in  RqIs- 
land,  an  dessen  Gränzen  sie  im  Jahr  1823  von  Teheran  aus 
endiien,  steht;  es  honnen  aber  (§.  2.  3.)  solche  Ausdrücke 
iinr.so  ykl  bezeichnen:  dadi  sich  in  den  Ton  Indien  entfern- 
ten Provinzen  ähnliche  klimatische  Yerhiltnisse  eingefanden 
haben  I  die  ihre  Entstehung  in  einem  Grade  veranlafsten , 
wie  man  ihn  bisher  nicht  kanntCi  An  Anomalie  der  Jahres- 
Seiten  h^t  es  seil  einem  Jahrxehent  nicht  gefehlt.   Man  hat 
zu  Charlestown  in  Südamerika  schneien  und  Bäche  gefrie- 
ren sehen  9  zn  einer  Jahreszeit ,  wo  in  nSrdlichen  Gegenden  ^ 
die  Wittemng  friihlingsartig  mild  war«  Sind  nicht  im  yo*. 
rigen  Jahre  die  Citronenhiiame  in  Italien  nnd  heinahe  seine 
Bewohner  mit  ihnen  erfroren?   War  nicht  vom  Jahr  i8i5 
an  in  Ostindien  die  Aufeinanderfolge  der  Jahreszeiten  ganz 
Terkdirt?  (Allgem.  EncycbpSdie  Ton  Ersch,  Th.  XYIL 
S.  43*)*    Haben  wir  nicht  in  den  gemäfsigten  Zo- 
nen  seit  mehrern  Jahren  unerhörte  Grade  hoher 
Temperatur  erlebt?^  Schien  es  nicht,  als  ob  in  solchen 
Jahrgängen  Indien  nach  BentscUand  Tersetzt  geworden, 
und  niufsten  sich  nicht ,  wenn  es  so  fortginge ,  ähnliche 
Krankheiten  erzeugen,  wennschon  immer  —  zu  unserem 
TVost  —  in  dem  Grade  verkleinert,  in  welchem  sich  das 
Klima  Indiens  von  dem  der  gemäfsigten  Zonen  untersciiei- 
det  ?    (Quaestion  proposee  au  Concours  n.  2,  3.J,    »  Offenbar 
*  disponbt,«  schreibt  einer  der  trefiiicbsten  Aerzte  in  Moskan 
(m.  s*  Oestr.  Beob.  Nr.  Sag.  i83o.}^.  »die  jetzige .LnA;  za 
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.DknUar  aad  IndigMlimiiii  die' aber  «iclit  im^er  in  Cho- 
;l«ra  Sbergeheni.«  Was  bednifte  6S  mm  weiter ,  ali  ^nige 
Steigerung  eben  dieser  LoftheschafTenheit ,  die  sonst  ka- 
tarrhalische und  rhenmatiacfae  Diarrhoen  erweckt,  um  Gbo«» 
iera  Wfenma^faeii? 

m 

B)  Vorbauungs-MUteL 

Die  Cholera  durch  QnmAtaine-Anstalten  (cfl  $.  21.  und 
'Anhang)  abhalten  zu  wollen,  ist  theils  ein  vergebliches, 
theils  ia  mancher  Hinsicht  schädliches  Unternehmen.  Es 
gibt  anch  kein  emnelnes,  specifisdies  Anofeiiluttel,  um  süsh 
zu  präserviren,  und  kann  keins  geben.  Vorschläge  dazu 
"worden  in  der  irrigen  Meinung  gemacht ,  als  ob  ein  atmos- 
phärisches Miasma  dadurch  chemisch  abgehalten  vaA  zer- 
stört weMten  soOe. 

Nur  über  das  Verhalten  der  Bewohner  in  solchen  Jah- 
reszeiten können  einige  Regeln  gegeben  werden,  die  jedodi 
-nm  Theü,  wie  sich  von  selbst  ergOir,  nicht  aUgtaeiii  be- 
folgt werdton  hSnnen. 

$.11. 

Man  besiehe  hochgelegene,  dem  freien  Zug  der  Luft 
gOnMge  Orte.  SdUechte  Hfitten  auf  den  Betgeik' sind 

jeder  Wohnong  in  engen  Stiafsen  vorzuziehen. 

$.13. 

Das  tigUche  Baden  in  einem  Flusse  ist  so  ansnwenden, 
dafs  man  sich  in  solchem  nicht  lange  verwmlt;  sondern 'sich 

nur  einigemale  ganz  eintaucht ,  den  Korper  abreibt  und  so- 
dann es  wieder  yerläfst.  Schwächliche  Personen  haben  sich 
der  Haosbader  Tön  mäHnger  W£rme  su  bedieni^ 

Ebenso  ist  ein  tägliches,  a  bis  3mal  wiederholtes,  Ab- 
waschen des  ganzen  Körpers  f  so  wie  man  sich  das  Gesicht 
wäsdit,  sehr  zn  empfehlen«  Beides^  Baden  und  Waschen, 
iSaA  Ml  den  wichtigsten  Präservativmitteln  zu  zählen. 
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Vom  Anfang  der  hcifsen  Jahreszeit  an  bis  zum  Sifiti4ft 
der  Regenzeit  legt  man  m  den  indischen  Gebirgsdistricten 
^  BkmlMytk  die  Hiader  lo  icUafim  (w«i  ihoeBlsiigicdds 
mkt  angenehm  m  seyn  aebfiint) ,  dafo-  «la  Strald  d«»  klttli^ 

sten  Wassers  -während  der  heiCsesten  Stunden  des  Tags  auf 
ihre  Köpfe  geleitet  wird,  was  grofsen  Schntz  gegen  Galieo- 
fieber  und  MUzaffecdonai  ^wKhrt»  ■ 

^  14- 

Dar  Aiifentiudl  im  Filde  des  Aiiendft  ist  zu  vermeiden. 
Der  Martdi  der  Truppen  ist  so  einzuleiten,  dafs  sie  vor 
SonnenuDtei|^Hig  die  Quartiere  erreichen.  EbeiM  hibea 
die*  AvMler  vor  SiuuijmBitwgluig  das  Feld  mt  terkMe. 
Hat  einige  atanden  ibmA  8eiilMaa%ang  ist  da»  Tieb  eof  die 
Weide ,  so  wie  FQr  dem  Untergang  der  SQ^ne  wieder  zvh 
riu^zutreiben.  '  '      '•  < 

Es  lat  die  selwelle  AbkuUung,  w^kibe  )mmk  wtk^ 
imd  mtm  bat  glddifllraii|gfer  Bi««Hil»ttg  dei^  ffitte  we- 
niger zu  furchten.  Fr  a  nhlin  sah  Schnitter  bei  einer 
Hitze  Toa  loo^  ohne  Nachtheil  arbeiten,  so  lange  sie  aus- 
dünsteten 5  wurde  aber  die  UiMit  troclMB«  m>  ilguila 
aieder  und  waren  todt. 

$:  i5. 

'  Pflanzenspeis cn  sind  Torzoziehen ,  jedoch  gewürzt| 
namentlich  mit  Ingwer,  Pfeffer  ete.   Fetües  Fleiseli  iaif  SS 
wie  das  Fett  uberiNnqpt,  zu  Termeiden. 
Ifilel^  kt  «Is  «ogeiMiiiite  latre^  seitab 

termilebi  zu  genierten. 

5.  16. 

Uni»»  deii  Geiittoken  sttlil  das  fffie^  Waisar 
und  schon  AretüUs«  so  wie  toaekümi  die  spanische«  Acts» 

te ,  haben  es  als  das  wirksamste  gefunden.  Nur  ist  hier 
Uebermafs  und  schnelles  Trinken  nach  Erhitzung  doppelt 
schädlich.  Die  Heftiglieit  des  Dvr^tes  ist  durch  das  Aus- 
si»ik»  4q8  Mnndeit,  daa  WaMdien  4kr  Hiode,  daeBtfftnch«' 
ten  der  2|ikse  ipit  Iksig,  n»  «üMgen    W«r  GdislMlmit 


»4* 

besitzt,  wird  auch  eher  Durst  ertragen,  ala  sich,  darch  iid- 

mS&Hge»  Tnnkeft  schaden. 

'-  •  •    ■  ■ 

§.  17.  .  . 

Nach  diesem  ist  als  Beimischiing  der  Weinessig,  laauh* 
nede  mit  Wem,  abgelegenes  Bier,  zu.  empfehlen.  Für 

^.rbeiter  in  der  heifsen  Erndtezeit  habe  ich  zur  Abhaltung 
der  Cholera  und  Buhr  den  Zusatz  des  Weinessigs  oiua 
Wasser  heilsamer  als  j|ede  andere  Mischimg  gefunden* 

Solche,  deren  Magen  an  geistige  GetriEnhe  gew^Umt  ist,' 
ItSnnen  nnr  das  Wasser  mit  Wein  gemischt,  starkes  Bier,' 

Limonade  mit  höherem  Zusatz  des  Weins ,  ertragen.  Für 
habituelle  Trinker  bleibt  nur  der  lautere  Wein,  die  Mi- 
•chang  des  Wassers  mit  Branntwein ,  ja  dieser  selbst  «n* 
Termisdit,  als  das  einzige  RfiMungsinittel  übrig,  trenn  man 

ihnen  nur  kleine  Portionen  auf  einmal  zur  Ertpickung  ge- 
stattet. 

§•  »9- 

Erquickend  sind  nicht  nur  während  der  heifsen  Jahres- 
zeit überhaupt,  sondern  auch  in  den  yerschiedenea  Perio» 
den  der  eingetretenen  Cholera,  die  (petranhe  Nro.  1  und 
2,3,4)  wo  sie  zngleicb  als  lieilsame  Arzneimittel  za  be^ 
trachten  sind.  Zur  Abendzeit  sind  auch  einige  Tassen  ir« 
gend  eines  aromatischen  Thee's,  vorzuglich  Nro.  5,  mit 
oder  ohne  Zusatz  Ton  Citronensaft  oder  Weinessig  als  Prä* 
•erTatiT  nicht  za  Temliiimen. 

^  zo*- 

Man  Tersidme  nicht,  gegen  Abend  etwas  wH'meve 

Kleidung  anzulegen ,  nnd  besonders  Arbeiter  auf  dem  Felde 
zu  ennnern,  ihre  während  der  Tageszeit  ausgezogenen 
Kleider  bald  gegen  Abend  wieder  anzuziehen.  Die  Yer.« 
iianai&  dieser  leieht  wä  beobachtenden  Regel  ist  sc1m>8  h» 
den  gemiiCbigt^n  Zdiea  Toa  den  schidlkteten  Folgen;  . 
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Wie  ordmuigsTolle  Lebmar^  uod  Muth  io  «ttfln  Ter-  - 
klflliiiMen  des  Ldieoe  am  siehertten  leiten,  so  smd  sie  zor 

Zeit  solcher  Noth  vorzüglich  unschätzbar.  Jemehr  Kraoh- 
beit  und  Tod  gefurchtet  wird,  desto  gewisser,  ihres  Sisig^ 
Toraiu  Tersidiert,  werden  sie  eintreffen.  Man  halte  den 
Gedanhen  fest ,  dais  die  Cholera  so  wie  jede  Jahi^skrankheit 
nicht  anstechend  and  die  Nähe  der  kranken  Mitmenschen 
nicht  zu  förchten  ist;  denn  selbst  angonomoien ,  da£s  die 
epidemlsdien  Kradiheiten,  die  sonst  nicht  ansteckend  smd, 
ansteckend,  w  ei  den  Tonnen ,  wenn  sie  die  höchste  Höhe  er- 
reichen, so  kann  dieses  gerade  deswegen  in  gemafsigtetn 
Zonen  nicht  der  Fall  werden,  weil  die  Cholera  in  dieaer 
jenen  hohen  Grad  nicht  erreicht  ($.  3.  8.).  Niemab  wird 
man  im  Stande  seyn,  mit  irgend  einem  TOn  dem  Cholera- 
kranken ausgehenden  Sto£Pe ,  Gesunden  dieses  einzig  von 
der  Einwirknng  der  Atmosphäre  ($.  7*  b)  s(iis|[ehende  üebel 
eingoimpfen« 

Im  Lager  des  brittischen  Heeres  am  Flids  3etwat  star- 
ben im  NoTember  i8i3  innerhalb  lO  Tagen  eO|OOo  Itau 
sehen.  Nnn  ergriffen  5 — 6000  Mann  die  Fhicht|  ebne  — 
die  Kranklieit  weiter  zu  vei^llanzen. 

Einige  Schrülsteller  wollen  die  Ansteckung  nicht  mehr 
bezweifeln.  In  ganz  Indien  glaobt  kein  Mensch  an  die  An- 
'  steckong;  was  ist  nmi  nnyerantwortlicher ,  als  dem  Volke 
den  hier  heilsamen  Glauben  nehmen  zu  wollen,  ohne  hin« 
reichende  Grunde  su  haben ,  indem  sich  die  bisherigen  Be- 
richte immer  noch,  xnmal  über  den  Lauf  der  Krankheit, 
widersprechen  ?  Soll  die  Krankheit  sich  milder  zeigen ,  hat 
man  vor  allem  das  Volk  zu  beruhigen«  Man  spricht  tob 
VerbreitQng  der  Krankheit  durch  CaraTaoen  $  da(s  es  bei 
diesen  an  schlimmen  Krankheiten  jeder  Art  nidit  fehlen 
kann,  wird  Niemand  bezweii'eln ,  der  ihre  Lebensweise  mit 
dem  Klima  zusammenhält;  ob  es  aber  gerade  die  Cholera 
war,  iß»  sie.mit  sieh  führten,  darüber  liefern  die  Bfrifkle 
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nichts  Zurerläfsiges ,  so  wenig  als  bei  den  Angaben  dureb 
.T^ribreiliiiig  imttekt  der  Scbiffi»  atc.  ToftMenscheiiireQnd- 
UdblMit  imd  Hki^littt  seu^en^liingegen  die  AiMtalten,  die 
man  auf  den  etwaigen  Aasbrach  der  Krankheit  z.  B.  in 
tersburg  trifft,  dafs  man  Krankenhäaser  errichtet,  um  soU 
•che  unterzubringen ,  die  za  eng  wohnen ,  keine  Pflege  hü* 
ben  ete.,  indem  jede  Hrenhhett  hiedttrek  eiinten  icblinniieni 
Charalüer  aimimmti  Nor  hat  ittan  nch  mnaifilitif^  «t  hfiten, 
nicht  Jeden,  den  Erbrechen  oder  Diarrhoe  befällt,  für  einen 
Cholerakranken  zu  erklären ,  wie  jener  Landarzt ,  der  ein 
an  der  achten  Ghetera.  erkranktes  Mädehen  korirt  am 'haben 
▼ergab.  Das  Gontagimn  bestand  aber  bei  diesem  MÜddien 
in  Wethnachtsconfect,  das  es  sieh  hatte  belieben  lassen. 

Die  Firocessionen  madben  im  CansEen  mathloa;  der 

Mensch  gibt  sich  gefangen.   Es  sind  Tausende ,  welche  der 

Himmel  verschont,  es  ist  nur  die  Furcht  und  der  Schrek- 
•kenf  wodurch  sie  erkranken.  Sie  sehen  einen  Andern  sieb 
,  erbrechen,  die  bekannte,  hier  leidige  Sympathie  deaHageu 

tritt  ein ,  und  der  £itale  Wahn,  aqgesteekl  m  seyn^  druckt 

sie  nieder.  '     '  • 

C)  Heilmittel 

§.  23. 

In  Hinsicht  auf  die  Heilmethode  hat  der  Arzt  zwei 
oonstante  Erscheinungen  tot  sich,  deren  Ursprung  in  der 
Einwirkung  der  .atmospbSrischea  Tempera^  ($•  7«  b— d) 

liegt,  und  zwar  ^  , 

a)  übermfii^  Anhäufung  gastrisdiery  entmischter  8to£b; 

b)  enorme  Reizbarkeit  des  gastrischen  Systems,  die  sich 
durch  anhaltende ,  mehr  oder  weniger  schnell  erleich- 
ternde oder  ersdidpfeade,  Ausleerutigen  oder-randi 
nur  durch  Tomituritionen  änlsert,  und  ihren  Gimd 

'   zunächst  in  der  gestörten  Function  4er  Haut  hat. 

JT/m.  Annalen.   7.  Bd,  3.  Heß.  23 
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Hier  hat  nian  zwei  Perioden  wohl  zu  unterscheiden. 
•Bei  tmI«!  bildet  sich  nämlich  die  Krankheit  nicht  pluta^ieh 

,  aus,  tond«  alliihMg.  Man  bookadittt  hm,  mMiMf  lüe  ^er 
Mfsdiheit  entgegengehen,  hmI»  oder  weniger  lange  Zeit  mir 
dem  eigentlichen  Ausbrach ,  dafs  sie  über  Mattigkeit ,  Man- 
gel an  Appetit ,  bittern  Geschmack ,  wobei  die  Zunge  je- 
deeh  neehnielit  aafibUencI  belegt  itt,  £hel,  daige  Reiaiuig 

'  Mi  Efbredien,  Milallottglceit  ^  Attlbeibung  de»  Unter- 
leibes) und  ähnliche,  den  Aerzten,  mit  welchen  ick  mi«^ 
bier  «Heia  lanlerlialte ,  woblbebaaate  ZaflUle  klage«* 

$.  afiw 

Hier  kann  nnd  mufs  allerdings  noch  Ton  ausleerenden 
Mitteln  die  Rede  seyn,  insofern  sie,  wie  ich  öfters  beob* 
•aditet  bebe,  die  Hranblieit  am  £ntateben  biadeni,  oder 
Sireii  kSaftigen  Verlaiif  Tenaindenu 

Man  eile  hier  Brech-  und  Purgirmittel  zu  reichen, 
•Wahle  l^r  Oma  Brechmittel  nur  die  Ipecaciianba- Wurssel , 
aawie  aom  Pnrginniltel  den  Tmt4Mrus  dej^uraivs  mit  gknohea 
Theilen  Zucker ,  oder  ein  äbnliebea  Mittelsale ,  die  Tama- 
rinden ,  Manna  etc.,  und  lasse  sie  übrigens  das  oben  be- 
zeiebnete  Regime  befolgen,  kt  sehr  erhöhte  Reizbarkeit 
des  Darmkanalt  Torkaaden  ^  ao.  k5anen  die  Ausleerungen  . 
durch  lauen  Chamillenthee ,  einige  HIjstiere  mit  einem  Mit- 
telsal;,  Seife,  Gel,  versetzt,  erreicht  werden«  .Besonders 
wirksam  habe  iek  JSro«  6«  gefanden. 

$.  26.         .  . 

Man  hüte  sich  aber  zu  glauben,  dafs  bei  solchen  Personen, 
die  sich  Wohlbefinden,  und  bei  weichen  sich  keine  Vorboten 
Koftern,. etwas  dadurdi  gewonaen  werden  kUnne^  ibneii  von 
^Mt  m  Seit  ein  Bl«ek^  oder  Pargimnttel  wm  feicken. 
Diesen  hat  man  nur  das  oben  bezeichnete  dia tetische  Ver- 
keilen zu  empfehlen  uad  sie  von  dem  GeknMiiek  jedes  Arz* 
aeimltliels  abankalleai  daib  aaaa  Vermimm  uÜmm  ids 
Prfiiev?ali?  aostheiite,  kann  nur  iosofefn  verantwortet  wer- 
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den ,  als  es  den  Matii  erlialf ,  inAeni  toldie,  die  es  gebrau- 
chen ,  den  Glanbeti  und  das  YerCraueo  haben  j  daTs  sie  ein 
flchiitMittet  beaksMB»  Hie  Haiytndre  htmlil  §mak  iänc 
Mf  dm  ditetiseheii  IVMuJten  (f.  m^fidw),  md  IUI. 

üon  ,  Billion  etc.  Theilchen  von  Arzneimittehi  ä  k  Hahne- 
suum  kÖiuiea  hier  nur  Amukt-  aitig  ynrhen. 

'  Ist  aim  aber  die  Ifeaftkheil  mUieh  eingetreten,  tind 

heftige  Ausleerungen  nach  oben  und  unten  vorhanden,  zeigt 
ekdi  das  Ausgeworfene  schon  ea^uischt  und  scharf,  so  dafii 
eeBnls,  lload  und  2e{bne  ee^preifti  eo  aied  R 
^  girmittel  ganz  zu  Termeiden.  MOdernde  Getränke,  welche 
Kohlensäure  enthalten ,  wie  Nra  i ,  abgelegenes  Bier ,  he* 
Müdere  ench  der  Maietraak  l^ro^  «iud  .hier  an  flurer 
Stelle*  Bei  hoher  Reishariieit  der  Gedime  hkt  mee  eiok 
meinen  Erfahrungen  zufolge  od  einzig  an  Wasser  mit  % 
efiiaer  Milch  gemischt  zu  halten.  Manche  ertragen  auch  als 
4M>iah  die  Botteneikh,  ireiiii  CmI  alles  UMge  wieder  emk 
ftWNufca  Wtfd,  siowie  mm»  Mischwig  aes  Weinessig  und 
frischem  Baumol  oder  MagsaameacU  öAers  zu  i  ETsiiSffel 
Toli  genossen*  ^ 

ea 

Des  4derissseoy  das  «ecii  'Aeetie  imd  Evftlming  hei 

solchen  Krankheiten  im  Allgemeinen  Verderben  bringt,  darf 
SMT  anMhiBeweise  sletlündeii ;  wie  konnte  lusa  hei  ^'er  so 
edmeH  eradiSj^eiideii  Kraakh^  die  aUgeoseuie  Versehrift 
€rthetlen :  t  Man  lasse  jedem  Kranken  zuerst  zur  Ader? « 
Die  Uefiigkeit  des  Angriffs  hat  bald  eine  s(H<ihe  Erschöp- 
Ibag  der  Ikifte  aer  Fotge^  daTs  die  Verdauaags-  «Bd  QA- 
lenorgane  die  ICrankheitsform  der 

Asthenie  mit  erhöhter  Reizbarkeit  *' 
darstellen.    Dafs  es  hiebet  Ananahmen  giebt,  wo  sich  z.  B« 
ein  wshreii  EBtiu«hMHgseiistsod  gebiUa»  bat«  edef  die  Veü^ 
eift%keift  elndn  Mmdaeai  wOteed  dem  heftigen  ErW« 
chen  den  SchlagÜttTs  oder  ßrstiekung  droht,  oder  wenn 
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Bbrtooageilioiieii  gege»  edle  OngtM  «iiitrelee,  darf  kanm 

bemerkt  werden.  Wo  gewohnte  Biatflosse,  z.  B.  Hä« 
monrlioidea,  Naaeiüiliiteo,  ausgeblieben,  eind  solche  dorcb 
Btelegel  a«  ersetaeo.    Bat  tami  Fiüe  w  üA^  iv6  '(äm 

Aderlassen  oder  das  Ansetzen  der  Blutegel  am  Unterleibe 
schlechterdings  erforderlich  ist,  so  ist  sogleich  darauf  der 
ganze  Horper  des  Hranlien  mit  Flanell  m  reiben,  das  warot 
»  r^iende  Anlgnsse,  B.  Ton  torhischem  Pfeffer,  Ter- 
pentin  etc.  getaucht  worden ,  bis  die  kalten  Glieder  wieder 
warm  werden,  und  sich  ein  Ausschlag  zeigt,  der  auf  den 
erneoierten  Trieb  der  organiscben  BeVregnngen  nach  antoi 
deutet.  .  - 

§.29. 

Das  Gesetz,  so  sehr  auch  der  hitzige  Yerianf  der  Krank» 
heit  die  wirksame  Befolgung  hindert,  ist  emzig  dieses:  die 

durch  atmosphärische  Einwirkung  gewaltsam  und  schnell 
bewirkte  Tendenz  der  Erregbarkeit  Ton  der  Oberfläche 
nach  innen  zurück  zu  leiten,  die  abnorm  erbebte  BteizlMHv 
keit  der  Organe  berabzustimmen ,  die  ScbSrfe  der  Aiissoi>> 
demngen  abzustumpfen,  und  ihre  von  der  Natur  bevrirkte 
Ausleerung  nicht  gerade  zu  hemmen;  indem  die  Beobacbp 
tnng  lehrte,  dafii  gerade  solche  Fiflle  die  schlimmsten  wa- 
ren, wo  kaum  einiges  Eibreeb^  mid  Forgiren  stattfindet» 

3o. 

Wenn  ich  nun  die  meiner  Ansicht  entsprei^nde  Heil- 
mfttel  aofzldile,  so  versteht  es  sieb  Ton  sdbst,  dafs  die' 

Auswahl  derselben,  die  Mehrung  oder  Minderung  der  Ga- 
ben, die  Form  und  der  Zeitpunkt,  in  welchem  si^  zu  rei- 
chen sind,  den  anwesenden  Aorzten  zu  indiyidnaiisiifen  zu- 
kommt. 

Jede  Epidemie  einer  und  ebenderselben  Krankheit  hat 
ihre  Eigenthümlichkeiten ,  die  Ton  örtlichen  und  individuel- 
len Verhältnissen  abhängen ,  und  es  bissen  sieb  bieraos  die 
scheinbaren  WidersprSdie  der  Aerzte  erkl&en,  davon 
der  eine  in  der  ersten  Periode  das  Aderlassen,  der  andere 


Digitized  by  Google 


die  antigastrisehei  und  der  drifte  aogleidi  dki  rdzendslir- 
liende  Methode  zweckmafsig  fand. 

$.  3  k 

Dm  die  Urquelle  der  Cbolek«  aiif  geitffrter  HautftiiiotHm 

beruht,  und  das  innere  Leiden  als  Folge  dieser  Störung 
erscheint ,  wie  die  Mifsfarbe  der  Haut ,  ihre  Kälte ,  Unem* 
pfiedUchlieiti  der  kalte  Sohwekk  etc.  erweisen ,  und  über- 
dieA  der  Magen  lianai  mehr  Etwas  ertragt,  so  stelieii  die' 
äuPserlichen  Heilmittel  und  unter  diesen  das  warme  Bad 
Toran;  jedoch  nicht,  wie  man  es  bisher  anwandte,  ein  halb- 
sifindiges  ,  sondern  ein  sekhes,  in  wdldbem  der  Kranke 
melirm  Standen  za  verweilen  hat.  Man  wird  nicht  selten 
Kranke,  wie  ich  es  in  einigen  heftigen  Anfallen  dieser  Art 
'Während  einer  4<)jähngen  ärztlichen  Laufbahn  erfahren  ha« 
be  sdbst  nach  einem  s  bis  dstundigen  Aufenthalt  in  dem 
mit  gleichförmiger  Wärme  Unterhaltenen  Bade  aus  solchem  ' 
wieder  heraussteigen  sehen,  die  man  kraftlos  in  dasselbe 
gebracht  hatte.  Sie  werden  sodann,  sowie  schon  im  Badet  » 
mit  Flanell  abgerieben,  ond  getrocknet  zu.  Bette  gebracht 
und  mit  etwas  Wein  erquickt ,  den  sie  in  solchen  Augen- 
blicken ertragen  und  bei  sich  behalten. 

Man  iersänme  nicht  während  des  Bades  die  geeigne-« 
ten  Anmeimittel  fortzosetsen ;  ich  sah  häufig  das  Erbre- 
chen aiiihuren,  wenn  während  des  Bades  in  solchen  Fällen , 
wo  noch  offenbar  die  entmischten  gaiU(;hten  Stoffe  den 
Ittiptreiz  Temnaebten ,  öfters  ein  Glas.  Toll  Tamarinde»» 
AirfUbong  gereicfat  werde. 

§•  3a. 

Ebenso  sind  die  hier  trefiElich  wirkenden  Fufsbäder,  die 
man  in  Stippicben  nimmt ,  deren  Wessetgebalt  bis  an  die 
Knie  reicht ,  anzuwenden ,  entweder  einfach  oder  mit  Asche, 
Salz ,  aromatischen  Kräutern ,  Senf  versetzt.  Die  Haupt-  . 
Sache  bleibt  die  gleichföcmig  unterhaltene  Wärmen  ^  An  die 
Fnfidbäder  Nro.  7  ,  die  man  in  ähnlichen  LeberkrankbeiCen 
sehr  rühmt ,  kann  ich  hier  nur  erinnern ,  da  mir  noch  eigne 
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Erftkwg  liierfilier  nan^^    Jedenfiillt.  aber  ir«pdea 

als  Ableitungsmittel  von  Innen  nach  Aufsen  sehr  dieoli^ 
sejn«  Was  man  von  Riga  «us  d.  d.  26.  October  berichtet , 
reriknt  alle  Bca^ittuigi  bei  den  cvsteo  AdäiUen  4er  Cho- 
lera  bähe  tieb  des  BSuebeni  disa  ganoen  Wkpen  vast  Etei^» 
dämpfen  als  sehr  heilsam  bewiesen,  während  der  Essig, 
wenn  er  stark  iat^  mit  Wasser  ?ennischt  auf  einen  heifsen 
Ziegcbteiii  mfltsMi  wird,  litafc  der  Hranbe  entkleidet  im 
Dampf  avf  eisern  StiiU  «der  Scbemel,  bis  er  m  starbttt 
Schweifs  gerath,  und  wird  dami,  sorgfältig  eingehüiit^  in 
eia  enrarmtes  Btit  gebracht  Dieses  Dampfbad  wird 
mal  des  IVigs  iriedcrbolt  wkd  dabei  dem  ibranbeit  tmt  wme^ 
mes  Getranli  gereicht.  Wo  lieines  dieser  Bäder  3a. 
anauwendcn  ist,  tritt  das  Abwaschen  des  Körpers  14.) 
eis,  aor  dafs  «a  hier  aacb  Yepsehiedeabcit  dea  Grades  der 
JSatem  Temperalur  »ehr  oder  wsidger  wann  gelehdifcsi 
mufs.  Alles  Zutrauen  verdient  auch  das  Reihen  des  ga&aea 
Rollers  mit  Bürsten^  wob^i  man  dea  Kranken  mit  Weia* 
geist,  über  iqiaiincbem  Ffeffer  abgezogea^  bepeftt;  abeaia 
.  das  Uebeffgiefsen  des  ganzen  Korpers'  mit  liallem  Wassar^ 
jedoch  ab  wechselnd  mit  warmem.  ' 

33. 

bl  dtie Heiabarbeit  desMageas  so  tMht^  ds6ar aiolils 

erträgt ,  fühlt  der  Kranke  stechenden  Schmers  etc. ,  so  hat 
man  zu  eilen ^  Blaaeo|pilaster  auf  die  Magengegend  zu  legea 
aad  die  fiiterang  au  untm:ballea«  Wo  die  iadabr  daiHyi' 
der  ist ,  suche  man  Blasen  in  der  Mageagegend  dordi  Leia» 

wand ,  in  heifses  Wasser  getaucht ,  zu  erwecken. 

Zugleicb  bedecke  laaa  dea  gaaaea  Untterleib  suis  dam 
.  Fflasier  Siro.  6^  und  eraeaeee  soldMft  aUe  a4  Staadea. 

f.  35. 

In  die  Leba^gegemi  sind  Od  in  gro£Mr  Menge,  tU*» 
meale  mit  «ad  obna  Ham^r,  bmondisrs^aber  die  QueeJl« 
silber«ailiei|  eiaaureibeä«  sowie  in  der  Zar&cheaxdt  Ra» 

\ 
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tapfoftnon  m  Leinsaamen  und  Brod  aufzulegen  ii«)^ 
Hartnlioliigere  Falle  erfordern  nweilen  lulte  Umschlag« 
Ton  £i^«ig  und  Salmiak. 

§.  36. 

I>aD;  fiofatrliolieD  Gebrauch  des  QuecliaUbers  xsl;  iiielir 
AnftnedisaEBilteit  bo  wfidmeiif  «m  den  inneillclieii  Termeidett 

zu  Itonnen ;  lileine  Gaben ,  wenn  sie  nicht  mit  Opium  yer- 
setzt  werden,  mögen  langsam  wirken  i  und  grofsere  er« 
tsß%%  der  Magen,  wenigstens  in  den  gemülOngten  Klimateni 
ntehl^  Man  erwarte  l»er  keine  epeeifisciie  Gesgenwiilmng 
Ton  ihm ,  ItSchstens  l(ann  es  in  gr5fsem  Gaben  alt  Inendes 
und  ausführendes  Mittel  bei  noch  yorhandenen  gallichten 
Steduiogen  gebrawu^  werden»  /£s  stehe  überhaupt  das 
Geeels  ftst:  je  eigenmeehtigeri  gewaltdiatiger  der  Arst  hier 
mit  innerUeheii  Mitteln  an  Felde  riebt,  deüo  sieberer  wird 
die  Krankheit  oder  der  Tod  siegen ;  letzterer  wird ,  was 
ein  ftirchtbarer  Gedanke  ist,  beschleunigt,  und  es  heüjst  die 
Üratlich  englische  Sitte  übertreiben,  innerhalb  3  Stunden, 
wie  es  schon  in  Ostindien  dar  Ftdl  war,  6o  Gran  Merenrins 
dnlds  Und  6oo  Tropfen  Opium  aufzudrängen ,  wemi  schon 
sogenannte  glückliche  Proben  dafür  angeführt  werden ,  you 
wekben  mm  aber  sunachst  —  in  Betracht  der  üMgen  n»- 
gehenren  MertalilKl  dieser  Hranbhett  -r  nur  bitte  sagen 
ei^n  ,  iaXk  ein  so  h^umdellcr  Kranke  mcht  «i  Gmnde 
/  gegangen  sey.  Uebrigens  ist,  um  auch  dem  Schein  einer 
Ajftklage  auszuweichen,  «azumerken,  da£i  das  Quecksilber 
in  den  heifsen  CUmateii  nngleieh  weniger  an  furchten  ist» 
Hat  der  Arzt  Falle  vor  sich,  wo  er  sidi  überzeugt,  das 
Qnecbsilbsr  auch  innerlich  anwenden  zu  k5nnen ,  so  sind 
die  von  Reil  (Fieberlehre,  Halle  1797,  S.  5oi)  trefflieb 
bezeichnete  Maximen  auf  das  genaneste  zu  befolgen ,  wenn 
e«  niehl  TerdeihHeh  wirhen  aoU. 

$.  87. 

Der  Kampher  ist  ein  vortreffliches  Mittel,  woLei  nur 
z)i  hedaimJl  ihm  der  Magen,  meistens  auch  durch 
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den  Widerwillen  des  Kranken  aufgeregt,  widersteht.  Wo 
die  anfiMmmiid  innem  Sinne  betäubt  zu  werden  anfangen  ^ 
was  bei  einer  solcKeii  Krankheit  oft  sekaeU  geselneht,  der 
Schweifs  halt  und  klebrig,  der  Puls  scliwadi,  klein  wird, 
das  Gesicht  einföUt,  ist  der  Kampher  ein  unschätzbares 
Mittel«  dnrf  jedoch  nur  in  kleiaeren,  aber  desto  oftern  Ga- 

-  ben  in  schicklichen  Vehikeb  gereicht  ^erdeta-  Man  hftt» 
sich,  ihn  einer  andern  Mischung  beizusetzen,  •weil-  aMun  • 
die  Gleichförmigheit  der  Gabe  nicht  erreicht  wirdj  man 
lasse  ihn  geqsm  in  bestimmte  Gaben  abtheiieOf  und  solche 
einzeln  in  Saft  oder  Schleim  nehmen.  Zugleich  wende  au»  ^ 

•  Einreibungen  des  Kampher-Oels  an ,  oder  halte  sich  an  diese 
allein^  wo  der  innere  Gebrauch  des  Kamphers  Hindernifs 
findet  Gibt  es  irgend  für  ihn  ein  Sarrogal,  so  sind  es  die 
Naphtha,  der  Wein,  TorsngKch  edler  lElheinwein ,  der  einer 
Naphthe  gleicht,  wo  dieser  fehlt,  Wasser  mit  Branntwein 
gemischt,  snmarin  Form  eines  Punsches. 

§.  3a 

Vorzüglich  aber  habe  ich  hier  auf  die  Misc^nng  No*  i«. 
aufmerksam  zu  machen ,  die  der  Magen  yerträgt ,  und  Ehel, 
Eribrechen  mindert  und  stillt,  wenn  alle  andere  Arzneimittel 
fehlschlagen.  Ich  pflege  solchen  übcrempfindlidien  sun ' 
Ekel  beinahe  gegen  alles  Angebotene  geneigten  Kranken 
zuerst  nur  i  Theeiö^Pel  yoU  auf  die  Zunge  zu  bringen,*  um 
sie  des  angenehmen  Geschmacks.  20  yersichern,  und  es  ist 
gewifs,  daft  oft  die  Yersfinmnifs  eines  solchen  nnbedentend 
^  scheinenden  Versehens  alles  verhindert.  '  ' 

$.  3^ 

Opiate  sind  im  Allgemeinen  nicht  sa  end>ehren,  fie 
wirken  aber  verdgrblich ,  wenn  der  Zeitpunkt  nicht  gehörig 
getroffen  wird.  80  lange  sich  noch  in  der  ersten  Periode 
die  Merkmale  eraer,  wennschon  schnell  Torubergehenden« 
achten  Entsundung,  wie  bei  der  Hagen-  und  Leberentsfin- 
dung,  zeigen,  und  das  Uebemiafs  gastrischer  und  gallichter 
Stolpe  sich  durch  seine  unTcrkennbai^en  Zeichen  aufsert, 
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aind  alle  Opiate  zo  yermeiden ;  diese  können  nur  dann  ei»>  ' 
treten,  wenn  jene  TerdorbeneOf  galliebteii  8to£fo  tlfeüt  ton 
Mllitt,  tiieils  mitteltl  einiger  UatmtStsoiig  durch  Inm 
WmsOTi  diamlHenthee  etc.  oder  heftige  Blutcongestionen 
nach  oben  durch  Aderlassen,  das  iur  solche  Fälle  angezeigt 
ist  9  gröfirteAtlieiU  entfernt  worden.  Will  hier  der  Ar  st 
nur  den  Gedanken' an  Schwache  festh-alten,  so 
wird  der  Kranke  schon  die  erste  Periode  nicht 
überstehen.  Man  hann  es  kaum  genug  wiederholen ,  dals 
in  aolchen  Fällen^  wo  Opiate  angezeigt  sind,  nur  durch 
hleinev  öfters  m  reichende  Gaben  der  Zweck  -emichi  wer- 
den kann ,  und  ein  stürmisches  Verfahren  nichts  fiiichtet ; 
nur  für  die  Nacht  reicht  man  eine  starke,  volle  Gabe.  Es 
igt  das  reme  Opium  in  Substanz  zu  wählen  (Nro.  i3)|  und 
«inter  den  Zusanmensetsungen  ausnahmsweise  das  Do  wer* 
sehe  Pulver,  so  lange  der  Magen  etwas  in  Substanz  ver- 
tirägt ,  im  andern  Falle  habe  ich  die  Mischung  Nro.  14  am 
zweckmäßigsten  gefonden ,  wobei  die  Abwechslung  mit  ei^ 
ner  Auflosung  des  Extr,  Hyoscyami  nützlich  ist.  Für  das 
weibliche  Geschlecht  sind  in  der  Regel  Moschus  oder  Ca- 
•torenmoder  ddvJa^,  Q  Csucc.  (Nro.  14)  schneller  wirksam. 

§.  4o. 

In  jeder  Periode  der  Krankheit,  es  mögen  Ausleerun- 
gen vorhanden  ,seyn ,  oder  nicht ,  sind  besänftigende ,  ein- 
hüllende, krampistillende  Kljstiere)  ans  Wasser  mit  Oel| 
sfifter  Milch,  Baldrian^ Anrufs  mit  Schleim  etc.  eileiohterad. 

§.  41. 

'  Fängt  Erschöpfung  an,  tritt  einsig  die  analeptische 
Methode  ein.  Zugleidi  als  Nahmngimittcl  erwesset  sich 
hier  Nro.  16  vorzüglich. 

'  Was  mehr  gegen  diese  Ki^ankheit  ärztlich  unternommen 
wud^  als  oben  angedeutet  wurde,  ist  von  Uebel.  Nach 
Billon  Itaen  die  Eingrimmen  in  Indien  den  caQosSn  Thefl 
der  FuTssohle  mit  einem  glühenden  Nagel  brennen,  ein  Mit» 
tel,  das  so  wie  die  von  dem  würdigen  Schnurrer  yorge- 
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scblagene  Moxa  bei  eintretenden  Läboiungcn  der  Hautge- 
fäSte  Beachtung  yerdienl.  Die  Schule  bat  auch  yoo  der 
iüaw^img  de«  Glnbeiseii»,  des  P^ffaoni»,  £ims,  dar 
flebernnde  ete.  gesproelMn.  Bat  diiletiscbe  Veibalten  wmi 
der  den  verschiedenen  Perioden  der  Krankheit  geeignete 
Gebreacii  fiofimrlicber  VütXel  mütsen  die  Haaptsacbe  aua- 
maohea.  Mail  berufe  aieli  ja  nidit  aaf  die  groTae  Mortalität^ 
um  andeuten  eu  wollen,  dafs  die  Krankheit  nicht  beilbar 
aey^  sie  geht  Tielniehr  bei  gehürigcm  YerhaUea  bei  "weitem 
in  den  meiaten  Fällen  glttohlich  yoruber*  Man  erwä^  aber 
ibre  ungeheuer  solmelle  Yerbreit«ii|f  in  Boftleodf  weldier 
Arzt  kann  unter  solchen  Umständen  auf  die  Befolgung  sei- 
ner Anordnoogen  rechnen  ?  l<'uroht9  Scbreekea  und  piät- 
fAler  tiSdteu  die  Meisen. 

Dafs  die  sogenannte  orientalische  Cbolera  eine  von  der 
bisher  behamiten  wesentlich  verschiedene  Krankheit  aej,  ist 
dnrcbaua  nqich  ntdit  erwkeen^  aelbtt  aber  eneht  nenn  die- 
sem noeb  eriHesen  werden  teHle,  bleiben  doch  obige  Grande 
»ätze  so  lange  die  «geeigneten ,  bis  man  etwa  das  hypothe- 
tisch angenommene  Miasma  oder  Contagium  kennen  gelernt 
bätia  In  aoleben  JFMlen,  wo  die  atmospharisebe  Eiamw>» 
knng  mit  der  Schnelle  und  Heftigkeit  des  Blitzes  die  Er^ 
rei^ai4beit  abändert,  lähmt,  und  die  8äfbe  eotmiscbt,  wird 
jede  vemektefElulfe  techtWa  fleyn. 

Meoh  knt'der  Ycr&sser  benidFSigeo ,  dafii  er  keinen  ew» 
warti^eu  Arzt  für  so  unbescheiden  h.ilt,  die  Meinung  zu 
hegen ,  als  ob  er  den  trefilicben  Aerzten  in  Rufsland  etwas 
Menea  äber  diese  ifarenkheit  sagen  wnndge,  jkAmohr 
soHen  die  eingesandten  Abbanämgen  meUs  anderes,  ale 
eine  freundschaftlich  collegialische ,  einzig  im  Hinblick  auf 
.  die  leidende  Jlensefabeit  der  Edeeaehimg  ond  Bestüngong 
der  WabiMt  gewidnwte,  ünterknltnng  beoseiebnen. 

wir  nun  Obigem  zusaniaien^tellen ,  &o  i&l  das  He- 
sultat  Folgendes;  /  ^ 
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'   t)  Die  •ogtn— te  niw— iiHur ^fi  dmtem  kl  tfta  <kr  bit^ 

her  bekannten  liiebt  wes^ntlicb  verschieclen. 

s)  Das  WesemHißbe  derselben  m  dien  L&ndenif  wo  sie 
ersebetnt,  bern^  anf  dner  dorcb  UebeireilBiing  entstebende 

Lähmung  der  Verdauungsorgane  und  Entmiscliung  ihrer 
Säfte ,  die  durch  mofDcntane  Einwirkang  atmosphärischer 
Terbültnisse  bewirkt  wird;  insofern  diese  miebst  dieHaol. 
Ibatigkeit  abSndern. 

3)  Sie  ist  niebt  ansteckend,  and  es  bedarf  weder  einei 
Contagionu,  nocb  eines  Hiasma^s,  um  ihre  Erscbeinungen 

zu  erklären  (§.  7.). 

4)  Dalli  sie  in  nenem  Zeiten  aiisfjpedebnter ,  heftiger 
gewüthet,  hat  seinen  Grand  in  den  ebenfidls  gesteigerten 

and  die  Gräozen  übersteigenden  klimatischen  Verhältnissen 
and  den  Anomalieen  der  Jahresseiten  ($•  9»)}  dais  übrigens 
diese  Krankheit  zaweilen  sneb  mit  andern  rerweehselt  war. 
de ,  scheint  aus  der  Vergleichung  der  hierübei  eingegange- 
nen Berichte  hervorzugehen,  wie  denn  auch  ein  Bericht 
saebverstandiger  Männer  in  der  Wiener  Zeitung  (d*  d.  ii« 
Febr.  i83i)  zeigt,  dafs  man  die  in  den  hart  an  der  Grünsee 
Galliziens  liegenden  österreichischen  Ortschaden  eingetre- 
tene Krankheit  I  welche  man  auch  mit  dem  Namen  Cholera 
mwbns  belegte,  zu  Torscbneli  ans  Ostindien  berill>erhonB- 
men  liels,  indem  sie  aus  rein  örtlichen  und  proTinoialen 
YerluUtnissen  eutsi^^ramg  und  nichts  Contagiilfies  jteil^ 

5)  Einsebe  Arsneimittel-  als-  FrSserratiT  giht  es  nicht 

und  kann  keine  geben ;  die  Hauptsache  bleibt,  andere  Wohn- 
plätze aufzusuchen  und  das  abgegebene  diätetische  Verbal» 
ten  sa  beobachten« 

6)  Stürmisches  Heilverfahren  durch  innerliche  Mittel 
befördert  den  Tod. 

7)  Furcht,  Schrecken^, diätetische  and  andere  loTsere 
angünstige  Yerbältnisse ,  nunal  andere  ^  dordi  Anbaofong 
der  Kranken  und  Gestoi  beoen  verursachte ,  zum  Xheil  an-  > 
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tleclieiHle  KranklMilni  t5dfeni  mebr  Mentcken  als  die  Cho- 
lera selbst 

8)  Quarantaiae- Anstalten  gegen  sie  sind  zu  unterlassen; 
daeie  luaieii  eich  nur  in'  aoldmi  FSIUtk  reditiertigen,  wem 
dnreh  AnbÜnfbiig.der  Kranlieiiv  Unreinliehlieit,  Mangel  an 
Wertung  und  Pflege,  sich  Faulfieber  gebildet  haben,  deren 
G)ntagium  alsdann  abzuhalten  ist;  jedoch  in  der  Regel  nicht 
dadurch ,  dalii  man  allgemeine  Sperramtalteo  anordnet,  eoi^ 
dem  -nur  «nnjStihige  Bemehe  aolcher  Kranlien  Terlimdert 


Arzneiformeln, 
Nro.  1. 

,  R,    Nairi  carbonici  neulralis  Dr,  y, 

Sacchari  albi  Unc,  jj, 

Elaeosacckari  Citri  Dr.  jj. 
Acidi  iartarid  puloeraii  Dr.  j. 

D.  S,  Alkalisches  Limonadepulver,  i — 3  Elslöffel  voll  mit 
Tiel  Wasser  im  Aufbrausen  zu  trinken. 

Nro.  2. 

R.    Addi  muriatici  conc,  puri  Dr.  ß 
Aq,  fontwM  Unc  JCXXp 
nUsce,  adde 

T^atri  carbonici  neuircdis  (non  puloerati)  (Jnc,  ß 
Cito  miLta  in  lagena  vitrea  aut  terrea  hene  clausa 

D.  S.  Mit  oder  ohne,  Wein  und  Zucker  zu  trinken. 

Nro.  3. 

R,    Aceä  Vini  dcst,  Unc,  />. 

D.S.  Bis  zur  angenehmen  Saure  unter  das  Getränk  sn  mi- 
adieii. 

Nro.  4. 

R.    Acidi  tarUtrici  Dr,'  jJ, 

Aq,  cera.'i.  n.  Vnc.  j, 
Syr,  ruh.  id,  Unc,  jjj, 

M.  L  a.  D.  S.   Wie  das  Vorige.  ^  « 
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Nro.  5- 

Ü.    Herbae  menthae 

Flor,  Sambuci  ää  Unc»  j* 

Conc  M.  X>.  &  Zorn  Tbee. 

Nro.  6« 

R,    Spec.  Decocti  carminathi  Unc.  jj, 
oalU  anglici  (Jnc.  ß  —  Unc,  j, 

m,  d,  s.  Mit  1 Schoppen  Wasser  bis  auf  i  Schoppen  ab- 
zusieden, and  die  Hälfte  I  mit  3  Efislofiel  toU  Oel  yermiscbt, 
«Is  Klistier  zu  geben. 

Nro«  7. 

ü.   AcuU  muriadci  (Jttc  jjj. 

—    nitrici  Unc.  jj, 
Aq*  fimtanae  desi.  Unc,  yj, 

M.  D.  S.    Vi  in  ^  FaQriiad  m  miidieo. 

iL  Camphorae 

Sal,  voL  Cornu  Ceivi 

Opa  pur, 

Ol.  Cajeput  ää  Dr.  ß 

EmpL  de  Galbano  crocati,  Unc,  j, 

MaL  D.  S4  Auf  Lader  g^itricheB  auf  den  Unterleib  za  legen. 

Nro.  ^ 

Lmimentum  saponalo 'Camphoraium  Pharm*  Borussicae. 

Nro.  10. 

iL  Camphonte 

Tinct.  tM.  M  Dr.  ß 
üng,  d  aUkasa  Unc  iii. 

Nro.  11. 

iL   (Hd  Hfoscyami  Unc»  jj, 
Camphwrat  Br.  j, 

5.  2>. 
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ÜMf^  III, 

Napahieaceä  aa  Dr.  ß 
Syr,  ntb,  id*  Vnc*  jft 

M.  D,  S.  Oefters  Vi  —  i  Efiilüffel  voll  zu  geben. 

•  "  *  # 

Nro.  i3.  ..... 

Opii  p.  gr.  V4  —  ß  —  ^  GrOiU 

magnesiae  carh,  Gr.  xrj.  '  '  '  *. 

Elaeos.  Cinnaniomi  Gr.  yV. 

m.  f.p.D.Sn  Auf  einmal  in  Saft  sä  gebeo  und  nach  den  Um- 
ständen (ifters  zn  wiederholen* 

■ 

Nro.  14. 

JL.  Tinct.  thcb. 
Liq.  anunonii  anisati  vel 
Liq.  Cornu  Ceri^i  öä 

M. 

Nro.  i5. 

Man  giefst  1  Mafs  kochendes  Wasser  auf  4  EfslöHel 
voll  zart  gestofsenes  MalzpuU  er ,  laTst  es  einige  Stunden 
stehen  und  seihet  es  durch.  Zu  jedem  Mafs  kann  mau  2 
£^ftla£^el  voll  w«irsen  Wein  und  Zocker  mischen. 

Nro.  16* 

Zwei  EfolSfFel  voll  rother  Wein ,  ebensoviel  fein  ge- 
stofsener  Zncker  und  das.  Gielhe  von  s  Eiern  werden  ge- 
miMhl  «ad  Th«eli^lweise  gemeht 


n  »  k   A   fi  g. 

Der  Verf.  hatte  raraniteheade  fichnft  bereits  zom  Druck 
abgesandt  9  als  fiolgendetSchreaMn  aus  Moshan  d.  d.  99.  Dec. 
i83o  in  der  Neckarzeitung  (N.  lö.  d.  20.  Jan.  i83i)  erschien. 
Er  beeilt  sich,  solches  noch  als  Nachtrag  zu  liefern ,  indem 
jeder  Unbefangene.  Bestiütig^  der  in  der  Schrift  TOigetni- 
genen  GmndsStse  finden  wird.  . 
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Nicht  die  Cholera ,  sondern  Furcht  und  Schrecken  ha- 
jbin  dieses  Elend  grörstentheils  herTorgcbraoht,  und  wo 
diM  mordenschfiB  .LcideMchiitoi  «inmil  al%«iieiii 
torsclMii,  voemag  wtdtr  das  ▼mluidigtte  Hedieiiiat-CoU 
legium  noch  die  weiseste  Regierung  die  Kopfe  mehr  zu  be- 
iiihigen,  und  Yeranstaitangen  zurückzuhalten,  weiche,  wie 
B.  B.  die  Speri^f  wodurch  »eine  gansliche  Stockung  des 
Haadck^nnd  alter  Enmteweijje«  «ntitekt,  iaui:]!  den  ge- 
•tmdaften  lleiiMheii  in  Krimihhcif  ünd  'tiä  sturiieii.  Aller, 
dings  entstehen  hiedurch  zuletzt  (§.  25.)  bösartige,  f^uüch- 
te,  ansteckende  Krankheiten,  man  behält  aber  i'a  Ischerweise 
die  Parole  y  Cholera«        ob|^ich  sie  Hur  auf  die  enller^ 
teste ,  aiebt  uaniitlelbar  YOb  ihr  ausgehende ,  Weise  die 
Veranlassung  war.    Es  ist  unverkennbar,  dals  der  verstän- 
dig^ Verfasser  des  Schreibens  ans  Moskau  sich  noch  weit 
offener  wurde  erklärt  liabeiii  wenn  er  in  anabhäogigerLage 
gewesen  wfire,  er  würde  gerade«!  erUfirt  haben,  daCii  die 
durch  Furehl  und  Schrechen  dictirten  Veranstaltungen  Üft^ 
heil  herbeigeführt  haben«    Dafs  durch  Sperranstalten  nicht 
nur  die  herrschende  Krankheit  aufserst  vet  schlimmert  wird , 
•oadern  auch  andere  Krankheiten  jeder  Art  sich  bilden^  und 
memale  aHer  'Yerhebr ,  so  wenig  als  bei  den  Mantben ;  ab- 
gehalten werden  kann ,  ist  gewifs ;  hingegen  höchst  unge- 
wiTs ,  dafs  die  Cholera ,  als  solche ,  dadurch  zurückgehalten 
werden  kenn»    Hätte  man  der  berüchtigten  Inflaett^a 
.%emBistalten  entgegengeseist,  so  würde  sie  suvetitei^ 
nicht  so  bald  wieder  aufgehört  haben,  oder  es'  Wfisden  an- 
dere, ansteckende,  Krankheiten  verursacht  worden  seyn, 
nicht  unmittelbar  durch  die  Iniluensui,  sondern  durch  die 
Folgen  der  Sperranstalten,  wobei  man  faiecherwdM  die 
Benennung  »Inflneesa«  beibebi^n  bmsi' 

Moskau,  29.  Dec.  i83o.  Wir  sind  hier  nunmehr  von 
der  Cholera  so  gut  wie  befreit.  Während  der  3  Monate , 
wo  di^e  fürchterliche  Plage  bei  uns  berrsdkte ,  erkrankten 
an  derselben  764^  Mensehen,  woron  ^89  geheilt  wurden. 


4a44  aliffbeiii  «ad-die  noch  uhriyp  109  auf  dm  Wege  der 
Pmirung  shA  Die  Aors^  inOmf  dafii  die  SSaU  der  Cve- 

nesenen  ganz  gewifs  bedeutend  grofser  gewesen  sejn  wurde, 
hätte  man  gleich  Anfangs  zu  curiren  verstanden,  nicht 
aber  aso  prohiren  gAnmcht.  Daft  aber  die  Anateckiuigy 
eofero  eolche  -wvhlidi  Slatt  gehabt  hat,  nicht  geffibrlicher. 
als  bei  andern  grassirenden  und  contagiosen  Krankheiten  ist, 
dies  wird  dadurch  am  besten  bewiesen,  dafs  die  2ai^  der 
Erkrankten,  im:  Yerhäitnisie  sw.BeTölkeriuig  MoakavV,  eo 
gar  grofs  eben  nicht  war ,  und  gewifs  hei  weitem  betrieht- 
Ucher  gewesen  wäre ,  sollte  die  Cholera  einer  verheerenden, 
peetartigeB  Seuche  gleich  su  achten  sejn. 

bide«sen  innd  die  getroffenen  Maftregeln  gans  so ,  wie 
sie  beim  \  orhandenseyn  der  Pest  genommen  zu  werden  pfle- 
gen, was  auch  nicht  wohl  anders  seja  iionnte,  da  man  die 
aehrecklichaten  Beachreibungen  ^ub.  dem  Süden  grell  Tor 
•  Augen  hatte,  und  gleiche  Yerheemngen  hier  erwarMe.  Die 
Folge  dieser  Mafsregeln  muTste  eine  gänzliche  Stockung  des 
Handeis  und  aller  £rwerbs2weige  seyn.  Sdlte  jedoch  das. 
Uebel  wieder  erseheinen ,  so  werden  die  delsfalsigen  Yor- 
hehrungen  mit  mehr  Sachkenntnifs  gemacht  w  erden  hönnen, 
und  daher  weniger  streng  seyn ,  auch  heinen  Falls ,  wie  dio> 
ees  Mal  gesefaehepi,  die  Geschäfte  während  ganzer  3  Monate 
wieder  stechen.     '  ' 

Uebrigens  hält  man  auch  hier  das  Wiedererscheineii 
^  der  Cholera,  sowie  auch  vielleidit  deren  Verbreitang  über 
.  darenropSische  Abendland,  keinesweg»  för  onmSglich ;  aar 
glaubt  man ,  annehmen  zu  dürfen ,  dafs  dieselbe  alsdann  bei 
weitem  weniger  gefährlich  seyn  werde,  da  man  das  Uebel 
nanmehr  kennt  und  gehörig  zu  behaoddn  weifk,  was  bei 
dessen  erstem  Eipbradi  hier  nicht  der  Fidl  war,  and  in  den 
südlichen  Gegenden  noch  weniger,  wo  es  aulserdem  an 
allen  dazu  erforderlichen  Hülfsmitteki  fehlt» 
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II.  ■ 

Ueber  eine  besondere  Ursache  der  wider- 
natürlicben  Empfindlichkeit  und  des  Bein** 

;  fraises  an  den  Zähnen.  '  ' 

t         •  %  ^  *  • 
Von  . 

D'-OBoft«  Frhr«  y.  WbdbkDto,  ^ 

Grofihera.  Hess.  Geheimen  SUattrath  and  LeibarxL      •  • 

4 


TiMe  Mffliiir  ilian  aiah  «i^h  bis  jetzl  die  Lelm  von 
den  Krankheiten  der  Zl&ne  so  Tollstandig  zu  machen ,  dafs 
wir  wohl  schwerlich  (die  Augenkrankheiten  etwa  ausgenom- 
men)  übel!  ^  Gebrechen  einzeLuejr  Tbeile  unsm  Körpers 
eo  geiiBiie  NMsbncliten  anftveisen  ]i5iiiien ;  so  babe  icb  doqb 
bis  Jetzt  vergebens  bei  den  Schriftstellern  nach  einer  gleich* 
wohl  sehr  bäii%  TorhommeAden  Zahnkrankheit  Erkundigung 
einnudeim  gesaebt  Gern  ndcbte  idi  bierans  den  ScbloCs 
beslStigen,  dafs  wir  aneb  in  den  am  rollstandigsten  ansge«. 
arbeiteten  Theilen  der  Arzneiwissenschaft  noch  Lücken  ge- 
nüg entdecken  können^  deren  albnäblige  Ausfüllung  dem 
Reibe  der'Bedbaebter  Nabrnog  geben  wird)  docb  will  idi 
keineswegs  den  Gegenstand  dieses  Aufsatzes  geradezu  als 
neu  binlegen,  da  ich  sehr  wohl  weifs,  wie  leicht  uns,  auch^ 
.  bei  einter  nidit  gwiogen  Belesftibeit ,  die  Beobachtongen 
di^M  edar  fmea  Ante«  entgehe«  bSimen«  Genug  wenn 
meine  Nachrichten  den  Nutzen  leisten  werden ,  welchen  icb 
von  ihnen  erwai^te. 


/ 


Digitized  by  Google 


I 


S69 

Die  Zahnkranliheit ,  yon  der  ich  hier  reden  will ,  ist 
diejettige  widernatüriich  .Termehrte  Empfindlichkeit  der 
Zahne  (Stupor  deniiumj,  die  manchmal  bis  zwt  einem  wahren 
Zahnweh  (odontcdgiaj  vergrSfsert  wird  und  sehr  oft  den 
Beinfrafs  an  den  Zähoea  zur  Folge  hat  —  welche  von 
der  Einwirkung  eines  mit  scharfen  Partikeln 
geschwängerten  Athems  auf  die  Zahne  Her- 
rührt*). "  '  '  ' 

Es  liommt  dieses  Uehel ,  wie  ich  in  der  Folge  ausfuhr-  / 
üeh  «rSrtem  werde«.  wAst  oft  toTi  wird  aber  andern*  Ur- 
sachen zageschrieben ,  also  nicht  gehörig  behandelt ,  wd 
ich  glaube  darum  nicht  zu  irren ,  wenn  ich  dasselbe  als 
häutige  Veranlassung  der  schlechten  Bescha£Penheit  ider 
Zäme,  bei  reiohen  und  fibrigeni  fir  IIm  Wartung  selir 

besorgte u  Leuten  ansehe. 

Den  Stupor  dentium  hält  man  fast  allgemein  für  ein  Ner- 
Tenubel,  und  in  dieser  irrigen  Vorstellung  liegt  ohne  Zwei- 
fel der  Grund,  warum  man  Um  nicht  gehörig  besdireftrt;, 
oder  gar  wie  Plenk  sagt :  est  singularis  sensatio  in  dentibus , 
quae  verbis  describi  nequit.  Auch  im  Deutschen  nennen  wir 
dieaen  Zufi^lh  Stumpfheit  der  Zihne,  obgleirii  denelbu  ia 
der  Hiat  eine  rermehrte  EmpfindHehkeft  der  Zlthne  heifsen 
sollte«  Doch  ich  muTs  den  Leser  um  Erlaubnils  bitten,  dafs 
wir  miteinander  einen  kleinen  Umweg  machen,  tou  wel^ 
ehem  aus  wir  nur  xun  wahren  Standpudd» fSr  Manama 
kommen  lionnen. 

W^er  wollte  nicht  gern  den  Verdiensten  des  grofaen 
Heller  seine  Verheugung  machen?  Al>er  die  Hbdbaidi* 
tung,  die  wir  dem  eiuemen  Fleifte  dieses  aebafisiuiugen 

■ 


*)  Man  n^aat  aadi  Afioor  denlMm  die  ftlinliehe  BmpAndung;  In 
ien  Bahnen  bei  AoMrung  eines  widrigen  Tisatf«  nM  ivtelcte 
WUueehelnlidr  eine  besand^re.  «Utav^de  |le*egnll§  In  den 
.UuMu  inr  üaiaahe  hat  Allein  daM  kann  «an  «bae  Be- 
achwerde  eas«n  und  trinkea,  die  Zihne  reiben,  wie  man  will; 
und  mit  Anflidmag  des  Tene  ist  auch  die  BnipHadnag  ^eriMi 
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in  der  Arzneiwissenschiii  bHnd  machen,  welche  wir  als 
Folgen  teioei*  Irrthümer  za  betrachten  haben.  —  Häute  ^ 
Mweoit  Knorpel  «sd  Knodiea  tollten  seiner  Meinung  riacb 
eaUeehtefdingi  unempfindlich  seyn.  Ja,  er  sprach  den  Blut» 
gefalsen  Reizbarkeit  und  Empßndlichkeit  ab,  welche  yer- 
mögen  er  auch  als  xwei  ihrem  Grunde  nach  ganz  yer- 
•ehiedene  Kräfte  aagaX».  Was  mnfstee  diese  Behauptmi» 
gen  eines  Sbnnes,  dessen  Anseheik  fast  allgemeinen  Gebor» 
sam  und  Glauben  imponirte ,  für  Folgen  auf  Pathologie  und 
,  F^axi&  haben  ?  Sie  waren  sichtbar  genug ,  und  es  liefse  sieh 
Hl  den  AUumdlungeii  über  Hallers  wirkliche  Verdienste 
um  die  Empfindlicbheit  und  Reiisbarlteit  der  Theile  gewifs 
ein  artiges  Gegenstück  schreiben ,  wenn  man  den  Nachtheil 
seiner  Lehre  ^  der  besondei*s  in  Betre£C  der  Theorie  yom 
Fia^t  ▼OB  der  Ent«wndong,  von  der  Gicht,  yon  den  Ner« 
venkrankheiten  —  und  im  chirurgischen  Fache ,  Von  den 
KrankhteiJten  der  Knorpel  ,  Knochen  und  Sehnen ,  der  Yer- 
änderw^^  )iauti||er  Theile,  dem  Pana|3|iiiin  o.  s*  w.  so 
sichtbar  wurde,  aoseinandevsetaen  wollte*  —  Diese  Be* 
trachtungen  wurden  besonders  vor  einiger  Zeit  in  mir  recht 
lebhaft,  da  ich  die  Schrillen  des  deutschen  Nestors  der 
Awtosswiisenlchafti,  die  jettt  so  mancW  praktiiche  Anet 
Staube  Terhemmen  lafst  —  ida 'meine  yersüglich  den 
theoretischen  Theil  von  Friederich  Hoffmann^s  mtdi-' 
äna  ratmnaUs  ^sUmtUica,  mit  besonderer  Aufmerksamkeit 
Stv^fote,  und  And,  daft  er  die  Lehre  tda  der  Empfindliche 
keit  und  Reizbarkeit ,  oder  besser ,  yon  der  in  unserm  Kör- 
per ausgebreiteten  Nervenhrait,  weit  glücklicher  iiir  die  - 
IhBtVß  bearbeitet  hatte  (fo  wenig  ich  auch  übrigens  alle 
^  seiae  8Stae  mitersclveiben  m5dite)  als  nach  ihm  Haller^ 

mit  allen  seinen  üistinctionen  zwischen  Empßndlichkeit  und 
Bfiizbarke»t  und  mit  aUen  seinen  F'^penmenten,  durch  seine 
Eewime  sn  dun  TenMoohte. 
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Niditt  ändert,  ak  die  Halknche  Belunipliiirg  tob  iät 
Unempfindlichlieit  der  Knochen ,  terwiclielte  midi  daü  mit 

einem  sehr  berühmten  ZergUederer  ( Sommerring )  in  eine 
recht  lan^  Dispute  üher  die  Stumpfheit  der  Zalme  nec^ 
dem  Gemift.  ton  Weintrmiheii  und  ikdidieii  slaeriieiie« 
Früchten.  Er  läugnete  mir,  dafs  diese  im  Stande  waren, 
die  Snbstanz  der  Zähne  widernatürlich  empfindlich  zu  ma^ 
ehien,  da  jdiese  keiner  Empfindlichkeit  föhig  wäre,  sondern 
er  wollte,  dafs  die  vermeinte  Empfindlidikeit  dee  SSabn« 
TOn  einer  besonderen  Einwirlmng  der  Säure  auf  den  Zahn- 
nerven herrühren  müfste.  Für  seine  Meinung  schien  auch 
aHerdings  die  Fähigkeit,  ohne  ZahnseknenBen  harte  Nfisicr 
za  knacken ,  und  noch  mehr  das  Abfeilen  der  Zähne ,  wei-» 
ches  die  Zahnärzte ,  ohne  Schmerzen  zu  erre^n ,  v^rrich« 
ten,  guten  Grund  za  gehen. 

Indessen,  fragte  ich  mit  Redit:  wie  soH  dem  dieObat«» 
säure  an  den  Zahnnerren  kommen,  wenn  der  Zahn  gesund 
und  nicht  hohl  ist  ?  Wie  kann  ich  die  widernatürliche  Enu 
pfindlichkeit  des  Siahns,  die  ihn  nicht  mir  zum  BeiTsen  nn»^ 
ftiug  und  stumpf  macht,  sondern  sieb  auch  vetfrfith ,  wenii 
man  aufs  leiseste  und  sanfteste  mit  dem  Finger  ihn  berührt, 
oder  noch  mehr ,  wenn  man  mit  einem  Stück  seidenen  Zeug» 
ftber  den  Zahn  hinstreicht,  Irobei  er  auch  mcbt  die  mände» 
ite  Erschfitterling  erleidet,  yon  dner  unmlttelbareYi 
Reizung  seines  NerTenastes  herleiten  ?  Denn  gesetzt  auch , 
die  Olistsfiare  könnte  unmittelbar  auf  den  Nerren  des  Zab^ 
nee  wirken,  wie  könnte  dann  das  auf  ihn  einigen  Eudfftfifi 
haben,  wenn  man  den  Zahn  nur  ganz  sanft,  so  sanft  man 
nur  kanUf  oben  auf  seiner  Krone  streichelt,  oder  wenn  mau 
etwas  hurtig  die  Luft  zwischen  den  Zähnen  hin  und  'bei^ 
siebt,  wobei  dann  doch  gewifs  an  keine,  den  empfindliebei^ 
gemachten  Zahnnerven  zu  reizen  vermögende  Erschütte- 
rung zu  gedenken  ist?  Wie  soll  ferner  nur  blos  das  ge- 
linde Streichebi  oben  auf  der  Krone  des  Zdins  die  Wirkung 
haben ,  daTs  eme  unangenehme ,  ja  schmerzhafte  Empfin- 
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düng  entstellt,  da  man  ihn  vorn  und  hinten  an  seinen  Flä- 
chen f  oder  das  Uebel  muDste  dann  recht  sehr  arg  sejn^ 
ohne  diese  GefUhle  zn  erregen,  streichen  hanOf  wie  man 
will?  Endlich ,  wäre  die  Ursacfte  der  Stumpfheit  des  Zahnt 
in  dem  in  ihn  hineingehenden  Nerven ,  müfste  dann  nicht 
der  Zahn  -weh  thun ,  wenn  man  ihn  hart  anfalste  und  etwae 
rüttelte  ?  Das  thut  er  aher  gerade  nicht,  er  schmenst  nor, 
wenn  man  ihn  oben  anf  seiner  Schneide  streichelt ,  und 
offenbar  muTs  mithin  die  Substanz  des  Zahns  selbst  hier 
widernatürlich  empfindlich  seyn ,  so  dafs  man  Schmerz  oder 
doch  ein  unangenehmes  Gefühl  empfindet^  wenn  sie  von 
.aufsen  gereist  wird;  denn  eben  dieser  Umstand ,  dafs  es 
noch  zn  der  Entstehung  eines  unangenehmen  Gefühls,  eines 

'  äufseren  Reizes  bedarf,  ist  es,  was  die  Stumpfheit  (stuporj 
des  Zahns  von  dem  Zahnweh  fodontalgiaj  unterscheidet. 

Damit  will  ich  indessen  heineswegs  gesagt  haben ,  alt 
leitete  ich  den  Schmerz,  woyon  hier  die  Bede  ist,  nicht 
von  einer  Einwirkung  auf  das  Nervenmark  des  Zahnes  her, 
-da  auch  nach  meiner  Ueberzeugjong  das  Daseyn  des  Nerven- 
marks in  einjem  Theile  durchaus  erfordert  wird,  wenn. er 
empfindlich  s^n  soll ,  obgleich  wir  nicht  im  Stande  sind , 
dieses  in  dem  Theile  befindliche  Nervenmark  anatomisch 
Tor  Augen  zu  legen.  Genug ,  dafis  nach  der  Absonderung 
des  zum  Theile  gehenden  Nerven  es  mit  seiner  Empfind«- 

'  Uchheit,  wie  bei  dem  eingesetzten  Zahne,  ein  Ende  hat, 
und  folglich  das  Daseyn  des  im  Zahne  verbreiteten  Nerven- 
marks eine  Bedingung  von  dem  Empiiadlichwerden  der 
Knochensnhstanz  ist.  Allein  ich  glaube  aus  dem  bisher 
Yorgebwgenen  annehmen  zu  kennen,  da&  auch  i^en  in  der 
Krone  und  in  der  Schneide  der  Zähne  so  viel  Nervenmatif 
befindlich  sey,  als  erfordert  wird,  dieselbe  unter  gewissen 
Umständen  empfindlich,  ja  schmerzhaft  zu  machen.  Und 
dies  ist  wiederum,  insofern  ich  die  Substanz  des  Zahns  Ton 
dem  in  den  Zahn-  eingebenden  sichtbaren  Nerven  unter« 
scheide,  eben  so  gut,  als  wenn  ich  sage:  die  Substanz  des 
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Zahnt  ist  nidit  nnmpfindlich  zn  nennm,  iodem  sie  CMtnr 
gewissen  Umstündeii  empfiudlicii ,  j«  sdunerzhaft  wow^ma 

kann.  ' 

Unter  gewissen  Bedingungea ,  sage  ich.  Und  so  kaim 
ich  aUmlings  eingestehe,  da(s  nuMi  ohneSchmerB.  megtaidm 
BtttBag  einen  Zah»!  der  dben  mehl  an  der  Stmnpfheit 
detf  feOen  kann.  Denn  will  man  das  Feileu  unter  diesen 
Umständen  Tcrsachen,  so  entstehen  ganz  nnertragiiclie 
ficfameraen.  £bto  ao,  wie  nuui  ma&a  gesunden  Hnochno 
ohne  Tiel  Schmenen  so  erregen  dnrchsfigen  hann,  dsihiiK 
gegen  die  Dorchsägun^  eines  kariösen  Knochens  sehr  he^ 
tige  ftchmeraen  vemrsacht. 

Diese  Bedingungen,  unter  welfAen  eine  inftere  Res» 
zung  der  Zähne  empfindlich  ^  ja  schmerzhaft  werden  kann , 
hahen  wir  theils  in  der  hesonderen  Art,  theils  in  der  fcnrl» 
gesetzten  Wirkung  der  Toraosgegangenen  reisenden  ür- 
lache  zu  suchen ;  au<^  kommt  es  auf  die  Di^fiositioii  an. 

So  gut  wie  ilas  Auge  Blei,  Brechweinstein  und  andere 
Dinge  verträgt,  die  gleichwohl  den  Magen  sehr  stark  rei» 
zen,  und  so  wie  überhaupt  hdchst  wahrMsheinlich  jeder 
Theil  unsere  Korpers  yon  Terschtedener  Besdialflsnheit, 
seine  specifiken  Reizrailtel  hat,  so  wenig  sehe  ich  ein,  war- 
um man  nicht  auch  auf  die  Zähne  diese  Analogie  anadehnen  ^ 
m^^chte  ?  Aber  unbezweifelte  Yemiehe  bestStigen  dieeet» 
Wer  hat  wohl  je  gehört,  dafs  einer  vom  Pfeffer,  oder  sonst 
vom  schäi^fsten  Gewürz,  vom  Meerrettig,  oder  von  recht 
salzigen  Häringen  stumpfe  2Sahne  behonmen  hätte?  Abee 
die  gelinde  —  das  heilst  ja  die  Zunge ,  den  Gaumen  und 
den  Millen  kaum  merklich  reizende  Obstsaure  greilt  die 
Zähne  an.  Mufs  nicht  geschlossen  werden,  dafs  sie  eine 
apecifisch  die  Empfindlichkeit  de»  Zidme  erwe^ende  Kraft 
habe? 

Durch  lange  genug  fortdanerndc  Einwirkung  der  rei- 
zenden Ursache  wird  nothwendig  die  Empfindlichheit  Ter* 
mehrt,  .Sich  einen  Waaaertropfen  anfr  Hmqpt  fiUlen  laeienf 
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liann  ja  wohl  unmöglich  weh  thun  ?  — Üii4  doch  entsteht 
von  der  hinreichend  lange  forlgesetsten  Auftröpfeluiig.  dei  ' 
WMsertropfeM  tm  Sekmim^  den  mati  k  flufttond»  wo  »Mi 
Mk  «of  diö  Erregung  heiliger  SobnonM  biriümdii  geaog 
versteht ,  als  die  wirksamste  Tortür  benutzt  —  Wie  fürch- 
terlich stark  liottiea  iiidii  manchmal  die  nur  TOa  Tivdorb^ 
iMsi  Sift«!  onaen  Lobet  «UMabfodt»  SehMerM  Mm 
Beittfirafse  an*  den  Knooben  werden ,  dä  doch  bekaantlieb 
das  Durchsägen  dieser  Theile  in  ihrem  gesunden  Zoatande 
w«ii%e  oder  gar  kewe  ScbMraeii  brkigl?  Aber  wie  anhal 
tend  wirkt  aecb  atcbt  jene  aonst  geringere  Beiaani;  ?  fiol 
auch  mit  den  Zähnen.  Nicht  der  Genufs  von  einer  Wein* 
oder  Johannistraube ,  sondern  der  hinreichend  lange  fort- 
geaetite  Genlifii  deraelbeD  itiad^  die  Zabne  ea^P^iedttoli  mid 
swBi  Beifaeii  alompf. 

Allerdings  kommt  es  auch  auf  die  Disposition  an.  Leute, 
die  recht  gesunde  Zäbne  haben ,  und  liei  denee  der  Sdmebi 
die  Zibne  dicbt  genug  vhmathtf  werden  entweder  gar  ' 
nicht ,  oder  dodi  nicht  leicht  von  der  Obstsänre  stumpfe 
Zähne  bekommen.  Aber  wenige  Menschen  haben  so  gute 
.  Zähne,  wo  der  Schmels  die  Sebneide  denelbep  dickt  geaag 
ubensSgew  mAf  unsdiicklidi  giaiibe  ieb  dfeae  Tbefle  mit 
überzinnten  Geschirren  vergleichen  zu  lionnen.  So  selten 
man  ein  solches  Geschirr  antrif!^,  welches  so  gut  überzinnt 
wfiie ,  dafii  man  mvgend  mit  dem  Müireakop  bloAe  Siclltil 
eutdeobeii  könnte ,  so  wird  män  aacV  teilen  ein  Handwerk 
finden worin  die  Zähne  nicht  hie  und  da  auf  ihrer  Krone 
und  Schneide,  und  hier  ist  der  Silz  der  Stumplbeit,  tot. 
aSglwb  rön  Sebmele  unbedeckte  Punkte  bMen. 

Allein  auch  der  beste  Schmelz  an  den  Zähnen  leidet 
,  bald  von  der  Einwirkung  der  Yitriolsäure ;  warum  sollte- 
mcbt  aneb,  obglemb  qpiter,  die  QbaUfiure  ibn-  eegeciftw? 

Si^ureu  sind  es,  wekh»  n£ikt  Keoeben  bceeodere  euf» 
lösende  Kräfte  äufsern.  Sogar  die  Molken  von  der  Milch 
sind  binretcbend,  einen  bineingele^ten  Knochen  allmählig 
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weich  zu  machen.    Daraus  erklärt  sich ,  tiMMi'  Mch  Mtt-t 
m  die  Heiken  be»onders  reizen ,  d.  i.  auf  ihr  Bischen 
t^pvenliraft  wMen  «nd  ihre  EmpfiadHobkeit  erweeken  u^u^ 
sen.    Denn  heiii  IMniiittel  Toa  der  Art,  die  hei  blofiMT; 
.  Berührung,  ohne  alle  mechanische  Kraft,  sich  'wirhsÄm 
gen  (wie  &  B»  die  chenuMhen  Reizmittel  und  die  scharfen 
Sifte  paseM  Wkfm}  Isum  Sobmm  cnfegen,  wenn  et  nlAti 
dem  zu  reizenden  Theile  starh  genug  anlifingetf  oder, 
-welches  einerlei  ist,  ein  hinreichendes  Bemühen  anwendet, 
in  aeiM  hleinaleii  Theile  ciainpdni^eni  wodurch  wahrscbeio^ 
lieb  eint  adbe^rsevregeode  Spanming  d^  Ntorenttiarha  be» 
wirht  wird. 

Geoug,  alle  mineraliache  und  yegelabilische  Säuren 
geeifen  «nter  den  aegegAe*en  Bedingongen  die  ZSbne  an. 

^  und  machen  aie  empfindlidi.  Sogar  die  ioi  &eber  mit  limm 
lern  Schleim  umhüllte  und  verstechte  Säure  ist  hierin  nicht 
unaehuldig.  Noch  nie  aab  ich  eioenZuckerhäcker,  der  gute 
lOmp  gebebt  batte,  and  eia  aller  erfabmer  Zabnarat,  der 
die  meisten  Höfe  DeutscUaadt  bereist  und  in  ^  allen  Con» 
ditoreien  aich  geweidet  hatte ,  bestätigte  diese  meine  Be- 

•   beiq^tang  dordi  seiae  Erfabrong* 

Gans  Torafigiicb  wirkt  die  anunaliacbe  SSure  anf  die 
Zähne.  Nicht  selten  sind  die  Beobachtungen,  daft  sanrea 
Aofstofsen  aus  dem  Magen  die  Zähne  sehr  empfindlich  und 
tfamp£  maebte,  luid  ein  einmaliges  Erbrecbea  oder  Au^ 
rilpsen  ist  oft  bienm  binraidiend,  was  sc^erlicb  ein  mit 
Vitriolsäure  in  gleichem  Grade  gesäuertes  "W  asser  leisten 
wurde*   So  rieizt-der  saaer  gewordene  Magensaft,  der  dem» 

.  Magen  mancbn^al  in  aiebreren  Tagoi  aiebt  sonderlieb  lästig 
lalh,  sehr  bald  die  Zfibne.  Bank  der  wobllbätigen  und 
weisen  Natur !  Wie  würde  es  unseren  armen  Hypochon- 
dristen  geben,  wenn  ihr  saurer  Magensaft  so  leicht  den 
Mage9  als  die  Zfibne  dureUScberte? 

In  dem  Vorhergehenden  war  nicht  blos  davon ,  dais  die 
Spuren  die  Zübne  empfindlich  und  stumpf  machten ,  son* 
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dero  auch ,  dafs  sie  dieseibeo  anfräTsen  y  die  Bede.  Was  ist 
aber  anders ,  als  Beinfrafs  am  Zahne,  die  Folge  dayon, 
wtm  sie  fem  Sehmele  tiiareiehead  enMoüt  imim? 
cbep  SEahnarst  weifii  das  nidit?  Gesdiickle  woA  esfibme 
Zahnärzte  horte  ich  darum  alle  Leute,  mit  deren  Schmelz 
auf  den  Zähnen  es  seine  gehörige  Beschaffenheit  iiic(ht  hattOi 
g^liBfi  ^imk  Geavfii  aller  satteren 

wäk  dmik  niehta  mehr  der  Beinfrafs  an  den  Zähnen  be- 
fördert -wird. 

So  .hatte  ich  die  Wirhiingen  der  flüssigen  SanrfO  «of 
memen  Zweck  geiNiglbaend  ansainanderge*. 

setzt.—  Aber,  was  meint  der  Leser,  würde  es  nicht  wohl 
eben  so  schädlich  für  die  Zähne  seyn,  wenn  man  die  Säure. 
kk  Dnnalgettalt  an  die  Zähne  bringen  wiitft^  ?  Ich  da»*, 
key  er  wud  aiob  hier  an  den  Pa^nianisehen  Topf  erinnern, 
wo  schon  das  blofse  Wasser,  in  Dunst  aufgelöst,  die  här- 
taaten  Knochen  weich  in^cht.  So  wirksam  wird  hier  das 
Wanccin  Dünsten,  da  es  dock  in  flossiger  Fonn  nach  fth- 
sin  die  Knochen  nicht  aafl^set  und  erweidit. 

So  muTs  unstreitig  folgen ,  das  Säuren ,  die  in  flüssiger 
Geetalti  in  cwucteOk,  ironn  idi  ao  sagen  soU,  di^  ^ähne  schoii 
stark  genug  angreifen,  noch  weit  mehr,  wenn  sie  in  Dunst 
^ofgeloset  sind ,  auf  sie  wirken  werden. 

Der  physische  Grund  wird  leicht  zu  erkennen  seyn» 
Ein  Bischen  nSänre  bleibt  6äare,  wenn  auch  das  Bisdm 
noch  so  klein  ist,  ao  lange  nändiek,  als  die  Tkeiliing  nur 
eine  Theilung  in  particidas  integrantes  bleibt.  Je  kleiner 
eher  die  Säuretheilchen  sind ,  um  so  leichter  Termogen  sie 
«leli  in  die  Zwisehenränmcken  dea  avfiEoUSsenden  Korpese ' 
einsodringen ,  desto  leichter  werden  sie  auch  durch  daft 
Anhängen  mit  gleichartigen  Theilcheui  nicht  gehindert,  auf 
ibe  sn  wirkten«  . 

Ich  glaube  also  nidit,  daßi  jemand  zwei£dn  werde,  di^ 
selbe  Säure  in  Dunst  aufgelöst  mufste  die  Zähne  noöb  itir« 
keTf  als.yprh^r  ii^  fljejacnder  It^cstalt,  anfr^ssen^ 


Wie  aber,  irezm  onser  Athem  anter  gewissen  Bedin- 
gtfpgen  der  lauere  Doott  wäre  ?  Der  Leser  schüttele  den  * 
Hopf  wie  er  wiU:  ciegettdieB  asGi  et,  dafa  eio  aoleber. 
Bunst  did  Zähne  besonders  angreübo' müsse ,  da  aucM  hier 
die  stärkere  Wirkung  der  auimaüieheB  Saure  auf  die  2#ähiie 
ia  Ansprache  kommt 

Haft  min  mit  nnserm  Athem  nicht  aneb  manchmal  wMe 
saure  Partikeln  abgehen,  wird  wohl  Niemand  mehr  laug» 
nen^  sobald  ich  ihn  an  den  oftmals  sehr  saueren  Gemein 
deesdben  bei  Krankheiten  erinnert  habe. 

'  Zwar  sagt  man  ofts  der  MeoMli  riecht  an»  dem  Hage» 
Ich  gebe  zu,  dafs  dies  manchmal  der  Fall  ist;  aber  wenn 
emerni^  rülpat,  gewiHs  nicht.  Seit  einigen  Tagen,  ükiL 
mir  eben  ein,  gebramdie  ich  Pillen  aoe  Mu ßfeüda,  wovom 
ich  ein  paar  Stunden  Tor  dem  Mittagessen  nur  nehme.  Nicht 
eher  als  Nachmittags  bekommt  mein  Athem  davon  den  fau-^ 
licht  saueren  Gemcb|  der  diesem  Mittel  eigen  ist,  obgleiek 
dum  meine  AnsdGnstmig  ans  dem  Magen ,  wenn  ii^  eben 
rulpse ,  nicht  mehr  nach  Ma  foetida  riecht ,  die ,  wie  auch 
fdinehin  leicht  zu  erachten,  den  Magen  verlassen  haben  ' 
mnik.  Diese  Ansdunstmig  kommt  dso  effifonbur  an*  dm 
Lungen. 

Es  gehört  unstreitig  zu  den  gröfsten  Fortschritten, 
wdcbe  die  Arzneiwissenschaft  in  moMem  ^ten  gemacht 
bat,  dafs  wir  der  Ausdünstung  dureb  die  Lungen  grSlkwe 
Auimerksamkeit  zu  widmen  angefangen  haben. 

Die  Summe  der  Oberfläche  der  Lungenbläschen  nimmt 
nach  Halea  Berecbmmg  einen  Ranm  Ton  i5o  Quadratfiafli 
em,  dagegen  man  die  Oberfiicbe  des  ganzen  Sofseren  Kdr. 
pers  nur  auf  i5  Quadratfufs  sdlätzen  kann.  Nehmen  wir 
mit  Cavallo  an,  dafs  beim  jedesmaligen  Einathmen  eki^ 
geföhr  3o  Knbikzolle  Luft  in  die  Lnngen  gehen,  'moiuA 
£ein  den 'Lungen*  befindliche  Luft  nicht  nur  beständig  er- 
^scht,  und  zur  Aufl5snng  neuer  feuchten  Theiie  iahig  ei> 
ha^en,  sondern  anch  starker  bewegt  wird,  wie  dm  meiste» 
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ait  der  unsera  Korper  umgebenden  Luflt  der  Fall,  iii ,  to 
arilMii  tHr  eutgestehen,  dais  die  AuadfiiotaDg  dn  Ldtagts^ 
welm  dieseUieB  «Mh  ira  Yerlijateift  d«r  Gf9iW  ärer  Obem 

fläche  mit  der  des  Körpers  zehnmal  weniger  ausdünsteten  ^ 
Wie  die  Haut,  doch  immer  eben  so  yiel  an  absolutem  Ge- 
VMbt  betragen  werde,  wie  die  AwcHbaliiiig  derObegflicht 
der  Lnngeo  zebnnat  nach  der  angegebeaeo  Sebteimg  übeiw 
troffen  wird.  Ich  finde  es  darum  weni^^stens  nicht  über« 
trieben f  wenn  CaraUo  yermuthet,  ^  Ausdünstung  des 
Haut  werde  toh  der  Lvngenaiiiduiiatiiiig  tun.  dreimal  uJmn 
treffito;  ja  uh  tebe  nicbt  eia,  wat  nufei  dagegen  aegeii 
ItSnnte,  'Wenn  bdiauptet  würde,  sie  überträfe  jene  in  eben 
dem  Yerhaltnisse,  als  ihre  Oberfläche  die  Oberfläche  des 
KSfpert  ubertriffi,  besonders  wemi  man anmnnnty  daCi  das 
Bbt  in  den  Langeagelafsen  schnriier,  ala  wie  in  denen  des 
übrigen  K5rpers  bewegt  wird ,  weil  aniter  übrigens  gleidien 
Bedingungen  die  Menge  der  Ausdünstung  mit  der  Scbnellig« 
keit  der  Blutbewegung  steigen  und  fallen  mufs.  Zwar  fand 
Crwibabankf  da&  dnicb  dss  Ein«  nnd  Ansalihmen  in  einn 
Bönteille ,  die  yiertebalb  MSad  Uelt,  innerbalb  einer  Stande 
124  Gran  Feuchtigkeit  gesammelt  wurden,  welches  in  34 
Stunden  nur  6>  Uanen  ^  i  Qnentchen  und  36  Gran  beträgt  | 
allein  n»  erwäge,  dafii  die  -riertebalb  N&el  Loft  bei  die» 
sem  Yetenebe  bdd  niit  fenebfeen  TheiTen  gesattigt  worden, 
nnd  dafs,  ob  sich  gleich  von  diesen  viele  den  Wänden  des 
Gefafses  anhingen  und  an  ihnen  verdichteten,  dennoch  ,tdn 
immer  fkiiehe  Lnft  wieder  eingebksen  wurde ,  <lie  in  der 
Bottfeflk  befindllcbe  Luft  wiedtt^  beransdringen  naak^^  vm 
der  iniraer  wieder  hinein  geblasenen  Platz  zu  machen,  wobei 
also  nnr  bei  weitem  der  Ideinste  Theil  von  der  aus  den 
Langen,  ansgedunsteten  Fenchtiglieit  in  der  Bonteifly  abgo* 
aetst  werden  benater  DSeser  Ycnoeb  wird  alsa  Tiel  dwr 
die  grofse  Menge  der  Lungenausduustung  bestätigen,  als 
daia  er  sie  widerlegen  könnte.^ 


I7»  ■ 

'  .  Wat  um      Batdwrffimhal  dar  aot  den  Liuig«a  üifi 

dem  Athem  abgebenden  Feuelitigkeit  betriiSt,  so  hielt  maor 
ehedem  dafür  ^  dafs  sie  mit  der  Hautausdünstung  von  glei- 
cher Art  wäie.  Priestlej  behai^te,  der  Tontü^Uchste 
Nvtsen  des  Atfaaens  bestelle  darin,  das  Blat  iron  der 

grofsen  Menge  seines  Phlogiston  zu  befreien,  Crawford 
benutzte  diese  Idee  noch  weiter,  und  dermalen  gilt  für 

* 

trabr,  die  Lunge  rersebe  durch  das  Atbmen  das  Blut  mit 
einer  gehörigen  Menge  yon  Sauerstoff  ans  der  atmosphari- 
seben  Luft,  und  befreie  dagegen  das  Blut  von  dem  über- 
flüssigen Kohlenstoüe.  C.  L.  H  o  f  f  m  a  n  n  trug  jedoch  mit 
fibeneengeiider  Gewüsbeit  yor,  daft  die  Lunge  auch  als  ein 
veinigendee  Organ  wiiitte,  welches  diente,  den  KSrper  ron 
Theilen  zu  säubern,  die  entweder  yerdorben,  oder  doch 
auf  dem  Wege  zu  der  ihnen  eigenen  Yerderbnifa  zu  weil 
fiirlgerucht  waren.  Darin  ItSme  sie  also  mit  der  Haut  ubeiw 
ein,  nur  dafs  sie  Theile  anderer  Art,  wie  die  Haut,  ab- 
sonderte. Der  unreine  Geruch  des  Athems  bei  Hrankbei» 
len,  wobei  die  Ausdünstung  nicht  oder  ändert  riecht,  und 
andere  UmstSnde  mehr,  machen  diese  Behauptung  sdur 
wahrscheinlich,  so  wie  es  übrigens  heinen  Zweifel  leidet, 
dafs  die  Lungen  verdorbene  Theilchen  unserer  Säfte  forU 
adha£Gm,  wie  auch  Alexander't  und  Gharet'a  Ter« 
suche  iShet  die  grofse  septische  Kraft  des  Athems  anfser 
Zweifel  setzen.  Specifiscb  stinkt  der  Atbem  bei  den  Pocken 
un4  andern  Krankheiten. 

Und  was  Priestley*a  Meinung  vom  Phlogiston  im 
Athem  betrifft  —  doch  unter  uns ,  ich  liabe  noch  nie  so 
wenig  Phlogiston  in  natura  gesehen,  als  je  eine  befriedigende 
Definition  daTon  gelesen  —  so  glaube  ich,  daCs  et  sieh  dar^ 
über  mit  Hoff  mann  recht  gut  Tcrtragen  w3rde,  da  ani 
£nde  das  Phlogiston  hier  doch  nichts  anders ,  als  ein  fauler 
Dunst  ist,  der,  des  Namens  von  Phlogiston  ohngeaohtett 
darum  doch  sehr  wesentlich  Terschieden  ftejn  kann;  wie 
denn  taerr  Priestley  selbst  gesteht,  dafs  die  sQgenannte 
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phlogistisirte  Luit  anch  Terschieden  ist,  näch  Yerschieden- 
'  Ml  der  fi^er,  m  denen  iie  entwiolifilt  Irorden.  SiiekC 
■  andtort  i^üH  es  «idi  mit  dem  Rebleiisloflbf  der  iasSk  e«« 

allen  in  Yerderbiiifs  übergebenden  Flüsstglieiten.  des  KÖr* 
pers  entwickelt  und  als  Kohlensäure  fortgeht. 

^  £i  find  aber  tkielil;  blos  i&ule,  oder  zur  Fäolnifii  gt» 
lidEgte  Tiiefle,  d£e  adt  dem  Athem  abgeben.  Daför  bürgt 
mir  fürs  Erste  der  oft  offenbar  sauere,  oft  faulicbt  sauere^ 
oder  sooal;  eigenartig  unangenehme  <jenieh  des  Alverns« 
Der  yerstoibene  Hoffmann  ivurde,  ^de^e  ich,  diese meioft 
Meinung ,  dafs  durch  den  Athem  auch  in  sauere  Yerderbni£l 
übergegangene ,  oder  zu  dieser  Yerderbaiis  sehr  g€iieigt|^ 
^beile  unserer  Safte  abgeheni  eben  so  gat  gelten  li^ssen^ 
KIs  wie  Priestley,  wenn  er  noch  lebte,  etwas  dagegen 
haben  hÖnnte,  weil  er  selbst  der  Meinung  war,  dafs  der 
Athem  auch  eine  beträchtliche  Menge  fixer  Luft  und  Koh- 
lensaure enthdte.  Was  ist  denn  aber  fixe  Luft  andere,  als 
4^e  mit  saueren  Partikefai  mehr  oder  Weniger  gesättigt«; 
.  Luft  ?  —  Auch  durch  die  Ausdünstung  der  Haut  gehen 
|a  sauere  Partihein  fortbin  welchem  Falle  ich  mich  nUr  auf 
die  allerliSdiste  AntoHtat  zu  berufen  babe,  da  Gott  ta  Adiün 
sprach;  im  (saueren)  Schweifse  deines  Angesichts  sollst  du 
dein  Brod  essen  etc.  —  warum  dann  nicht  durch  die  Lun- 
?  Die  Henntnirs  der  Molken  and  des  Jlfagensaltes*  lebst 
«ns  insonderbe^,  dafii  der  ibrtzascba£fenden  saiuMa  Fat^ 
•    tikein  nicht  wenige  vorhanden  seyn  müssen. 

£s  leidet  also  keinen  Zweifel,  dafs  durch  die  Lungen 
vkl  iailefie  Partihein  ans  der  Kntmasae  .abgesetast  nirf  mit 
disA  Atbtai  ausgdeert  en ,  und  ebenfalls  wird  es  beide» 
Zweifel  leiden,  dafs  bei  dem  einen  Menschen  mebr,  bei  dem 
andern  weniger,  and  bei  yerscbiedenen  Kranhheitszustäi^  * 
^  ib^  odflif  weniger  sanere  Ibeile  dnveb  die  Lunfeii 
abgehen.  Es  gibt  Leute,  die  immer  saner  ans  dem  Monde 
riechen,  und  Krankheiten,  bei  denen  dieser  Geruch  aus|^s* 
xeicbn^  Stärk  Und  frappant  ist  v 
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«dhate       ,  Wwg  sohlte  wenig,  alw  aUn 

Schaden  mafs  doch  genug  Torlianden  sejn.  Also  bei  gesiiin-> 
den  Leuten,  tchlie&en  wir,  reicsht  die  Menge  der  sauerea 
ffMiWaf  die  aüt  dtm  Allicai  dfafgeben,-  jueht  buif  ^ 
281iiie  zn  ▼erdeiiiie.    iUbcr  waüi  wb-  weiter  adiKe&aii 

wollten:  »also  reicht  sie  bei  kranken  Leuten,  wo  ihr  Ab- 
gang weit  beträditUcher  ifi^  Mich  nicht  huk^a,  &o  wäca  das 
ein  I^ragtcUoik 

Genug  für's  Erste,  um  die  Möglichkeit,  dafs  die  mit 
dem  Athem  abgehenden  saueren  Dünste  den  Zähnen  schäd- 
lich werden  kennen  ,  Tor  Aogen  gelegl  za  haben«  Dafs  sie 
ftneo  wirhfidi  schaden ,  will  ich  mm  dordi  Beohachtangen 
anfter  allen  Zweifel  setzen.  Man  wird  entschuldigen,  dafs 
ich  so  weit  ausgeholt  habe,  da  ich  ungern  meine  Behaup- 
tung als  eine  leere  Hypothese  benrtheiit  sehen  möchte. 

Ite  Beobachtung.  EÜne  Frau«  die  einen  feinen  Geruch 
lwt|  riecht  es  &st  Jedem  an,  iet  Tor  eioigffn  Sjtunden  Wein 
|;etmnlien  hat,  sohald  sie  sich  mjt  ihm,  in  der  Entfentang 
▼on  etwa  einem  Schritt  weit  unterhält.  Hat  aber  Jemand 
horz  Torher  Wein  getrunhen  und  sich  den  Mund  gerei« 
Mfi^ ,  so  necbt  sie  das  nielit.  ,  . 

llt«  Beobachtung.  Einem,  der  noch  als  Physikus  eine 
Sehr  starke  Landpraxis  zu  besorgen  hatte,  nahm  es  bei  sei- 
nem 2SiihalMekMmen  oft  Wunder,  dafr  seine  Vtm  m  dreist 
entsdiied,  ob  er  Wein  geiHmhen  hltie?  Bann  idieils  «e» 
laabten  ihm  auch  damals  seine  Gesundheitsamstände  nicht  ^ 
Tiel  Wein  zu  trinken,  theils  hatte  er  meistens  auf  den  Ge- 
nofs  des  Weins  gegessen  oder  fia£Eee  getrunken^  theils  ead» 
Ml  frmn  es  ^  Wege  fon  zwei  «d  mehseren  MsOen^ 
die  er  in  freier  Lnfl  zurückgelegt  und  Tabak  geraucht  hatte. 
Audi  hinderte  es  nicht ,  dafi»  seine  Frau  entsdueden  hätte. 
Wem  er  sieh  gleidi  noch  so  eergfittlig'iiach  «einer  Znhanpei 
faaft  den^ünnd  enesctwulhte,  Sie  tesf  es  imnMr  riehlig, 
wenn  er  Wein  getrunken  oder  nicht  getruuken  hatte-' 
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Illie  Beobachtung.  Die  Stärlie  des  Weiageruches,  den 
seine  Frau  an  ihm  wahrnahm,  stand  nicht  so  sehr  mit  der 
UfiigB  det  g«lniiilieiMn  Weum,  als  nit  der  BetolwfBenlMit 
leme»  Befinden«  im  Tcriialtmf««  Em  einziges  Glas  Wein 
(und  er  ist  nicht  im  Stande  viel  zu  trinken)  vier  oder  fünf 
Btooden  mrhtr  geoDeaen,  TermoeMa  Mbop  «einem  ^Mhem 
•den  mmpen  Weingemok  gaben,  wenn  «r  nnoii  imdihmr 
.Kaffee  getrtUiken  und  einen  weiten  Weg  zurückgelegt  hatte. 

V 

lyie  Beobaebtung.  Aoeh  andere  Freunde,  die  isr  dai<- 

um  ersuchte ,  waren  im  Stande ,  an  seinem  Athem  die  er- 
wähnten Bemerkungen  zu.  machen ,  so  wie  er  sie  bei  reri- 
sebiedenen  Andern  iut  macben  föbig  ^ar.  Bei  Niemandem 

gelingen  aber  diese  Beobachtungen  besser,  als  bei'L^ten', 
die  eine  schwache  Verdauung  haben«  ^ 

Beobaebtung.  Wenn  er  des  Abends  beim  Essen 

Wein  getrunken  hat,  so  unterscheidet  das  seine  Frau  an 
seines  Athems  in  der  Frühe,  es  müiste  denn 
jieyn,  dafs  er  sieb  in  Absicht  auf  seine  Yardannng  recbt 
wohl  befände. 

Vlte  Beobflchtung*  W«mi  er  Abends  nngc^baliidi  Tiel 
Wekt  gctronhan  bat,  somal  jungen  Hbeiilwein  oder  Mos^ 
wein ,  und  wenn  dann  auch  überhin  seine  Verdauung  nicht 
in  Ordnung  ist ,  so  sind  ihm  des  Morgens  beim  £nraßheA 
iüm^Ukue  im  limHfe ^nmff ^  d.  i  tbnt  ihm  mb^  wmm 
«r  bieiMn  wiU ,  und  tfo  sind  scbmershaA,  wenn  er  mit  dem 
Finger  ihre  Schneide  streichelt.  So  sind  sie  am  Morgen 
Mob  dem  Erwaehea  besduiflSony  diglmeb  er  Abends  beim 
8ebbiMigebmi  von  dieser  Stmapfteit  dcbtt  empfandi  D«r 
Athem  riecht  dann  sehr  garstig  sauer,  er  mag  den  Mund 
reinigen,  so  viel  er  wilL  £s  dauerte  zuweilen  einige  Tage« 
bis  dies»  Stampibmt  Terging«  Otabci  mn£s  ieb  aber  ean« 
mm,  dafa  m»  Tiele  beUe  SUbne  btt  and  imbb  snine  berteü 

nicht  ganz  fehlerfrei  sind.  Ehedem  kam  es  auch  wohl  zu 
wirhMcfaem  2Sabnv«b,  welobes  aber  schon  lange  ber  mcbt 


Digitized  by  Google 


tadH'  gesclMieii,  weil  er  ^teem  üebel  lildik  melir  luiteiv 

•Dorfen  ist. 

Yllte  Beobachtung,  Bei  Terschiedenen  Bekannten  habe 
kk  fibaUdie  Bec^Mtchtiiiigeii  gemacht  alt  an  mir  aelbit. 

TIHtd  fiSfiobaeiitang.  Zahnfirsle  habeii  mir  venidievt, 
'dafs  man  in  Weinländern  beim  Volke  nicht  80  gute  Wsae, 
.  'wie  in  Bierländern  anträfe.  Es  versteht  sich ,  dafs  man  nicht 
•etwa  em^  Gegend  wie  Seeland,  wo  der  Scharbock  cndemiseli 
ift)  som  Yergleieh  wISUen  darf,  vnd  daft  auch  nicht  Yon 
den  hShem  Stenden  die  Rede  ist,  als  weldie  sich  ja  allent- 

■  *  •  »  * 

halben  egalisiren. 

Das  mag  hinreichen,  sa  zeigen,  dafs  die  unTerdaaten 
•anem  TheQdien  des  Weins,  wenn  sie  hiemSchst  ab  parU-^ 
adae  crudae  mit  dem  Adiem  fortgehen,  den  Zithnen  schSd- 
lieh  werden  lionnen.  Ich  glaube  diese  Beobachtungen,  die  * 
Überhin  den.  Yortheil  haben,  dafs  Jeder  sie  auch  machen 
liann,  setzen  die  Sache  anter  Zweife).  Nichts  Wesent^ 
Hches  wü&te  ich  noch  sSninisetzen,  als  dilk  tCrebsatigen  oder  * 
oleum  tartari  per  deliquium  die  sichersten  Heilmittel  sind. 
Diese  Mittel  wirken  aber ,  indem  sie  die  den  Zähnen  anhäa« 
gende  Saure  hriftig  ansiehen,  also  den  Beis  entfernen, 
Wmiach  dann  andi  die  Wirhong  desseUfen  anftiren  mofik; 

Bemerken  will  ich  noch,  dafs  der  Genufs  von  Obst  oder 
Weintrauben  nie  bei  mir  dieselbe  Wirkung  heryorbrachte , 
wie  der  Wein^  so  leicht  öbdgeas  meinn  Zahne  dSia 
Qeniifh  ?oii  Weintvsnben  stiimpf  werden»  Mi^  riechl  einige 
Standen  nachher  man  Athete  Sauer ,  nie  föhlte  ich  erst  änS 
folgenden  Tage  das  Stumpfseyn  der  Zähne.  Die  Ursache 
kann  in  nichts  anderem  liegen,  als  dafii  ich  die  Obst»  und 
Weintranbensaare  leidMIer  ySrdane,  wie  die  «lehr  enIWik» 
lielfee  Weinsirnre ,  obgleich  jene  mir  behn  Hanen  der  FVMkt» 
die  Zähne  bald  stumpf  macht,  welches  beim  Triuken  des 
Weins  (den  man  bekanntlich  weder  käuet,  noch  lange  im 
Mnade  hüt)  nieht  gesdueht.  AlSo  die  OksMAe  maehea 
id  in  lügen  »SdbsCans  die.  SHOm  stnmpf,  oder  vielmehr 
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empfindlicb,  dagegen  der  Wein  dieses  erst  bewirlit ,  wenn 
seine  unverdaute  Säure  durch  die  Lungen  wieder  abgeht. 

Dwech  den  Weg  des  Urins ,  durch  die  Ausdünstung  der 
'  Haut  und  der  Langen  gelieil  aber  mcbt  allein  die  ans  deai 
Nahrungsmitteln  in  die  Blutmasse  übergegangenen  sauern 
Theilchen,  als  particulae  cruäae,  deren  zu  grofse  Menge 
dem  Blnte,  in  dem  man  darum'  keine  freie  Säure  bemerkt , 
beigemischt,  seine  gehörige  Bescbafienbeit  rerfindern  wür- 
de, wieder  aus  dem  Korper  ab,  sondern  auch  die  einhei- 
mische Säure  unsers  Korpers ,  wenn  ich  so  reden  darf,  wird 
durch  diese  Wege  ausgeleert  und  ihrer  widernatürlichen- 
Anhifufling  vorgebeugt. 

Diese  einheimische  Saure  ist  theils  die  in  allen  unscrn 
festen  und  flüssigen  Theilen  befindliche  Phosphorsäurei  theils 
der  Magensaft,  der,  wenn  er  yerdirbt,^  offenbar  sauer  wird. 
Unverdorben  findet  man  zwar  den  Magensaft  nicht  sauer; 
aber  warum  nicht  ?  GewiTs  aus  keiner  andern  Ursache ,  als 
-weil,  theüs  der  suocessiTen  Absonderung  wegen ,/ theils  da 
jede  zum  Sauerwerden  geneigte  Feuchtigkeit  nie  gleich  so 
sauer  wird,  als  sie  werden  kann,  sondern  allmählig  saurer 
wird  ^  die  darin  der  saueren  Yerderbnifs  zu  nahe  gekomme- 
nen Partikeln  bestandig  daraus  abgeschieden  werden,  und 
so  verhütet  wird ,  dafs  sie  sich  darin  nicht  anhäufen ,  noch 
durch  assimilirende  Kräfte  die  Yerderbnifs  der  noch  frischen 
bwcfaleunigen  ,  d,  L  als  Fennente  wirken  können« 

je  grolW  nun  die  Neigung  des  Magensaftes  zdin  Sauer, 
werden  ist,  um  so  mehr  sauere  PartiUebi  werden  aus  dem- 
selben, als  pariiculac  excrementitiae  in  die  Blutmasse  über- 
gehen. Daher  riecht  auch  oft  bei  Leuten ,  die  mit  sauerem 
Aufttofsen  geplagt  sind,  der  Athem  sauer,  besonders  wenn, 
wie  hier  oft  der  Fall  ist,  und  die  Blässe  der  Haut  anzeigt, 
die  Hautausdünstung  nicht  gehörig  von  statten  geht 

Jetst  kann  man  sich  die  Erfahrung  erklären ,  warum* 
,   man  bei  Leuten ,  die  an  einer  Soda  acida  habituali  leiden , 
nie  gute  Zähne  antrifft,  warum  diese  so  oft  über  Stumpf- 
JT/iJt.  AmmUm,  7.  Bd.  3.  Befi.  2$ 
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heit  der  Zähne  klagen,  auch  ohne  dafs  sie  durch  Speisen 
dasu  Gelegenheit  gegeben  hätten. 

HypodiOiidmteQ  haben  nie  gnte  Zähne  und  sind  manche 
mal  mit  Stomplheit  der  Zihne  geplagt.  Kein  Wunder, 
denn  die  meisten  Hypochondristen  haben  einen  in  sauere 
Yerderbnifs  übergegangenen  Magensaft,  und  ihre  übrigen 
Yerdaunngstäfte  TeimSgen  nicht  genug  die  in  den  Speisen 
^echendlen  saueren  Theüchen  ku  bezwingen. 

So  auch  mit  hysterischen  Damen.  Ich  kannte  ihrer, 
die  Torher  die  besten  Zähne  hatten ,  welche  aber  alimähligp 
yerdarbea,  wie  die  Hysterie  xnm  Ausbruch  kam. 

Und  ebenfalls  so  mit  chlorotischen  M£dc!3i,en,  die  ge» 
wohnlich  bald  schlechte,  ich  meine  kariöse,  Zähne  bekom- 
men. Vielleicht  macht  das  ihnen  oft  lästige  Gefühl  von 
Stumpfheit  der  Zähne,  dais  sie  so  grofl^e  Neigung  fühlen, 
Halb  und  erdige  Sachen  zu  kauen. 

Meistens  finde  ich  auch ,  dafs  Leute ,  die  mit  der  Gicht 
behaftet  sind,  schlechte  Zähne  haben,  und  einigemal  habe 
^  ich  die  Bemerkung  gemacht,  dals  während  der  Gichtanfalle, 
wo  der  Athem  sauer  roch,  die  Zähne  stumpf  wurden.  Wie 
"  oft  beobachtet 'man  nicht  auch  sauere  Schweift,  wie  oft 
nicht  eine  sauere  Verdcrbnifs  des  Magensaftes  bei  Gichti- 
schen? Diese  Säure  des  Magensaftes  fand  ich  einst  bei 
einem  an  der  Gicht  sehr  elend  liegenden  Kranken  dlirch  die 
in  den  Magen  getretene  Galle  unterdruckt,  so  daft  er' bit- 
teres Aufstofsen  hatte.  Allein  dennoch  roch  sein  Athem 
säuerlich  1  wie  Torher,  da  ihm  sauer  aufstiefs.  Bei  der 
Gelbsucht  rerbSlt  es  sich  manchmal  eben  so» 

Bei  Kindern,  die  yiel  Würmer  haben,  yerdeiben  auch 
oft  bald  die  Zähne.  Aber  wer  weifs  nicht,  dafs  hier  die 
Verdauung  leide  und  mithin  viel  rohe  sauere  Theilchen  in 
die  Blutmasse  Qbei^ehen  ?  Darum  riecht  bei  solchen  Kran« 
ken  der  Athem  auch  Beiulicht  sauer. 

Bei  der  englischen  Krankheit  werden  bald  die  Zahne 
kariös  •  und  die  öftere  Stumpfheit  derselben  ist  ebenfalU  ein 


'^eaer  Kranltlieit  eigener  Dafs  Ü^berflofs  an  Bjbm 

hier  die  Knochen  weich  mache,  ist  fast  die  allgemeine  Mei- 
nung der  Aerzte.  Gut,  warum  soll  die  Saure  nicht  auch 
auf  die  Zähne  diesen  Einflulli  haben,  wenn  sie  rermittelst 
des  Athemi  ihnen  angewehet  wird?  und  dieser  riecht  bei 
der  Rhachitis  meistens  säuerlich. 

Noch  eine  Bemerkung ,  worauf  ich  meine  Amtsbrüder 
attfioMrlisaiii  machen  m5chte.  Bei  stariien  chronisdieiiHaii^ 
ansschlägen ,  besonden  bei  der  Krfitze,  habe  idi  Tcrsdiie» 
deutlich  eine  auffallende  Verschlimmerung  des  Zustandes 
der  Zähne  bemerkt.  Saure  in  den  ersten  Wegen  ist  hier  ein 
oft  Torkommendes  Symptom,  und  die  Hautansdünstong  kann 
«iDch  nicht  geh6rig  Tcm  statten  gehen. .  Also  sondert  die 
Lange  stärker  ab.  Idi  finde,  «lad  die  KriEtzigen,  yoraus- 
gesetzt  daTs  sie  stark  mit  diesem  üebel  behaftet  sind  ^  ^ inen 
eigenen,  ins  Säuerliche  fallenden  Geruch  aus  dem  Munde 
haben.  —  Mir  ist  wenigstens  diese  Erhlirang  weit  wahr- 
scheinlicher,  als  wenn  Einer  sagen  m^hte:  es  finde  ein 
besonderer  consensus  ner\>orum  zwischen  der  Haut  und  den 
Zähnen  statt,  obschon  diese  Erklärung  gewÜs  bei  Yiielen, 
denen  das  Wort /oiw^imiis  eben  so  behagt,  wie  den  Alten 
die  TM.  Sieben ,  grofsen  BeihU  finden  machte. 

Auch  bei  gesunden  Leuten  entsteht  zuweilen  eine 
Stumpfheit  an  den  Zähnen ,  wozu  man  keine  besondere  Ge- 
legenheit gegeben  sä  haben  sich  erinnert'  Indessen  der 
Athem  ist  fibelriecbend  tmd  nicht  ganz  die  Yerdaumig  in 
Ordnung.  Eine  besondere  Empfindlichkeit  der  Zunge,  auf 
der  man  eine  Anlage  zu  Aphthen  bemerkt,  oder  gar  einige 
wirUioh  aasgebrochene  Aphthen,  desgleichen  etwas  Hals* 
weh,  werden  auch  wohl  bemerkt.  Der  Urin  pflegt  blafs 
und  wässerig  zu  seyn  und  der  Mensch  über  kalte  Fufse  zu 
hlagen.  —  Diese  Stumpfheit  der  Zähne  geht  zuweilen  in 
wirUichet  Zahnweh  über,  yeriiert  sich  aber  mimerklich  mit 
dem  riechenden  Athem  wieder,  nachdem  es  einige  Tage 
gedauert  hatte.    Ein  Pulver  aus  Krebsaugen,  Rhabarber 
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und  einem  aromatischen  Ziuatz  machte  schon  ein  paarmal 
bei  mir  selbst  dieser  Unpäfslichlieit  bald  ein  Ende« 

Die  an^^eföhrten  Beobachluiigeii  mSgen  förs  Ente  bis- 
reichen  f  den  Leser  mit  einer  biiifigen  Ursache  roa  Zabn- 
krankheiten  beltannt  zu  machen ,  deren  Erkenntnifs  für  die 
Praxis  die  grofste  Wichtigkeit  hat. 

^  Die  Stumpfheit  der  Zähne  föhrt  nicht  nur  zam  Zahn- 
weh,  sondern  auch  snun  Beinfraili  der  Wboe^  wenn  oft  m 
jener  Gelegenheit  gegeben  >vird,  so  dafs  die  Oberfläche 
dieser  Tbeüe  hinreichend  angegriffen  werden  bann.  Vm* 
sonst  y/rM  man  sher  die  Art  Ton  Stdmpfheit,  woTon  ieb 
hier  geredet  habe,  zu  heilen  und  ihren  Folgen  vorzubeu- 
gen fähig  seyn,  wenn  man  nicht  ihre  "wahre  Ursache  erkennt. 

Die  Hanptsache  bei  der  Knr  ist,  die  üble  Bescba£Peiw 
heit  des^Athems  zn  yerbessern,  woTon  die  Stumpfheit  der 
Zähne  eine  Folge  ist  Verändernde  ,  absorbirende ,  bittere 
und  ausleerende  Mittel  sind  meistens  zur  Erreichung  dieses 
Zwedies  nSthig;  dodi  kommt  es  auch  auf  die  Heilung  der 
besonderen  widernatürlichen  Verfassung  des  Korpers  an, 
die  ihn  zu  diesem  Uebel  geneigt  macht  Darum  unterscheide 
ich  in  Rüdisicht  auf  die  Heilung  folgende  Fälle: 

I.  Die  Stumpfheit  der  Z£hne  ist  nichts  weiter ,  als  die 
Folge  eines  Diätfehlers,  entweder  weil  man  zu  viel  jungen 
Wein  getrunken  oder  sonst  zu  einer  Indigestion  Gelegenheit 
gegeben  hat,  wodurch  yiel  rohe  sauere  PartilielB  in  die 
Blutmasse  kommen,  die  ssn  der  IU>len  Beschaffenheit  des 
Athems  den  Grund  legen.  —  Hier  leisten  eine  Portion 
Magnesia,  oder  Krebsaugen  mit  Rbabaiber,  oder  aucb  die 
mit  Alkali  bereitete  Hhabarbertinctur,  und  nadiher  bittere 
magenstarkende  Mittel  die  besten  Dienste. 

Aufserdem  aber  lasse  ich  sowohl  in  diesen,  wie  in  allen 
anderen  Fallen,  wo  jemand  über  Stumpfheit  in  den  2&Shnen 
•klagt,  folgendes  Zahnpulver  als  PalliatiTmittel  gebranchien: 
R.    Pulsf,  corall,  rubr.  praep,  unc.  un,  scm,,  raä.  calam,  aro^ 
vuU.  unc,  senu  M. /•  puLm 
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Aach  das  Pulyer  von  gerösteter  Brodrinde  mit  Tabaks- 
asche  wirkt  hier  als  ein  die  Säure  von  den  Zähnen  absorbi* 
rendet  Mittel.  Oder  der  Kranke  mischt  etwas  oleum  Utrtari 
per  dek^fmum  mit  Wasser  und  sieht  das  zwischen  den  Zak» 

nen  durch. 

IL  Die  Stumpfheit  der  Zähne  ist  das  Sjmptom  einer 
andern  Krankheit,  der  Soda  adda,  der  Hypochondrie,  der 
Bleiefasncht ,  der  Gicht,  der  Bhachitis  u.  s.  w.  —  Hier  be- 
trachte ich  sie  als  ein  sehr  unterrichtendes  Zeichen  Ton 
einei* ,  zu  sauerer  Yerderbiuis  in  unserm  K(Srper  vorhande- 
nen Neigung,  wovon  der  Xsrnnd  entweder  in  den  ersten 
Wegen ,  oder  in  einer  nicht  geh5rigen  Fortschaffung  der  in 
sauere  YerderbniTs  übergegangenen  Partikeln  durch  die 
Haut,  Usgt,  oder  in  iieiden  Stucken  nugleich  aufgesucht 
werden  mnft.  Also  hei  der  zweckmafsigen  Behandlung  der 
Hauptkranliheit  unterrichtet  mich  die  Stumpfheit  der  Zäh- 
ne, dafs  ich  yorzüglich  auf  die  Verrichtung  der  ersten 
Wege  und  der  Haut  Rücksicht  zu  nehmen  habe.  Uebrir 
gens  wird  in  allen  den  genannten  Krankheiten  das  Au- 
sterschalen-Kalkwasser ein  zur  Erreichung  unsers  Zwecks 
sehr  dienliches  Mittel  seyn«  Man  lasse  davon  alle  Vormit- 
tage und  Abends  vor  dem  Schlafengehen  sechs  Unzen  etwa 
trinken. 

ni»  Einen  dritten  Fall  glaube  ich  mit  dem  Namen  ' 
siupor  dßnäum  AtAitualis  bezeichnen  zu  müssen.  Der  Mensch 
ist  sonst  gesund ,  aber  er  behommt  überaus  leicht  stumpfe 
Zähne ,  die  darum  auch  sehr  früh  bei  ihm  schwarz  und  hohl 
werden,  und  er  ist  sehr  oft,  bei  sonst  gesundem  Körper, 
dem  Zahnweh  unterworfen«  Und  die  genaue  ferwifgung 
dieses  Falles  glaube  ich  dem  Leser  nicht  genug  empfehlen 
zu  können. 

Die  Körper  weichen,  wie  in  vielen  andern  Stucken,  so 
audi  in  BScksicht  auf  die  individuelle  BeschafiPenheit  ihrer 

flüssigen  Theile  und  die  Veriichtungen  ihrer  Ausleerungs- 
werkzeuge von  einander  ab^  ohne  dafs  man  eben  diese  Ver«* 
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sohietieiilieiteii  wldernatilrii^  nennen  Unnte.  Daher  kommt 
es,  dais  der  Geruch  der  ÄasdSnstnng  dide  einen  Ifenseiien 
von  der  des  andern  verschieden  ist,  und  der  Hund  auf 
freiem  Felde  sack  in  grofser  Cntfermmg  •einen^Herrn,  den 
er  nicht  sieht ,  anfzusnchen  weifs ,  oder  ehen&Ils  seinen 
specifischen  Geruch  in  einer  grofsen  Menge  Volks  so  genau 
unterscheidet ,  dafs  er  ihn  bald  findet.  Manche  sonst  ge* 
snnde  Leute  haben  etwas  unleidliehes  m  ihrer  Ansdünetoiig« 
Aier  eine  Mensch  ist  mehr  su  diesen,  der  andere  mehr  m 
jenen  Fehlern  in  den  Säften  geneigt.  Genug ,  die  Safte  ge- 
sundet* Menschen  haben  ihre  indiTidueUen  Verschiedenheiten^ 
80  andi  mit  den  Ausleerungen ;  der  Eine  liSfft  mehr' 
Urin,  der  Andere  dünstet  mehr  durch  die  Haut  aus.  Eis 
gibt  Leute,  bei  denen  der  Harn  immer  eine  sonderbare 
Beschaffenheit  hat,  die  man  für  indematfirlieh  hallen 
mfifste,  wenn  derselbe  sich  hd  dem  Indiridmm  nicht  im-f 
mer  so  yerhielte.  Nun  gibt  es  auch  gesunde  Leute,  bei 
denen  der  Athem  immer  merklich  riecht  ^  bei  denen  die- 
ser Gemch  ungemein  sonimmt ,  wenn  ne  nnpifillicii  wer- 
den, bei  denen  also  die  Ausdünstung  durch  die  Lungen 
eine  ganz  vorzügliche  Ausleerung ,  sowohl  ihrer  Meuge 
als  Beschaffenheit  nach-,  sejn  mnfik  Der  Leser  gebe 
acht ,  ob  er  nicht  Leute  entdeckt ,  deren  Athem  immer  et- 
>vas  hervorstechend  säuerlidi  riecht,  wenn  sie  auch  ge- 
sund sind. 

,  Dieses  voransgesetast,  glaube  ieh  annehmen  sn  kSnnen, 
dafs  es  Lente  gibt,  bei  denen  ToraügUch  viel  sauere  Fstw 

tikeln  durch  die  Lungen  mit  dem  Athem  abgehen  und  ihre 
Zahne  angreifen«  Sollte  nicht  hierin  der  Hasfptgmhd  lie- 
gen ,  warum  Tiele  Lente,  sie  m5gen  nwi  flum*  ZShne  so  gut 
warten,  wie  nur  immer  möglich  ist,  doch  schlechte  Zähne 
bekommen,  der  Grund,  warum  auch  das  Uebel,  schlechte  ^ 
Zähne  zu  haben,  96  vielen  Familien  eigen  ist?  Ich  weiCs 
es,  C.  L.  Hoff  mann  leitete  dieses  Ton  einer  grCfteren 
Neigung   der  Knochensäfte   zur  YerderhniTs  her,  aber 
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seine  Grunde,  warum  diese  tich  dann  nur  an  den^ah- 
nen  rächt ,  scheinen  mir  nicht  befriecligend.  Es  ist  wahr, 

die  Zähne  sind  dem  Einflufs  der  abwechselnden  Wärme 
und  Kälte  ,  den  Schärfen  der  Speisen  und  Getränke  besoo» 
den  aosgesetast;  aber  die  Hatur  sorgte  anch  nicht  wenig 
für  ihre  Eilialfang,  indem  "wir  Lente  genug  finden,  die 
sich  allen  den  angeblichen  Gelegenheitsursachen  zu  Zahn- 
krankheiten ohne  alle»  Nachtheil  aussetzen.  Wenigstens 
moTs  ich  in  den  FäUen,  wo  die  Zähne  nicht  von  innen,  son- 
dern Ton  aufsen  kariös  werden,  anders  denken.  Gern  gebe 
ich  zu ,  dafs  bei  dem  einenf  Menschen  der  Schmelz  auf  den 
Zähnen  dicker  Hegt,  wie  bei  dem  andern |  gern  gestehe  ich 
ein,  daft  der  tide^ Geniiikvon aäoerUchen  Sachen  angemein 
schade ;  allein  die  Hauptursachc ,  warum  Leute  zu  kariösen 
Sjähnen  so  zu  sagen  disponirt  sind ,  glaube  ich  darin  setzen 
SU  müssen ,  dafs  mit  flurem  Athem  immer  besonders  yiel 
sauere  Partikeln  abgehen ,  wobei  sonst  de^  Korper  gesund 
sejn  kann. 

Hier  wufste  ich  nun  freilich,  es  mnfsten  sich  dann  auch 
Merkmale  Ton  Sämre  im  ]f(orper  finden ,  nichts  besseres  zn 

rathen ,  als  den  täglichen  Gebrauch  eines  Zahnpulvers  aus 
'  ger5steter  Brodrinde  und  Tabaksasche ,  und  üeifaige  Aus- 
schwenhmig  des  Mondes,  «m  eine  starke  AnsamioaJnng  sol- 
cher Partikeln ,' welche  die  Zähne  angreifen  kSnnen,  in  der 
Miindhöhle  zu  verhüten.  Das  Tabakrauchen  wird  hier  nicht 
ohne  wesentlichen  Nutaen  wyn ,  wenn  auch  die  Schönheit 
der  Zähne  etwas  dabei  leiden  soUte.  Auch  wurde  ich  den 
häufigen  Genufs  des  Weins,  besonders  eines  säuerlichen 
Weins,  und  den  Genufs  von  Johannis-  und  Weintrauben 
widerrathen.  — •  Ich  mtUste  mich  sehr  irren,  wenn  sich 
mcht  durch  genaue  Beobachtong  dieser  Torschläge  diese . 
Disposition  zu  schlechten  Zähnen  entkräften  liefse. 

Vielleicht  hat  der  Leser  auch  daran  gedacht,  dafs  doch 
in  TielenFäUen,  wo  der  Athem  sehr  unrein  riecht,  and 
Wo  dieser  ^able  Geruch  aus  dem  Monde  anhaltend  ist^  doch 
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die  Zäine  ihre  gute  Beschaffenheit  behalten,    Ist  es  nicht 

sonderbar,  dafs  bei  Scbwindsuchtigen  meistens  besonders 
gute  Zahne  benierlit  werden,  da  doch  bei  ihnen  der  Athem 
oft  abacheolich  (nur.  nicht  sauer)  riedil  ?  Bei  Typhushraa- 
ken ,  deren  Za'hne  mit  einer  dichen  schwanen  Knute  über- 
zogen waren,  bemerkte  ich  davon  gar  Jkeine  üble  Folgen 
für  die  Zahne.  Sollten  ähnliche  Beobachtungen  mit  meiner 
Theorie  nicht  übel  xu  yereiobareii  sejm? 

Nor  obedbin  betrachtet  seheint  es  so.  Nicht  alles,  was 
in  Bücltsicht  auf  andere  Theile  scharf  ist,  ist  es  auch  für 
die  Zahne ,  wie  ich  schon  oben  erinnert  habe.  —  Alkalien 
bringen,  wie  bekannt,  den  Zähnen  gar  keinen  Nachlheüy 
obgleich  sie  das  Yermdgen  haben,  die  weichen  Hieile  uib- 
sers  Mundes  zu  reizen.  Wem  ist  aber  unbekannt,  dafs 
£aule  Partikeln,  die  in  Dünste  aufgelost  worden,  nichts 
weniger  als  sauerer  Art,  sondern  Tielmehr  alkalinisch  sind? 
Die  fiiuUchten  Ausdunstungen  aus  den  Lmigen  werden  also 
gewifs  nicht  auf  die  Art  den  Zähnen  nachtheilig  werden 
hönnen ,  dais  sie  dieselben  anfressen,  stumpf  und  dadurch 
endlich  kariös  machen.  Der  Geruch  des  Athems  von  einem 
Schwindsüchtigen  hat  aber  nichts  saueres  an  sich,  sondern 
riecht  auf  eine  besondere  Art  süfslich  faul,  und  so  ezkl|rt 
sich ,  warum  er  den  Zahnen  nicht  nachtheilig  fallt. 

Camper  und  mehrere  erfahrne  Aerzte  sind  mit  mir 
einstimmig,  dals- man  meistens  bei  Personen,  die  an  der 
Schwindsucht  liegen ,  sehr  weifse  Zähne  beobachtet,  und 
das  macht  gie  geneigt,  diesen  Umstand  mit  unter  die  äufsem 
Jderkmale  des  schwindsüchtigen  Habitus  zu  zählen.  Auch 
ist,  meine  ich,  anfser  Zweifel,  dafs  man,  die  Weifte  ab. 
gerechnet,  bei  Schwindsüchtigen  auch  mehr  gute  als 
schlechte  Ziihne  anlrefle ,  und  dieses  kann  daher  rühren, 
weil  Leute,  die  zur  Schwindsucht  disponirt  sind,  mehr  fau- 
lichte  als  sauere  Ansdünstongen  aus  ihren  Lungen  fortschik* 
ken,  indem  man  schwerlich  bei  solchem  Menschen  eine 
Neigung  zur  Öäure  entdecken  wird.       Indessen ,  ich  habe 


■ 
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auch  bei  Schwindsüchtigen  hoble  Zähne  wahrgenommen, 
obgleich  dieselben  Tod  anEten  weiü  waren,  und  ich  glaube,  . 
clafa  mehr  die  auffallende  Weifse  von  den  2Sllhnen  adiwind^ 
süchtiger  Leute  dazu  beitrug,  dafs  Einige  besonders  gute 
Zähne  mit  zu  den  Stücken  zählten,  wodurch  sich  der  Ha- 
bitu»  phthisicua  aussseichnen  toll.  Geben  wir  aber  recht  ge- 
nau auf  die  BescbafFenbeit  der  Weifte  Ton  ZShnen  der 
Schwindsüchtigen  acht,  so  sehen  sie  an  ihrer  Fläche  glän- 
zend und  glasartig ,  etwas  ins  Bläuliche  fallend ,  als  wenn 
sie  dorcbsichlig  wiren,  ans.  Yergleicbl  man  damit  die 
Farbe  der  Zähne  bei  Leuten,  die  ihnen  durch  die  Kunst, 
d.  i.  durch  yieles  Putzen  mit  alhalinischen  Zahnpulvern,  eine 
8ch5ne  Weifiie  zu  geben  suchen ,  so  wird  man  eine  TöUige 
Gleichheit  der  Farbe  wahrnehmen«  Ich  sehe  darum  nicht  , 
was  mich  abhalten  sollte,  bei  gleichen  Erscheinungen  ähn- 
liche Ursachen  zu  yermuthen,  und  die  Weifse  der  Zähne 
der  Sciiwiiidaüchtigen  yon  dem  mehr  alhalinisdbea  Athenw 
dunst  der  Schwfaidsuchtigen  hereuleiten,  an  dessen  Dasejm 
und  Wirksamkeit  man  nicht  zweifeln  hano.  —  Ich  gestehe, 
dafs  mir  diese  Erhlärung  eines  Phänomens,  worüber  iidi  - 
lange  und  umsonst  speculirt  hatte,  Freude  gemacht  hat; 
denn  nur  durch  eine  gute  Erklärung  der  Beobachtungen 
wird  die  Semiotik  über  die  empirische  Yorhersagungskunst 
des  Landmanns  in  Absicht  auf  gutes  und  schlechtes  Wetter, 
reiche  Wer  arme  Erndte  u.  s.  w*  erhaben,  und  eines  1i5fate* 
ren  Grades  Ton  GewiTsheit  bei  der  Anwendung  fähig.  ' 

t 

\ 
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III. 

Pathologische  Uemerkuagea 

au8 

einem  Sehreiben  des  Freiherrn  y«  Wedbkihb. 


AVenn  eine  besondere  materielle  Beschaffenheit,  eine  ge- 
wisse Organisatioo,  Erregbarkeit  und  Wechsel wirkimg  des 
Mtfipers  mi^  der  Seele,  die  vier  Stucke  sind^  rni  deren 
Yerbindang  das  Leben  geknüpft  ist  and  TOn  denen  Gesandt 
bett  und  Krankheiten  abhängen,  so  hat  Broussais  wobl 
nnreeht,  wenn  er  bei  Hrankbeitea  io  patkologiseber,  wie  in 
tkerapentisdier  lÜnsicbt,  nor  auf  den  Znstand  der  Reisung , 
Irritation,  Rücksicht  nimmt,  und  ebenfalls  Unrecht, 
wenn  er  die  Irritation  in  den  dünnen  Gedärmen ,  die  chro- 
BMobe  und  kitsige  Gastroenteritis,  zn  einer  Hanptlurank^ 
keitsnrsaeke  erbebt  nnd  zum  wichtigsten  Gegenstande  des 
Therapeuten  macht. 

Giekkwobl  bleibt  ihm  das  Verdienst,  auf  die  bei  Ter» 
sekiedenen  Hranbkeiten  in  die  Angen  des  secirenden  Arstes* 
fallenden  Yeränderungen  in  den  dünnen  Därmen  hingewie- 
sen und  die  Aerzte  zur  genauem  Untersuchung  dieses  Ge- 
genstandes attfgemnntert  so  kaben.  Nacbstebende  Bemeru 
knngen  eines  sekr  gesckickten  Arztes,  des  Medicinalfaths 
und  Arztes  am  grofsen  Bilrgerhospitale  zu  Mainz ,  Dr. 
Gröfser,  den  ich  als  einen  der  besten  meiner  ehemaligen 
Sckfiler  auf  der  ekemaligen  ecoie  de  Medecine  zu  Mainz  za  ' 
vukmen  mich  beekre,  kQniimi  woki  ab  ein  nickt  onerk^h- 
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licher  Beitrag  sn  den  anatomüdi-patfaologisehea  Uateiv 
sachaiigeii  der  dSnnen  Gedärme  betrachtet  werden,  nnd 

darum  nehme  ich  mir  die  Erlanbnifs,  diese  mir  freund- 
schaftlich übersandte  Mittheüiipg  durch  Sie  bekannt  zn 
eben.  £•  möchte  wohl  ^on  grobem  Nutzen  meyn^  wenn 
di«  aecirenden  Aerssle  nicht  nur  anf  die  Farbe ,  den  Umfang 
und  die  Figur ,  wie  auch  auf  das  Eindringen  der  £ntzÜQ- 
diing  in  die  yenehiedenen  Haute  des  Darmhanala ,  und  der 
vothen  Fleohen  in  den  Gedärmen ,  sondern  anoh  gans  yoiw 
züglich  auf  die  Pusteln,  Knötchen  und  Geschwürchen  mit 
gröfster  Sorgfalt  zu  richten  fortfahren  und  auf  die  Verschie- 
denheiten derselben  bei  yerschiedenen  Krankheiten '  ferner 
achten  wjoUten.  —  Ich  yermnthe^  dab  Im  Magen  nnd  in 
dem  Darmhanale,  zumal  in  den  dünnen  Därmen,  wie  in  der 
Haut,  mancherlei  Arten  von  Drüsen  iur  Terschiedenartige 
Absondemngen  und  Einsaagongen  aus  dem  Inhalte  der* 
DSrme  liegen  mögen,  welche,  wie  solches  bei  verschiede- 
nen Hautdrüschen  der  Fall  ist,  im  unentzündeten  und  ge* 
aehwi^tloaen  Zustande  dem  Auge  unerkennbar  bleiben^ 
wohl  aber  durch  ihre  yon  EntzSndungsgeschwulst  herriih^ 
rende  Vergröfserung  sichtbar  werden.  In  der  Haut  war 
dieses  z.B. bei  den  zuerst  durch  Cottunni  entdeckten  und 
in  Kupfer  gestodienen  Pochendruachen  der  FalL  Warum, 
sdüe  ea  im  Darmhanal  sich  anders  yerhahen  ?  Die  hSehitt 
merkwürdige  Veränderung  der  Nahrungsmittel  in  Chymus 
und  Chjlns,  wie  die  Abscheidtti^  des  Kotbartigent  allein 
durch  die  Einwirköng  des  Magensaftes  und  der  GsHe  n 
erklären,  ist  doch  wohl  etwaj»  schwieriger,  als  wenn  man 
zu  diesem  Geschäfte  noch  die  Einwirkung  verschiedenarti* 
ger  anderer  Säfte  aus  dem  Blute  durch  besoodexe  Droachen, 
und  die  Einsangong  heterogener  Ptaiihefai  durdi  einen  be* 
sondern ,  Ton  den  einsaugenden  Lymphgefafsen  verschiede* 
nen  Einsaogungsapparat,  zu  Hülie  nehmen  konnte  ?  Viel- 
leicht  gelingt  es  den  Untersu^em  einen  Schritt  weiter  uns 
zu  fuhren.    Ich  habe  bei'Leichenöifnungen  oftmals  söge- 


r 

t 

asmite  AphAas  m  den  DunMn  gMelieii ,  derea  Figur  rcr- 
tohiedan  war,  weil  ich  aber  dem  Gegeoslande  Iteioe  beson- 

dere  Aufmerksamkeit  -widmete ,  so  weifs  ich  aucli  aus  mei* 
uer  Erinnerung  nichts  weiter  anzugeben. 

Darf  idi  Ton  diesen  Ideen  woU  eine  Anwendung  aaf 
die  ansteckende  Oftindisclie  wS^aerige  Chokra  naehen? 
Nach  dem  Ergebnifs  der  Leichenöffnungen  sowohl,  wie  nach 
den  wesentlichen  Zoiällen,  h&inte  Bronssaia  diese  Krank- 
heit ala  eine  besondere  Aft  ¥on  Gaatro-eateritis  betraobten. 
Die  Entzündung  des  ZwolfBngerdarms  bringt  dieser  Cholera 
sehr  ähnliche  Zufalle  hervor  (s.  zumal  Vogels  praht. Hand- 
buch ly*  8. 398.  $.  3.)*  Der  Nichtabgang  ron  Galle,  indem 
hier  nnr  wisserige  Feuchtigkeit  ausgeleert  wird,  ergibt 
sich  aus  dem  Zustande  der  Beizung,  worin  dieser  Darm, 
dessen  Häute  der  Gallengang  scbrh'g  durchdringt,  sich  be- 
findet)  und  welcher  eine  Yerschlierinng  der  Gallenganga» 
l^fFnung  aar  Folge  haben  mnfs.  —  80  nnyollstandig  ancb 
die  Ergebnisse  der  Leichenöffnungen  der  an  dieser  Krank* 
beit  Verstorbenen  noch  sind,  ao  fallt  doch  so  yiel  in  die 
,  Augen ,  dab  hier  eine  specifiscbe  Entsundung  im  Magen 
und  in  den  dünnen  Därmen,  ganz  vorzüglich  im  Zwölf- 
fingerdärme, anzutreffen  sej,  wo  unverkennbar  die  Kranke 
heit  ihren  Sitz  bat  ■  Diese  Entgiindqng  mnfs  durch  dae 
Ansteckungsgift  (contagiumj  Teranlalkt  und  dw  Erzeugung 
einer  wieder  für  Andere  ansteckenden  Materie  in  besondern 
Gebilden  der  Därme  bewirkt  werden«  Vielleicht  wird  die 
Krankheitsmaterie  und  das  für  Andere  zur  Ansteckung. 
Vl^ksame  in  besonderen  Darmdrüschen  erzeugt,  worauf 
die  Schwarzrothen  Mittelpunkte  in  den  erysipelatösen  Flek- 
hen ,  ans  welchen  oft  Geschwüre  mit  einem  eaben^  gallert- 
artigen Uebersng  werden,  bindenten?  Der  Gegenstand  lat 
wohl  genauerer  Ucberlegung  werth,  und  vielleicht  ergibt 
essichdaun,  dais  die  wasserige  ansteckende  Cho* 
lera  als  eine  besondere  exantbcoiatiscfae  Krankheit  in  den 
dünnen  D&men  zu  betrachten  wäre.  —  Dar  bei  den  mei- 
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sieii  flsantfiematitchflii  HmiklMiten  $o  wirkiäme  Mereor  tofl 
avdb  hier  speeifitch  wnlieD;  aber  ieh  |;la«lie,  dafo  das  veii- 

süfste  Quecksilber  durch  erhöhte  Reizung  der  so  sehr  er- 
grifienen  Theiie,  yne  durch  Vermehrung  der  Ausleenuigeiiy 
Ton  der  andern  Seite  wieder  höehat  aeliSdlicIi  werden  lUSn* 
nen ,  zumal  in  so  starken  Dosen!!  Man  sollte  also  darauf 
denken  ^  wie  man  hier  die  specifisohe  Wirkung  des  Queck- 
silbers ebne  scbadUche  Nebenwiritung  erhalten  könn.  AmnA 
ich  werde  diesem  Gegenstande  reifliches  Nachdenheii  wid* 
men.  Ich  eile  nun,  Herrn  MedicioalraÜi  Gröfsers  Bemer- 
kiiQgen  mitzutheüea: 

»Ein  Gegenstand I  der  seit  zwei  Jahren  meine  Auf- 
merksamkeit ganz  besonders  in  Anspruch  nimmt,  ist  das 
Vorkommen  yon  Darmgeschwüren  in  den  Leichen  am  T)  • 

phns  verstorbener  Menschen.  Seit  diesem  Zeitraum  näm- 
lich (während  dem  ich  dem  Bürgerhospitale  hier  vorstehe) 
war  idi  nnr  selten  längere  Zeit  ohne  einen  oder  ^den  ande- 
ren Kranken  der  Art. 

hßoL  mnfs,  um  nicht  m  weitläufig  m  werden  ^  die  Be^ 
sefareRmng  des  Hrankheitsbildes  ubergehen,  doch  das  will 

ich  nicht  unerwähnt  lassen:  dafs  die  gewohnlichen  Zufalle, 
woraus  im  hfänea  anf  das  in  Bede  /tehende.  Leiden  des 
Dannkanals  geschlossen  werden  konnte:  Schmerahafligkeik 
des  Unterleibes,  Diarrhoe  und  Meteorismus  oft  nur  in  sehr 
geringem  Grade ,  oft  nur  einzeln  vorhanden  waren,  bis- 
ireüen  erst  kurz  vor  dem  Tode  eintraten  oder  einige  Zeit 
¥or  demsdhen  schon  wieder  Terschwonden  waren,  und  daft 
ich  unter  allen  diesen  Verhältnissen  die  folgende  Verände- 
rung im  Darmkanale  angetrofßoii  habe  t 

Zwei  bis  vier  Schuhe  (bisweilen  noch  hoher)  über  dem 
Coecum  anfangend  ,  befanden  sich  im  Dünndärme  eigen- 
thumliche  itrankhaite  Stellen,  die  je  weiter  abwärts  desto 
häufiger,  im  Coecum  selbst  am  hanfigsten,  anfimgs  einseln- 

stehend,  dann  zusammengehäuft,  vorkamen.  . 
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Diese  krankhaiten  Stellen  boten  sich  gleichzdtig  in  sehr 
TenchiedüMm  GnUk  d«r  Auabüdan^  dae.  Die  ente  valww 
nrtwihTfi  Veiindeniiig  enefaien  vmt  als  na  hleuies,  inclit 
einmal  Hirsenhorn  -  grofses ,  weifses  Knotehen.  In  mehi*eren 
dieser  Knotehen  war  eine  kleine  Oeffnung  zu  bemerken, 
als  wäre  dieselbe  mittelst  eines  Naddstiches  erzeugt  wor- 
den*). Diese  Oeffimag  liatte  sich  in  fielen  andern  mebr 
erweitert,  md  ao  erschienen  grofsereV  die  SeUeimlunit 
durchdringende  Vertiefungen  bei  mehr  aufgeworfenen  roth- 
lichen  Rändern,  —  linsengrofse  und  gröfsere  rundliche 
GeschwSce.  Allmahlich  rereinigten  sich  solcher  Geschwur- 
dien  mehrere  za  unregelmäfsig  geformten  Geschwiiren  toq 
der  Gröfse  eines  Kreuzers,  eines  Zwölf-  bis  Yicrundzwan- 
adgkreuzerstücks ,  deren  Ränder  gewöhnlich  noch  erhabe- 
ner und  deren  Grund  nicht  selten  mit  einer  bräunlichen 
oder  gelblichen ,  dem  Mensehenhothe  nicht  unähnlichen  (da- 
mit Jedoch  gai)/,  gewifs  nicht  verwechselten)  Masse,  die  oft 
sehr  fest  anhing,  bedeckt  war.  Diese  Geschwüre  dran- 
gen tiefer  in  die  Gebilde  des  Darmes  ein,  und  ich  habe 
in  einaelnen  Fitten  dieselben  ganz  perforirt  und  auf  diesem 
Wege  jauchichte  Feuchtigkeit  in  die  Unterleibshöhle  er- 
gossen ,  gesehen. 

Zu  bemerken  isif  da(s  die  zwiscBen  diesen  Geschwü- 
ren liegenden  Darmstellen  in  der  Regel  nicht  wie  bei  einer 
gewöhnlichen  Enteritis  geröthet  sind,  sondern  ein  ganz  ge- 
sundes Aussehen  haben. 

Hatte  ich  nun  in  mehreren  Fällen ,  wo  die  Rranken 
wieder  genesen  waren ,  allen  Grund ,  anzunehmen ,  dafo 
Darmgeschwüre  vorhanden  gewesen  seyen ,  so  bot  sich  mir 
in  zwei  Fällen  Gelegenheit  dar,  diese  Wahrscheinlichkeit 
mr  Gewiisheit  zu  erheben. 

*)  Man  hat  also  doeh  wohl»  wie  aach  ans  dem  Folgenden  er- 
hellet, den  ÜMprung  dieser  Gesehwfirchen  von  der  Entsua- 
daDg  und  Vereiterang-  besonderer  Darmdröschen  hersnlei- 
ten.  W. 
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Ein  etwa  iSjähriges,  epileptisches  und  blödsinniges 
Bliidchea  hatte  den  l^phus  mit  Abdominalaffection  über- 
standen. Ich  hatte  eben  so  bei  ihm,  wie  bei  einem  spiter 
Torgehommenen  igjiShrigen  Schlossergesellen,  der  gleidh- 
falls  diese  Kranliheit  glücklich  überstanden  hatte ,  in  der 
Unterhaltung  mit  jüngeren  CoUegen,  die  meinen  Hospital- 
besuchen  folgten,  die  UebersoDgung  aasgeeprochen ,  daOi  « 
Danngetchwüre  Torbanden  aeyen.  Das  Midchen  ttarb  nach 
einer  12  —  i4tägigeii  Reconvalescenz  plützlich  in  einem 
epüeptischen  Anfalle,  und  der  Bursche  nach  einer  eben  so 
langen  Reconyaletcens.  an  einem  durch  Erhältwig  über-, 
bommnen  apoplectischen  An&Ue» 

Iii  beiden  wurden,  die  bestimmtesten,  nnver* 
bennbarsten  Merkmale  wieder  geheilter,   Ter-  ' 
narbter  Darmgescbwfire  angetroffen. 

Nor  Etwas  mufs  ich  noch  erwübnen:  In  Fhtbisucben, 
die  an  colliquativen  Diarrhoen  leiden ,  ßndet  man  ganz  ähn^ 
liehe  Darmgeschwüre ,  und  es  bält  oft  sehr  schwer ,  Merk» 
male  der  Yerschiedenheit  zwischen  diesen  und  den  erst- 
erwähnten Darmgeschwüren  autnifinden«  Doch  ist  mir  bei 
Fhthisischen  bis  jetzt  jene  gelblich  -  bräunliche  Masse,  die 
sich  im  Grunde  vieler  Geschwüre  der  Typhushranhen  be- 
findet ,  nocb  nicht  vorgekommen* «  *) 


*)  Sollte  dieser  gelbbraune ,  zähe,  sehr  fest  anklebeade  Ueber- 
zug;  nicht  als  eine  Art  von  Schürf,  wie  bei  manchen  Haut- 
exanthemen, zu  betrachten  scyn?  Einen  trockenen  Schürf 
darf  man  in  dienen  feuchten  Orten  nicht  erwarten.  Aber  er 
dental  dech  wohl  auf  eine  Verschiedenheit  zwischen  den 
phoscn  nad  den  phthisitchea  DarmgAtchwären. 
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IV. 

Geschichte  eines  unglücklichen  Aderlasses , 

,  nebst  einigen  Bemerkvugeiu 

Von 

D'  Oesterlen, 

Ffintl.  Hoheiilolietchem  Leibant  in  Stuttgart 


ie  Schlosserin  May  in  Oppenweiler,  ein  62 jähriges,  ar- 
mes, mageres  Weib,  TOn  bleicher  cachectischer  Gesichts- 
ftrbe,  im  Uebrigen  aber  gesund,  lieft  am  Cbristtage  1806 
am  linken  Arme  asiir  Ader.  Das  Blnt  sprang  mit  einer  sol- 
chen Vehemenz  aus  der  geöffneten  Ader,  dafs  der  erschrok- 
kene  Chirurg  schleunigst  die  Wunde  sehr  fest  mit  Com- 
pressen  und  Binden  Terseben  mnCkte,  mn  die  Blutung  so 
stillen.  Unmittelbar  auf  diesen  Aderlaft  batte  mcb  in  der- 
Aimbeuge  eine  ovale,  nufsgroFse  Geschwulst  gebildet ,  und 
das  Weib  klagte  über  heftig  brennende  und  klopfende 
Schmerzen  au  der  Terwundeten  Stelle;  am  andern  Tage  war 
der  ganze  Arm  bis  auf  die  Fingerspitzen  stark  gesehweUen. 
Zugleich  stellte  sich  beträchtliches  Fieber  mit  gänzlichem 
Mangel  des  Appetits,  Durst,  Scblailosigheit ,  Herzklopfen, 
beklemmtes  Athembokn  und  grofse  Sebwäche  einu  Der 
Chimrg  wollte  der  Gesdiwulst  und  den  Schmerzen  durch 
Einreilien  Ton  Kampbergeist,  warme  Weinumschlägen, 
Pflaster  u.  a.  begegnen,  aber  nach  einigen  Tagen  hatten 
sieb  diese  ZufiUle  und  das  Fieber  so  sebr  rermehrt,  dafs  er 

■ 
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sich  nicht  getraute,  die  Sache  länger  geheim  zu  halten,  son- 
dern meinen  Freund,  den  Dr.  FI  artmann  zu  Baknang  zu 
Hülfe  rufen  Hefs,    Dieser  konnte  die  BeschafPenheil  der 
Geschwulst  in  der  Armbeuge  wegen  starher  Anscli wellung 
des  ganzen  Armes  und  wegen  grofser  Schmerzen ,  welche 
die  Kranke  bei  der  geringsten  Berührung  aufserte ,  nicht  so 
genaa,  als  er  wünschte^  untersuchen;  er  leitete  übrigens 
ulle  diese  Zufölle  von  einer  Verletzung  nerrSser  und  fibr5. 
ser  Gebilde  her.    Er  wendete  innerlich  temperirende  Mittel 
aui  und  Uefii  den  Arm  *mit  einer  erweid^enden  und  besang* 
tigenden  Salbe  einreiben,  auch  dergleichen  warme  Kräuter- 
umschläge machen.    Auf  den  Gebrauch  dieser  Mittel  fühlte 
die  Patientin  zwar  anfanglich  einige  Erleichterung ,  bald  aber 
nahmen  jene  Zufalle  und  namentlich  die  Geschwulst  iq  der 
FUca  cnbiti  sehr  an  Grofte  zu ,  und  am  8.  Januar ,  also  am 
i4ten  Tage  nach  dem  AderlaPs,  wurde  ich  zu  der  Kranken  . 
gerufen.    Sie  lag  im  Bette  und  fühlte  sich  sehr  schwach; 
sie  hatte  eine  blalsgelbe  Gesichtsfarbe,  einen  sehr  schnel- 
len ,  kleinen ,  gespannten  Puls ,  starkes  Hershlopfen  und 
Beängstigungen,   eine  weifse,  trockene  Zunge,  gesprun- 
gene,'mit  einer  braunen  Kruste  belegte  Lippen,  trockene, 
hetfse  Haut,  groften  Durst,  keine  Efolust,  heiiien  Schia£ 
Der  linl<e  Arm  war  stark  geschwollen,  hart,  entzündet, 
und  a'ufserst  schmerzhaft  beim  Befühlen;  der  Vorderarm 
und  dii^  Uand  waren  odematos  migeschwollen.   In  der  Arm* 
Beugung  befand  sich  eine ,  eine  starke  Faust  grofse ,  weieh 
und  elastisch  anzufühlende  Geschwulst,  welche  aus  zwei 
kleineren  Geschwulsten  zu  bestehen  schien;  die  eine,  gros- 
sere befand  sich  mehr  links  und  nach  aufsen,  mitten  ib  der 
Armbeugung,  und  hatte  eine  dunkelblaue  Fsrhe  und  ein 
Taricdses  Ansehen ;  bei  einem  Drucke  mit  dem  Finger  horte 
maii  du  hnistärndes  Geräusch.   Die  andere  Geschwulst  be- 
flind  ^h'mtfhr  nach  innen,  gensu  da,  i^o  die^  Art  brachta- 
Iis  herabsteigt ,  und  hatte  eine  ziemlich  natürliche  Haut- 
farbe.   In  der  Mitte  dieser  letztem  Geschwulst  war  die 

i 
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Aijc^^n^mig,  diuvcli  wßlchie  icli  b^^eti^  meinea  kleinea 
,  Finger  .h&lle  brpnigfßii  Mfpl^n«  «ri  afs  aripi^i^  ein  (i^iK 
«/i  ZoU  langes  St^ck  ger,ijuJ^^  I^plif  Iff  «wff 
Wurmes  hervorging. 

Piese  l^eiden  genaif  zusammenhängenden  Geschvrulate 
fiabirtea  «ehr^iark«  .wprpa  ich  mich  npd  die  Umstehendi^ii 
IpukOi»  iinr  4i^h  d^  Gduhl^  fpf^era  divxJi  da»  C^l»? 
ficht  ohn/e  aUe  mogli|che  Täuschung  überzeHgen  hoaate. 
P^se  PuLsalionen  hörten  nicht  auf,  als  ich  die  Armschlag- 
Hgl^  ^t  Fildern  zusammendruckte %^  jici^  ^  ^taf- 
l^ifi  npia  Al|•|^w^^ilog  4c»  Arm»  saf<4ivjjMrf  ^  W 

ioh  «aoh  aus  dieser  Ur«La<i^e  .djen  VvA%  nkht  gejo^a 
uod  mit  dem  der  andern  ITand  vergleic}ien  konnte.  Bedurfte 
es  aber  mehrerer  diagno&tispber  Ueno^ichen,  um 

*^  hmsm^  daft  .}ii9r 

.p^^  wofür  die  angegeii^enea  Ifevkinale  iioc)i  lauter  so 

sprechen  schienen,  eine  hrampfadrige  Fulsadergeschwulst 

Die  Opera^n  «pUei^  mir  wm  ^  ^lieseni  f^^ffp  90  äpßt 

gend  angezeigt,  dafs  ich  sie  auf  der  Stelle  yornel)iinen  wollte, 
.^yifl^  der  um  seinen  Credit  ^uisf^x^j;  be^oi^gti^  W^darzt  bat 

^Pf^f  find      PSWtjip«^  1^  opch  einige  Tage  8^  Ym 
schieben,  in  der  Ho^nung^  das  Uehel  we;^^  fich  doc^ 
noch  durch  die  Anwjendung  afijf^rer,  gelin4efer  Mittel  fo  Xf^ 
fei^n  ^«»««n-    Sp  w^i^g  ich  bjii^ 

4i|Qiit  machen  zu  hSaaep,  uf^  so  mehr,  als  die  tief  g^r 

scljwächte  Kranke  durch  stärkende  und  belebende;  ji^^l^  ^|ir 
^^ratipn  ^g(ip{i&t  jorberei^t  W^f *  RHfttf'f : 

Aneurj^ma,  and  umwle^^te  den  gansepi  ^r^^,      wie  die 

Hand,  mit  einer  ilaiiellenen  Binde  nach  Thedens  Manier, 


Digitized  by  Google 


« 


♦  395 

Ipnerlieh  erhielt  die  Kranlie  ein  Chinadecoct  mit  Serpen/O' 
ria,  Litf,  anoä»  fn-       und  Elix*  9iiiß»  H^:f  W^i'^ 

h^lS^^  Uiifsba  y^fAi^^  ßifff^!^  Die»  yfmi^mx  {{WtyÄb 

idi  4en  liTotlifall  Tourniquet.  Diese  Behandlungsart 
schien  auch  wirklich  in  den  ersten  Tagen  TOn  dem  hesten 
Erfolg  z^  ^eyn;  Fieber  ^  iG^chwuIst  und  Schmerlen  halten  - 
jgjji^  Hü»  fMi;^ß«l9'i$p]|t)ich^  Teimind^^  so  dafs  4«*  Wqiid- 
arst  Yei^nd  .ern^aevii  und  fesl^ier  anlegen  mul^te.  Aber 
am  11.  Januar  wurde  ich  eiligst  gerfifen;  tlitj  KranLe  hatte 
W  k-'^  vi^Ws  Bli|t  verlof en ,  und  der  ganze  Yerhai^d 
frnr  A^rpy  ^jarfhdranfif^li,  Durch.  ^eicbbaldi|{es  Aplegea 
'  jfiflf  4de.rpr«^e  pimI  eipeii  feslern  y«rband  war4e  die  BJlii- 
tong  bald  wieder  gestillt,  so  dafs  bei  meiner  Ankunft  Alles 
wj^der  ^o  ziemlicji  in  Ordnung  ^ar,  |di  drai^  ^ui^.zw^ 
Miqfy  ||f|u(i  auf  die  Opei^tipn,  ^lein  die  fCranJie  und  der 
WmidVTl^  ^ten  druigeod  nar  fpch  nip  ej^^^  '^^S^  .A^* 
schuh.  Am  laten  und  i3ten  befai^d  sjch  4ie  Kranlie  wie- 
4§i;pm  io        ^r^^nschten  Ui^ständ^n ;  Alles  war  vpll  gu- 

^         i»  4»  ^yfili^  bum  fif?r  WlH^^aral;  s^bst  sn  mir , 

und  gi^ch  bei  seiqem  Eintritt  verkündigte  i^iir  seine  Sqhrek- 
hftqSWi^n^  4ie  jpqtsfjb^ft,  welche  e^:  mir  bringen  wollte. 

l^^phr  iel^  rujiig ,  e|iw«^)lD^ 

f^ipejr  HHpspnd^pn  Wärfixe  Aim<?  und  einem  grofsen 
{$c;hmpb^gefuh).  Ibr  Itfafifi  schlag  eilig**  Feuer,  und  sah 
«9^^m  ^^i^m^'i.ii^^  m^^  i^.d^.  Verband,  sofi. 
4il«8fl.  ütt^  4ff9  im  iw*dr!Hi|^n  war.  .Ehe  dw 
Chirurg  herbeigerufen  war,  lief  i|>iein  untergehaltenes  Bell- 
ken i\Sißh.  über  \  Schoppei)  Bjut.  Die  Kranke  lag  in  Ohn- 
»ilff «»^  v^r««^       glW«^  Art, »       das. erste 

ßei  ittei«^  Ai^tt^af^  (ij^ll  war  %  Stenden  weit  von  der 
J{jrai[^J^p  er^rtJernt) ,  hfilt^  sich  die  lifApke  schon  wieder  in 
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Von  dem  allzu  lange  angelegten  Tourni(|iiet ,  theils  von  der 
Sehl*  fest  angezogenen  Binde  blau,  kalt  und  stark  ange- 
scbwoUeiii  und  die  aufs,  äofser^  geschwächte  Kranke  klagte 
'  'fiber  groliie  Schmerzen  am  Arme.  Nachdem  ich  den  ganzen 
Verband  abgenommen  und  aus  der  Wunde  mehrere  grofse 
schwarze  Biutklumpen  entfernt  hatte,  konnte  ich  bequem 
mit  zwei  Fingern  durch  dieselbe  eindringen,  und  fand  hier 
eine ,  mit  geronnenem  Blut  angeföllte ,  i  Vi  Zoll  tiefe  und 
wenigstens  3  Zoll  im  Umfang  haltende  Höhle.  Ich  lüftete 
die  Aderpresse  ein  wenig,  dnd  sogleich  fing  das  Blut  stark, 
jedoch  nicht  sprangweise  zu  fliefsen  an.  ÜeherhaUpt  mufs 
ich  hier  bemerken,  dafs  ich  seit  der  ersten  Dkitung  auch 
keine  Pulsation  der  Geschwulst  mehr  wahrnehmen  konntet 
Die  Hohle  fällte  ich  mm  mit  graduiiten  Charpiekugeln  ans, 
welche  mit  puU.  gummi  arab,  und  adophonU  dick  bestreut 
waren ,  bedeckte  diese  mit  Compressen ,  und  befestigte  Al- 
les mit  einer  kunstmäfsig  angelegten  Binde.  Das  Tourni- 
q[uet  blieb  lose  am  Annie, liegen,  um  inl  Nothfall  sogleich 
ton  dem  Manne  der  Kranken  angezogen'  werden  zn  können. 

Die  sichtbare  Lebensgefahr,  in  welcher  diesmal  die 
Kranke  schwebte,  und  die  Furcht  vor  ähnlichen  Bücklal- 
len  vermochten  nun  die  Kranke  und  den'  tief  bekümmerten 
Wundarzt ,  die  Operation  vornelimen  zu  lassen.  Der  Er- 
folg war  aber  nun  so  zweifelhaft ,  dafs  ich  zu  schüchtern 
war,  dieselbe  zu  verrichten.  Es  wurde  daher  sogleich  eiu 
Bote  an  den  K.  Leibarzt  Dr.'Hardegg  in  Ludwigsburg 
abgeschickt,  dessen  Ruf  allzu  fest  gegründet  war,  als  dafs 
er  durch  einen  unglücklichen  Ausgang  dieser  Operation 
hatte  gefährdet  werden  kdnnen.  '       '  ' " 

Inzwischen  erhielt  die  Kranke  eine  Mischung  aus  Aq. 
^  cinnani.  spir, ,  napht,  vitr,,  dioi,  ac,  HaU,  und  Laad  li<f»  S. 
Der  Verband  wurde  mit  einem  Iiifits*  spec  atom,  üaA  aq. 
ffulner.  Theden.  fomentirtv  Am  andern -¥age ,  den  i5ten 
Januai',  begab  ich  mich  wieder  zu  der  Kranken,  und  er- 
wartete Herrn  Dr.  Hardegg.   Leider  erhielt  ich  aber  nur 
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ein  SduoeiNn  fmtt  der  Naehriclit,  ,cli|(k  ijbo.  dringeode  Uiü» 

stände  verhinderten,  bälder  als  am  i7ten  die  Operation  zu 
verrichteo.  Da  übrigens  die  Kranke  in  sehr  erträglichen 
U^l^lftjfpdea  nch  befand  nnd  lieine  BJul^ang  za  bemerken 
wkaty  80  glaubte  Ich  in  Bube  diesen  Termin  abwarten  zu 
hönnen,  und  kehrte  wieder  nach  Hause  zurück. 

Am  andern  Morgen  früh  um  4  Uhr  kam  aber  schon  ein. 
Eilbote  mit  der  Nachricht,  dafs.die  Ader  wieder,  angelwo- 
cben  sey,  and  dafs  das  Blut,  ungeachtet  des  sehr  fest  zu- 
geschnürten Tourniquets,  so  unaufhaltsam  ilielse,  dafs  die 
Kranke  von  ein^r  Ohnmacht  in  die  ^ndere  falle,  ganz  halt 
und  dem  Tode  nahe  sej.  Ich  machte  mich  sogleich  auf  den 
Weg,  und  war  entschlossen  sogleich  die  Operation  vorzu- 
nehmen: denn  sie  bis  auf  morgen  aufzuschieben,  schien 
die  Kranke  einem  vnTermeidlichen  Tode  zu  überliefern« 
Nachdem  der  zur  Operation  und  dem  Verbände  nStbige  Ap* 
parat  geordnet  war ,  so  verrichtete  ich  die  Operation ,  un- 
ter dem  beistände  meines  Freundes,  Oberamt^arztes  Dr. 
Har tm  ann ,  and  einiger  Chirurgen ,  auf  folgende  Art : 

Die  Kranke  wurde ,  weil  es  das  Locale  nicht  erlaubte , 
sie  im  Bette  zu  operiren ,  auf  einen  Stuhl  gesetzt  und  durch 
einen  j(^bülfen  jfestgehalten.  Ein  anderer  Gehülfe  hielt 
den  ao  Tiel  wie  möglich  ausgestreckten  Arm,  und  ein 
dritter  dirigirte  das  TouiiiKjuet.  Ich  setzte  mich  Tor  die 
Kranke  und  durchschnitt  mit  einem  convexen  Bistouri  die 
G^9o)|widit,  weldie  eine  liyide  und  zum  T^eil  aqbwärzlicbe 
Farbe  hatte«  Diesen  Schnitt  erweiterte  ich  auf  meinem 
Zeigefinger  nach  oben  und  unten,  so  dafs  eine  4  "^oW  lange 
Wunde  enstand ,  welche  nach  oben  und  unten  beinahe  i 
2S0II  über  die  Geschwulst  binausreicbte. 

Nachdem  ich  das  in  dieser  grofsen  Wunde  enthaltene 
coagulirte  Blut,  welches  bei  1V2  ^  betragen  mochte,  hin- 
wegg^ommen  hatte  und  die  unterliegenden  Theüe  genau 
erkennen  konnte,  so* lieft  ich  das  Toumiquet  etwaalulten, 
um  die  Wunde  in  der  Schlagader  zu  entdecken»  Eine  kleine 
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Hilitaiterie  t^tsstt»,  tind  tob  allen  Settch  floft  An  t^Mta^ 
äidkei  6ttft  Wb«i,        äng      kmäAi^Oit  Im 

lieiD  Tropfen  Blut.    •         ■  • 

Idi  i-einigte  dte  Wurvä(?  mit  einem  in  laues  Was^ei*  gö- 
täitelkt^D  Sc1iwättini6,  tfnd  licfft  das  l'öürniquet  gani&  iüf- 
•dirauben ,  äbeif  61^  ^Ue/f  kifid  Btüi  M  b^w^gtä  dito 
Arm  nach  allen  Seiten  ,  ich  strich  und  drüchte  ihn  mit  mei- 
nen beiden  Händen ;  wir  iuhlteh  und  saheo  nicht  nur  die 
ari.  brächialis,  iönAtm  äach  di6  radialis  äm  Car^  tftärk 
ptfUMil ,  ätof  it  itst  Wttfid«  sdgt«  ÜiSk  Mn  tropfen  faat 
mehr.  Mftri  härin  ^ich  meine  Verlegenheit  Torstellen!  Es 
war  aügeiisclieiniich  gar  höine  Schla^aderverletzon^  ?or- 
händen.  ^ 

zeugt  hatten ,  legte  idff  den  yerbad^  an.   Die  V^nhde  hatte 
eiü  ganz  sphaCelüse^  Aussehen,  die  muskulösen  Theile  wa- 
rett  mürbe,  tirocheh  iind  hleifarl>en;  das  Zellgewebe  weit 
liÜMlMA  i^Mlfi  ^  iö  däfir  häch  6b^h  tind  tmten  ^  TöncSglicfl 
längs  iet  g^äfbiti  AiWöhefi ,  6ltn^  ^reii ,  äüs  welcfien 
ganze  StiSche  geronnenen  ünd  verdörhenen  Blutes  heraus- 
gedt-ückt  ivei  den  konnten ;  äuc^  die  expansiö  ttponieitr'clicä 
jamtb  titipiäs  hätte  dn  ntüfsParbiges  Aoisetien.  Die  Waride 
^id^  Üilt  bdtk^^f  diäri^ie  torgt^g  ausgestopft; ,  mit 
Compressen  ünd  Binden  befestigt,  und  der  ganze  Arm  mit 
wollenen  TCichern ,  die  in  eih  Inßsum  spec  arohu  und  flor. 
ÄttUääe  iHä  äpir.  vpu  cämptor.  g^anc&t  wai'eni  ümwiclielf  ^ 
ttfii  iü  ^ifd  Sdilinge  gelegt    trinßrlicfc  bebam*  die  Krahli'e 
ein  säturii  tes  Dec.  cfiinae  mit  tinctura  cinam, ,  naphtha  vitr. 
und  4iUx,  äcid.  Hall.   Am  iBten  traf  ich  die  Kranke  in  sehr 
guten  Umständen;  eti  war  keine  Btufiing  inefir  erseliienen, 
obgleicb  daü  (Töti^niquet  ganz  abgenommen  und  bis  daher 
unausgesetzt  mit  den  warmen  Fomentationen  fortgefahren 
worden  war  5  der  iPöIs  rhythmo  et  tempore  fast  ganz  natür- 
ficb  und  ah  dem  kranken  Arme  so  deutlidh  zu  fiibleni  als 
an  dem  gesunden.    INe  ib^anblf  b^ife  in  der  Nacbfc  einige 
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Stunden  gut  gescBlafen  and  auch  diesen  Morgen  mit  äpfiM 

ete  W^^pp)^  gegieirsta.   Die  iemi  Ma 

leUalteS  littkeMn  kni  ÄlM  MV  4^  gtitetf  Abgang 

hoffen. 

Es  M^äre  (Verflüssig ,  die  if^^eitere  Eiehandlung  in  exfensö 
hiet  anzuföftivil;    Genug,  dS^  Hraiike  #ittf4^,  öiM  düfl 

läinit  dtoft  IJkiisfSiidlM  inj^emesseii^  medicinisch  -  chirurgische 
BehandlÜDg^  in  hurz6r  Zeit  roiffiama^ea  wieder  her^^^t^Öi 


B  e  m  €  r  k  ung9  n. 

Wäs  zuei*st  den  diagnostischen  MifsgiSff  in  dictum  Fälid 
anbetr^,  so  glaube  i&k  Hiebt,  ämmrät  deib  Hicfcl^ 
stafile  ftiährMäuldi^eik  tfi«^  fiitt^uldfi^ng  b^«Ml 
ft>  fcfidlt'  tfadl'  ^Hcficfinh^ch  die  wahre  Natur  dieset* 
ktzung  liald  nach  dem  unglücklichen  Aderlafs  zu  ark^heh 
geweseh  wäre,  so  schVer  ^iit  ^  liädi  14  Ti^a,  ^'inh 
dÜß  Kratike  das'  ^i'dtei^  iäk 

Auf  äet  ^nVio  Mte  #iMn ,  wie  d^e  Hranbengesc^clte 
«rasweiset ,  alle  diagnostischen  Momente  einer  aneurysmafti^ 
sehen  Gesch^tst  vorhanden,  auf  der  andern  Seite  aber 
konateh'  diöj^iägeii  Kennzeichen,  i^ellcW  die' r«dtte»teiiB  ' 
beweiseh,  nithi  mW  eVibnibbt  werden.  weren'  eiä^ 
Bmstä'ndb  TÖrhähdl^,  welche  gegen  die  Gegenwart  einer 
Fnlsadei'verletzung  sprächen.  Der  Wundarzt  versicherte 
micih  nämlich  hei%  and  tfieü^,  dSKSl  d»'  Bldt  ^itkih 
MA  där  Venlib^ibn  ziM'  be%  aBer'  gMtiAniäß%  «nd 
tSOi  aMit£#äis(e  attt  Wunde  geflt^ssen  sey,  uhd  dkft 
dasselbe  ätiöi  keine  pnrpurrothe,  sündem  eine  schwarze 
Farbe  gehabt  habe.  Es  ist  aber  Gebannt  gieatUg,  da£i  man 
aick  auf  dieae  Kennseichen  nicht  immer  i^MsMä'  Ikiitttf,  in- 
d^  dtaa'  aiftMeHe  B)tit,  weifti*  eft"  dltV  väff  &m  t^Ssen 
Tertnischt ,  wie  es  bei  einem  unglGchlichen  Adc^rlaftf  gewohn-  * 
lieb  gesöbi^bt,  nicht  mehr  aeine  eigäntiiunllfdie  FWbö  bat. 
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und  so  unsicher  der  Schlufs  von  dem  spningweisen  Aus- 
strömen des  Blatet  aui*  die  Yerleteung  eiaer  Arterie  ist^ 
wdl  diese  Eracheiming  avck  bei  einer  ^eoffneteD  Teae^ 
welche  unmittelbar  auf  einer  ArlcHe  liegt,  beobachtet  wird, 
eben  so  unsicher  ist  es,  auf'  die  Nichtverletzung  einer  Ar- 
terie za  schlielseii,  wenn  das  Blut  mit  einem  (gleichen  Strom 
aus  der  Ader  kommt  Dieses  wird  durcb  mehrere  Beob- 
achtungen ,  z.  B.  im  Journal  für  Chirurgie ,  Arzneikunde  u, 
Gehurtshüiief  Yon  Mursinna,  2.  Bd.  i.  Stück  p.  io5,  und 
in  dessen  nenem  Jonmal  u  Bd.  s.  St  p.  soi  ▼olikommen 
bestätiget.  Auch  läfst  sich  dieses  leicht  erhla'ren;  denn 
wenn  die  Hautwunde  sich  Tcrschiebt  und  nicht  mehr  mit 
der  .Arterien- Oe£fnnng  dorrespondirt,  so  wird  das  Blut 
zwar  mit  groiWr  Gewalt,  aber  nicht  mehr  pnlsirend  aus  der 
Ader  strömen.  Ueberdies  darf  man  sich,  was  Jiese  Kenn- 
zeichen anbetrifft ,  nicht  einmal  immer  auf  die  Aussage  des 
Wundarztes  yerlassen ,  denn  entweder  rerschweigt  sie  der- 
aelbe  absichtlich,  oder  er  bat  sie  in  seiner  Herzensangst 
gar  nicht  bemerlit.  —  Ein  dritter  Umstand ,  der  mich  auf 
die  Vermuthung,  dafs  hier  keine  SchlagaderTCrletzung  voiv 
banden  sejr,  hatte  leiten  können,  ist  dieser,  dafs  die  Ha- 
morrbagie,  als  sie  das  drittemal  erschien,  trotz  dem  bal- 
dige«) ,  und  wie  mich  der  Gatte  des  kranken  Weibes  ver- 
sichert^, starhen  Zudrehens  des  Tourniquets,  doch  nicht 
sogleich  schwieg,  sondern  noch  eine  Zeitlang  fortwahrte. 
Was  war  aber  natüriicher,  als  dafs  ich  dachte,  dieser  un- 
erfahrene  Mann  habe  dasselbe  doch  nicht  so  stark  zuge- 
schraubt,  dafs  dadurch  die  Pulsader  gänzlich  yerscbloisen 
worden  wäre.  Jetzt  freilich  glaube  ich  dieses  gar  gern, 
nnd  kann  es  mir  aucli  erklären,  warum  die  Blutung  nicht 
nur  nicht  sogleich  still  stand,  sondern  anfanglich  sogar  star- 
ker» werden  mufste. 

mag  die  Sache  butrachten  wie  ich  will ,  so  war  ein 
Irrlhum  in  der  Diagnose  dieses  üebels  nicht  nur  sehr  ver- 
zeihlich, sondern  sogar  unvermeidlich;  und  soUte  mir  amch 
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ein  Versehen  nachgewiesen  werden  l^önneOf  so  wird  die^ 
Andere  za  grSfserer  AafianisrksaiDkeit  bewegen,  .was,  irie 
mir  scheint,  nm  so  n($thiger  ist,  da  in  neaerer  Zeit  grSftere 
Aerzte  und  in  weniger  Terwicbelten  Fällen  sich  offenbar 
ähnliche  diagnostische  MifsgrifiTe  haben  zu  Schulden  'hom* 
men  lassen. 

Zu  meiner  grofsen  Beruhigung  dient  mir  die  Ueber- 
zeugung,  dafs  die  Kranke  durch  dieses  Qui  pro  quo  durch- 
darchans  heinen  Nachtheii  erlitten  hat  Das,  was  ich  ge^ 
than  habe,'  mufste  in  jedem  FaUe  auch  dann  gethan  werden, 

wenn  ich  die  wahre  Natur  der  Krankheit  sogleich  erkannt 
hätte« 


Was  die  Entstehung  und  die  wahre  Nator  dieser  ver- 

meintlichen  Fulsadergeschwulst  anbetriÜt,  so  bestand  sie 
offenbar  in  einer  weitverbreiteten  Entzündung  nicht  nur 
der  verletzten,  sondern  aller  mit  dieser  in  Yerbindnng  ste^ 
hender  Venen ,  die  sich  wegen  anfanglicher ,  unzweckmäfsi- 
ger  Behandlung  ia  eine  brandige  Zerstörung  endigte. 

Der  Wundarzt  gestand  selbst,  da(s  er  dem  Weibe  mit 
«nem  sogenannten  Schnäpper  viel  tiefer  als  gew$hnlidi  in 
die  Ader  geschlagen  habe;  yielleicht  war  auch  die  Flinte 
etwas  stumpf,  welches  schon  daher  rühren  konnte,  weil  el^ 
«iror  schon  an  demselben  Tage  etlichen  so  Personen  zo 
Ader  gelassen  hatte.  Dem  sey  wie  ihm  wolle,  die  Vene 
wurde  durch,  diese  rude  Yerwutidung  gereizt,  worauf  eine 
Entzündung  der-  innereii  Haut  derselben  erfolgte,  deren 
Fortbildung  durch  die  cachectische  Constitution  des  Wei- 
bes, so  wie  durch  Einreibung  des  reizenden  Canipherspiri- 
tus  und  des  ungeschickten ,  allzu  festen  Verbandes  mächtig 
befördert  wurde.  Diese  Entzündung  erstreofate  sich  nicht 
nur  über  die  ganze  Ausd^^iung  der  Vena  basilica ,  an  wel- 
cher die  Venaesection  vorgenommen  worden  war,  sondern 
auch  über  die  Mediana  und  Gephalica,  und  sehr  wahrschein- 
lieh  bis  in  die  rechte  Vorkammer  des  Heipens.  Daher  die 
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Schmerzen  uad  die  heftige  Anschwellung  des  ganzen  Armes 
nfiAiittelBav'  naeh  dfit  YeaäiiaMMä^  das  eiifsfindliche  Fie* 
torzuglicb  das  derzldopfeh,  die  ßehfeibdifihgett  att^ 
der  Brust,  und  dann  die  Sinus,  die  längs  des  Verlaufes  jencJ^ 
Tönensla'mine  entstanden  waren,  und  aus  denen  eine  grofse 
Menge  stochenden  und  Terdorbeneo  Blutes  ber?orgepri^lf 
werdfe'n  &ohh^. 

Obgleich  nun  die  alteren  Physiologen  tind  WünÄiniW, 
und  unter  diesen  namentlich  Bell,  die  Möglichkeit  einer 
^rimitiTen  Enttuiidäng  der  Blutader  i^^g^ii  geHüger  Vita- 
lilitdersölW'tei^n^f  imd  alte  d&^hliiniUeii  ^tiftile,  die 
aeweUen  auf  das  Aderlassen  folgen ,  yon  der  Yerwiutdiliiff 
eines  Nerven  oder  einer  Flechse  herleiten,  so  ist  doch  die  Exi- 
stenz der  TeneneDtzün^ung'  nicht  lior  der  greisen  in  der 
<9ahe  &S  BtsMai^  ä6A^km  äwA.  der  kIe£Ae»eti  töH  diem 
fferzeh  eifitAfn^f^en  Ten^n ,  dnrclir  di6  neft^l^  Miy^egte 
und  Aerzte,  vörzugtich  eines  Puchelt,  Rre'yfsig,  Loh- 
gaet,  Aberiiethy,  Hodgson,  anfser  atl^n  Zweifel  ge> 
setzt.  Wenn  di# VermoAni^  dber  Fleebto* 
wie  iSeit  uiii  andere'  zi%eben,  SchilnFer)!;'  ünd' Kntüli^iuig 
tnr  Folge  liaben  Iionnen ,  warum  sollte  denn  dies  nicht  auch 
tei  der  Vulneralion  einer  Blutader,  die  doCh  iaimer  mehr 
Tit^t  iieüf^  als  ^ittd  Ptec&s^,  der*  Fall  ieyW  Miiide?  Ei 
&t  ja  b^liäiSnt,  düft  fte^ki^^  Atiö^euroseki  niidf  atS&nm 
fibröse  Theile,  di6  im  normalen  Zustandet  nur  eine  gieringe 
organische  Bei^harkett  und  Kn^|>ßndlichlieit  besitzen,  im 
Iwai^lüiafteitf  entsäftdeten  Zustande  ^en*  sein*  höiuat  Ohid 
aniAAiIiicler  äcfkisÜtUitäf  ünd  IrrfbfiiUtgt  ^fcalibn; 

Die^e  Sensibilitäts-  und  Irritabilitatssteigerung  gehört 
immer  noch  unt^r  die  problematischen,  physiologisch -pa- 
thoiogiS6hefi  £r^cheiniing^  Na6h  meiner  Ansicht  hann  M 
aM  Aiäüp  itt  eihei^  YiladitKUerhdIiung  dei  art^llen  CapUhr^ 
jjdM-  und  "StetreüiyMüii  Mi  ddid  hiedorch  Angeregten 
Wärmeentwicklungsprozefs  gegründet  seyn.  Denn  wenn 
das  Capiliaigefaik-  und  Nerrensystein  dieser  im  gesonden 
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Zttötirnde  aäeüij^fiiidJiclieh  Or^e^  duräk  b>g!eiii9  ^itte  Itt-- 

eine  innere ,  2.  B.  Ölt4itsttffT,  gereizt  und  zii  gröTsercr  Tha- 
ligkeit  angeregt  wird,  so  erweitern  sich  die  Haöfrgefäfse , 
di«  ifai  ilcMirialdn  Zustände  Kdfi  Bluf  llUit^oy  sie  eHdteindn 
nilii  mÜ  sH^älleitt  BIbt  ffib^ftifllt ,  t^litsldrt  EbttfÜhdlU^'f 
yeHne&He  Wärih^rzcugung  und  ttnpflrtdäng  in  sonst 
empfirtdlidheii  Organen.  Kndchen ,  Knorpel ,  Sehnen ,  Mem* 
btmueh  n.  s.  w.  föWen  m  geitnfden  Zu^täi^ii  hein  hktty 

ltdbbilton  OMde^  ioBtild  tl^  in  IllAisEiindAli^inisliiid  VcMefi^ 
sind ,  d.  h.  wenn  diesen  Thdlen  durch  das  Haafg^föfssystem 
artcrfoUöÄ  Bhit  zugeführt  wird. 

iTi^  ürtd  lielM  irttftfttlllNifil^  E^pAndiftig*  EKm  Mlf  rfdi  OUlf^ 

eine  SJ^'nge  ton  Thatsächen  nachweisen.  Das  erwHiiitertdd 
und  belebende  Prinzip  erhalt  aber  da&  arterielle  Blut  zn« 
ilSdiit  und  g^nz  ättein  iii  dto  LtogM,  ddrdi  däi  At^em-. 
IsMä:  Bd  den  Siu^^th^ii  liiid  T()gelA  fit  a^lf  M^^^ 
torische  und  arterielle  System  am  kräftigsten  entttichelt, 
Und  hier  ist  auch  der  hOthstö  Gi^ad  thierischci'  "Wärme. 

IttothUlh  ittd  Wattiieir  h&ben  Heise  tlingto,  KefM  Hett 
fäd  yHhä  <MtodMv,  d^lt^teged  MeH  fei«  äHtdt  m  g^HHg- 
•llWaFf/rie,  und  statt  warmdn,  rotfiert  BHites,  einen  kalten, 
weifseo  Saft.  Viele  Physiologen  hab^  die  thi«ischc  Wät^ 
nst  Ü€A  Jietfün  abbfingig  macbeA  woHeii,  äbüt  di^ 
^üMii^i^  Ift  ü^t  MteiMI^  SMiAnglg,' 

etif  Nöi^re  üntcrbunilen ,  so  hört  freilich  alle  EtopfiÄÄDÄg 
unttftiialb  der  Ligatur  auf,  weit  der  Leiter  uhtdrbrbch^ri 
i^,  äbei»  6lä  Wütihe  des  GH^ei  fet  tachi  ierMndm; 
«b^&tttdiet  Min  bingegtfii  dtöh  StidMk  änSt  Mfofl«»,  «litt 
faltigster  Vermeidung  des  Nerven,  so  ist  lA  d#te  GUlHÜf 
urplötzlich  nicht  i^ur  Warnte,  sondern  auch  EmpfinAlfig* 
VeHchHubd^n  I  i^^lche  nui^  Iii  cfreil  dem  Verhältnisse  zn- 
i4f^kli^n«  als  dem  Gliede'  iAittiefst  der  C6llaC6rir%eräfiH» 
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«rteruUM  Blut  anigt£3hrt  wird.  •  80  gehl  w  dassBlneiiTbeir 
Im,  die  mtn  daer  ezeessiTen  Kiate  anttetzt,  z.  B.  imm 

man  den  Finger  in  die  durch  Vermischung  yon  Schnee  und 
saizsaurem  Kalk  herrorgebrachte  künstliche  Kälte  liriiigt^ 
aUe  Empfiodiiog  in  aelir  kurxer  Zeit  Terloven  and  wird 
diircb  die  iviederlielirende-  WSrme  wieder  erweclit.  Die 
Versuche  an  lebenden  Thieren,  welche  Brodle,  Wein- 
lipldt,  Wilson  Philip,  Krimer  u.  A*  in  dieser  Bueji». 
siolit  angest^t  haben,  beweisen  gar  nicbts^  denn  indem  sie 
diese  Versuche  an  geköpften  Thieren,  durch  Zerstörung 
des  Gehii^y.  des  Bückenmarks  u.  s.  w.  angestellt  haben, 
«arstSrten  sie  ^ensowohl  den  arteriellen  als  den  aerTosea 
Einflnfs,  und  so  mnDrte  es  ganz  sweifelhaft  bleiben,  ob 
die  nach  diesen  Operationen  wahrgenommene  Abnahme  der 
Wärme,  ungeachtet  der  künstlich  fortgesetzten  Respiration, 
dem  BiatTerlaste  und  anderen  ZnilUlen »oder  dem  aii%eho-. 
henen  Neryeneinflnsse  znzoschreiben  seyen. 

Kinder,  die  mit  der  blauen  Krankheit,  mit  organischen 
Lungen»  oder  Herskrankheiten  behaftet  sind,  wodurch  ent- 
weder  arterielle  Blutbüdong  Terhindert  oder  dasselbe  dem- 
übrigen  Organismus  entzogen  wird,  bleiben  kalt,  empfin- 
dungslos und  bewegungslos  j  Personen,  die  erst  in  später 
Jdbren  von  solchen  Longen  -  und  Herzkrankheiten  be&Uea . 
werden,  rind  immer  halt  und  blau,  von  präponderirender 
Venosität,  und  zugleich  ist,  aus  derselben  Ursache,  ihr 
Empfindungsvermögen  und  insbesondere  das  Gemeiogeföhl 
so  sehr  geschwächt  und  abgestumpft,  daCi  sie  die  Ldden^ 
die  ihnen  die  Rurtothmigkeit  u.  s.  w.  Tcrursachen  und  weU 
'  che  den  Umstehenden  ganz  unerträglich  zu  sejn  scsheinen^ 
nicht,  nur  mit  Geduld,  seitdem  sogar  mit  einer  gewissen 
Helteriieit  des  Geistes  ertragen  können ,  kerne  Todesforeht 
anfsern,  ja,  wie  in  einigen  Arten  der  Lungensucht,  die 
beste  Hoffnung  zu  baldiger  Wiedergenesung  z^ei|.  ~ 
Nach  Entzündungen  innerer  Organe,  besonders  der  Lunge  , 
desMagensi  der  Gedärme,  wo. die  arterielle  Thätigkeit  im 
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Brände  ganz  erlischt,*  bemedit  man  die  MarmorkSIte  meh- 
rere Slnndeii ,  ja  Ta^  laiig  töv  dem  eintretenden  Tode, 
lud  die  noapfindiiäg  ist  tu  gleicher  äSeit-  so  gass  erfoeelum, 
dafs  der  Kranke  unter  der  Yersicherang  r  es  sey  äm  ganz 
wohl,  hinwegstirbt. 

-    Woher  r&hrten  die  Piileationen  dieser  Geteiiwiiltt? 
INe -aetiologisdie  üntersaelrang  dieser  ErüolieiBvng  hMs 

ich  für  um  so  nothwendiger,  als  sie  im  Grunde  doch  ganz 
allein  die  Ursache  war,  die  mich  in  der  Diagnose  irre  führ- 
te.' Die  natfiilichMe  and-  einfiMshtte  EriiUrang  dieses  PkS- 
nomens  scheint  dicr  zii  sejh,  dafs  die  vnter  der'Muladei^ 
Geschwulst  liegende  Art.  brachialis  ihre  Pulsationen  der- 
Yelhen  mittheilte,  und  dieses  zwar  um  so  stärker  und  in  die 
Aogen 'Elender,  als  der  Arterienschlag.  durch  das  Fieber 
'Üb^fiiaapt  Termelnt  und  yerstSrlit  wurde,  and  daik  in 
so  grofser  Menge  stockende  und  geronnene  Blut  einen  be- 
trächtlichen Druck  auf  dieselbe  ausübte. 

Allein  so  nafilriich  auch  diese  Eridämng  zu  seyn  sdieint, 
so  ist  sie  in  dem  Toriiegenden  Falle  doch  keineswegs  be^ 
IHedigend ,  und  sehr  gewichtige  Gründe  setzen  es  aufser 
Zweifel,  dafs  diese  Pulsationen  in  der  Yenengeechwulst 
selbst  stattgeftmden  haben. 

i)  Ich  sah  und  ffihlte  die  Pdsation  in  der  Gesehinilsl 
so  deutlich  und  yolikommen ,  dafs  sie  ihr  unmöglich  nur  Ton 
der  Pulsader  mitgetheilt  seyn  konnte. 

s)  Die  Pulsationen  horten  nicht  auf,  als  ich  die  Arm- 
schlagader  mit  den' Fingern  zusammendrfiehte;  ich  efliliiMe 
mir  dieses  zwar  anfönglich  durch  die  starlie  Ahschweftnng 
des  Armes,  allein  in  der  Achselhöhle  war  diese  Geschwulst 
doch  nicht  so  bedeutend,  dals  die  Arterie  nicht  durch  den 
angebrachten  Bruck  Itütte'comprimirt  werdenf  sc^en. 

S) '  In  dem*  letzten  Zeiträume  der  Krankheit ,  Wo  die 
Vene  aller  Vitalität  beraubt  und  in  Brand  übergegangen 

war  I  konnte  ich  keine  Pulsationen  mehr  wahrnehmen. 

•  ■  # 
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DA  ein»  Bkituder  durch  timO  tusA  «nbchannte  or^ 

nisqhe  Umünderung  arterielle  Eigenschaften  erlangen  und 

Steinbach,  Hodgton  ii»  A.  habflp  vw^hlcfB^  Beispi^ 

von  pulsirenden  Venen  angeführt,  ja  Ersterer  hehauptet, 
fäUfil  Jbei  einer  yerlarvt^a  Q^rtana  die  Yei^efi  fguk» 

les  niciri;  aU^n  ^uhl^n ,  #(»ider9  i^Qch  tej^^p  b^i|it& 
Eb^so  beobachtete  Da  Tis  bei  eineip  djah^igep  M^dptien 
£im  5i<ihl;tiare  JPwlspJtipa  m  ftW^R.  Venea      ^wfK'  gleiph»^ 

wAll)iqh^|l  2^iis|aii4#<i  Icli  selhft  )iabe      «jffi  P|»mci»  4te 

/enlzüiidetcu  varicosen  ßlutgt^läf^e  an  den  Unter^cbenUeln, 
Äir  ;ioßQ»Ww»l4»«  Mii*4w4ftr».i  sowie  ^UQh  b€^  lei^ip  55j%i- 

Diese  Vitalitäts-Umanderung  und  Erhöhung  der  Venen, 
wQ4»ri?h  pß  sifi^  4«n  Afiterien  gleich.k^Hvgjjfle  Contractili- 

|eriel)e»|  ganz  gleich  sin^.  Schon  b^t  den  gewübnlichßf» 
Yeoaesectionen  bemeikt.  man  Yfüpt^  4iQ  Vej^f^  eqV 

««4<r  ^ipb^n       liw  »is^ 

w  «4«ir  ^w*  Aw*  4»  ^m^nnndm  irwirt^ 

wurde. 

So  p^h  ich  i^itq(^;b|^i  4^9r)wpn       Ariiie  odier  ;Eofse, 

4^rf  d^p  Wa<)d4i;v(  J  1>19  4  3äu?c|ich?i?  fuid  Bilden  WÄQh&ete 

HHd  (jUe^^^ehr  fest  anlege«  mvfßtß^  hi«  es  ei^dli^^h  sti|l  s\^i^ 

Daher  entstehe«  gewöhnliph  am^^-Kk  ÄttTii^llI 
jUtHUA^  ^^lltftf  :f^h«.4lH?Jlik^^  t  Wnfi  varicose 

benre  VÄVfPPi^  f^m  Vßtpf8i9^^^«fU  VgRÖfirWl  »»«1 
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innern  Seite  am  SchenUel  herauf  hatte ,  wurde  von  einem 
i|AyorsiQ)i^|g^  yVui^dciiJpt  b^iiii  Aderlgsse^  in  einen  Yai^ 

fSßfijci^t%^^  'HKo^wif  eim  ^  M^ffß^^  Aw^  Maß  ^ü^t^ 

f^en^e  3iutung  entstund,  i^ü  loh      Bl^tfuhf  mt«r]i||l)» 

Wunde  unterbiadea  mur^^te.  , 

Zpyreilen  schjj&B^        fiia^  79^^^  f^a^evißtßitiß^he  Be» 

nur  wmisma^  ißie  auqh  Langenb^.cli  beob^i^liijtetil»  dab  üdi 
nach  der  Amputation  des  Oberschenkels  ilie  Vena  cruralis 
tljf^binden  muA^e.,  yaeij^  d^S  Blut  au^  dieser  Ve^^., 
die  Arteriep  «ii|€rbiMidie»K  «od  dji«  Ad#rpp!W9 
npiiiiii,cn  ii:4irt  'wie  auf  einer  Ai>terie  Iierr^fpruta&ia. 

Ein  hieher  gehöriger  Fall  scheint  mir  folgender  zu  seyn : 
Der.^ldalt  Massa  yoa  Uot^^rst^ii^ach ,  Oberamts  Oehrin- 

am  3^  J^QY^  ndsi  jp  I^ftddb»eli,  4}»epd9  6  übr ,  «»dem  er, 

erhitzt  von  Wein  und  Tanz,  eine  Weinbouteille  starli  aMf 
d^  Tisch  scbIjQg ,  die  abgebrochenen  Stüclie  in  den  Carpus 
^  repbtsa  i  Wunde  bliiliele  bei^g j  der  W^Qpd- 
ilfaA  ßtaals  in  Sfedflilbac^  l^omtß  die  Blatwig  jpti^til  sfilr 
len;  man  rief  daher  den  Oberamts-Wnodarzt  Lang  zu 
Hülfe.  Dieser  verband  die  Wunde  so  gut  er  konnte ,  und 
li^l^jt^  eja  F^idrTourniquet  s^a;  allein  alles  y^i^bUch^  diß 

Qiiimef;  5  bis  6  ßtuf^Hf^  imm^  wieder  m4 

Am  Mppt^ge  roacbU?  epr  iqir  die  Anzeige  hiervon ;  ich  li^fs 

den  armj^n  Verwundeten  in  das  .Siechenhaus  nach  Oehringeu 
tcai^f  ortiren ;  unterwe^  jBAtHtaod  wieder  eitm  9terte  Mut» 

Pvif  f  der  yv^edanEi;  h^f^^y  der  ilm  begleitete,  legie  pene, 

Qindfj^.  über  die  altejc»  wi  »  woraqf  das  BblleQ  iMicbliefs  ;  am 

4.  Dec.  Abends  5  Uhr  sah  ich  den  Kranken  zum  erstenmale; 
sein  Aussehen  war  bjleicb,  übrigen,?  bep?ihm  er  »ich  mun>^ 

v^d  }»^f%'  J¥r  Pute  m  der^iidiuBfi  tland  ««Mi^^oUf  berl^ 

und  t^neil;  du  mir  4er  Vffrhiod  nn^WfiOhieaCsig  SipbiQfl, 
te  legtie  ich  ein  Toumicjuet  an,  und  liefs  den  ganz  vom 
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schon  einen  favligen  Geruch,  und  es  zeigten  sich  auch 
Wünner  in  den  Yerbandstucken.  Am  Carpo  fimd  ieh  eisen 
^Iben  Zon  unter  der  Hand  eine  fast*  3  ^Sbtl  langte  Qnecr- 
wunde;  die  "Wundränder  lagen  ganz  nahe  beisammen;  der 
Kranke  klagte  bei  einem  Druck  auf  die  Wunde  keine  Schmer- 
zen, woraus  zu  schiieüiwn  war,  da£ii.  wie  auch  der  Kranke 
bestimmt  verstcberte,  keine  GlasstSeke  mehr  in  der  Wunde 
waren.  Es  zeigte  sich  auch  ,  nachdem  das  Tourniquet  ge- 
lüftet war ,  kein  Blut ;  ich  liefs  es  ganz  wegnehmen ,  wik- 
kelte  nach  Thedenscher  Art  jedefi  Finger  besonders  ein, 
^  legte  auf  die  Wonde  gradinrte,  mit  Pulif,  arab.  und  colo* 
phonii  dick  bestreute  Charpie,  hierauf  4  dicke  rajt  Aq.  vuU 
ner,  Thederu  angefeuchtete  Compressen ,  auf  die  innere  Seite 
des  Vorderarms,  längs  der  Ulna  und  Radius,  graduirte  Lon- 
gnetten ,  und  befestigte  sodann  Alles  mSf^ig  fest  mit'  einer 
'  Zirl^elbinde,  die  den  ganzen  Arm  umgab  und  um  die  Schul- 
tern befestigt  war.  Zur  Vorsicht  legte  ich  das  Torniquet 
lose  an ,  und  der  ganze  Verband  wurde  mit  dem  Schufs-* 
wasser  fleißig  befencbtet»  Am  tinkeii  Aräie  wurden  10  On- 
zen  Blut  abgelassen ,  eine  strenge  Diät ,  nhd  zum  Getränke 
Gerstenwasser  mit  Essig  angeordnet.  *  ' 

Ungeachtet  dieses  mit  grofser  Vorsicht  und  Genauigkeit 
angelegten  Verbandes  aber  st^llt^  si6k  die  Blutung  am  5ten 
Dec.  Morgens  um  2  Uhr  wieder  so  stark  ein ,  dafs  das  Toui*- 
niijnet  zugeschraubt  und  ein  neuer  Verband  angelegt  wer- 
den muTste^  Der  Vorderarm  wurde  nun  in  eine  gi'oise 
*  SbbSssel  gelegt,  welche  mit  immer  frisch  erneuerteni  Vf as-^ 
ser  und  ßis  angeföllt  war;  isiber  ^s  war  AfTes  Tergbblroh: 
so  wie  das  Tourniquet  aufgeschraubt  "war,  stellte  sich  die 
Blutung  wieder  ein.  Ich  brachte  nUn  die  genau  anliegenden 
Wundränder  von  einander,  und  niitersuöhte  die  Beschaffen- 
heit  der  Wunde  mit  dem  in  Oel  getauchten  kleinen  I^inger; 
ich'  fand  dieselbe  so  tief  und  breit,  dafs  ich  vermuthete , 
es  müsse  nicht  nur  das  Rete  carpeum  volare,  sondern  anch 

die  ar/«raift'dS»,' sowie  die  meisten  Fleiores  Terwondet  seyn. 
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Die  AnÜRieliiiiig  und  Unteribindong  der  ^rerietiten  Ge» 
ftfte  sobien  ffliir  jetst  dringend  nolliwendig,   allein  die 

Schwierigkeit  dieses  Geschäftes ,  und  Forzilglich  die  Be- 
trachtung, dafs  der  Mann  unter  dem  Militär  stand,  und  dafs 
er  in  Folge  dieser  Verletzung  aUer  Wahrscheinliolilieit  Baeh 
sam  Militärdienste  nntuclitig  werden  wfirde,  veranlalken 
mich,  den  Herrn  Staabsarzt  y.  Pommer  in  Heilbronn, 
dem  Gamisonsorte  des  Kranken,  yon  diesem  Falle  in 
HenntnÜs  zn  setzen ,  imd  um  Anfnafame  in  das  dasige  La« 
zareth  naokzäsiioiien.  Dieses  wurde  aber  niebl  gen^inigt  , 
und  der  Kranke  unbedingt  meiner  Bebandhing  überlassen. 

Die  Wunde  hatte  ich  mit  Charpie,  die  mit  g.  arab.  unjd 
jnätf*  aUophonü  bestreut  war,  ausgefüllt,  den  Verband  wie 
gestom  angelegt,  und  dem  Kranken  innerlicb,  weg^Scbwi- 
diegeföbl  und  krampfhaften  ZuftSUen ,  ein  Infus,  vtder.  s, 
mit  E'xtr.  chinae,  millefoL ,  Spir.  vitr. ,  Liq,  anod.  m,  H.  und 
LauiL  Hg,  S.  gegeben.  Es  erschien  nun  den  Tag  über  und 
ancb  am  Donnersteg ,  den  ^ten,  kein  Blut  mebr,  nur  klagte* 
der  Kranke  über  periodisches  Stecken  und  Reiften  in  der 
Wunde,  was  jedesmal  durch  die  Anwendung  des  kalten 
Wassers  mit  Eis  gemildert  und  daher  alle  a  Stunden ,  jedes-  • 
mal  Vi  Stitnde  lang  i  angewendet  wurde. 

In  der  Nackt  Töm  6ten  auf  den  ^ten  klagte  der  Kranke 
über  füchterliche  Schmerzen  in  der  Handwurzel,  so  dais 
er  schrie:  man  solle  ihn  doch  todtschlagen ;  zugleich  ans-' 
Berten  sieb  krampibafte  8ebiasmeB  und  ZusammeaziiBbungen 
in  der  Herzgrube,  und  er  zitterte  am  ganzen  KSrper.'  IMese 
Zufalle  leitete  ich  von  dem  Reize  der  Cbarpie  in  der  lf?unde 
her;  diese  wurde  daher  entfernt,  ein  neuer  Verband  an- 
gelegt und  eine  entstehende  Blutung  durch  einen  Druck  auf 
die  ArmschXagader  verkület.  Der  Tte  Oec«  veriief  unter' 
wenigen  Sekmerzen  und  ohne  -  Blutung/  ^Abends  9  Ubr 
zeigte  sich,  während  der  Arm  in  kaltem  Wasser  lag,  an 
dem  Verbände  Blut,  was  durch  festeres  Anziehen  des  Tour- 
ni^pete  sogleich  autbßrte.  In  der  Nackt  yom  7.  auf  den  & 
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D^C  stiegen  die  Sclunerzen  und  Td  ampfe  auf  eine  beun- 
'  r«Ug«nde  Wow»  «ad  Markant  5  Ulir  ^ar  Yerh^nd 
gm  TOii  'Bbi^  dardidroogen.  Eft  entstand  nun  der  gegrün* 
dete  Verdacht,  es  müclue  doch  noch  ein  StücUcLcn  Glas  in 
der  Tiefe  der  Wunde  «^«kea^  um  dieses  uad  die  verletz^ 
Um  Pnisadeni  aofsunclMKi,  wwdm  dift  Operalioo  besehios- 
am  and  ]!9lM$1miitlaga  «m  i  Uhr  mrf!tm$naaeiL  Sobald  der 
Verband  abgeuomraea  war,  flofs  heürothes  Blut  aus  der 
Wunde,  die  Aderpresse  wurde  sogleich  aogezog^m;  ich 
maehle  mm  %  Zell  kagen  Fimehnitt ,  der  tieb  mit  der 
Wende  bfeeete,  ond  prSjparkte  die  ellgeroeiaea^Bededuui» 

gen  samnit  dem  Zellgewebe  von  der  Vagina  cubiti  und  dem 
Lig^  carf/i  commune  volare  l(fe9«  Hiebet  flofs  sehr  vieles  ve* 
nSaet  Blut  «od  hiadeiie  die  miere  0|^*8tioe$  uoi  die  La§e 
der  T^rwueAeten  Ai*terie  au  eetdediee,  wurde  dae  Teomip 
quet  gelüAet,  es  flofs  kein  Btut  aus  der  Wunde,  endi 
konnte  ich  l^ein  Glasstück  auffinden^  ich  entfernte  das  Toia- 
uiquet  ganz,  ich  licDs  den  Arm  nai^  aiiea  Seiten  bewegea, 
e»  flefii  keift  Blut;  der  Kraeke  belle  ver  Und  wahrend  der 
Operation  yUAB  Fnrcbt  und  Angst  gezeigt;  er.  bette  einee 
Schlaftrunk  verlangt,  die  Augen  sich  verbinden  lassen,  und 
zitterte  am  ganzen  I^eibe;.  ich  glaubte  daher»  ^  ß%f  die 
Afligpl^  die  eine  BluMig  wllMertej  ieb  'VMfftelB  eine  ToUe 
Stande;  die  Angel  bette  sieb  iieiioren,  ebcr  ee.  fle&  kein 
Blut  mehr.    Da  es  sich  nun  klar  erwies ,  dafs  keine  Pulsader 

,  verletzt  war,  so  wurde  ein  neuer  Verband  ganz  lose  ange- 
legt und  der  Hranbe  iee  Bett  gekcecbt  ßr  kfaigla  beld  über 
ein  beftigee  Brennen  in  Ar»  wd  der  Hand,  so  d«&  dieee 
Theile  wieder  ins  kalte  Wassei  gelegt  werden  muT&ten ,  was 

'  ihm  jederzeit  die  meiste  Linderung  verschaffte.  Der  Abend 
und  die  Naeblfc  vefikoaie»  ertrüglidi  fir  den  fisenban.  Van 
diaier  ;feäfc  en  neigte  äMi  kein.  Blnt  mehr ,  die  Wonde  beille 
ilri  eiaair  aweekmäfsigeo  Behandlung,  die  Krämpfe  VC 
derteo  sieh  von  Tag  xu.  Tag ,  und  aufser  einer  etwas  ou- 
vaUkeeunenaa  Fiectien  dee  Bing  -  aad  Mitleilia|pMS.  Uiab 
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dtm  Krinlm  mitor  kein  Naeblhett  f  on  ^mt  V«rwtMidaii|( 


Wie  ttOf^lilQklioh  und  gefährlich  sonst  «neb  die  Folgen 
eiaet  Atelesae»  mud^  acigl  iblge«dflr  Füll ; 

Dei*  Frati  det  Baohermeistert  St  iit  s8  Jahre  alt^ 
Ton  weifter  Haut,  blühender  Gesichtsfarbe ^  braunen  Haa. 
reit,  imd  bie  daher  imm^r  pant  gesond,  wurde  am  Aprtt 
tOeo«  im  ffinllen  Meoat  ihrer  erstell  Schweagemchaft ,  am 
rechten  Arne,  blos  Gewobnheitshalber,  zur  Ader  gelassen; 
die  Operation  wurde  auch  hier  an  der  Vena  basilica  yorge- 
•oma»e»9  trat  am  defewillen  bemerhcnawerth  iat,  weü  ein 
A^edafo  in  dieser  Yene  rerafigKeh  mit  Gefiihr  Yerhiindea 
sa  scyn  scheint ,  ohne  dafs  ich  einen  Grund  davon  anzuge- 
hen weifik  Sogleich  mit  dem  Schlag  in  die  Vene  fühlte  die 
FVas  einen  heftigen  Sdimem  dureh  den  Arm  hinaaf  bis  in 
die  rechte  Seite  der  Brost  Am  andern  Ta^  war  der  Arm 
an  der  inocra  Seite  geschwollen,  beifs  anzufühlen,  und  ein 
9otiM»r  Slreifen  nntveokte  sieb  bis  in  die  AefaMUboblew  Sie 
halle  staiibat  Fleher  mit  allen  Znföllen  einer  ansgebildelen 
Pleuritis;  der  Hausarzt;  verordnete  einen  zweiten  Aderlafs, 
der  abcr^  weä  die  Kranke  durchaus  an  keioem  Arm  mehr 
Ader  laMn  wollte^  in  kleiner  Qnanlitfit  am  Faise  Teige«, 
nemamn  ivnrdef  inneriieb  erhieto  sie  aatiphUiglstitche  Mit- 
til;  mich  3  Wodien  war  noch  keine  Besserung  zu  bemer- 
ken« der  HanMonit  wurde  lueank,  und  die  Kranke  wurde 
nnnmehr  mir  aar  Behandlung  Ühctgal^n*  Sie  halte  atarimSf 
entaündliches  Fieber,  vollen,  harten,  schnellen  Pnls,  grofsen 
Durst;  das  Athemholen  war  wegen  heftiger ^  steobender 
Scbmeaaen  auf  der.rcsiäten Bmatseite  beinahe  gan^.nnllMSg« 
lieh}  aaltolteodefi,  (juaieader  treeheaer  Hnsicn;  eine  fi«» 
ruhrung  der  rechten  Brustseite,  oder  eine  kleinö 'Bewe- 
gung dea  rechten  Armes  vermebi^ten  die  Scbmersen;  die 
iiepehtralsv  «nl  Batoindttng  am  Aim*  haMen  üieb  Teiiaren; 
bii  fiaüMev  VnMawdiung  fand  loh  Terat  aiif  dec  WnHt 
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■%  Zoll  von  dem  Bnutbein  antfernt,  die  Gegtpd  über  der 

dritten  und  yierten  Rippe  aufgeschwollen  und  bei  der  Be- 
rührung äuTserst  schmerzhaft.    Ich  liefs  an  dieser  Stelle  • 
innerhalb  is  Tagen  Yiennal  19  bis  i5  Blutegel  anlegen, 
warme,  erweiebende  Breinmschlä'ge  maeben,  zweimal  an 
rechten  und  einmal  am  linken  Arme,  jedesmal  10 —  12  Un- 
zen Blut  wegnehmen  f  und  wendete  die  antiphlogistische 
Metbode  in  ihrem  gaoasen  Umfange  auft  atcengsto  im.  Aher 
die  in  den  evaten  3  Woehen  stattgefondeBe  yersaunmils 
*  konnte  nicht  mehr  gut  gemacht  werden.     Die  Geschwulst  ^ 
brach  nach  namenlosen  Leiden  am  4^^^^'^  ^'^ge  der  Kraolk 
beit  aaf  $  die  Hippen  waren  bari^;  sie  hustete  vielen  £iter 
aoa  und  bekam  ein  beetitcbet  Fieber  mit  colliquatifai  1 
Schweifsen.    In  der  38sten  Schwangerschaftswoche  gebar  '| 
aie  leicht  ein  ganz  gesundet  Mädchen;  das  Wochenbett  Ter- 
lief  ungemein  leicht;  Tier  Jabre  entleerte  aie  beim  Hnstmi 
durch  die  Brustwunden  und  durch  den  Mund  vielen  Eiter;  i 
jedermann  verzweifelte  an  ihrem  Aufkonunen;  endlich  im 
fünften  Jahre  heilten  die  Brustwunden  sa^  Hutten  nad 
Eiterantwnif  verloreii  ticb,  und  sie  geniebt  teitdem  der 
besten  Gesundheit. 

Hier  entstand  offenbar  durch  das  Aderlasten  eine  Eot- 
snndang  der  Vena  batilica,  die  sieb  dem  Yeais  meuwrib^  I 
intemit  nntäieilte ,  die  Pleura  ergriff,  sieb  hier  fixirte,  ia 
Eiterung  überging,  und  nach  innen  und  auTsen  so  grolse 
Dettructionen  yeruraachte,  welche  endlich  dureb  die  Natw> 
briflie  aUeio  gebellt  wurden. 

Rudolphi  sagt  in  seinem  GrundriTs  der  Physiologie ^ 
9.  Bd.  a.  Abth.  p.  889:  »dafa  eine  Yene  zu  pultiren  schei- 
nen bann ,  wenn  die  unter  ihr  gelegene  Arterie  ^  hebt) 
oder  sich  gar  in  sie  widernatürlich  ofFnet,  wie  bei  dem 
Aneurysma  varicosum ,  das  ist  Jedem  klar  \  allein  tonst  kann 
beiae  Vene  pultiren,  da  tie  keinen  Slola  empiai^  mid  nicht 
1^'  ibier  Stelle  bewegt  wird  oder  vibrift^  abo  aeueb  nicht, 
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wMi  rie  entsuodet  oder  sonst  lifank  ist  ^Es.tifusefct  Niclits 

mehr,  als  die  Einpfindang  des  Pulsirens  oder  Klopfens, 
und  man  hatte  oft  lange. im  Unterleibe  ein  solches  zu  he« 
merlten  geglaubt ,  iro.  man  Jm  Tode  Miciits  fand,  /das  als 
eine  Ursache  dessetlben  hatte  angesehen  werden  hSnnen.«  — 
Wenn  diese  üehauptung  richtig  wäre,  so  wurden  die  von 
mir  und  Anderen  gegebenen  Beobachtungen  entweder  nicht 
wahr  9  oder  ganz  nnerhläflich  seyn.  Aber  beint  lebenden 
Organismiis  zeigt  sich  gar  Yides ,  Ton  dem  man  im  Tode 
Nichts  findet,  das  als  eine  Ursache  desselben  angesehen 
werden  konnte! 

,  Rndolpbi  spricht  aber,,  wie  yor  ibm  scboii  mebrere- 
Fbysiplogeni  Bicbat^  Parrj,  Johnson  o.  A»  (Piiirry, 
fiber  den  idrteriellen  Pnls.  Johnson,  repfy  to  Dr.  Pitrrx  on 
the  circulation  of  the  blood,  im  med,  ckirurg.  Journ.  et  Rei^iav 
Ao«  /^....Bichat,  allgemeine  Anatomie  i.  273.)  nicht  nur 
den  Yenen,'. sondern  sogar  auch  den  Arterien  alle  ritale 
Action,  alle  eigene,  selbststSndige Thitigheit  ab,  und  macht 
den  Umlauf  des  Blutes  so  ganz  allein  von  dem  Herzen  ab- 
hängig,, dals  er  mit  dürren  Worten  sagt:  »Man  hat  die 
'Bewegungen  der  Pulsadern  ganz  passend  fsie(J  mit  dem 
Fortscbleudem  der  ScMSuehe  einer  Feuerspritze  yergli* 
eben  ,  die  in  jene  immerfort  Wasser  stofst. «  —  Das  heifst 
doch  ofiTenbar  Rückschritte  in  der  Physiologie  und  Anatomie 
machen! 

Eine  eigene ,  aelbststSndige  Action  der.  Arterien  und 
Venen  bei  dem  Umlaufe  des  Blutes  ist  wohl  nicht  zu  laug- 
nen  j  der  Puls,  das  fühlbare  Anschlagen  der  Arterie  gegen 
den  Finger,  mag  allerdings  groistentheils  Ton  dem  Zusam- 
menzidiett  des  Herzens,  Ton  dem  Stofse,  den  die  Arterie 
bei  dem  Einstromen  der  Blutwelle  empfängt,  herrühren, 
aber  —  si(  venia  verbo  —  ungereimt  ist  es ,  anzunehmen , 
dais  nicht  einmal  das  ganze  Herz,  sondern  nur  ein  Tb  eil 
desselben,  die  Aorten-Kammer  allein,  ohne  Beihülfe 
der  Blntgefidte  so  yiele  Kraft  besitzen  sollte,  die  ganze  s8 
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hin  3o  Hiliid  adiweie  filiiiiiMlste  dndi  das  viimMfiiiete 
und  Blotadenyttem  hk  wieder  im  Mb  reelile  Hera- 

vorkammer  fortstofsen  zu  können! 

Schon  in  den  feinsten  arterieiien  Geiaüen  hurt  aller 
Pkdt,  nod  aoatt  andif  inacSm  der  Pdf  mir  alleiii  Tdn  dem 
Sfofte  des  Heraent  IierrQlum  tolle,  dler  Einflnft  des  Her^ 
zens  auf  die  weitere  Blutcircalation  aaf. 

Dafs  aber  der  Pulsschlag  nicht  blos  Folge  der  Zaaam- 
menadehüng  des  Hersens  sey,  sondern  mit  von  der  e^jeote 
vitalen  Tbätigkelt  der  Pulsadern  selbst  berrOlnw,  bemist 
die  tägliche  Beobachtung  damit ,  dafs  man  z.  B.  bei  Apo- 
plectischen ,  bei  Lähmungen  einzelner  Glieder,  aaob  oft 
Yiele  Standen  tot  dem  Tode,  keinen  Pttisi  wohl  absr  das 
Hers  sehr  stark  polsiren  IQMen  und  sehen  katet  wamin 
sollte  man  denn  in  diesen  Fällen  den  Puls  nicht  mehr  ftlhw 
len,  wenn  er  blos  Ton  dem  mechanischen  Fortschlendern 
der  Palsadem  kerrubrte?  Ist  die  Ursaoke  dieser  Erw 
sokeinang  nicht  offenbar  eine  Cessation,  eine  LSkinung  der 
eigenen  Lebensthätigkcit  der  Pulsadern  ?  Was  bewirkt 
denn  den  Umlauf  der  Lymphe,  des  Chjlus,  der  Saite  in 
den  PAanaen,  wenn  nicht  die  eigene,  aber  mmerklicke 
TbStigkeit  der  Geföfse  es  tbnt  ?  Warum  sollte  denn  diese 
nnr  allein  den  Pnls*  oder  Bkrtadem  fehlen  ? 

Eine  eigene  Thntigkeit  der  Arterien  ist  aber  nicht  nur 
analogisch  aus  ihrem  eigenen  Bau,  aus  ihrer  Organisatiott 
lind  Function  abxunebmen,  sondern  sie  fallt  aneh  ins  Ge- 
fühl und  ins  Gesiebt;  freiHeb  inidit  dareb  ein  bemerlibares 
Ausdehnen  oder  Zusammenziehen,  aber  durch  eine  wurm- 
form ige  Bewegung,  wie  ich  und  Andere  erst  kursHfib 
bei  einer  Frau,  lioi  weleber  die  Art  braoMaHs  am  rechten 
Arme  In  ihrem  gansen  Verlaufe  Ton  der  AehselbShIe  an  his 
über  ihre  Theilung  hinaus,  von  Jugend  an  gleichförmig 
bis  zur  Dicke  eines  Vi  Zolles  im  Durchmesser  ausgedehnt 
war,  und  unmittelbar  unter  der  Haut  lag,  gams' denliiidi 
wahrnehmen  bonntea    Die  Pulsader  bewegte  sldh  aitiht 
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nur  vor-  rdclt-  and  «eittwärts,  tdndeni  ne  «6g  ädi  «adi 
gßM  ditnMch  der  LSkige  nath  «mninmen.  Eine  WfMt 
vnä  Diattole  Itonnten  wir  nicht  wahrnehmen ,  aber  dei* 
Pnlsschlag  war  unverhaltnif^märsig  stärker  als  an  den  andern 
Arterien )  selbst  an  den  Carotiden,  die  bei  der  abgemafpni^ 
ten  Frtai  beimibe  gans  nnbede«^!  lagen,  sni  IBUeit»  iRn^ 
dolpbl  sagt  selbst:  »Man  dehet  die  Aeale  adl  den  Zwei- 
gen zugleich  Tor-,  dann  wieder  zurück-,  wieder  nach  vom 
treten  n«  s.  £  «  — ^  waa  doch  gans  klar  die  peristaltisofae  Be- 
vegOBg  der  Blntndem  besei^neki  mid  im  niebt  t«n  ei- 
nem bloften  neefaaniseben  WegsdUenderft  der  Artezien 
dem  auch,  beiläufig  gesagt,  die  festen  Adhäsionen,  beson- 
ders der  vom  Hersen  weiter  entfernten  Arterien,  etweicbet 
HindemHb  entgegenstdlen  mochten  —  herrühren  bann. 

Die  SeftetÜiSligMl  der  Arferien  bewolatn  aaeb  di»- 
jenigen  Falle,  wo  bei  augenscheinlich  verringerter  Impttl- 
aionskrafl  des  Hensens ,  z.  B.  wegen  Yei^knöchenrngen  an 
und  in  dem  Uerssen,  wegen  Pofypen,  Verwncbsnkigen  mit 
dem  Herzbeatel  u.  a.  w.  der  Ptalsaddeg  ttwur  töeie  linregeU 
mäfsig ,  aussetzend ,  keineswegs  aber  schwächer  gefunden 
wird. 

£ndlicfa  zeigt  «oob  die  Leere  der  Arterien  naoh  dem 
Tode,  dafa  denaelben  eine  eelbatstiCndige  Znaammemde. 

bnngskrafl,  ein  Tonus  inwohne,  wodurch  das  Blut  seihst 
noch  nach  dem  Tode  in  die  Venen  gotiieben  wird. 

Al>er  mdit  nur  den  Arterien,  aondem  aaoh  den  Venen 
ist  diese  active  MitwiHtang  som  BiutttmUiii^  niebt  abtn» 
spreoben,  obgleich  Budolpbi  behauptet s  »die  Tenen 
selbst  können  unmöglich  das  Blut  fortbewegen,  da  ihre 
Haute  der  dazu  nöthigen  Kraft  ermangeln ,  auch  zum  Theil 
SO  in  Tbeile  eingekeitt  sind,  dais  sie  sieb  g«r  nicht  20- 
sammenzfeben  hgnnen ,  «.  B.  in  der  Leber,  in  der  Knorpel, 
und  Knochensuhstanz  «  u.  s.  w.  Aber  ist  dieses  nicht  auch 
bei  den  Lymphgefä/sen ,  dem  Ductus  thoracicus  der  Fall? 
«der  ifas  bewirb!  denn  hier  den  ümlaof  der  endialtenett  fiüfte? 
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Dk  Hiat«  4er  Vcaiii  betitaw  aber  eocb  allerdings  die 
W^thige- Kraft,  das  Blot  fortsnbe wegen |  denn  die  durtdft- 

scbnittene  Vene  verschlieist  ihr  Lumen  und  zieht  sich  zu- 
itOtkil  sie  nelilet  ibreo  Üm£^iig  nach  dem  Diirchmesser  ih- 
M  Blntsaole  em;  zwifoliea  wei  Ligaturen  angeslooben 
giefst  sie  das  Blut  kräftig  aus ,  und  der  Luft,  lialtem  Wae. 
ser  und  der  Electricität  ausgesetzt,  zieht  sie  sich  zusammen. 
Marx  henerlitef  .da&  die  Vene  sich  durch  die  Anwendung 
der  coneeatrkten  SeliweAdsSnre  und  des  Galvamsnras  pl5tft- 
Jich  so  zusammenzog,  als  wenn  sie  mit  einer  Ugatur  um- 
^ben  wäre;  wendete  er  diese  Reizmittel  auf  eine  durch- 
admitt^.yene  an,  ao  bemerkte  er,  dafs  das  Blut  dadurch 
auf  eine  sehr  kraftige  Weise  heiaosgetridien  wurde  (Mara» 
de  structura  et  vita  venarum.  Carlsruhe  484g.).    Die  Venen 
iHifitam  daher  allerdings  eine  eigenthümliche  Vitalhraft, 
.einen  .Tonus  and  gewissen  Grad  Ton  Reizbarkeit,  welches 
noch  melir  dadurch  bestätigt  wird,  dafs  Magenjdie  Fibrine 
in  der  fibrösen  Haut  der  Venen  gefunden  hat.  (Magendie 
.Phjsielogie,  IL  p.  aoö.)  ^ 

Ferner  sagt  Rndolphi:  »daft  sonst  das  Hera  aaf  die 
Bewegung  des  Blutes  in  den  Venen  von  Einflufs  ist ,  kann 
Niemand  läugnen,  der  alle  Umstände  betrachtet.«  —  Ist 
denn  aber  jemalen  der  £infln£s  des  Herzens  gelSugnet  wor- 
den ?  —  Es  wafr  Ton  jeher  angenommen,  daft  Hera,  Pals» 
und  Blutader  jedes  das  Seinige  zum  Kreislauf  beitiagen, 
and  keines  derselben  £ar  sich  allein ,  wie  jetzt  von  dem 
.Heraen  behauptet  werden  will ,  densdben  bewirkeii  kdnne. 
Das  Herz  gibt  das  Blut  her,  die  Pulsadern  bringen  es  wei- 
ter;  4^. Blutadern  führen  es  zurück,  jedes  durch  seine  ei- 
genen, aber  geij^eiaschaftlich  wirkenden  Kräfte. 

Alt  Beweb  des  Einflusses  des  Heraens  auf.  die  Bewe- 
gung des  Blutes  in  den  Venen  glaubt  Rudolphi  sich  auf 
Magendie  berufen  zu  müssen,  weicherfand,  3»dafs  daa 
Bkst  ans  der  geöffneten  Schenkelvene  laagsamer  flols,  so 
wie  er  die  StdieakekrtiKrie  aodrüeiste,  nach  gehobenem 
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Druck  aber  in  stärherem  Bogen  herTorscboI«. «  Beweise^ 
denn  aber  dieses  Experiment,  was  es  beweisen  sollte  ?  Es 
ist  doch  sdir  begreiflich,  dafs  die  Blotnng  aas  einer  Vene 

geringer  wird,  oder  ganz  aufbort,  -wenn  ihr  durch  einen 
Druck  auf  die  Pulsi^er  wenig  oder  gar  kein  Blut  mehr  so- 
gefölirt  >wird* 

»Es  hommt  aber,«  sagt  Rudolphi  weker,  »Vieles 

zosammen,  was  den  Blutumlauf  durch  die  Venen  begün- 
stigt ,  wenn  auch  die  Kraft  des  Herzens ,  die  sogen«  vis  a 
tei»go,  ihn  nicht  allein  bewirken  bann.« 

Diese  Adminiciila  sollen  seyn:  die  Klappen  in  den  Ve- 
nen, die  gröfsere  "Weite  derselben  als  die  der  Arterien, 
die  Erweiterung  der  VorhÖfe  des  Herzens,  die  Bewegung 
-des  KSfpers  und  der  Moskeln,  das  Vibriren  der  Arterien. 

V^ie  die  Klappen  in  den  Venen  ihre  grtfftere  V^eite 
und  die  Erüffnung  der  Yorhofe  etwas  zur  Bewegung  des 
Blutes  in  den  Venen  beitragen  sollten,  ist  in  der  That  rein 
unbegreiflich;  yon  dem  Nutasen  der  Val?^  ist  nur  bekannt, 
dafs  sie  das  Ruckw^Srtsflieften  des  Blutes  yerhindem ,  vnd 
die  Erweiterung  der  Venen  und  der  VorbSfe  kann  höchstens 
nur  den  Blutumlauf  durch  die  Venen  erleichtern,  aber 
wahrlich  nicht  erregen,  in  Bewegung  setzen. 

Die  Bewegung  des  Körpers  und  das  ^piel  der  Moshdn 
ist  auch  nicht  absolut  notfawendig,  sonst  wurde  es  um  die 
Circulation  des  Blutes  im  Schlafe,  oder  bei  Solchen,  die 
wegen  eines  Beinbruchs  u.  s.  w*  Monate  lang  im  Bette  blei* 
ben  müssen,  schlimm  autsehen. 

Das  Vibriren  der  Arterien  nennt  Rudolph!  selbst  eine 
kleine,  und  man  darf  wohl  sagen  gar  keine  Nebenhin  Fe. 

Was  bleibt  nun  noch  übrig  ,  als  eine  eigene ,  seibst- 
standige  Thätigkeit  der  V^nen  zu  Beförderung  des  Blutung 
lanfes  anznnehiuen? 


Daft  die  Fulsationen  einer  Geschwulst  öfters  wirklich 
nur  von  einer  unteriiegenden. Arterie  hefruhren,  und  somit 
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das  täuschende  Ansehen  eines  Aneurysma  annehmen  könne, 
daTon  habe  ich  auch  zwei  Falle  beobachtet 

Ein  miUtüfpflichtiger,  ftojäliriger  Maiui,  mit  piamen 
Scknelder,  ton  Profession  ein  Schmied,  zeigte  nur  mA 
dem  visitirenden  Regimentsarzte  eine  Geschwulst  am  rech- 
ten Arme,  die  ihm  von  einer  Yenaesection,  die  er  vor  etwa 
7  Wochen  -«regen  ISiterem  Naeenblnten ,  Schwindd  n»  w* 
babe  vornehmen  lassen,  zurüchgeblieben  sey.  'Seiner  Sr- 
Zählung  nach  habe  der  Wimdarzt  sehr  tief  mit  einem 
Schnäpper  gesdilagen,  und  das  Blut  sefmit  einer'eo  iprofiien 
Üewalt  ans  der  Ader  gesprungen ,  däfr  es  dier  Wunderst 
kaum  durch  einen  sehr  festen  Verband  habe  stillen  honnen. 

Hierauf  habe  sich  eine  weiche  Geschwulst  TOn  der 
GW^fse  eines  Eies  gebildet,  weldie  föhU  and  sichtbar  pidsiit 
habe ;  der  Wandarzt  habe  ihm  ehe  Bleiplatte  auf  die  Ge- 
schwulst gelegt  und  den  ganzen  Arm  eingewiclielt ,  ihm 
auch  gerathen,  vier  Wochen  lang  nicht  sn  arbeiten,  und 
iden  Arm  in  einer  Schh'nge  zu  tragen,  mit  der  Bedentnng, 
dafs  er  sonst  ein  gefährliches  Uebel  am  Arm  behommen 
h5nne.  Er  sey  nun  etwa  14  Tage  nach  Hause  gegangen 
nnd  habe  nichts  gearbeitet;  weil  er  aber  überhanpt,  anber 
der  Bandage,  heine  Bescfiw^eii  am  Arm  empfanden  nnd 
die  Geschwulst  nur  noch  die  gegenwärtige  Grofse  von  einer 
welschen  iSuls  gehabt  habe,  so  sey  er  wieder  zu  seinem 
Meister  gegangen  nnd  habe  wie  mvor  gearbeitet:  attch  habe 
er  seit  dieser  Zeit,  obgleich  er  die  schwersten  Arbeiten  reiv 
richtete .  durchaus  Leine  Zunahme  der  Geschwulst  oder  an- 
dere Beschwerden  am  Arm  empitinden. 

Ein  Entstehnngsaft,  der  Sitae  nnd  die  Beschaffenheit 
der  Gealchwalst ,  und  die ,  obgleich  schwachen  ,  doch  deut- 
lich fühlbaren,  zitternden  Pulsationen  derselben,  welche 
nach  einem  Dmck  auf  die  Armschlagader  sogleich  anfliSr- 
ten,  vermochten  uns  zh  der  Erhlamng ,  da(k  dieser  Mann 
wegen  einem  Aneurysma  varicosum  zu  Militärdiensten  un- 
tauglich sey.    Wir  eitheilten  ihm  zugleich  den  Hath,  ein 
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anderes f  "weniger  anstretigeildei  Handwerk  zn  erlernen, 
und  wenn  die  Geschwulst  grofser  werden  sollte,  soglqidi 
die  HiOfo  matB  geteincli$eii  Woadmtes  naoiuraMelieik  — 
Er  Terspracli  es  Kwar,  tiwh  aber  bei  Maw  HiMdwerlL  -«^ 
Beinahe  3  Jahre  nach  dieser  Utitersuchung  wurde  er  TÖn 
einem  Pferde,  das  er  beschlagen  wollte ^  an  den  Kopf  ge-  ^ 
eoUagea^  «od  er  starb  am  föafteft  Tage  tm  den  Fdlgmi  dleu 
ser  TerwutidiHig.  'Na^  geendigter  legaler  BesMitfiffiiiig 
des  Verstorbenen  untersuchte  ich  auch  die  Geschwulst  Hl 
der  Ambetige  Die  Pulsader  zeigte  sich  gans  an« 
terUtst,  llber  dersielbeii  aber  fiaid  tioh  em  Hhunpea  dkfc 
geronnenen,  faserigen  Blutes,  der  so  fest  mit  den  umgeben- 
den Tbeilen  Terwachsen  war,  dals  er  nur  mit  dm  Messer 
daTdn  getMmt  werden  konnt«^ 

Wtfnh  der  Wandaret,  wie  ee  m  diesem  FV^  gescbab , 
bei  der  Vcnaesection  zu  tief  schlägt,  so  geschieht  es  leicht, 
dafo  auch  die  hintere  Wand  der  Vene  durchstochen  wird. 
In  eine»  adldien  Falle  etHlmt  das  Blut  jedesmal  mit  grofteif 
Gewalt  hervor,  und  wenn  auch  die  obere  Yenenwunde 
durch  einen  angebrachten  Druck  geschlossen  wird,  so  er- 
gicflit  siok  das  Blut  ans  der  nntera  Wände  in  das  benach« 
karte  Zellgewebe,  es  sammelt  sieh  in  einen  Heerd  j  woranf 
eine  umgränzte,  weich  anzufühlende  Geschwulst  entsteht, 
welches  die  Alten  einen  Thrombus  nannten ,  und  die ,  wenn 
sie  attf  isiner  grofsen  Arterie  liegt ,  pnlsirend  gelbttden  wird« 
Der  erschrockene  Wnndaorst,  der  )am  ein  Aneurysma  tot 
.sich  zu  haben  glaubt,  wendet,  statt  auflösender,  zerthei- 
lender  Mittel ,  einen  übereilt  starken  Druck  an ,  die  resor- 
birenden  Oefafse  werden  ansammengedrfii^ti  mid  d|s  Bhit 
gcnnnt  ai»  einem  festen  Mlumpen,  der  keiner  ZeMieilnng 
mehr  iahig  ist.  Diese  Art  Yon  Geschwulst  ist  gewifs  schon 
5iter,  als'man  glaubt,  far-ein  Aneurjsma  angesehen,  und 
wenn,  wie  es  bei  zwedmu^iger  Bdiandhing  immer  ge- 
schieht, die  Zertheilung  derselben  noch  gelingt,  als  ein 
solches  geheilt,  ausgegeben  worden. 
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Ein  andern  FiA,  ein«»  mnadatiidien  Aneurysma  ist 

folgender.    Herr  Kauftnann  R.  in  O.,  44  Jahre  alt,  wom 
schwitohlichem  Korperbau  und  blassem  Aussehen,  häufig 
mit  Bhenmatismen,  Giebt-  nAä  äimorrfaoidalni^eii  behaf- 
tet ,  dessen  Hände  mit  GkAtlinoten  betetet  sind ,  föUte  ei- 
nesMorgeus,  indem  er  sich  schnell  aus  einem  Sessel  erhc- 
hett  woltt»t  einen  heftigen  Schmerz  an  der  innern  Seite  des 
Hiilten  Sdieilieli,  in  der  länglichen  Yertiefong  swiseben 
dem  Triceps  nnd  Sariorius ,  und  sngleicb  seigte  dcb  hier 
eine  längliche ,  eines  lileinen  Hühnereies  grofse ,  elastisch 
annnfublende  und  bei  der  Berubrang  Sebmerzen  erregende  . 
Geschwolst,  welche  atarh  pulsirte.  Der  berfaeigemfiNie 
Hausarzt,  so  -wie  der  Oberamtswundarzt  erklärten  die  Ge- 
achwolst  aogleich  für  eine  wahre  Pulsadergeschwubt  und 
die  Operation  för  dringend  notbwendig.  Am  andern  Tage 
wurde  ich  ancb  sn- Halbe  gezogen,  ieb  bom^  nieiit  die 
leiseste  Pulsation  in  der  Geschwulst  mehr  entdeclAen ,  auch 
blieb  sie  anf  einen  Druch  auf  die  Cruraiis  am  Schambeine 
gans  onTerindert    leb  war  der  rölHgen  Ueberzengong, 
dafs  die  Gesch>nilit  hein  Aneorysma  sey ;  da  übrigens  m» 
Irrung  zweier  geschichter  Aerzte ,  des  Kranken  selbst  nnd 
dessen  Bruders,  welche  alle  die  Polsationen  der  Gescbwolst 
deatlieb  sahen  wid  föblten,  nidit  wobl  annmebmen  war, 
so  erforderte  die  Behandlung  die  gröfste  Umsicht.  Ton 
einer  Operation  konnte  nun  zwar  keine  Rede  mehr  seyn , 
es  wurde  aber  ein  xweekmalsiger  Verband  angel^,  eiskalte 
Umschläge  Ton  Salmiah,  Salpeter  ond  Essig  auf  die  Ge. 
schwulst  gemacht ,  und  wegen  des  bedeutenden  Fieberzu- 
standes ein  streng  antiphlogistisches  Regimen,  so  wie  eine 
finrtdauenid  horizontale  Lage  angeordnet    Nach  Yerilttfii 
Ton  4  Wochen  war  ancb  jede  Spar  der  Gescbwolst  Ter- 
schwunden,  der  Kranke  konnte  seine  Geschäfte  verrichten 
und  blieb  bis  jefst,  a  Jahre  nach  diesem  Vorfalle  gans  gesund.  . 
Wm  wahres  Aneurysma,  besonders  bei  einem  so  ubdl  oon- 
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stitaiiten  Körper,  hätte  sich  gewifs  in  so  kurzer  Zeit  und  so 
vollkommen  nicht  heben  lassen.  t 

Yon  weicber  Art  diese  so  si^nell  entstandene  pnknmde 
Geschwulst  war ,  getraue  icb  mir  zwar  niclit  mit  GewifiAe^ 
zu  bestimmen ,  doch  ist  es  mir  am  wahrscheinlichsten ,  dafs 
sie  einer  durch  Gicbtreiz  hervorgebrachten  Lympbergies* 
sang  ihre  Entstehung  Terdadite,  weltsher  die  unterliegeiide  - 
Schenkelpttlsader  ihre  .Bewegungen  mitlheilte. 

^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Zufolge  der  diagnostischen  Bestimmungen  der  Schule 
hatte  die  Vermeintliche  Pnlsadergeschwnlst  bei  der  Schlos- 
serin May  und  dem  militärpflichtigen  Schneider  die 
gröfste  AehnlichUeit  mit  einem  s.  g.  Aneurysma  varicosum, 
oder  vielmehr  mit  einem  Yarix  aneurysmaticus.  Sollte  wirk- 
lich jemals  ein  solches  Aneurysma  beobachtet  worden  seyn?  ^ 
Sowohl  die  Ton  den  Schriftstellern  angegdiene  Eotstehungs- 
art,  als  auch  der  Verlauf  und  die  Folgen  dieser  Pulsader* 
,  gescbwulst  sind  von  der  Art,  dafs  sie  schwerlich  mehr,  als 
ein  IVodnkt  der  Phantasie  ujä  bann. 

mÄneuryma  varicosum  esi  vma  ob  praeternaturalom 
cum  adjacente  arteria  eommunionem  vttricostt  «v- 
pansio ;  oritur  nempe,  quando  tali  vena  imprudenter  pertusa 
ittdrumentum  per  hone  in  arteriam  impingii,  opmesquc  4^us 
tunicas  dwdU,  unde  sanato  eoatemo  vubure  inUrman  r«ma-' . 
net,  sanguinemque  atferiosum  in  venam  trahsnUttitm€  -Cal» 
lisen  Inst.  Chirurgiae  hod»  Tonu  L  §.  g3g, 

»Wenn  die  Art.  brachialis  bei  dem  Aderlässen  mit  der 
Lanzette  durch  die  Veno  hindurchgestochen  wird,  so  ter« 
wachsen  zuweilen  beide  Gefafse  miteinander, 
und  alsdann  bewirkt  das  aus  der  Arterie  in  die  Vene  flies- 
sende Blut  eine  Erweiterung  der  letztern  dem  Ellenbogen- 
gelenk gegenüber.  In  der  Geschwulst  ist  Pulsation  mit  einer 
Art  Ton  Zittern  und  einem'  zvdienden  GerSusdu  DrSckt* 
man  die  Arterie  über  der  Geschwulst  zusammen,  so  fällt 
diese  nieder  und  iiaan  yon  Blut  entleert  werden.  Diese 
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Geschwulst  erreicht  die  Grofse  eines  Taubeneies  und  bleibt 
danu  stehen,  wird  nicht  grüfser  u.s.w.  <c  (A.  Cooper  Vor* 
letttogCR  übier  die  Gniodsätac  und  Amtfibing  der  CUnurgie, 
s.  Bd.  p.  69.) 

Als  erste  Bedingung  zur  Eattlelivii^  eiacr  ▼erlocMesp 
>  PulsadergeschwuUt  gehSrt  also,  dafs  zwischen  Vene  uml 
Arlene  eine  Verwachsung  stattfinde.  Wie  ist  aber  diece 
bei  der  bentfajigett  Hii»*^  nad  Herbeweguag  der  äHmsi» 
nur  möglich?  yViB  kann  bei  dem  ans  der  Artwie  und  der 
Vene  ausiUefsenden  und  sich  zwischen  beide  Gefäfse  er- 
giefsenderi  Blut  eine  Verwachsung  derselben  statlfindon  ? 
llVirdy  da  die  Vene^wiuide  nieht  wie  die  der  Arterie  oSm 
stehen  bleibt,  daa  arterielle  Bbt  pkikt  riel  leidhiir  In  des 
•  benachbarte  Zellgewebe,  als  in  die  hleine  zusammen^ofaU 
lene  Venenwunde  ausfliefsea?  VVird  nicht  dieses  ausge- 
tsMoe  Bist  beide  Geföfiie  ao  weit  eatfinuen,  dafa  hem» 
YerwadMong  möglich  ist?  Man  bedenke  alle  UaMtönde 
genau ,  und  man  wu  d  linden ,  dafs ,  wenn  nicht  schon  vor 
der  Verwundung  eine  wideraatürliche  innige  Verwachsmifp 
*  anriMhee  beiden  Gefiiften  stattfindet,  eine  spitet»  nmnog- 
lieh  isL 

Aber  auch  der  Verlauf  und  die  Folgen  dieser  vaiico- 
sen  Fttisadergesohwulst  sprechen  gegen  die  wickikhe  fixi- 
gtitnii  deseeUbenb 

»^nsMryiwio  «oriceinm  siH&  uotahili  «dcmite  per  wmL 
tos  annos  tolerari  possö  obse-rt^atiom  aompertuin  asI.c  Ca/- 
lisen  L  c.  §•  J^/. 

»Die  fatieoae  Palsadergflsehwnlst  bringt  weder  dea 
Lehen  atoci  dem  Aftne  Gefthrf  sie  macht  letzleteai  nur 
sehwi(^ier^  bedenklicheie  Folgen  bat  sie  nioht.a 
Cooper  a.  a.  O.  * 

Wegen  dieser  genügen  Naehtheiie,  weiehe  diese  Art 
Toii  PolsadekgeaQhimlst  TecttE^^  heben  and»  elk  Schrift* 
slsUer  den  Bath  gegeben,  dieselbe  gäneHcIs  der  Nat«r  m 
ttberiassen.   Sollte  aber .  ein  solcher  abooimer  Umlauf  des 
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^u(e$  in  einer  so  beträchtlichen  Gliedmafse,  wie  ein  Aiiu 
'  k%i^  wirklich  so  gtoa  ohne  Nachtheii  statttinden  kunoen? 
8oOte  dan  arlerieUe^  Blpit  in  der  Yesa  basilica  und  beijMidm 
auch  im  rediten  Herzen,  welchen)  es  auf  einem  so  liurzen 
Wege  sugeiiihrt  ^yii:df  lucht  einen  ungewohnten ,  höchst 
8|duidlic||«Di  B^ix  .yemrsaeheo?  SolU^n  mqht  bed^teade 
Uoordnoogeii  and  Stoclrangen  im  yendsen  ^itenie  des  Arf 
mes  dadurch  entstehen ,  dafs  dem  Rückflüsse  des  Blutes 
durch  daa.  starke  £instromea  des  arterielien  Blutes  in  die. 
Yefte.  m  so  ^^e»  Hiodemifii  eat^e^CBigesetzt  ist,  A$b 
diese  auf  eine  beträchtKeheStrodte  Turicos  ausf^dehnt  wird  ? 
Sollte  die  Vegetation  des  Gliedes  unterhislb  der  Geschwulst, 
^  dem  bm«b^  alles  arteriell^  Blut  entz#gea  wird^  mcbt  ael^^ 
gcoltai  Naditlieil  letden?  Es  bilft  hier  vo.  Nichts, 
man  sagen  wollte,  es  könne  ja  der  Stamm  der  Pulsader 
uaterbunden  werden ,  unbeschadet  der  Vegetation  des  Glie- 
des$  dem  in  diesem  Fi^  ist  das  Slot  gezwaagen,  ia-  die 
Golkleratgeftfte  zu  «dringt  and  das  Glied  eu  emflin«*, 
wohingegen  dieses  bei  einer  varicosen  Pnlsadergeschwulst 
^  gar  nicht  oder  nur  höchst  uaYoUkommen  geschieht. 

Alle»  dieses  spricht  mdaes  ßreehtas  so  stark  gegen 
die  Existenz  einer  hrämpfadrigen  Pulsadergeschwidst,  däft 
es  mir  unbegreiflieh  ist,  wie  man  bb  daher  an  dieselbe  hat 
glauben  liff—eMb  Aber  was  hat  man  nidit  gef^adbt,  vod 
in^^^^ßiM  tääf^AM  noch,  wenn  dn  grolSter  Mann, 
William  Hunter,  der  Erfinder  dieser  Art  von  Aneurys^^ 
ma,  es  behauptete!   Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  da& 
aB»vdipr  bfebs|Dliteten  AneoiyMnota  Tvieosa  mtkU  andeiw 
wMäif  shM  Mfwader  grofte  Tarioosa'  Aasidliiimgea  ät^" 
Vena  basilica ,  oder  ein  Blut-Extravasat ,  entstanden  nach 
einer  Venaesection,  wie  bei  dem  Schmied  Schneidern- 
de die^AtMü^fciagader  üae  Bewegiugeii  mitAQlle,  oder 
welehe,  wie  «s  bei  wieosen  BliiUideni  mweikii  geschieht, 
eipe  pulnrentb  E^ensohait  erlangt  haben. 
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Die  Schule  unterscheidet  sehr  genau  zwischeii  einem 
einem  AneutTsma  Tarioosam  und  einem  Varix  aneorysmati- 

cus ;  nach  dieser  Unterscheidung  wäre  Jer  erstere,  beschrie- 
bene Falii  hei  der  Schlosserin  May,  mit  einem  Yarix  anea- 
rjsmaticiiSf  ond  der  zweite,  bei  dem  Schmied  Sehn  eider , 
mit  einem  Aneorysma  Taricosom  rerwechsdt  worden*  Eine 
sonderbare  Unterscheidung ,  sowohl  etymologisch  als  noso- 
logisch betrachtet.  Denn  etymologisch  betrachtet,  beseicb- 
nen  wofal  beide  Benennungen  eine  und  dieselbe  Sache,  and 
es  ist  offenbar  einerlei,  ob  ich  Yarix  aneurysmaticus  oder 
Aneurysma  yaricosum  sage.  Nosologisch  betrachtet  ist  aber 
das,  was  man  schulgerecht  unter  Aneurysma  yaricosum  be- 
zeichnet, offenbar  nichts  anderer,  als  ein  Aneurysma  apu^ 
rinm  diffusum ,  und  es  findet  auch  ein  und  dieselbe  Be- 
handlnngsart  statt. 

Aus  den  angeführten  Beobachtungen  erhellet,  wie  leicht 
ein  entzündeter  mid  griiorstener  Yarix,  euio  Lympb-  oder ; 
yenSse  Blutei^gieftong ,  wenn  die  ansgetretene  Menge  des 
Fluidums  grofs  ist ,  wenn  sie  schon  längere  Zeit  gedauert 
hat,  oder  unmittelbar  über  einer  groTsea  Arterie  liegit  die 
.  tXuschende  Gestalt  einer  Arteriengeaehwidst  annetmim  jfcaop, . 
und  wie  unzuyerlassig  unter  diesen  Umstünden  alle  die  be- 
kannten Kennzeichen  derselben. sind.  .  Auch  zeigen  die  an- 
geführten Fälle  nebst  andern  ^ehw.  bekanntf^n  ^Sc^de^y/ 
dab  «s  bei  der  Operation  der  Pnlsa4erg«M&frakt  ,yidl 
sicherer  ist,  den  Sack  zu  offnen  und  die  yerletzte  Puisader 
oben  und  unten  zu  unterbinden,  als,  nach  der  Hunterschen^. 
Methode,  nqr  obeijialb  des  aneoiTsmalisdien  Sacke|.cu|e' 
ligator  um  diePtalsader  zu  legen.  Hat^e  idi  die  Scbloaserin 
May  nach  dieser  Methode  operiit,  so  wäre  ich  nicht  nur; 
nicht  zur  Erkem^tnifs  meines  Irrtb|uas  gekommen^  ,«ui. 
dem  &  arme  Frau  würde  aueb  unter  .den.  angegebenen 
Umstünden  diesen  zweiten  Fehlgriff  geinb  mit  dem  Lebea 
gehülst  haben. 
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V. 


Ueber  das  gänzliche  Zurückbleiben  (oder 
*  NichizumvorscheiDkomnieQ )  der  Nachge- 
burt oder  eines  Tbeiies  deiselbeu  nach  der 
Austreibung  der  Frucht 

Voa 

Fr.  a  NiofiLB. 


In  einem  Schreiben  vom  i.  August  1828  theilte  ich  meinem 
Freunde,  dem  H.  Obermedicinabrathe  y.  Froriep,  einige 
Falle  ]iiit,:ia  wekshcn  die  Nacbgebiirt  mck  der  Aoslreibm^ 
der  Fkn^t  gar  aieht  nnn  Yovieheiii  f^ekommeB  ^  imd  die 
es  mehr  als  wahrscheinlich  machen,  dafs  in  der  Gebärmut* 
ter  Jas  Yermogen  liege,  unter  gewissen  Umständen  die  nach 
.der  Geliort  des  Kindes  sorSchgehliebeneii  Theile  aulziiaai^ 
gen.  —  Meine  Absicht  war,  durch  die  Anfnahme  des  lo» 
haltes  meines  Schreibens  in  die  yielgelesenen  »Notizen  aus 
dem  Gebiete  der  Nalnr-  und  HeUlumde,«  fidls  der  würdige 
Heraeifgeber  ihn  geeignet  dam  erajohten  wiirde^  die  Saehe 
zur  allgemeinen  Kenntnifs  zu  bringen  und  zu  erfahren,  ob 
nicht  Anderen  ähnliche  Fälle  yorgehommen ,  die  Meinungen 
der  Fadigenoasen  za  Temehmen  und  Beldurong  sa  erhaU 
ten*  Das  Interesse,  weldies  die  Sache  in  physiologiselier 
wie  in  pathologischer  Beziehung  hat ,  so  wie  die  Wichtig- 
keit, die  sie  in  praktischer  Hinsicht  erhalten  kann,  laTst 
MUm.  Ammim.  7.  M  SB 
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mich  hoffen,  daft  deo  Lesern  dieser  Annalen  um  so  weniger 
miwillliCMmiien  seyn  werde,  wenn  ieh  Uer  dasjenige  Tor- 
lege,  was  seither  darüber  5flbntlich  zur  Sprache  gekom- 
men, als  meines  Wissens  bis  zur  neuesten  Zeit  (nämlich  bis 
lu  dem«  Wae  ao  eben  der  acbtiMure  Herr  Med.  Bath  d'Oa« 
trepont  darüber  mitgetheüt  bal,  and  dessen  unten  noch 
gedacht  werden  wird)  nur  im  Auslande  Notiz  davon  genom- 
men worden  ist. 

Es  bedarf  wohl  kaum  der  Erinnertog,  dab  die  Sache 
heilem  noeh  nicht  so  weit  gedSehen,  uAi  ^avon  ebe  An» 
Wendung  auf  die  Regeln  für  das  Terhalten  bei  Verzögerung 
der  Trennung  und  Ansscbliefsung  des  Mutterkuchens  za 
machen;  Tielmehr  gilt  es  zur  Zeit  nur,  das  Faktische  erst 
Tollends  aufs  Reine  zu  biingen.  Auch  furchtet  Referent 
nicht,  mifsT erstanden  zu  werden,  da  die  Yon  ihm  bisher  be- 
folgten. Grundsätze  in  Beziehung  auf  jenes  Verhalten  aus 
den  Ton  Zeit  zu  Zeit  erschienenen  Uehersichten  der  Tor*' 
falle  an  der  hiesigen  Entbindungsanstalt  und  aus  seinem 
'Lehf buche  behannt  sind.  Doch  gestehen  wir  o£Pen,  dafii 
wür*  die  Materie,  wöyon  eben  die  Rede  £it,  iii 'mancher  HiA- 
riHSkt '  Ar  eine  der '  sclfwferigsten  'in gatnzeä  Gelneie  disr 
Kunst  halten  ,  und  dafs  wir  trotz  der  zahlreichen  und  lauten 
(wo  nicht,  mitunter  wenigstens,  gar  zu  lauten)  Stimmen, 
die  sieh  in  neuester  ?on  cüner  Seite  daiffiber  häben  ter- 
iD^UHen' lassen;  die  A^en  ildeh'ttichtals  geschlonen  ansehen 

kSnnen.  —   Doch  ich  schreite  zu  meinem  Referate. 

•     ••  '  •    .  • 

^t)bgleich  die  Notizen  Von  v.  Froriep  allen  deutscheil 
'Kuhstgenossen  leicht  zugä*nglich  sind ,  so  möge  doch ,  zur 
'  vollständigen  üebersicht  der  ThaCsächen,  witeigstena  den 
<*gtt^n,'^lche  dort  ndtgetheUt  worden',' uild^ei«»Mt^^ 

bong  ohnehin  gedrängt  ist,  ein  Platz  hier  vergönnt  seyn.  ' 

Im  Jahre  i8o3  kam  mir  folgender  Fall  vor.  Eine  Frau 
kmr  der  hShern  Voikaklaase ,  mA  tMbä  lUe  in  fer  mSt- 

1  ■ 
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nting,  gebar  I  fieUttcht  in  .Folge  einer  etwas  anstreogendeo 
Rme,  rom  der  sie  tor  Hnnem  aerfickgekelirl,  «wisebefi 
4er  ^^Uxm  und  fl6BleD  Sd^rangeraellAfttMehcw  Daß  ^Kind 
lebte  mehrere  Stunden.  Nach  der  Geburt  ging  wenig  Blut 
A»  Die  Naoligebiirt.bU^  zurück.  Die  aßbs  ilünoe  I^al^d!- 
echmir  wer,  und  swar,  aeeli  der  L£qge  su  a|iheileA|  j|a 
ftmr  felinenheugeitette  in  den  Keiohen,  abgerissen.  Die 
eben  so  erfahrene  und  geschicUte  als  gewissenhaile  Qeb* 
anme  bemerkte  I  dafa  dies  erfolgt  db.aie  den  Fiegw 
an  derSobaar  binauf  gebraebt^  om  zu  ecfdirea,  ob  d/aC; 
Kuchen  gelost  sej,  und  versicberte,  durchaus  nicht  bedeu- 
tend an  derselben  gezogen  zu  haben,  was  auch  die  ^J[||?e- 
eeaidin  btrtfitigteo*  Die  Furobt  der  Enärandenea  ao  ifie 
ätrer*  Angeborigen  wegen  dea  Znrüeldbleibena  dea  llatfeer- 
bucbens  war  sehr  grofs.  Die  nicht  weniger  besorgte  Heb- 
anune  verliefs  die  Frau  die  ersten  ^  Tage  fast  gar  aifibt  und 
bmobte  die  Jüftcbte  bei  derselben  »i*  yeberbai9t'>.wiU3de 
imp  Fall  aaft  sorgiKltigcte  beobaobliet  Nor  4  Tagevbe* 
merkte  man  schwache  und  ganz  geruchlose  Wochenreini« 
gong,  in  der  nur  ÜuiSierst.  wenig  Bbitgerin&el  wahrgenom»^ 
rnftkumpAb,  14  StiindeB  neeb  der  fiiiederkiinft  Fieb^rbe" 
wegttog  ohne  Schmerz  im  Unterleibe.  Keine  Turgeszena» 
der  BrGste.  Nach  eilf  Wochen  kehrte  die  Reinigung.  wi% 
d«r*iiiid  sjMm  >Vienei|dm  naehber .  get^r  dif  ^f;^ 

In  einem  andern  Falle,  einem ,  ohne  äuTsere  Yeranlas- 
auag  -erfolgten,  fast  unblutigen  Abortus.  VA>n  14  ^  Wp- 
Atäf  den  leb  am  JL.  idii«a«fii  alletjgpmtiMte  m  beobac^t^ 
Gdlegenbeit  batte,  UM  necb  dem  Abgange  der  Fracbl 
ebenfalls  die  Nachgeburt  zurück.  Es  erfolgte  am  dritten 
Tage  Fieber,  was  bald  wieder  rerschwand.  Kein  Loc«^^ 
eelMMsra.  Heiii  AJbgang  aoa  den  Gemlaliwi.  Nadi  9 
dm  ftettli;  aidh  die  Bemigung  wieder  ein.  Keine  Spur  von 
Nachgeburt  ist  abgegangen.  —  £ia  erfahrener  hiesiger 
Geburtshelfer  hatte  Gelegenheit,  zwei  Fälle  derselben  Art 
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ganz  genau  zu  beobachten  <,  und  unter  der  feierlichen  Ver- 
lidiOTiiiigf  darub«r:  dafs  die  Nachgeburt  sorackgebUeben 
und  durdhaos  niolits  davon ,  weder  fest  noob  Terflü^iigt , 
zum  Vorschein  geltommen,  so  gewifs  za  seyn  als  von  sei- 
nem Leben  f  ist  er  seit  mehi  ern  Jahren  mich  oft  wiederholt, 
angegangen,  dieser  Falle  bei  Gelegenheit  sa  gedenken*  ' 

Am  i9ten  JInner  1818  wurde  ich  zu  der  a4jährigeA 
Frau  eines  Gutsbesitzers,  4  Stunden  von  hier,  gerufeq.  Sie 
batte  am  Tage  rorher  Morgens  eiif  Ubr  geboren  (es  war  ihre 
«weite  Niederkonft).   Die  Nachgeburt  blieb  norGck  Aia 
Nachmittage  stellte  sich  ein  Mntterblutilufs  ein,  der  so  be- 
deutend war,  dafs  Ohnmächten  folgten.  Der  herzugerufene, 
erfahrene  Arzt,  Herr  Phjsikos  Dr.  Sigei,  und  der  gesehiekte 
Gebartsbelfer,  Herr  Amtscbtmrg  Roth  Ton  Lädenhnrg,  fapi- 
den  Einsperrung  des  Mutterkuchens  in  Folge  sanduhrartiger 
Ck>ntraction  des  Uterus»  welches  die  Einbringung  der  Handy 
am  die  Pkcenta  zn  entfernen ,  nnmoglicb  gemacht  habet 
Es  ward  beschlossen ,  Zimmttinctnr  mit  etwas  Mohnsaft  M 
neicben  und,  zur  Entfernung  des  Krampfes,  warme  Fo* 
mentationen  über  den  Unterleib  zu  machen.   Die  Blotnng 
kehrte  die  Nacht  hindorch  und^  am  folgenden  Tage  einige 
Male  wieder,  und  es  begann  nun  der  Ausflufs  stinkend  zu 
werden.    Als  ich  etwa  3o  Stunden  nach  der  Entbindung  dk 
Patientin  sah,  fimd  ich  sie  sehr  blafs  aussehend |  der  Pub 
freqnent,  klein  nnd  etwas  gereizt,  die  Gebärmutter  ziemKeh 
fest  zusammengezogen ,  nicht  sanduhrförmig ,  sondern  bei- 
nahe vollkommen  rund.    Aeufserst  stinkender  Ausflufs.  Im 
Muttermunde  war  ein  Stück  der  Piacenta  za  iiihlen.  .  Den 
Umstinden  nach  hielt  ich  den  Kuchen  för  gelost,  weleher 
Meinung  auch  der  vorerwähnte  Geburtshelfer  und  mein 
Freund ,  Dr.  B  i  g  b )  von  Norwich ,  welcher  mich  hegleitet 
hatte ,  waren.  Die  künstliche  Entfernung  desselben  wurde 
ßr  notbwendig  erachtet.   Als  ich  zu  diesem  Ende  die  Hand 
einbrachte  f  was  wegen  der  starken  Conti^action  der  Gebär^ 


Digitized  by  Go  ^v,i^ 


4^9 

iüiitter  nut  groftcir  8chwi«riglieif  reriNuideii  wir,  find  ick 
den  Rmslien  «um  groften  Thefle  und  zwar  fest  mil  dem 

Uterus  zusammenhängend.  Dieses  und  zum  Theil  auch  das, 
diurdi  nichts  zu  beschwichtigende ,  widerstrebende  Beneb» 
iD^en  der  PstieatiD  gestattete,  haom  zwei  DrittlbeUe  dea 
Kuchens  loszutrennen  nnd  zu  entfeiiien.  Bedeutend 
mehr  als  ein  Drittheil  desselben  blieb  zurück  Hier^ 
iron  haben  moh  auch  die  anwesenden  Aerzte  voUhonunen 
lUierzengt  Der  heransgeförderte  Theil  des  Hutterknobens , 
welcher  sorgfaltig  untersucht  wurde,  zeigte  yoUhommen 
die  Beschaffenheit  einer  ganz  normal  gebildeten  Plaöenta^ 
tind  föhhe  ficb  eben  so  conaistent  an  wie  der  Tbeü,  den 
man  znrucliznlassett  gen5thigt  war.  —  Ea  erfdgte  toiI  mm 
an  heine  Blutung  mehr.  Die  Nacht  hindurch  und  am  fol- 
genden Tage  wurden  öiter  Einspritzungen  von  Infus,  fd* 
SaUnaä  gemacht,  die  nur  höchst  wenig  Blntgerinsel  aus- 
spülten. 34  Stunden  nach  jener  Operation  stellte  skb  be- 
deutendes Fieber  ein,  heftiges  Kopfvfeh ,  voller,  starker 
Pnls,  grofse  Hitze.  Der  Unterleib  schmerzlos  «  selbst  beim 
BerSbven.  IMe  Brfiste  weih,  obgleieb  das  Rind,  der  Verord- 
nung gemafs,  oft  angelegt  wurde.  Keine  Spur  von  Lochien 
weiter  mehr.  Es  ward  Mandelemulsion  mit  Salpeter  und 
buhlendes  Getränk  gereicht,  Leibesöffiiung  durch  Kljstiere 
bewiriit,  und  Sfter  wurden  Uterininjectionen  yon  Gbamiilen^ 
aufgufs  gemacht.  Am  dritten  l  äge  Turgeszenz  der  Brüste 
und  in  deren  Folge  Milchabsonderung ;  das  schwache  Kind 
Tet^cbnuibt  nun  aber  die  Brost  Das  Fieber  läTst  nach  und 
die  MUdiseGretion  rersiegt.  Die  Fk«u  befindet  sich  ,to1U 
hommen  wohl  bis  zum  27.  Januar,  wo  sich  eine  Entzün- 
.dung  des  linhen  Auges  einstellt,  die,  ungeachtet  der  sorg- 
fältigsten Behandlung,  in  wenigen  Tagen  sn  einer  Heftig- 
beit  stieg ,  dals  sie  Verdunkelung  des  Glaskörpers  und  der 
'  Krystalllinse  und  Verlust  des  Sehvermögens  zur  Folge  hatte. 
In  der  iSten  Woche  nach  der  Entbindung  stellte  sich  die 
Beinignng  wieder  ein  in  der  gewohnten  Dauer  und  Menge, 
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und  bis  warn  hmtifs^  Tage  befinde  tidi  üß.Fnu,  die 
BHndheit  auf  einem  Auge  aliget^QbM^  rMßmwen  imM^ 
Dieser  Fall  ist  mit  der  gröfstmüglichen  Sorgfalt  beobachtet 
worden ,  waA  die  Cawalbezichung ,  die  zwischen  der  Oj^ 
tfaalnne  und  der  UttterbMebang  der  llilehebMMldemiüg ,  so 

wie  dem  Ausbleiben  der  Woobewreinigung  ,  nUTWüfcwW^ 
Grand  Torbanden  war,  gab  noch  eine  Veranlassung  mehr 
9h  i  eine  torsSglicbe  Anfineriisamlieit  auf  einen  etwaigen 
Abgang  aiM  dei»  GenitaHen  zn  ricbten* 

Das  Interesse,  welches  diese  Sache  durch  jene  F8Ue 
för  mich  erhalten,  veranlafste  xoicb,  sehen  seit  mebrern 
Jabren  iachbandtge  Bebannte  iren  mir  daranf  an^BonerllMmi 
m  macb^',  and  verecbieden^b  erbiete  iek  beüatigendief 
Beobachtungen  sowohl  liber  unzeitige  Geburten,  wo  die 
Nadigeburt  amrOckgeblieben ,  als  über  Fälle  toq  reifen  Ge- 
burten, wo  Toifc  bedentend  gro&en,  adbarärenden  Slfirifciii 
des  Mutterbuchens  in  der  Folge  dorcbaM  niebte,  wete^  in 
fester  Gestalt  noch  auf  gelost,  zum  Vorschein  gekommen, 
und  zwar  obne  nacbtbeiilge  Folgen.  U.  a.  w.  — 

Einl»  gelreae  üeberselsiing  des  Msilebenden  AqftalMtt 
^in«  Französische,  aus  der  Feder  des,  dnrcb  mebrere  inlevef- 
sante  Aufsätze ,  und  insbesondere  dorch  seine  achätzbare 
Abbandlaiig:  MasUsur  UramMsicmma  et  ia  fuOi'Utefuä M 
fuients  (Strasbourg  48^7)  rübrnüc^  bekannten  Ora.  &  Qh 
Luroth,  ist  enthalten  in  dem  Bullet,  unw.  iLs  Sciences  et  de 
rittdust.,  pubL  s,  la  dir,  de  M.  le  baron  de  Ferussac;  JU,  * 
sect.  Jan.  4ß%g.  Aaii  Schlosse  fordert  aobtHngemnlie 
Uebersetzer  die  Aerzie,  deoien  IftidMbfrFiDe  TergdiOMifln, 


*)  Auch  ferner  erfreute  sich  dfcsclbe  einer  ungestörten  Gesund- 
heit, sah  blühend  aus  und  Mar  regelmäfsig  menstruirt,  und 
darum  war  es  ihr  selbst  und  ihren  Angehörigen  aaffaH^nd, 
dafs  es  äber  zwei  Jahre  dauerte ,  bfs  sie  viader  gntar  ISEaff- 
nuog  geworden.  Ausgang«  Ilecemhar  188Q  Icaipi  ^« 
nem  ge«nnd«n  Knaben  lei«ht  nieder;  die  Nacbgebnrt  felg^ 
bald ,  and  an  dem  Matterliacheii  im*  Hihrcbanii  nMte  van  der 
gewaftnUebea  BMdkÜbnliait  AmMmitm  waluianaiiHieA 
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afll^,  dif^fell^n  bfik£|nii.t  za  machen ,  oder  aber  dem  Yerfas- 

TOD  iqdliqliem  Eifer  för  die  S^die  wigi^pde  Ao^forderapg 

ia  Fra^Uieid»  gehab^,  wird  sic^  w€\t^  ^f^^in  erß/ä^ti^ 

In  det  sten  Theilet  ütem  Stucl^e  der  Zeitfebrift:  Ge* 

nees kundige  Bijdragen  door  Ii.  Pruys  van  der  Höchen,  J» 
Looger  elc,  ist  die  Beschreibung  eines  sehr  ioteressanten 
Fallet  TOQ  gSoslichem  ZnrncUbleiben  des  M^tterkoclieiis^ 
▼on  dem  Hocher&hrenen  und  sehr  yei^ienteo  Professor , 
Dr.  Gottliejb  Saiomon  zu  Leeden,  enlhaltep,  unter  der 
Uebendlffift:  H^aamemiitg  em§r  »Ukie  m  ka.KMambed, 
veroonaaki  ditor  ha  terughUj^ten  der  nageboait^,  m  dmaluer 
geneiing  door  de  natuur  kr  achten  ,  door  middel  van  de  absorhtie 
dfir  phcMi^  ich  war  uo}  so  begieriger  i  diesen  Fall  iiäber 
hm^o$a.  WB^  lernen  t  ab  idion  tot  dessen  iBekanntmacliiiiig 
mon  Tet^jirter  College  der  Herr  Hofratli  Sebastian,  nach 
seiner  (Ausgangs  Juli  1828  erfolgten)  Rückl^ehr  von  einer 
Heise  jiach  Holland,  mir  mündlich  Einiges  darüber  mitge- 
theUt  nkil  4ein  weitem  Auftrage  des  Herrn  Dr.  Salomen» 
mich  zn  fragen,  ob  ein  solcher  Fall  mir  behannt  sej.  — r 
Die  scharfe  Beobachtung  des  Falles,  die  genaue  Beschrei- 
bung deas^lben  und  füe  beigefügten,  gründlichen  vni 
scbarfsinnigen  Bemerkungen  geben  dem  IL  Dr.  Salomen, 
der  schon  seit  dreifsig  Jahren  durch  eine  Reihe  schätzbarer 
schriitstellerischen  Arbeiten  sipb,  al^  einen  der  ausgezeich« 
ne|nn  Qeburlshelfev:,  and  insbesondere  dorc^  seine  Anmer« 
bongen  zu  der  xon  ibpi  meisterbaft  übersetzten  Schrift  Ton 
Tan  Solingen  über  »das  Mechanische  der  Geburt« 
a]#  einen  ^^elÜichen  Beobachter  b^urhnnd^t  bat,  sollen  An« 
^p^l^  ^  den  I)apk  all^  KnnitvepRStSndigen»  —  Di(^  bier 
feiende  ganz  getreue  Üebersetznng  des  Salomoi^scben  Ao^ 
Satzes  verdanke  ich  der  Güte  meines  sehr  geschätzten  Zn- 
^.^'V  fiy^- Aug-  Arnold  SebaMian,  gegfuwartig 
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Lelirar  an  d«r  iiwdiniii«cli*e]uriirgiadm 

ütfeeht,  welelier*  die  tduriftttelieriidie  LavflMim  dortii* 

seine  treffliche  Dissertation :  De  hydrope  vesiculae  feÜeae. 
Hädäk.  4S»y,  auf  eine  fahr  rühmliche  Weise  begoonea  hat. 

Beobachtung  einer  Krankheit  im  Wochenbette ,  ver« 
braacht  durch  das  Zurückbleiben  der  Nachgeburt, 
und  Heilung  deraelben  durch  die  Naturkräfle  mit» 
teist  Absorption  der  Placenta;  mitgetheilt  von  Dr. 
G.  Sauxmov,  Hebammen  Lehrer  sn  Lejrden,  MitgL 
mehrerer  gelehrten  Gesellschaften,  u.  a  w«;  ras  dem 
Holländischen  übersetzt  tou  Dr.  A»  A.  Sebastiau 
sm  Utiedit 

Wenn  man  unbekannte  oder  angewohnliche  Dinge  dem 
Poblikum  mittheüt ,  'setzt  man  sieh  der  Gefahr  ana^  keinen 

Glauben  zu  erhalten.  Dessen  ungeachtet  übernehme  ich  es , 
folgende  höchst  seltene,  Tielleicht  noch  nie  so  beobachtete 
KranUieit  einer  Wdchnerin ,  in  diesen  Beiträgen  zu  erzfik* 
len,  da  dieselbe  meines  Erachtens  mehr  als  würdig  ist,  der 
Tergessenheit  entrückt  zu  werden.  Man  möge  dem  Mit- 
theiier  nur  das  Vertrauen  schenken,  dafs  er  richtig  beob- 
achtet und  das  Beobachtete  treu  aufgezeichnet  habe.  Auf 
dieses  Vertrauen  glaube  ick  Anspmdi  machen  zu  k^nneb. 

Freitag,  den  17.  März  1826,  wurde  ich  ersacht,  um 
in  dem  nahen  Dorfe  Moordwyk  einer  a5jahrigen  Frauf| 
die  am  Tage  yorker  (als  Erstgebiäwende)  niederg^komiiiett 
WM*,  meinen  Rath  zu  ertheilen.  Im  Hause  der  Patientin 
angeliommen ,  erwartete  mich  daselbst  der  Chirui^  und  Ge- 
burtshelfer dieses  Ortes,  Herr  ran  der  Boon,  welcher 
der  Frau  bei  der  Geburt  beigestanden  hatte.  8r«  Wohlgeb» 
erzählte  mir  yon  dem  Hergange  der  Schwangerschaft  und 
£ntbindung  der  Leidenden,  fiir  welche  man, meine  HfiUie 
begeiurt  hatte,  wie  folgt:  die  ganze  Sckitangerschaft  hatte 
einen  hatBrUdien  Hergang  g^abt,  nur  war  in  dir  ISaftsu 
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Woche  ^melben  tm  BkMmlk  ex^^  ^klk 

Bach  14  Tagen  wiederibolt*  hatte  (d«di  A«he  wurde  djeaee 

Zufall  wieder  beseitigt) ;  ferner  hatte  die  Schwangere  volle 
swei  Wochen  vor  der  Entbindung  die  Bewef^nngea  der 
nacht  nicht  mehr  geföUt,  ühiifena  aber  hatte  man  hehie 
>  andere  Zeichen  von  dem  Tode  der  fVttdit  heanerhen  hdfr» 
nen.  Yor  der  Schwangerschaft  war  der  Monatsflofs  allezeit 
regelmässig  und  zur  gehörigen  Zeit  erscduenen.  Die  £Bt»« 
hinddng  war  iur  eine  Erstgebärende  a^  gfemgcMidi  gewe^ 
aen,  da,  geringe  Schmerzen  in  den  letzten  Tagen  yor  der 
Geburt  abgerechnet,  die  ganze  Arbeit  in  drei  Stunden  be-, 
endigt  war«  Die  Entlnnduiig  hatte  aber  nach  Yennalhen 
im  Woc&en  Tor  der  rechten  Zeit  atatt  gehabt  Das  Hind 
war  mit  dem  Kopfe  zuerst  ohne  einige  Hülfe  voa  Seiten  der 
Kunst  geboren;  aber  jetzt  wurden  die  Weben  schwächer, 
die  ^kdmlteni  blieben  im  Bechen  ateekea,  iud  die  Mine 
nraftten  doreh  die  Hand  des  Gebortihelftrs  geholt  .weedenb 
Das  Kind  trug  die  Zeichen  an  sich ,  einige  Wocheri  zu  früh 
'  geboren ,  und  ancb  wohi  eben  so  lange  acbon  todt  gewesen 

Der  W5chnerin  würde  die  nothige  Buhe  gestattet,  «nd 
ungefähr  Vi  Stunde  nach  der  )£ntbindung  stellte  man  auf 
die  Klagen  der  Fra«,  dala  eie  Tiel  Bbit  Terlieret  nad  auch , 
nrn  die  Placenta  ra  holen ,  da  man  durch  die  BaachdedM» 
fühlen  Jtonnte,  das  die  Gebärmutter  zusammengezogen  war, 
eine  Untersuchung  an.  £s  zeigte  sich  aber,  ,dais  der  Blut- 
abgmg  sehr  gering  und  der  GebarrnnttenoNuid  so  CTummen 
gezogen  war,  dadi  der  Geburtshelfer  kaum  cwei  Finger 
hindurchbringen  konnte ,  wodurch  jede  Bemühung ,  um  den 
Mutterhochen  sn  holen,  ▼«m  selbst  weg£eL  £a  mniste  da» 
her  allea  der  Natur  fiberlassen  werden,  um  so  mehr,  da 
es  sich  bei  der  folgenden  Untersuchung  ergab,  dafs  der 
Muttermund  unTerändet  t  in  dem  beschriebenen  Zustande 
gebbebte  wer.  Der  Wöchnerin,  die  si<di,l3r  die  Umstände 
noch  'itaidich  weU  befimd  ,  woMle  eiM  Manddmildt  mit 
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j^n^*  d^od.  Toc§e9«hmbeiif  vmA  ein  Unimp^L  folatile ,  ui^ 

24  Stmiden  limne  Y«riMaraii#  i»  4«m  Zoitavd»  4m  «D^ 
hndtoen  Frau  eingetreten  war,  unU  die  Natur  in  der  Zeit 

«dl  ainhi^MigßffMistiea  BenMUmogen  zur  Aiwtreibong  4^ 

Manne  der  Wöchnerin  Tor ,  meiMlsBaA  iil  iHwiffg 
liiken  Sache  eiazuholeii.  . 

INaflhdmft  icb  mläufi^i«».  Berichte  eiogeswgf^. 

gebaute,  blonde  Wocknerin  ihres  Zustandet  halbor  ui  gio^ 
ier  Angst I  ihr  AttMehe»  war  bleidiki  die  Haut  kalt,  der 

klagte  über  fliegende  SchmersH»  im  VnlwMb» ,  4w  s»fA 
aber  bei  der  Uotersachong  weich  und  nicht  gekannt  an- 
Wiitc;  «be  ITiiiiiiMMl«i»«t>  war  ungestört;  die  GetliMniH&tlffr 
iwy,  wie  mim  ^mAüm  BiMMJidtohga JBiten  Iwmillir^.  fWli 
zusammengezo^^en ,  ihr  Grand,  ragte  nicht  Tiel  «bfr  4ia 
Schaambeioe  hinaus,  heiia  Dmolw  war  sie  empfindlich ;  die 
Woohenreioigiuig  war  gering.    Bei  der  inneren  Unter- 
•neliiuig  kmA  ieii  4b  ZeugungtfMe  jehr  emp&idliidil  den 
Muttermund  zusammengezogen ,  so  dafs  die  Spitzen  zweie^ct 
Fieger  kaiua  eingebraGht  werden  honnUo,  d^r  innere  Mat- 
tannnnA  wns  noch  engec»  die  PUeent«       iuei||^.  fni|^  den 
Finger  iHt  emiefaenf  dev  troefaena  Nab^ati^aiig  hing  mnr 
^aocht  als  ein  dünner  Faden  mit  dem  Mutterkuchen  zasaiu* 
Mib  £•»  ipar  daher  nielife  moglieb«,  die  Hand  in  fte  G|8)biur« 
mtrfft  n  bringen  mid.diei  Pleemite  mi  Jiolen,  wenn  man 
sich  auch  daza  hätte  entscblieTseo  wollen.   |di  mufkte  midi 
deber  darauf  beschränken,  die  geäflgtliglie  Fraa  zu  beru)u- 
gen  «ad  Ii»  eimge  Aysnet  zn  Teme^iken.  INese  lie<tamd 
ena  einer  Emnlaion  adt  Fapemsyrup ,  und  einfr  wpaiyMI^ 
Injection  von  infus,  aquos.flor,  chamom.  mit  rothem  Wein 
in  die  Gebärmutter,  und  aus  einem  Ci^imiif.  ^mer  liefa 
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.  ^jbnblamea  bedeclteii.  fitacii  einer  gvteo  Na<^,  wildie  dir 
WodMrln  gdubl  ll•tte^,  iaiid  ich  diMeUb  juni.  la  MJta 
fieberhaft ,  die  Brüste  waren  etwas  geschwollen ,  der  Bauch 
auf  beiden  Seiten  etwas  gespannt  und  schmerzhaft,  die 
Awge  trochea,  dock  riemliche  £l!»lu^(  keuie  WadMm- 
Minigung;  der  Uten»  war  lieftr  da»  Bedkea  fesimlieii^ 
und  noch  stüriier  zusammengezogen,  wie  auch  der  Mutter- 
jnuod,  der  dem  Heiligenbeioe  zugekehrt  wjur«  und  dadurcl^ 
«or  mit  Mdhe  untersnehl  werden  henefte. 

Zwei  HliwtieKe  batteii' wenig  SlnUgang  yenc^fit  In 
dj^r  äufseren  Behandlung  wurde  nicht»  abgeändert;  sum 

Sonntag,  den  19.  März.  Die  Nacht  war  onruhig,  die 
Fieberbewegungen  dauern  £wBpf  heine  Milch  in  den  Brüsten. 
C^n^rnGiienea  des  V*mm  zur  AiMtreibunf  des  Jinttiedi»- 
ehinse  wam  nidht  eingeHeCeB;-  des  Qslann  alert  war  wie 

am  Tage  zuvor;  das  Kiystier  hatte  eine  gute  Wirkung  ge* 
habtr  Man  fuhr  ibrt  mit  der  innerlichen  und  äufserlichen  , 
liandhing ,  und  gab  leiebl  vetdaididie  and  aibrende  Speisen. 

•An  M.]iSrs  bahe  icb  die  Wöchnerin  nicht  gesehen, 
.börte  aber,  dafs  an  diesem  Tage  sich  nichts  Besonderes  et- 
eignel  habe* 

'    Am  St.  MBn  halt«  die  Hnnhe  eine  «endicb  fobige 

Nacht  gehabt ;  drei  consistente  Stühle  warea  erfolgt ,  und 
an»  Y<|npultage  hatten  sich  deutlich  Bemühungen  der  Natur 
fMelgt|:iiim  den  MntterbaeheiianaialEeihen.  AaftwcScbmOBg 
fiWle4ie  FialMnIin  Dniek  iiadi  unten,  and  mehrefe  atin- 

hende  Lochia  yon  braun  -  schwarzer  Farbe  gingen  ab.  Das 
Gwifiht  der  Wöchnerin  war  bleich  und  eingefallen,  die 
Aagen  oblie  Glans,  der  Pula  war  hlein  and  aebnaii^  ««e 
Wille  sieb  entlmiftet»  Oer  Leib  war  weicht  onanteers- 
haf\ ,  nur  eine  kleine  Stelle  auf  der  rechten  Seite  über  den 
iSyhnaeiheinen  war  bei  der  Bewlhmng  aebr  eei|£ndAicb* 
Der^lfteraf  war  noeb  tiefer  in  das  Bechen,  -gesnnhent  eoui 
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Hak  mt  'mkkutr^  und  in  demtetben  eia  lileuMi  SlOekclim 
Von  der  Placenta ,  weichet  M  mit  jfem  Finger  weggenom- 
men habe ;  der  Uterus  war  ganz  um  die  Placenta  zusammeii- 
gezogeo«  Ich  TCrordoete  ein  Liniment  aus  al,  hyoscyam,  spir* 
saL  ammon.  c  c  p*  und  iaud,  ii^ptid  Sydmh*,  'den  Unteiv 
leib  damit  einzureiben ,  den  ich  anfordern  mit  einem  Rat»- 
plasma  aus  Gerste  und  spanischer  Seife  bedecken  liefs ;  zum 
Innern  Gebranch  ein  Julap»  lait  spirü.  vUriok,  As»  Üaoll» 
mittage  haben  die  Wehen  aiifgehSrt 

32.  Marz.  Nach  Mitternacht  hatte  sie  etwas  geschlafen 
und  einen  guten  festen  Stuhlgang  gehabt.  Das  Aussehen 
der  Wöchnerin  war  besser,  sie  hatte  mehr  Math  und  zieni- 
liehen  Appetit,  das  fleber  war  sehlr  gMng,  die  2Song^ 
feucht.  Die  Wochenreinigung  gering  und  stinkend ,  keine  . 
Wehen;  die  Stelle  über  den  Schaambetoen  weniger  em- 
pfindlich ;  der  wenig  geöffnete  Ifnttermnnd  war  nicht  mehr 
dnn  Heiligbeine  zogekehrt;  wied^di  'ein  kleines  Stück- 
chen Placenta  in  demselben ,  welches  weggenommen  wurde. 
Mit  der  Behandlung  ging  man  fort  Am  Abend  and  in  der 
Naeht  waren  Fidier  mid  Ünmhe  stark 

«3.  Marz.  Mehr  Fieber  als  gestern  über  Tag ;  der 
Bauch  weich,  ganz  ohne  Schmerz;  keine  Lochia;  das  Ana« 
sehen  wedger  günstig  alt  geaterin,  die  Angen  'matt;  die 
Wöchnerin  hatte  noch  jetzt  ehugefl  Appetit ;  ein  guter 
Stuhlgang  war  erfolgt.  Der  Uterus  stand  noch  tiefer  im 
Becken,  und  der  Muttermund  war  fast  ganz  geschlosseiu 
Die  Injectionen,  welche  bis  jetzt  bestfindig  angewandt  wor- 
den waren ,  mufsten  nun  wegen  der  Schwierigkeit ,  mit  wel- 
•  eher  die  Canule  in  das  Ostium  uteri  gebracht  werden  konn* 
te,  and  des  Schmerzes  halberi  den  dieses  Tenirsaehtef 
'ansgesetzt  wärden. 

Zur  üntmtütznng  der  Kräfte  und  als  ein  Antisepticum 
wurde  ein  decoct,  c,  peruQ,  mit  spirit,  vüriol.  verschrieben  ^ 
mid  während  der  Exaeerbation  des  Fiebert  des  fuhp.  mit 
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%i»Mitm.  In  dir  Nttdij^  ttiriie  ,8teig€raii|[  dn  Fkto^ 
grofse  Beai^lgstiguDg,  Baucbgrimmeii  und  starlter  Sckw^t. 

Drei  Stuhlgänge  iiraren  erfolgt,  wovon  zwei  consiste^nt^ 
Urin  trüb,  fieberlMit,  d«r  Appetit  zieinUcl»;  (iie  Wofsbniis 
rebigung  midSiig,  Iircnn^  und  inebr  pder  weniger  slUkeBd; 
ia  der  Nacht  war  die  Patientin  sehr  niedergeschlagen  ge- 
wesen; bei  meinem  Besuche  hatte  sie  sich  f^ehr.  .ernuumt ; 
die  Skips«?        feucht,  Die  Unterbaiieh|;^gend  jrar  «tuft»* 
fridiiMi  ond  bei  der  Berftbrang  empfindlich;  dae  Ostiinn 
uteri  war  geschlossen.    Der  Bauchgrimmen  wegen  war  Ton  , 
der  Arznei  wenig  gebraucht  ^ifqrden.    Die  änlsere  fitehand- 
Umg  bHeb  dieaeibe»  ,Ziii%  iniieni  Gebcanck  Terprdnete  ii^ 
'    €m  decöcU  c.  perw.  nüt  der  raHos  valer,  sylo,  and  sfin  ni^m  ' 
dißlc*,  und  fiir  die  Zeit  der  Exacerbation  des  Fiebeis 
jvlap,  mit      sedatitf,  Mßn^ß.  und  spir.  nUr.  dulc.  , .  >  .  .  a 
;  95.  M&s.~  Sie  ba|tte  ^(ne  ndiige  Naeht  g^hal^  imt  ge«- 
ringerer  Steigerung  dea  Fiebers,  welches  wahrscheinlich  ' 
als  die  Wirhung  einiger  Tropfen  laud.  liifuid  Sydenh,  muCi 
betraditejt  werden,  WjeUdie  Herr  T«  d.  B«  Teryc^ 
Das  Fieber  hielt  an,  war  itber  nieht  ttark;  die  Haut  gelind 
ausdünstend,  die  Zunge  feucht  mit  einem  hellbräunlichea 
Belf^,;  dpr  Baopli^ji^  demselben  Zustande,  die  Lochia  ftie|7 
fepri^WM  ftffiA^^      Jiaben  ei^e  ^ial«rl|qbe  raihe  Fep^, 
der  Urin  kt  tramdicb  init  ebem  weiften  Sedunent.  Der 
Uterus  bei  der  Berührung  durch  die  Vagina  empfindlich, 
Sbrigens  in  demselben  Zustande. 

^bm  Uta.  flseb  dem  Gebnmeiie  eidger  IVopfen  ImA 
UipäA.  SfdenJi.  hatte '  die  W5chnerin  eine  siemlieli  rohige 
Nacht  gehabt.  Auf  ein  Klystier  war  ein  gehöriger  StnhU 
gang  erfolgt.  Die  geringen  Fieberbewegongapi  hallen  an^ 
Das  Geföhl  der  Schwache  ist  grSfser,  die  Augen  matt,  die 
Zunge  feucht,  der  Leib  stärker  aufgetrieben,  und  bei  der 
Beruhrang  empfindlich.  Wahrend  des  ganzen  Yormiltags 
kommen  kleine  Weben  ^t  einigem  Blutabgenge.  Die  Um- 
i^henden  .edunisichehi  sich,  daft  jetzt  die  Plaeenta 
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ausgetrieben  wei  den ,  doch  dhan  sah  ich  i&einc  hinlängiichenl 
Grunde;  das  CMaai  oteri  tvar  nlir  ehras  weidiet  g«w«iw 
äetL  '  'Wegen  des  aii^k^iff^ndeii  6ehmer8es  waad»  ine&tt 
eine  Emulsion  mit  syrup.  papat>.  verordnet. 

Den  27.  MSrz  habe  ich  die  'Wöchnerin  nicht  gesehen , 
et  tnirde  mir  aber  dtfercli  ¥L  r.  d.  B.  die  Naebridil  gebratht« 
d«ft  Ae'Nadit  tamti^  »big  gewesen;  daßi  Fiebto  imd 
Schmerz  geringer,  mS  dSeXoehia  weniger  waren. 
'      28.  März.   Die  ganze  Nacht  wurde  die  Kranke  von  bef- 
tigem  Sebmerae  gecpält,  der  noch  bei  meinem  Besnehe 
lbHAa«erle«    Oer  Bcbmen  batle  AebnlidibeiC  mit  «hier 
Wehe ,  und  erstrecbte  sieb  toa  der  unHfMleii  Gegend  ^«s 
Bauches  bis  zum  Magen.    Der  Bauch  war  weder  bei  der 
Berührung  emj^dlich^  noch  war  er  aufgetrieben,  enege» 
Bommen  die  tnilerste  Gegend ^  die  etwas  gesdrWoUen  wer; 
geringe^  Abgang  per  voginom.  JUa  Fteber  wir-9t8rber  als  . 
an  den  früheren  Tagen ,  die  Zunge  feucht ,  der  Urin  braun , 
trüb  mit  einem  weiTsen  Niederschlags  die  EF^ast  sehr  yer« 
inioidert  Die  Hranke  idagte  «bIi',  Teii  Säure  imd  Wuideu  • 
geifidit 'dt' werden:  eott  Ungemach,  au -weld^  eie  Zhet 
Ktt.    Weil  jetzt  Klistiere  keinen  Stuhlgang  bewirkt  hatten, 
Wurden  Pillen  aus  Rhabarber  und  spanischer  öeife  Torge» 
idiriebmiy  und  sur  Beswmgung  der  Saure' felgende  MäMart 

—  e  chel,  cancr.  dr,  /♦  ' 
Flor*  Zinci  gr*  jr, 

Syrup,  c  aurani.  uhc  u 

Lau(L  liq,  Sydenh.  gtt.  xjj. 
wovon  alle  Standen  ein  Löffel  genommen  werden  mnfiite* 
Zum  anfserHebeo  Gebrauche  wm^e  em  Liniment  gegeben 
aas  oL  hyoscyäm.  mit  laud,  iüf.  Sydenh.  und  ein  Kataplasma 
aus  farin.  sem.  lini ,  herb,  hyoscyam.  und  capit.  papai'er. 

Am  29.  März  habe  ich  die  Kranke  nicht  besucht.  Herr 
▼•d.  B.  benaebncbtigte  micb,  dab  der  Schmers  sieb  um 
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.  Tieles  vermiadek>t  hatte;  vorzüglich  nach  äem  Ausbrechen 
vieler  sauren  Stoffe;  durch  die  Pillen  und  ein  Klystier  wur- 
den-  viele  harte  Faeces  abgeiuhrt;  das  Fieber  ist  aiftig. 
yVeil  gegenwartig  die  SXwdaf -HtaptsymptoDi  wa»,  wurde 

ich  ersucht,  etwas  zu  deren  Lioderuog  anzugeben.  Ich 
verschrieb  daher  Folgendes: 

jR,   Magister.  BUmüth,  ^r.  j^. 

^S.  Alle  2  Stunden  ein  Pulver  |  und  üe£i  mit  dem  Gebnaache 
der  Fillea  fortlBihrem. 

Bei  «leiMoi  Beenche  att  dOb  'Mite  •vi^ilnk.ich»ibeiiaeli& 
'iriäitigt ,  daft  aaf Mden'GtiMtch  <der  'sUelat  vevsebiielitticii 
Arzneien  die  Säure  fast  ganz  getilgt  wäre,  und  dafs  drei 
feste  Stuhifgänge  erfolgt  aeyen,  der  Schmerz  aber  hattet An£i 
neue  sttgenonutten  «ad  der  Branb^n  den  a^Ufif  g^BNaOt 
Der  ^bmers  hat,  wie  et  a^liSrt,  viel  üebevemitidi. 
meudes  mit  einer  Wehe;  er  dauert  nicht  lange,  läfst  nach, 
ttnd  hört  endlich  ganz  auf;  der  Sehmerz  erstrec)^  sich 
-Iber  &n  gaatei  Bimeh,  M  aber  weder  nit  eine»  Dmek 
Moh  ittttaiv  w>di  mit  einem  Abgange  V9n  Bkit  oder  'eioih^ 
^  andern  Flüssigkeit  aus  den  Genitalien  verbunden.  Bei  eioüer 
inneren  Unter suehung  während  des  Schmerzes  nahm  ich 
keine  Yeniüiderong  an  4eai  Uten»  wahr,  ao%iei«lis]i"tiMiit 
•an  dbm^Masteritiiinda  Ber  Banob  wardlM^weder^aufge- 
trieben,  noch  bei  einem  angebrachten  DruChe  empfindlich, 
doch  nahm  in  der  Nabelgegend  der  Schmerz  beim  Drucke 

Die  Kranke  hat  ein  sehr  bleichet' ond  eingeidlenea  Ans- 
aelMsn«  Oer  ist  kraftlos,  sie  bat  dM  €irfiUil  «i-dllMr 
Schwäche,  das  Fidber  daoert iohleiöhend  fort,  doch  wur- 
den die  gewöhnlichen  Exaeerbationen  am  Abende  au*  den 
zwei  letzten  Tagen  luoht  waliB|^noMaien«  Eftlast  ist  geg^ 
wftitig  keiuev  die  "Zange  iit*  ftladit  imd  bvioniicli  belegt; 
•der  0rin  ist  derselbe;  die  Bant  weich  and  feodit  in  der 
umeriichen  und  ioTserlichen  Behandlung  veränderte  idi 


nichUf  fögteäber  dtfn  Aivilfiitfi , .  weil ,  wie  es  mir  jetat 

schien,  ein  KrampflBiistatid  nicht,  za  verkenneD  war,  folgende 
FillMibei: 

JMf.  radL  fyecac  gr.  jß. 

Succ.  liquir,  gr.  Fj* 

M.  F.  püuUu     m.  s. 

8of;lei0li  eine  Fille  M  nebmen,  und  die  «weite  naeh  Um- 
ttSnden ,  wem  der  Sehmeni  bedestend  simehäiea  mSöhte. 

Den  3i.  März  schrieb  mir  H.  t.  d.  B.,  dals  gestern  am 
.  Nachmittage  das  Fieber  sich  stark  gesteigert  habe,  mit  star- 
lier  Kflte^  em  Abende  aber  wieder  nacbgelaaien  bebe.  Der 
Sdunerz,  welcher  neb  oeob  dem  Gebrauebe  der  dnen  F9le 
gemäfsigt  hatte,  kehrte  in  der  Nacht  wieder  zurück,  wefs- 
balb  eine  zweite  Pille  gereicht  wurde,  worauf  einige  Bul^ 
lolgle;  Am  Tage  dea  3i«  Mans  bam  beine  JSsaeerbeljoa  .des 
.Fiebers,  und  swei  gote  Stuhle  waren  erfolgt.  . 

Den  1.  April.    Da  sie  vor  Mitternacht  sehr  unruhig 
war ,  so  wurde  ihr  eine  Opium-Pille  gereicht,  worauf  ia 
.  .der.Nacbt  eia^^  Stunden  Schlaf  folgte.  Anüser  dem  Ge- 
'  Jbmiche  der  angeeeigten  Arsneien  wwde  'seit  ge^lsni  Jioeh 

ein  dec.  alb.  Sydenh,  genommen«  . ;    •  ' 

Am  Yormittage  dieses  Tages  trat  bei  der  Leidenden 
atwhe  .Beängst^nngein,  sie  blatte  starken  Schmerz  im,  M#» 
gen,  wid  erbradi  swei  Spnebnipfb  tjoO  Ton  einer  jgrOn^i^, 
ecbleiDi%en ,  bittern,  aber  Torzüglicb  idir  sauren  l|aftei:i<9, 
mit  grofser  Erleichterung. 

Bei  meinem  Besoche  war  die  Patientin  ohne  ScMl^ 
■ad  BeSngstigang,  das  Fieber  mafing,  der  Dncat  g^neg, 
die  Zange  Fsucht  and  hellbiMn  bdegt,  guter  Stuhlgangs 
im  Urin  keine  Veränderung.  Der  ganze  Bauch  war  aber 
mehr  aufgetrieben,  doch  beim  Drucke  nicht  empfindlich. 
Der  Iftenis  war  bei  der  Untersoohung  nich^  aobmen^i^« 
der  Jf uttermund  ao  gesdiletsen,  daft  man  die  Spitze  des 
iUngfingers  nicht   wurde   haben   bineinbriogen  können. 
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Der  Gebrauch  der  Arzneien  wurde  fortget0l«t,  nor  dem 
Pulver  nift  mmgiOer.  bisimUä.  fögto  ieh  för  jede«  twäv  rüd 
cohmb»  gr.  r.  bei 

Nach  meiner  Entfernung  verschlimmerte  sich  der  .Zu- 
stand der  Wöchnerin  mehr  und  mehr;  der  Sdmers  stei- 
gerte sich ,  au,  Erbeediea  steUte  nch  asA  neue  mit  großer 
BeeogstigttDgeifi,  weriialb  ieh  am  Abend  spat  gerufen  wurde. 

Alf  icb  gegen  Mitternacht  bei  der  Kranken  anham ,  fand 
ich  sie  in  einem  he jammerungs würdigen  Zustaode.    Sie  war 
bleich  und  eingefallen ,  abgemattet,  klmpfend  mt»  heftigem 
Sebmers  im  Leibe  und  der  Magengegend,-  sie  erbrach  viele 
diahe,  grüne,  sebr  saure,  aber  auch  bittere  Materie ^  der 
Bauch  war  tympanitisch  aufgetrieben ,  aber  nicht  scbmera- 
hart  bei  der  Berührung  j  nur  in  der  Umgegend  deelfiibels 
btiid»  der  Sebmerz  sitaen,  und  nabm  beim  Drucke  zu.  Der 
Sdmierz  im  Baucbe'  kehrte  in  Anföllen  zurück,  und  war 
alsdann  unerträglich,  und  glich  den  Wehen;  der  .ganze 
Korper  war  mehr  kalt  als  wann,  der  Pbls  kleio,  scbnell 
wid  bäu%|  was  sie  trank,  wurde  wieder  ausgebrochen:  aus 
dM  Genitalen  ging  nichts  ab,  Stuhlgang  war  einmal  er- 
. folgt,  welcher  dünn  und  grün  war,  ähnlich  dem  Stoffe^ 
weicher  durch  Erbrechen  ausgeleert;  wurde. 

Von  den  Fulveni  war  nur  eins  genommen.   Dafs  die 
Ge&br  bei  iolcbem  Znstande  sebr  grofs  war,  war  deutlich» 
aber  schwerer  dieDiagnosis  und  die  Indication,  welche  maii* 
befolgen  mufste.    Unterdessen  schien  ailes  einea  inflamma- 
torischen  ZusUnd  ansmdenten,  jedodi  eiAen  solchen,  der 
«djpimeine  Blutentleerungen  rerbot,  wenn  man  die  er. 
•««M^n  Kritfte  der  Leidenden ,  die  Ursache  und  den  gan- 
zen Veriauf  der  Krankheit  berücksichtigte.  Ich  beschränkte 
mich  daher  auf  (Trtiicbe  Blutentieerungen ,  und  liefs  zw9\£ 
™>tegel  »m  dau.&bel  setron,  und  nach  deren  Wirkung 
den  gaaxen  UateHeib  mit  einem  emplastr,  vesicatar.  nUU  am 
einem  Theüe  empL  vesicalor,  und  drei  Theilen  an^.  melihi. 
bedecken,  und  schrieb  femer  foigeiidePulm  auf:  Ä  Mer. 

SU».  Amamim.  7.  Bd.  3.  Beß,  2» 
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alb,  aa  dr»  jß.  M.  f.  pul\^  JSo,  VL  s»  Alle  zwei  Stunden  ein 
Pttlrer,  unrl  liefs  überdtetf  weil  alles  ausgebrochen  wurde, 
ainan  Trimk  kakaa  Wasstr  mefaMa  UyarheCs  deaDiaebta 
ik^  gawwHarlc  Vtwa  im  der  gvdfateii  FMhl,  daft  ibr  L«!» 
4ea  und  Leben  bald  ein  Ende  nehmen  würden.    Am  folgen- 

Morgan,  da»  s.  Afril^  empfing  aeb  too  Ha»  r.  d.  9» 
die  Naohrioht ,  dafV  dw  Bkitagd  alle  gnt  (newMt  hMtn 
und  die  Naebhlutung  starh  gewesen  war,  dafs  der  Schmerz 
sich  Tiel  vermindert  habe,  die  Kranke  aber  aach  sehr  ge- 
aebwiicbt  wäre;  ibr  Pula  war  blein  und  sobaeU;  der  Baaok 
iwobtiMhraa  barl;  dieAo^etriebanbeit  aber  neob  dieselbe^ 
viele  dünne ,  stinkende  Stuhlgänge  waren  eingetreten ,  so 
dafa  er  förcbtete,  dala  Gaagraena  sieb  Habere ,  am  so  mehr^ 
weil  das  Fieber  beftig  war.  Ich  terordiiete  bei  dem  Ge^ 
brauche  der  pultf»  mercwiaies  eine  solutio  salejK  mit  syrup, 
dim^d.  und  bei  anhaltender  Diarrh5e  Klystiere  aus  amylum. 

Den  3.  April*  Die  Naebt  war  einige  Standen  lang  nriug 
geweae» ;  bei  aMinei»  Betncb  am  Nadmülage  fand  teb  dum 
Patientin  ohne  Fieber  und  ohne  Schmerz,  selbst  bei  dem 
atärhalen  Drucke;  auch  die  Steile  um  dea  Nabel  war  mcbt 
mebr  acbmerzbaft;  der  Baacb  war  ieatgar  niditmebv  asß* 
getrieben,  das  Erbrecbe»  und  daa  Sedbranhen  batteo  aufge-  ^ 
bort,  und  es  war  einige  Efslust  zngegem  Der  Durchfall 
aber  bielt  an«  und  die  Stiable  waren  grSitt  ^amm^  «nd  ttmi» 
bea  «aabaft.  Das  Aaneben  war  bleidi  and  diellranbe  sehr 
abgemagert,  die  Warrae  natürlich.  Bei  der  Untersncbang 
hnd,  ich  den  Uteraa  ebne  allen  Schmers ,  das  Ostiom  uteri 
§m%  9SWI  gcaebloaaen,  die  Lediia  flieliea  nieb^  nrnr  am 
Smnttag  Itebt  gingen  bei  der  Applieaüe»  der  Btetegel  eb^ 
nige  geringe  rolhe  Lochia  ab.  Wegen  des  Durchfallea 
wurden  die  Mercuhalpulrer  ,  die  aaob  anfSM^dem  jetnt  nieiit 
«ebr  ao  nStbtg  wäre««  ansgeiatat,  «ad  eiae*4ete<i*-4al9i« 
ilHt«  einer  naa.  syrufh  pfapmK  aßh  wrgescinrieben«  Die  ¥^j^ 
stiere  aus  amyimm  wanko  aber  fortgesatal« 
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.  Am  4«  A{Mnl.«aipfiii8  Uk  mam  BneT  IbIgeMkln  Unktt 
4iD«r  DnreMUI  iMft  bis  gestern  Atoii  m  7  Ulu<  fertwiSh. 

rend  angehalten,  alsdann  erschien  eine  freie  Zwischensseit 
Ton  5  SUioden,  worauf  wiederam  bis  heale  Margpa  fünf 
StnlilgiSnge  erfolgten;  die  Stühle  siad  jetst  weniger  dumt 
Gestern  Abend  nahm  das  B'ieber  etwas  zu,  so  dafs  die  Nach| 
unrabig  war^  der  Bauch  bleibt  unscbmerzhail.« 

Ich  sandte  folgende  Vonehrift: 

Ä,    Rad.  Arnic.  mont,  ^ßr,  jJ* 
Saah.  alb,  dr,  j» 
Mi  f,  fuhi  iVe.  VL 
S.   Alte  zwei  Standen  ein  Pulver,  mit  der  Anzeige, 
die  solutio  salep,  daneben  zu  gebrauchen. 

Am  5.  April  erhielt  ich  folgende  Nachricht:  »Der 

Durchfall  hat  aufgehört ;  gestern  sind  zwei,  und  diese  Nacht 
ein  Stuhlgang  erfolgt;  der  Stuhl  ist  mehr  gehunden  und 
Ton  gelber  Farhe^  Gestern  war  ein  ruhiger  Tag^  der  Ap* 
petit  bester.  Heute  ifihlt  sich  die  Patientin  auch  siemKchf 
sie  hat  wenig  Fieher ,  obschon  dasselbe  in  der  Nacht  ge- 
steigert war.  Unterdessen  fahren  wir  mit  den  Hedicamen- 
tenfo|pt,  und  erwarten  Sie  mor((en.« 

Ich  sah  die  Leidende  am  6.  April.  Ich  war  verwundert 
liber  jdie  günstige  Yeränderaog  in  ihrem  Zustande*  Ihr  Ausr 
lehen  war  besser,  die  Augen  heller,  die  WSrme  natüriich; 
die  Ziinge  feucht ,  der  Appetit  gut ,  der  Leib  weich  und 
f{a^  natürlicher  Fom(^ 

Aber  an  meisten  erstaunte  ich  über  die  YerSnderung 
der  Gebütrautter.  Sie  hatte  die  bis  jetzt.Terntebrte  GrSOie, 
Mkwam  «ilid  Hngelfovm  im  Beeheii;  gM  snd  gior  Teriorcn, 
mid  Üatt  dessen  die  ^^ShnUehe  Ferm  v  wie  bei  einer  i^di^ 
schwangeren  FraW,  angenommen ;  die  poriio  vaginalis  uteri 
y9sr>  waüaenfemlig ,  wie  nn-  den  siebenten.  Jifanate  eiqer 
Seiiwäiigei^Mihaft»  das  Ostinm. uteri- fest  gMi  gmblofi» 
ssll^  und  ni^ht  mehr  geöffnet  als  bei  einer  Frau^  die  me^R 
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stnnH.  Qie  liOdiiea  flotMii  aeit  dm  irorigeii  Tage  siem- 
ttch,  sie  batten  eine  rotlibraiiiie  Farbe.  Slohlgang  war  aeit 
gestern  nicht  erfolgt»  ' 

Tierxeba  Amica-FiilTer  und  die  sahuh  salep,  mit  Mohn* 

syiup  waren  bis  heute  unter  Abwechslung  gebraucht  wor- 
den. Icbjiefa  diese  Arznei  jetzt  auasetsen,  und  yerordnele 
ein  Lairement  und  folgendes :  ^ 

R»    Rad,  alth,  cort,  Peru%f.  elect,  aä  unc  /. 
Coq.  c  9*     aq,  ad  colat*  wie  jr. 
Syrup,  Cm  aurani»  unc.  p 

Spirit.  IS,  dulc.  dr.  jj»    M.  S. 

Alle  zwei  Standen  zwei  Lfö£Eei. 

Am  7.  April  schrieb  H.  r.  d.  B.:  «Nach  Ihrer  Entfer* 

nung  brachte  die  Patientin  den  Tag  sehr  gut  zu ;  gegen 
Abend  klagte  aie  über  Schmerz  und  Spanmmg  im  Leibe, 
welche  sogleich  durch  das  Klyitier,  worauf  ein  guter  fester 

Stuhlgang  folgte ,  entfernt  wurden.  Nach  einer  ruhigen 
Nacht  erfolgte  diesen  Morgen  wieder  ein  guter  Stuhlgang; 
ao  dafa  ich  die  Arzneien  fortsetze.« 

Ohne  Störung  schritt  jetzt  ihre  Besserung  fort,  wes- 
halb ich  aie  am  11.  April  zum  letztenmal  besuchtet  An 
diesem  Tage  fand  ich  ihr  Ausaebe»  nm  Videa  veibetaert, 
alle  Verrichtungen  waren  der  Natur  gemäfs ,  die  Kräfte  nah- 
men zu ,  so  dafs  sie  gestern  schon  einige  Stunden  auTserhalb 
dea  Bettea  zubrachte.  Abgang  war  keiner  mehr;  der  Ute- 
raa bat  aeine  natSrliebe  Form  und '  iSiröhe  angenommen* 
Das  dt'c.  c.  Peruo.  wurde  aber  zur  Herstellung  der  verlore- 
nen Kra(\e  fortgebraucht.  Von  S^eit  zu  Zeit  erhielt  ich  jelxa 
Ton  Hm.  T.  d.  B.  die  befiriedigeodaten  Naclirichteii*  Di» 
W(U?hnerin  genas  jetzt  so  schnell ,  dafs  sie  schön  am  3.  Mai 
in  Haag  ihre  Verwandten  hc(^uchen  konnte,^  und  ihre  Ge- 
«udheit  ist  aeit  der  Zeit  nngeatjirt  gebtiebcB,  anfter  daCa 
ai^  im  Spatjahre  von  1837  einem  naddasaendim  Fieber 
gelitten  hat.    Die  Menstrua  traten  nach  dem  Wochenbette 
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wie  bei  anderen  Wöchnerinnen  regelmÜsig  ein,  und  kehr* 
ten  zu  j)estimmten  Zeiten  zurück 


Ich  mufs  bemerken,  dafs  man  in  dem  Wochenbette 
und  nväbrend  der  Uerstellaog  beständig  die  grüfste  Auf« 
merhsrnnkeit  aaf  die  Placenta  gerichtet  bat.  Jede  Avslee» 
rang,  Ton  welcher  Art  auch  Immer,  wurde  genau  besieh* 
tigt,  kein  Stuhlgang  wurde  weggeschafft,  ohne  dafs  er  zu- 
Tor  Ton  Herrn  t.  d«  B.  oder  von  mit  ontersacht  worden 
war,  aber  keine  Spur  von  Placenta  beben  wir  entdeckt  Rs 
blieb  daher  rälhselhalt,  was  aus  der  Nachgeburt  geworden 
ist.  Dafs  die  Nachgebart  auch  nicht  in  dem  Uterus  sitzen 
geblieben  ist,  erhellt  ans  der  Angabe  de«  Znstandes  dessel- 
ben bei  der  letzten  Untersodrang  znm  Ueberflnfs.  Ebenso 
wenig  kann  man  glauben,  dafs  die  Frucht  ohne  Nachgeburt 
bei  der  Mutter  ernährt  wurde.  Meines  Wissens  das  einzige 
Beispiel  dieser  Art,  ron  Conbj  mttgetheilt ,  weicht  in  je* 

*)  Naeh  einem  Scbreibea  dea  Hn  Dr.  S  al  omoa  T«m  IL  Oec;  IM 
erfreute  aieh  lUe  Praa  bie  dahin  einer  ungetrübten  Geeund- 
belt,  hatte  Ihre  Henatraatloa  gaas  fegelm&ftig;  nur  wurde 
eiet  obgleich  eie  in  einer  eehr  gläcklichen  Ehe  lebt,  nicht 
•ehwanger.  —  Einer  Bemerknag,  die  der  Verf.  iber  den  Tan 
Ihm  mitgetbeiUea  Fall  in  eelaeni  Schreibea  aacb  macht«  • 
möge  hier  ein  Fiats  Teigtaat  seya.  „Die  Abearptlon  des 
Mntterkachemiy^  engt  Salamoa ,  .,18t  meiaer  Uebersengnng 
nach  völlig  fähtitch  erwiesen,  nawlderleglieh  eprieht  lü» 
dieselbe  meine  Beobaehtang;  iadeaeen  bla  Ich  äheraeagl» 
dafs  Tiele  dieielbe  nicht  annehmen  werden,  und  wahrecheiB-» 
lieh  würde  ich  selbit  aur  Zahl  der  Zweifler  gehören ,  hatte 
.  ichidie  Beobachtung  nicht  selbst  gemacht  und  mich  durch 

^  meine  eigene  SlnnS  von  Ihrer  Blehtigiceit  überzeugt.  Es  ist 
die  Pflicht  jede«  Natarfoncbers ,  nngewühnliclie  Erschei* 
Bangen,  die  Ihm  der  Zufall  darbietet,  treu  nnd  ohae  allo 
NebcDabeichtea  aur  öffentlichen  Kenatntfe  su  bringen  ;  es 
arar«  Ihm  genugea,  die  Knnstgenossen  darauf  aufmerksam 

'  gemacht  zu  haben,  und  er  muf«  es  der  Zelt  übcrlasacn ,  den 
Vortheil ,  der  fiir  die  Wiaeeacchaft  daraus  erwachsen  könnte« 
aar  Kcifs  sa  brlagea ;  denn  seine  individaeUe  Ueberveogupg 
fcaaa  nma  ia  aadets  aicht  überglefiwa.**  tUigM 
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4n  Hkekbt  vop  nmrem  Fall«  ab,  te  di£k  es  niii  deoi  an- 
terigen  nicht  kann  Terglichea  werden.  Bei  Conby  endigte 
der  Nabelstrang,  statt  in  einen  Mutterimchen ,  in  eine  Art 
voa  ^ioppf ,  der  die  Placeota  vergegenwärtigte ,  wahrepd  in 
«PlP^reiii  ^ai\e  die  Plaop^ta  io  der  Gebäfmulterböhle  ge^ 
fSblt,  und  anch  winhlieh  swei  lüelne  Stucbclien,  jedea  oiw 
gefähr  i  Zoll  lang »  den  Fingern  aus  dem  Ostium  uteri 
weggenommen  wurden.  £s  blieb  dah^  nur  die  Vermuthung 
«bng«  diilfi  i)^  Flftcefila  fib«or|iirt.  war.  loh  ge^tebe,  d#Ua 
di#ie  Ide^  fnir  m  Anftogf^  aa  ireind  TorMPf  4Ms  Icd  damit 
zu  keiner  Deutlichkeit  gelangen  konnte.  Da  ich  mich  aber 
e^^in^rl^,  etwßs  Analoges  von  Absorption  i>ei  Th|eren  ge- 
Imn  m  Mm%  M^klqg  ich  4*^  B^isli^  lu^cbi  iiii4  nach 
(ffMan(|  derselben  Mefbt  mir  ^aruti«!^    ip^  !9Sweifel  mehr. 

£s  möge  genügen,  hier  kurz  zu  berühren,  dafs  Tho- 
ma|  Jßarfbplinos*)  erzählt,  dafs  er  in  seinem  Kabine^le^ 
«in^  6«^(m  TM^ea  $Me*^f  Halbes  ^ufiieb^,  w^ 
ebea  in  der  GebSnmitter  einer  gescblaebteten  Knb  gelhnden 
wvrde,  bei  welcher  die  Zeichen  der  Trächtigkeit,  üach 
welchen  sie  das  Junge  werfen  mufste,  verschwunden  wa- 
ren. Hier  ist  daher  ein  Bejspie)  von  Yf^z^h^puag  der  wei> 
eiwa  Theile  ui  dem  Utemf  einer  Hob.  Yersohiedene  Bei- 
spiele dieser  Art  tfaeilt  Caras  **)  mit;  besonders  sind  die- 
jenigen merkwürdig,  welche  er  von  Huzard***)  entlehnt, 
wo  einig€i  auafSbrUch  beschiaebene  Beispiele  fqa  KüUM|^|^e» 
Ibaden  werden,  bei  weleben  nach  dem  ScUsttilillUi  in  dem 
frSher  schwangeren  tJtema  nichts  als  die  reinen  Knochen 
der  Kälber  gefunden  wurden ,  während  alle  weicba  Theile 
absorbirt  waren.    Carus  hat  seibsl  ein  Beispiel  yon  sUtU 

*)  De  UtoüHß  paHu9  Apiia<mi  vU»  Dkktrtai.  Nrnw,  Ot^n.  1M4, 

MQk  F,  |k  91. 

**)  Zur  Lehre  vpn  Sd^w^ngeracliafl  nnd  Gehwl,   IJiele  Abih. 

im,  p.  s^so. 

AfMMiret     PbtHÜmi  AMaiei  4m  m/ktuet  d  Art;  Stkncts 
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gehabter  Absorption  der  weichen  Thetle  bei  einem  SchaäF* 
Foluft  iA  deoi  Kabinette  der  Thierarsneifchule  m  Jena  gii» 
.  «Amu  Jiger  f)  hmt  dieselbe  AhftorptkMi  ia  den  Itow 
einet  bengaliadieA  Rehes  beolMiehlel|  er  fand  utelidk  in 
der  Gebarmutter  einen  noch  nicht  ganz  reifen  Fötus,  und 
das  Skelett  eines  Embryo  Ton  a  oder  3  Monaten  ^  aiier  wei** 
0hm  Tbeile  beimbt,  in  im  Liquor  amim  seiiwiatfneo. 

Beispiele  von  Absorption  in  deai  Uterus  des  Menseben 
sind  mir  nicht  bekannt  j  man  müfste  denn  die  Fälle ,  welche 
Sclmrig**)  geHmnoit  hat«  dewim^oea.   Wem  .diese 

Falle  mit  gehöriger  Genanigheit  aufgezeichnet  sind«  so  amd 

« 

auch  menschliche  Fötus  bis  auf  das  Skelett  in  dem  Icterus 
absorbirt  worden. 

fliehten  wir  jetsi  noeh  eini^  Angenhlielft  «nsere  Au^ 
«lerhsaBAeit  aef  die  ersahUe  Kranhheitsgesehiohte,  so  scheint 
es  mir,  dafs  wir  unfehlbar  zur  Annahme  gezwungen  wer* 
den  9  dafs  in  diesem  Falle  die  Placenta  absorbirt  wovden  ist» 

Gewifa  iat  es,  dafs  4ie  Frucht  eine  Placenta 
gehabt;  dieses  wird  nieauind  mit  mir  in  Zweifel  ziehen, 
wenn  er  auf  die  Umstände  Acht  gibt,  welche  in  der  Be* 
achreibtfag  der  Hranhheit  Torhcnmictfi.  Ebensowenig  bann 
man  glauben,  dafs  die  Placenta  gana  oder  stückweise,  odnr 
aufgelöst  auf  dem  gew5hnlicben  Wege  abgegangen  ist,  da 
der  Fall  sieb  bei  Menschen  aus  dem  gebildeten  Stande  er« 
eignete,  die  mit  der  grdüiteii  Sorge  ani*  den  Ahgavc 
Placenta  gewacht 'haben  imd  animerhiam  waren;  miberdem 
wurde  keine  Ausleerung,  von  welcher  Art  auch  immer,  und 
ebensowenig  die  Leinwand ,  welche  die  Wöchnerin  brauch» 
te.  Weggeworfen,  ohne  miTor  nur  Eanaicht  derjenigen, 
welche  die  Wöchnerin  arztlich  behandelten,  aufgehoben  zu 
sejm.   Ganz  oder  in  Stücken  ist  der  Mutterkuckea  daher 


*)  Im  Archiv  für  Anatomie  and  Physiologie,  Ton  J.  Fr.  Meckel. 
Jahrgang  1826,  p.  Ul. 

*0  Smkr^Qlpgim,  p.  280. 
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nicht  abgegangen.  Aber  er  ist  auch  nicht  durch  AuflSsang 
Terilüssigt  durch  die  Scheide  entfernt  worden.  Hätte  dies 
letstere  staltgehabt,  §0  wurde  wenigateas  eine  viel  atiahea» 
dere  und  kn  Ganseo  dfinnere,  »iftfitflnge  Flusaigheit  in  viel 
gröfserer  Menge  aus  den  Geschiechtstheilen  sich  haben  ent- 
leeren müssen.  Im  Gegentbeile  war  die  Menge  der  Lochien 
oder  aaderer  Flfiaaigkeitea ,  weldM  der  Wdohneriiin  dmb 
die  Sdieide  abgingen,  in  AllgemeineB  aielit  grofser,  ala  ia 
einem  gewohnlichen  Wochenbett,  und  auch  in  den  £igea> 
achaßen  wichen  die  Fiftiaigiieiteo  nicht  aehr  von  dem  Ge* 
wdhniiehen  ab 

Dafs  die  Placenta  aber  nicht  in  dem  Uterus  zurückge- 
blieben ist,  ohne  auf  irgend  eine  Weise  abgegangen  zu 
weyn^  daTOn  habe  iob  micb  voUkonunen  bei  der  Expkiralioii 
am  6.  and  ii.  April ,  und  daber  am  aialen  «nd  stoeo  Tage 
nach  der  Entbindung  überzeugt ,  wo  ich  den  Uterus  ganz 
•  leer  und  in  seiner  gewöhnü<^ben  Form  fand«  Und  wtmm 
man  daför  noch  einen  andern  Beweia  Tfrlaii^^  ao  w&de 
man  üm  in  dem  regehnfifsigen  Eintritte  der  Regeln  seit  der 
Zeit  finden  können  und  müssen. 

Auf  welch  andere  Weise,  als  auf  dem  gewdboliehen 
Wege,  ist  die  Placenta  ana  dem  Utema  gekoamen  ?  Mvfo 
man  eine  ruptura  utari  annehmen ,  und  i&l  der  Mutterkuchen 


*>  Dieses  widersptiriit  nickt  dam  In  der  Kraakengesebfckte  van 
den  atlakeaden  Leekie&'Gesagtea.  Es  ist  wakr,  die  Woeh^ 
reiaignsg  katte  eioen  Gestaak,  aber  keineewiigs  einen  eol- 
cbenTerpeetenden,  pikanten,  wie  man  gewdknlleb  bei  einer 
Placenta  retenta  beobachtet.  Aneh  wiederbole  ich,  dalb  die 
Menge  der  darch  die  Vagina  abgegaageaea  8loft,  allee  an- 
eanmeogereebnet,  selir  raärsig  war.  Wenn  man  ^nen  Ab- 
'  g**"?  Placenta  auf  diesem  Wege  vermuthen  sollte, 
würde  der  Abgang  der  FlÜMigkeiten  in  so  knraer  Zeit  niekt 
haben  aufhören  können,  sondern  im  Gegentheü,  er  kitte 
Wochen  lang  fortdauern  münsen ,  welches  hier  keineswege 
statt  fand.  Und  würde  eine  solche  Verninthang  nicht  ebenso 
fremd  seyn ,  als  die  Annahme  einer  Abforptfanit  weil  anck 
davon  Beispiele  fehlen. 
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in  die  Baachh5hie  ansgestofsen  "worden  ?  Zu  einer  it^chfin 
y«imib«ng  AiiriD  die  beobachtelMi;  Uonitiiide  ebmo 
tilg,  als  db  Art  der  fieeke  selbtt  Me  rupimmnim  kt 
mit  einem  so  starlien  BlutTerlust  entweder  nach  innen  oder 
nach  aofsen  verbunden,  dafs  Ohnmächten  und  eine  voll« 
homiMBe  Ersoii^viig  der  Kfifte  die  «MtliAheii  Fdgeo  de» 
TOB  md.  Yen  dieser  Art  waren  die  Sofllle  nldit.  Was 
sollte  auch  in  unserem  Falle  zu  einer  solchen  Zerreifsung 
Y^ranlassnng  ^^eben  luben?  die  Znsasimeiisieliwigen  dtfl^ 
GASmiitter?  Wean  diese  se  wvImmii  irarsii,  so  wMo 
die  Placenta  einen  viel  gemächlicheren  Weg  gefunden  ha- 
ben, um  durch  den  Muttermund  abzugehen.  Es  läfst  sich 
aoek  aiehk  deokea ,  dafs  ia  der  Gehinaiitter  eiae  dOnae 
hranUiafte  Stelle  war ,  welche  ao  einer  s<^eheB  Zerreüaong 
pradisponirte.  In  diesem  Falle  würde  die  Ruptur  doch 
wahrscheinlich  früher,  während  der  Bemühungea  anr 
traboiif^  der  Fmehl,  erfolgt»  seya ,  ab  m  eiaer 
gezogeaeo'  und  diefcepen  GebXraralter  eiaer  Wöchnerin. 
Ueberdies  fehlen  Beispiele  von  mptura  uteri  lutf er  solchen 
UBAsläaden  meines  Wis^teas  aäaalioh. 

Obs(dion  aach  keiae  Beiq^iele  von  Absorption. einer  in 
dem  Uterus  des  Menschen  zurücl.geblicbenen  Placenta  mei- 
nes Wissens  niedergeschrieben  sind ,  so  ist  doch  dieselbe  ia 
aaserenn  Falle  aicht  nor  mit  der  grdfsten  Wahrscheiidieh 
Iteit,  sondern  anch  meines  Eraehle&s  mit  Gewübheit  aamv 
nehmen.  £s  ist  nicht  zu  läugnen,  dafs  die  Gebärmütter 
der  Tluere  viel  dünner  Ton  Substanz  sindf  als  die  des  Man» 
sdien^  and  daher  der  Striictiir  der  Bärmo  mi^  fjmtämn^ 
weshalb  die  Beispiele  von  Absorption  bei  Thieren  hSufiger 
sind,  als  bei  dem  Menschen;  aber  mufs  man  deshalb  die 
Miii^liciikeit  dieser,  pathologischea  Wirknag  bm  desa-Maa* 
eeben  bestreiten  ?  wss<  biedert  uns  bei  eiaem  Orgaae,  das 
so  reich  an  Venen  und  Saugadern  ist ,  wie  der  menschliche 
Uteras ,  ein  solches  Bettuogsmittel,  der  &tur  in  Krankheit 


Digitized  by  Google 


4^P 

adsunehinen  ?  vorzüglich  in  Fällen ,  wie  der  uosere ,  wo 
fwie  aiid«ro  firidäniägpireiae  4w  FaetooM  su  verweffiMi  mI. 
Von  der  Wiebiigkek  skid  die  ZmSkUm,  weleb« 

der  Absoi*ption  yorausgingcn  und  sie  begleiteten.  Achten 
irir  auf  die  Gehäriouiter,  so  tindea  wir  dieselbe  sogieieh 
«ach  der  Awtrtibaii^  dir  Frucht  gamt  am  die  Plaeesta  so- 
tammengezo^n ,  to  -daTs'  der  Gmad  die  Soliaambeifie  sar 
wenig  überragte;  ein  Umstand,  den  man  in  Fallen  von 
2tu  ückhieiheii  der  Maehf^uri  iMt  «äderen  Folgen  ^  all 
dieae  ,  nicht  Jwohtiehlet.  In  dteaen  himht  die  Geb&raailter 
mehr  oder  weniger  (allzeit  mehr)  ausgedehnt,  ihr  Umfang 
ist  grofser ,  ihre  Substaaz  weicher.  In  unserm  Falle  waren 
alle  Theilo  der  .GelNimiiittei^dlile  aehon  in  An&ngc.  der 
HranlilMtt  in  einer  unmittelbaren- Berührang  mit  dem  K8tv, 
per,  den  sie  enthielt,  eine  Berührung,  die  nachher  immer 
•täilier  and  atürker  wsrde»  Dieaea  und  vielleicht  die  Bieh* 
«Mg  dea  Uterus  mit  dam  Motterauinde  gegen  daa  HciUgbein 
achen  am  eweiten  Tage  nach  der  Entbindung  hinderte  den 
Sbigang  der  Atmosphäre,  welches  als  die  Ursache  angesehen 
werden  morate,  dafs  die  Macfagdbnrt  ntcht  wie  gewttniioli 
m  FMnila  und  AuflArang,  in  ein  puttilago  ubergegangen 
ist.  Hierdurch  ist  zu  erklaren,  dafs  bei  unserer  Wöchnerin 
wenig ,  und  nicht  so  stinkende ,  das  Zimmer  verpestende 
Matem  aat  den  Genitalien  abging»  Diese  roykonmeae 
^taeebKefevRg  und  Berübrang  der  innem  Gdbännutterflaclia 
mit  der  Placenta  war  auch  ein  bereites  Beförderungsmittel 
der-  Abaorptien.  Die  Abweaenbeit deiner  PutreCiGtioa  der 
PItfoenta  scbfitste  teuer  die  W6cbnerin  gegen  die  b5cbat 
gei'ahrlichen  Zufalle ,  die  man  in  andern  Fällen  schon  früh 
in  dem  Wochenbette  (in  den  ersten  8  Tagen)  bei  einer  xuf 
raeibgebiiebeaea  Nachgeburt  beobaefalet,  and  ihr  Bietst  tia- 
tar  toi  fainlinglicli  bebannten  Umatantoi,  mit  aebr  wenigen 
Ausnahmen,  das  Leben  kosten.  In  unserem  Falle  blieben 
die  Zufalle  in  Vergleichung  mit  iedtn,  in  den  ersteig  is  Ta» 
|en,  sehr  gelinde,  das  Fieber  war  im  Allgemeinen  aicbt 
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cäfar  «Urb  f  maehle  lang«  und  liobllMni  M»lilin»>  wührewl 
d»  tiäf&bB  €nt  daiMi'hfllifl;«!  mmä  IfiOSMielm  wwdUfi, 

die  Absorption  schien  angefangen  2U  haben.  Ich  glaube, 
dafs  luan  nicht  Fern  von  der  Wahrkeil;  ist,  wenn  mau  ihre 
mio  ^filitbare  Wirkung  Mi  3&  Mira,  ids  dM  «ivWft»ii  T4g 
iMioh  der  *  Niederkunft  etat^efiiadfti  m  Umd  iiesU«iert» 
An  diesem  Tage  und  nachher  unter  freien  Zwischenräiuneii 
an  den  folgenden  Tagen  bekam  die  Wikshaerin  den  eigeaea 
gHimlieBdea  Wekeik  i^ekilieedM  «SehMfit,  der  dae  Uam^ 
dere  hatte,  dafs  er  Ton  unten  nach  oben  wirkle,  «ad  ki  der 
Magengegend  endigte,  rerbunden  mit  grofser  Beängstigung 
iwd  Krkreekeri  ekier  qktrmäftif  giwlMft«  admiE&at  muepfK 
Flüasigiieil^  wöbiA  das  Fieber  io  lieftig  wvrde«  vie  ee  kje 

jetzt  noch  nicht  gewesen  war.  Am  3o.  Mära  zeigte  sieb 
zuerst  ein  ortiioker  fiekmerz  um  den  Nabel,  der  4tti)ob 
Bt^iicU  vermehrt  wurde«  Die  fro&ie  Heftigkejl.  bette»  diff. 
genannten  Züftille  an  dem  encen  Afnft ,  und  versuglicb  in 
der  Nacht  zwischen  dem  i.  und  2.  April,  und  daber  an  dem 
i6,rrr.  i7ten  Tage  der  Mrankkeil. ,  Damala^  war  die  groftla 
Ge&hr,  aber  die  Mranklieit  eUte  euob  s«  ihrem  Ende;  -die 
Beängstigung  und  der  Schmerz  hatten  den  höchsten  Grad 
erreicht,  der  Leib  war  tympanitisch  aufgetrieben,  zum  £1:- 
.  brechen  kam  ein  et«rker  DiMbftdi«  wobei  «ina  Matena 
0mm  abging,  die  TOllhei*meii  derjenigen  gleieh  war^  web* 
che  die  Leidende  ausgebrochen  hatte.  Durch  diese  pertur" 
hätioM»  criticae  und  kritische  Aualeemogeii  (dafiir  halte  ich 
wenigstens  diete  Wirkaag  der  Natur)  bat  die  Matar  ihr  Aoi 
erreicht,  die  Absorption  yerrichtet  und  das  Absorbiffte  (in 
Art  und  Form  verändert)  ausgeleert. 

'  Weder  für  die  firUiraag,  aai  w«lehcai  Wege  die  idi* 
aori»irta  Materie  geleitet  wurde,  wekhe  Teviadarm^gen «sia 
hat  erleiden  müssen,  um  unter  der  angenommenen  Form 
ausgedeeit  zu  werden,  noch  l'iir  die  der  Erscheinungen v 
welche  dareb  allea  diesee  ^raeugt-  worden  (okedum'  die 
aaletsßt  genannte  Erklärung  nicht  so  fern  sU'Sncbeu  ist)  .wiU 
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ich  es  versuchen ,  mich  in  Hypothesen  zu  verwirren  ,  da 
alles  dieses  zu  keinerlei  wichligen,  weoigsteos  zu  keineo 
wuAmM  SohluMOii  fökren  kaa«. 

Hiermit  würde  teil  diese,  meinet  Eraditens,  UdM» 
-wichtige  Beobachtung  endigen  können,  eine  Beobachtung, 
welche  denkendea  Aerzten  hinlänglich  Stoff  zur  Ueberlegung 
liefern  wird ,  es  sey,  deft  man  den  Fell  phjtiologisch ,  pätlio* 
logiBcItf  oder  ans  einem  pincliteiea  Gestehtspunete  betraeii- 
tet;  wenn  ich  nicht  noch  einige  Worte  über  meine  Behand- 
IttDgsweise  glaubte  beifugen  zu  muMen.  ' 

Ich  habe  lieine  'Arzneien  Terordnet,  nm  das  Wirkongs* 
TermS^en  der  Gdbffmmtler  zur  Austreibung  der  Flacentn 
aufzuwecken.  Dazu  hatte  ich  hinlängliche  Gründe.  Die 
Erfahrung  hat  mich  in  anderen  Fällen  von  Zurückbleiben 
des  Mmterhuohens  gsMirt,  dais  alle  Bemfihno^  derHnnst, 
nm  die  sectmdinae  dnreh  sogenannte  treibende  und  för  spe- 
cilisch  gehaltene  Heilmittel  abzutreiben,  meist  fruchtlos, 
wenn  nicht  schädlich  sind.  In  anserm  Falle  >\ürden  diese 
Itittel  sicker  mehr  Nacktheil  als  Yortkeil  gebracht  haben. 
Der  Utems  wur  hier  vom>  Anfange  des  Wochenbettes  gans 
zusammengezogen,  und  konnte  daher  hier  keineswegs  die 
Grilode  abgeben ,  um  contractiones  uterinae  zu  erregen ,  diese 
Ah  Ton  Mitteln  kam  daher  in  keine  Betracktnug.  Die  Honst 
amfirte  daher  einfaeh  ansehen,  welchen  Weg  die  Natnr  ein- 
sdilagen  wfirde,  sie  nrnfste  Ton  aller  acti?en  Behandlung, 
d.  i.  von  allen  Versuchen  zur  Austreibung  der  Placenta  ab- 
Mben,  obsehon  iek  £sst  keine  HofFnnng  hegte,  dals  die  Ma- 
fnr  solehes  Terriehten  würde.  Noch  nie  sah  ich  bei  einer 
anhaltenden  Schliefsung  des  Muttermundes ,  und  einem  um 
die  Placenta  zusammengezogenen  Uterus,  noch  endlich  den 
Mutterkuchen  austreiben ;  der  Tod  der  Wdoknerin  war  aB- 
aelt  die  Folge  dieses  pethologiseben  Znstandes.  Natürlich 
TCfHehe  ich  hier  nieht  alle  andere  Arten  Ton  Znrückhaltun- 
gen  der  Placenta,  da  es  ja  Beispiele  genug  giebt|  dafs  die- 
selbe bisweilen  mehrere  Tage  nnd  auch  Wochen  nach  dsr 
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Niederkmift  zur  BeUiiog  der  Wdohnerio  daroh  die  Natur- 

Kmupte  auin  jetzt  .die.  Ufe«dke  der  Kreakbeit  nlcbt  weg- 

rSamen  j  so  mufste  die  Kunst  sich  anetn  aaf  Linderang  ihrer 
Erzeugnisse ,  nämlich  des  Fiebers  und  dessen  Folgen ,  und 
«nf  die  Ueilnng  der  stattfindcadeD  GompUcationeo  iiescbräa- 
km.  Dieaem  Htilwifilpkii»  traditete  ieh  su  folgen,  daa 
FMber  maftte  soviel  als  mdglieh  gemafsigt,  der  Schmerz, 
der  Krampf,  und  im  Allgemeinen  die  Nervenzulalle  der  ao 
conpfindiichea  Leidenden  beruhigt  werden. 

fiiM  gewihalidie  Folge  einer  j^orüelig^haltenen  Flik 
cenla  iat  ilnre  hmlt  ZeraetoNing,  weahaib  der  spir,  vitrioL 
Torgeschrieben  wurde;  dieses  Mittel  Itonnte  aber  die  Lei- 
dende nicht  f brtgebrauchen ,  es  war  hier  auch  weniger  ii2U- 
tbig, .  wie  wir  in  der.  F^dge  aaben,  .da  beine  faele  Zenetsfupg 
eitttNit  Eine  auffallende  Coniplicatiott  war  die  Sabnrrale, 
sie  wurde  mit  gutem  Erfolg  durch  Klystiere  und  gelind  wir- 
bende Pnrgirmittel  bestritten.  Die  consecutive  Eataundnng  .  ' 
dee  BaudrfeUa  nnfttei  da  die  HranbbiiI  den  bSdialeft  QmA 
err^cbt  bettet  ^orob  eine  ai^chliebe  Bedandlongsweiae 
besiegt  werden,  und  eine  antiphlogistische  wurde  auch  mit 
Glück  ausgeführt;  endlich  mufste  das  anhaltende  Erbrechen 
und  die  übermafaigen  Steblginge  in  ibm  Heftigheil  ge« 
miftigt  werden«  obacbon  ieb  dieaeyben ala  virhlieli  briliielMr 
Bewegungen  betrachtete. 

Obschon  nun  die  Kunst  nicht  ohne  einigen  gutem  £n» 
folg*  wurbaambat  a^n.bfinnen,  so  bat  doch  die  Natur  dif 
Heilung,  allein  bewirkt,  und  swar  dnreb  aelobe  «nge> 
wohnliche  Hülfsmittel,  durch  die  Absorption,  dafs  niemand 
ein  solches  Bettnogsmittel  .hätte  Terrnntben ,  yieiwenigcpr 
epwiften  bSaeen» 
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l^in  gedrängter,   aber  deutlicher  tind  öbörhaupt  gut 
gearbeiteter  Autzug  aus  dieser  Abhandlung,  ebenfalls  voa 
Dr.  a  G.  Lttroth  ttifiOkl,  btAudet  Mk^im  imi  ßuUsL 
uni^.  des  seienoes  ei  d»  fhiduiHS/  IHif  AA;/.  Feiffier,  4^9^ 
Am  Ende  seines  Aufsatzes  fuhrt  Ijuroth,  nach  sorgtaiti^er 
und  verständiger  Erwägungung  der  von  Salomon  in  cter 
ifranlilMitsgetdiidilef- Mgegci)0iMMl  QniiliBdei  die  CenSMiä 
auf,  nach  denen  er  M«r  di?r  Meklanf;  nnj  i  dafr:  ni  dM 
vorliegenden  Falle  ein  Theil  der  Substanz  <!es  Mutterliu» 
chens  aui'gelost  und  verflüssigt^  mit  der  VYochenreiaigting 
«bgegtngeii,  hingegM  hAlte  er  01  §&t  gewifii^  dalk  dliä  Fla» 
eenla  grotenlMU  ron  dev  Oeiitaand^MMfgesogea  )M> 
den  sey.  '     •  r- 

Nach  der  Bekanntmachung  der  beid  en  L  u  t^o  t  b '  sehen 
Aafailse  ertchien  folgende  kleine  SchnilS'  ObMrfiUÜotts  er 

'V'tuve  Boii'in  ,  Docteut  en  Medecine  etc.  elc,   Paris  ^S-^g,  *• 
-   Dieses  SchrifYchen  enthalt  weiter  nichts^  alt  die  von 
mir  htkanni  gemachten  Beohaehttmgei«  ki  eieenly  eviiderfi 
ljnMt$/^ken  A«liat^  geAMM^ten i,«  hMkk  dStlUgeil 
«tge,  eine  angeblich  y>  txcellcntei<  Uebersetzung  der  Sial©» 
mon  scheA  Beobaohtang  und  drei  Fälle  :Von  mangelhaftem 
Bildang  des  lltfllerhiidienirf  der  hn  eineiD  Fette  in  eoMV 
dftmied  lieoibratf  bemnden  hebeai,  1»  ehmt  eiijletflr  pSStt%* 
artig  gewesen  sejn  soll,  welche  Fälle  überhaupt  abermehii 
mit  den  Von  Salomon  und  mtr  beobachteten  gemein  haben. 
IKe  tett  der  Yedilisseri»  «6>  geMmMen  SUfiMM  imA  Uote^ 
ftttg#eiM  HngeiM»rf)Hiey  dntttk-Niriitr  UegtfSiidete  ZWeiftt 
gegen  die  IKoliH^lieit  jener  Betybachtungeii  imd  gegdB.üe 
Möglichkeit,  dafs  der  menschliche  Utemt  im  Sunde  sey^ 
aufzusaugen  ,  u.  dgL    So  s.  B.  heifst  es :  A^aws  n'iflMreaa 
pas  que  tabsßrption  de  la  pähiis  jmuadaire  da  foetus  ieü  e/ie- 
ree  dane  tuiiru$  membraneux  des  mammiferes,  iel  que  eehii  de 
vaehe ;  mais  Us  elemens  (jui  entrent  dans  la  composition  de 
futerua  Aumtiin  permetient^iis  de  ieur  recannoitre  lee  mimet 
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proprieies      Gest  ce  tfßc  nous  üussoru  ä  dautres  a  ä^fiidcr^ 

Qkaß  2iwmM  wodea  «attr  dictai  di«9«i]i^n,  nvelciiaiit 
nor  mnes  wisnfylii«»,  bofcaimt  ist,  vi»  uberavt  releh  «n 

Saugadern  der  menschliche  Uterus  nicht  nur  an  seiner  äus^ 
sern,  sondern  auch  der^  seiner  HoJile  zugewendeten, 
Fiaqhe  iit^  die  Frage  eadeis  beaatworien,  alt  die.Y«r£  sie 
SU  entidieiden  geneigt  ist.  —  »Wohin  hemnit  die 
btuna  deädua  Hutäerii'  ^  konnte  vielleicht  Aadern  einiallea^ 
die  Fran.  Yerfasterti»  zu  frage»,  die  steh  an  sehe  geneigi 
evUiUttv  dem  memohKehen  Uterus  das  ▲faaDrptbasoYmS« 
geo  abzusprechen. 

Die  Uehersetauing  des  Saloinonsclien  Falles  ans  dem, 
HoUandiMshen ,  welch«  dieii  gKtfatea  Theii  der  Boiviesehe» 
SehHft  ewmadit,  rwhrt  von  der  Feder  der  Terfterbeneiif 
würdigen  Wittwe,  Frau  Wyttenbach  von  Leydea  her^ 
und  iftt  liater  den  Augen  Salomoo's  gei'eiligt  worden.  Sie:, 
ia  aber  ror  den  Ahdmcke  von  der  Yrm  B.  naeh  ihrfai» 
Gtttdftehe»  augeetiitat  wovdei»,  «nd  eivoheiaft  t»  der  vor- 
liegenden Schrift  so  verändert  und  entstellt,  dafs  sie  dem 
Itittrothaebeii  Auslage  bedeoteod  nachsteht.  Manche  ^telieiv 
aied  gaos  Terhdirt  wiedergegeben ,  und  aus  der  Mitte  def^ 
Hranhheitsgeschichle  tind  xwei  Tolle  Seiten  des  Originals 
weggelassen  worden,  wodurch  aber  der  Zusammenhang 
gaos  aufgehohen  ist,  ein  Beweif,  dafs  die  Fraii  den  F»U 
▼00  Salomon  nicht  einmal  mk  Aufnierksainkeit  gelesen  hat; 
Eis  wird  dies  Jedem  auffallen,  der  sich,  wie  wir  gethan, 
die  Mühe  giebt,  die  Uehersetzang  mit  dem  holländischen 
Originale,  zu  vfi^gleiche».  —  Sammtlichen  mitabgedmchten 
lateinischen  Rezepten  hat  die  Fraa  B.  (ob  mn  der  WeU  m 
zeigen ,  dafs  sie  als  Doctor  auch  das  sogen.  Rezepten-Latein 
versteht,  oder,  Gott  weifs,  aas  mlchem  Grunde)  jedesmal 
awA  die  fransMsche  üeberseteyng  beigefügt^  in  welcher 
denn,  settsamer  Weise ^  jede  im  Original-Rezepte  vorhom-^ 
mende  Drachme  in  ein  Skrupel  umgewancfelt  erscheint, 
abgesehen  von  andern  iehlerbaft  angegebenen  Dosen  einseU 
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Oier  Arzacimiltei  u.  &•  w«  Zieht  man  aufser  dem  Alleoi 

weiter  noch  in  Envfigmig,  daft  et  in  eioer  Sache,  die  ca 
neu  ist ,  wie  die  in  Rede  stblieiide ,  Torerst  doch  am*  ate 
das  Factische  zu  thun  sejn  l;ann,  nämlich  ob  aach  andern 
Fille  der  Art  yoi^gekommeo «  und  der  würdige  Dr«  Li»- 
voth  sowohl  die  Satoittoa*aehe  Beohecfatung  (aehst  eimgei» 
Bemerkungen,  die  sich  durch  den  hescheidenen  Ton,  wie 
er  Gelehrten  geziemt,  auszeichnen),  als  die  ?on  mir  mit-- 
l^rtheUten  Bec^iachliiiigaii  $m£  dem  geeignetea  Wege  M 
FVuikreichliereiie  aar  dffeollicheii  Heontnilk  gebracht  hatte^ 
mithin  also  eine  nochmalige  und  zwar  mangelhafte  und  ent. 
alellte  Wiederholmig  des  schon  Bekannten  ganz  überflüssig 
Wir,  io  lUhiiile  auui,  wenn  die*Ver£;aiieht  aasdruehliQfc 
▼enieherfe,  dafii  sie  die  Arbeit  bloe,  um  der  Yl^isseiisohaft 
zu  nützen,  unternommen  habe,  fast  in  Versuchung  gera^ 
theo ,  zu  glauben ,  es  yerdanhe  das  Schriftchen  sein  Daseyii. 
der  SchreibteHgheit  der  Frau  B. ,  dem  Streben ,  ihre  AeiN 
Spruche  auf  den  Titel,  den  sie  sich  1827  in  ihrer  Abhang 
lung  über  die  Biasenmole  beigelegt,  namlidi:  y^Auteur  de 
f^iitsi0t$r$  Ouifrages€  etc.,  imm^  mefe  «nd  mebr  Mi 
nseuiieitigeii*  / 


*)  So  wird  s.  B.  das  Salomonische  Reiept: 

Ä.    Rad.  alth.  Cort.  peruo,  elect.  aa  ünc.  J» 
Coq,  c.  s,  q,  aq,  ad  Colat.  Uno,  X. 
Syrupi  corU  aur,  Unc,  j, 
SpiriL  ISitri  dulc.  Bf.  jj. 
M.  S, 

von  der  Fraii  ßolvin,  Docteur  en  midecine  de  V Universite  de 
Marhourg  (wie  sie  sich  auf  ihrer  Abhandlung  über  Abortiui 
neiHit)  buchstäblich  80  übersetzt: 

■JSL    Racine  daUhea,  kinkina,  aa  ^j. 

Sirop  decorcö  boulli  dans  eau,  ^xjj* 
Sir,  decorce  d orange ,  Jy, 
Esprit  de  nitre  duicifie,  3/7. 


Digitized  by  Google 


-    45?  ' 

•*  *    '   *  '  .  -         IlL    . «         '  , 

In  der  Zeitschrift:  La  ctiniqtfe,  AnRolt^  de  Medecine 
unii>erselle,  par  une  societe  de  medecinsfrancais  et'ttrangers , 
T*  V.  na.  8.  (JiriU  4Sst$J  findet  aich  (ans.dem  Jmtm.  de.mdd, 

Sorption  dun  placenta  rcste  dans  üuUrusi  pdf  M,  le  Docteur 
Gabiäof,  lÜe  jL^r^n,  folgender  Fall.  ,  - 

»Eine  TOfBebm«  Fraa  von  28  Jahren,  Matter  Ton  dra^ 
Bindern^  beßuid  aich  in  der  Mitte  des  fönften  Monats  üirer 
Schwangerschaft  <,  als  sie  ohne  bekannte  Ursache  abortirte« 
Das  Kind  lebte.  Eine  ziemlich  grofse  Menge  flüssigen  Blor» 
tes  ging  Yor  und  nach  der  Austreibong  deir  Fmcht  ab*  Als 
ich  hinzuham ,  war  die  Nabelschnur  nur  noch  mit  dem  Mut- 
terliuchen  in  Verbindung.  Dieser  schien  mir  mit  dem 
Grunde  der  Gebärmutter  fest  zusanfmenzubfingen.  Ich  er- 

.  irartete,  allein  yergeblich,  dafs  neue  tJterin^Contraclioneik 
die  Trennung  des  Kuchens  bewirken  und  mir  gestatten  wur- 
den, die  Nachgeburt  zu  entfernen ;  die  Gebärmutter  zog  sich 
auf  sich  xusammenf  und  die  Blutung  h5rte  bald  ganz  auf..  ' 

Am  dritten  Tage  stellte  sieb  ein  ziemUeh  bedlButendes 
Milchfieher  ein;  der  Leib  war  ein  wenig  aufgetrieben  und 
in  der  Oberbauchgegend  schmerzhaft ,  und  der  Puls  starlu' 
>  leb  mafifata  ninea  AdwkSk  9m,  Anne  in.  der  .doppelten 

N  Abnebt:  iße'  Sehnürang  der'Getlfihnutler'  zu  yeraiufdern 
und  ihrer  Entzündung  yorzubeogen.  Die  Wochenreinigung 
war  sparsam  I  fast  wjfserig  und  geruchlos.  Ich  yerwendete 
die  groTste  Aufinerhssonheit  auf  die  Untersnchung  toii  alleiii, 
was  aus  der  Gebärmutter  abgehen  konnte ;  nie  bemerkte  ich 
aber  lügend  etwas,  was  hätte  berechtigen  können,  anzu- 
nehmen ,  der  Mutterkuchen  habe  sich  stückweise  getrennt 
und  sej  gescbniolzea  oder  zerflossen ,  und  mit  den  Lodden 
abigegangen. 

Ich  kam  auf  den  Gedanken  einer  Zwillings-Schwanger- 
scbafLund  wurde  in  dieser  Idee  während  Tierzehn  Tagen, 
erbalttff,  .indem  die  Aufbeibung  des  Untarleibes  und  die 

I 

■ 
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Anschwellung;  der  Bittote  fortdanerten.  —  Jedoch  die  völ- 
lige Gesundheit  kehrte  zurücli ;  nach  drei  Monaten  'stellte 
mk  dkr  Renigoiig  eitt^  vad  dne  neae  SdHnmgcnckaft^ 
welche  eidtFAt,-  yerHef  ataf  die  gei/MMxike  VTciie,  ohne 
irgend  einen  Zufall.  Die  Enthiodung  erfolgte  ein  Jahr  irrid 
einige  Tage  nach  der  Fehlgehnrti  wovon  die  Bede  war. 
Das  Kind  war  ubennis  stark  Sorgftkigr 'anCenoellfe  käk 
den  Miftter&ii^en ,  mx  imhAum  ^btlt  n&Att  Besonderes 
KKahrzonehmea  war.« 

IV. 

Vnter  den  vaterländischen  Kunstgenossen  hat  meines 
Dissens  der  wnrdige  d*Ootrepo-nt  zuerst  dem  TOn  «ms 
ZOT  8|NMiche  gebraditen  Gegenstande  eine  besondere  Aoß* 
merhsamheit  gewidmet  und  ihn  wissenschaftlich  gewürdigt. 
In  XX  seines  s.ehr  schäti&baren  Aufsatzes:  )»Beobach- 
tiingen  n*  Bemerlu«  (in  des  5ten  Bandes  4tem  Heil  der 
Gen»  d.  Ztacinrft.  f.  Gtshde.)  erhlart  er  sich  för  die  Ansicht , 
dafs  die  Nachgehurt  aufgesaugt  worden ,  und  fuhrt  die 
Grunde  «n,  ans  denen  er  sich  za  dieser  Ansicht  bekennt. 

Ali  Airia*  Bo^ea  adurn  getetst  nnd  Mvldlrt  war  onA  eban 
algedmckt  werden  sollte,  erbielft  Ich  Ton  d*Ontrepont  ei* 
nen  Brief  vom  16.  Haf  1881  *  ans  wsldbam  leb  «II  Geaeb- 
mtgong  desMlbear  das  «ttf  die  8tt^  (ws^en  bist  die  Bede) 
Mrili^idw»  wdrtM«  10er  ein^ 

-fimmdlieb-geiige  lAltbellnay  ieb  dem  eebr  acbtangawerftben 
.  ftnastgenoMfhi  die  Venlebemi;g  meines  nnfitebtlgsn  Banken 
blamdt  dtfentlicb  wiederhole. 

y>  Als  ich  mir  die  Freiheit  nahm ,  Ihnen  meinen  A^i&atz 
»übei*.  den  Hntterhuchen  za  schicken' und  Ihrer  Anfmerk« 
ysamkmt  zu  empfehlen,  Snfterte  ieb  mein  Bedauern,  dalb 
»er  durch  sinnentstellende  und  grobe  Druckfehler  so  sehr 
»verunstaltet  sey;  seit  der  Zeit  aber,  wo  Sie  mich  ver- 
»  sichwten,  dals  dessen  Inhall^  ^  Interesse  erregt  habe,  b»e» 
»dauTie  ich  insbesondere  noch  mehr,  da(k  ef  nicht  VötistSn. 
»diger  ist  und  nicht  noch  mehrere  Beobachtungen,  Welche 
»ich  über  die  Flacenta  gemacht  habe,  enthalte;  jch  ^and 
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» jedoch  zu  meinem  ZwecUe  eine  so  grofsc  Ausfiihrlichlieit 
»nicht  nölhig  und  begnügte  mich  mit  der  Erzählung  Toa 
»Beobachtungen  bewährter  und  Wahrheit  liebender  Man» 
»nel*.  Ich  glaube  fiikdessldh,  Yerehttester  Herr  Colleg,  dafii 
» zufolge  Ihres  geäufserten  Wunsches ,  zu  erfahren ,  was 
»meine  Praxis  mir  über  das  Yei^chwinden  und  die  Absorp» 
»tion  der  Placenta  dargeboten  habe,  folgende  Geschichte 
»nicht  ohne  Wichtigheit,  besonders  in  Bezug  auf  Aire  und 
»auf  des  Herrn  Salomon's  Beobachtungen  erscheinen  wird. 

»Eines  hiesigen  Professionisten  Frau  (Madame  A.  C. 
»fi— r),  Mütter  von  3  Bindern,  welche  sie  xd  rechter  Zeit 
»  Ond  leicht  geboren  hatte,  erlitt  in  ihrer  dritten  Schwanger* 
»Schaft  niederschlagende  Gemüthsbewegungcn  und  spürte 
»die  Bewegungen  ihrer  Frucht  nur  sehr  schwach.  Nach 
»einem  sehr  heftigen  Zorn  im  Februar  1829  entstand  ein 
»mSftiger  Bhitflnlk  ans  de^  Scheide,  auf  welchen  sich  bald 
»Geburtswehen  einstellten«  Eine  hcärbeigemfene  sehr  ge^ 
»schickte  Hebamme,  Madame  Müller,  fand  die  Mutter- 
»  scheitle  mit  cpajgulirtem  Blute  angefüllt,  entleerte  sie,  und  - 
»glaubte  in  dem  sich  erSiFnendcfki  Muttermunde  nöben  dem 
<Binen  Th^  des  Multerbuchens  vä  finden.  Da  aber 
» die  Blutung  still  stand ,  liefs  sie  die  Natur  walten ,  und 
»nach  etlichen  Stunden  erfolgte  die  Geburt  einer  todten, 
#  <diliflPto  ',  sehr  duriUg  gertahtten  Frudi^  tbh  4^her  Länge  * 
t'ito^^  fiß  !Sb11.  Ind^s^n  bHeb  die  Nachgeburt  znruch  uiid 
» ^s  kamen  keine  Wehen  mehr ;  nach  3  Stunden  verlangte 
»sie  deshalb  meine  Hülfe,  ich  fand  die  Nabelschnur  dich 
»und  wassersüchtig  und  yerfolgte  sie  bis  in  die  Gebfirmnt- 
»ter,  deren  Olificinni  bis  auf  anderthialb  Zoll  sich  ztisam- 
»mengezogen  hatte;  der  Mutterkuchen  war  am  untern  Seg- 
»  meht  zur  rechten  Seite  adha'rirend.  Ich  erkannte  ihn  deut- 
»Hcb,  weil  ich  init  der  linken  Hand  dto  Uterus  tief  herab- 
»i^^eli  hMk^  Da  die  ^ran  sich  gahz  woM  befand^ 
%hein  BI6t  abging,  tfnd  bei  Frühgeburten  der  Mutterkuchen 
»Üngere  Zeit  ohne  Schaden  fui*  die  Gebärende  zurückblei- 
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»ben  kann,  so  Bund  ich  nicht  n6tlttg;,  meehanisches  Yer- 
•  »fahren  anzuwenden,  Hefa  trockene  Tücher  anf  den  Baach 

»legen  und  gab  alle  Stunden  1 5  Gran  des  Mutterltorns.  Den 
^folgenden  Tag  fand  ich  den  Muttermund  mehr  geschloasea 
»und  den  Matterhachen  an  der  nämlichen  Stelle,  nor.mit 
»grolser  Muhe  konnte  ich  mit  zwei  Fingern  eindringen;  die 
»Naheisciumi  ireunte  sich  hei  der  Untersuchung,  aber  nicht 
)i>  an  der  lasertionsstelie ,  sondern  noch  in  der  Mutterscbeide. 
» Der  Uteras  selbst  war  sehr  zusammengezogen  and  hatte 
»die  Gr^fse  einer  geballten  Mannsfaust.    Die  Wöchnerin 
»befand  sich  ganz  wohl.    Der  Lochicnflufs  war  noch  roth 
.»  und  nicht  übelriechend.    Theiis  we|;ea  der  Zusammenzie- 
»hang'  des  Uteras,  theiis  wegen  Enge  des  Muttermandet 
»hätte  man  die  Lostrennang  des  Multerkuchena  nicht  Tor- 
»nehmen  können,  wenn  man  auch  gewollt  hätte;  ich  hoffte 
»noch,  dafs  erhöhte  Gaben  des  Mutterhorns,  eine  Einrei- 
»bang  der  flüchtigen  Salbe  in  den  Unterleib,  and  reizendß 
»Klystirre  die  Thätigkeit  der  Gebärmatter  erwecken  wiir- 
»  den.   Indessen  ward  meine  Erwartung  getäuscht ,  und  hei 
»dem  Abendbesuche  fand  ich  die  Wöchnerin  ganz  wohl. 
»Die  angewandten  Mittel  waren  ohne  Wirkung  geblieben. 
»Die  Gebännatter  war  noch  fester  zasammengezogen  and 
» der  Muttermund  so  enge ,  daft  ich  nur  mit  Mühe  den  Zei- 
»  geiinger  einbringen  konnte.    Bei  dieser  Untersuchung  giq^ 
»noch  das  Stück  der  zarückgebliebenen  Nabelschnur  and 
»  ein  Stack  der  Eihäute  Ton  der  Länge  yon  5  Zoll  ab.  Ich 
» lieft  nun  noch  das  Seeale  cornutum  fortgeben  and  erwei- 
»chende  nasse  Ueberschläge  machen.    Den  dritten  Tag  fand 
»ich  die  Frau  ganz  wohl;  der  Locbienilals  war  regelmälsig, 
»  blafsroth ,  nicht  übelriechend ,  der  Uterus  in  der  nämUchen 
»Lage  und  Beschaffenheit;  die  gebrauchten  Mittel  waren 
»  ohne  Erfolg ,  doch  bekam  die  Frau  einen  Ekel  gegen  das 
^  SecaU  cornutum,  und  weigerte  sich  Arznei  zu  nehmen,  weil 
»sie  sich -ganz  wohl  befand.-  Ich  stand  daher  *tod  allem 
»Yersoch)  neoe  Wehen  zu  erwecken,  rab»>  In  der.  Nacht 
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.  YTOin  dritten  tmf  den  vierten  Tag  Itam  ein  mäfsigcs  Milcb« 
» fieber.  Am  vierten  Tage  fand  ich  die  Brüste  maTsig  ange- 
»ächiroUen,  die  Wöchnerin  ganz  wohi,  der  Lochienflufs 
y'meht  bedeatend,  nieht  übelriechend  und  blafsrotb,  den 
»Uterus  noch  kleiner,  jedoch  noch  über  dem  Rande  der 
»  Schambeine  fühlbar ,  auch  mäTsig  hart  und  unschmerzhafV. 

. »Ebenso  ging  et  die  folgenden  Tage,  icb  untersncbte  tag- 
»]ic^  die  Person  zweimal  ^  fand  nichts  Hrankbaftes  und  bei- 
»nen  Unterschied  von  dem  gewöhnlichen  Verlaufe  des  Wo- 
»  chenbettes ,  als  daTs  die  Yaginalportion  sich  früher  rerlän- 
»gerte,  der  Muttermund  sich  iruber  scUofs,  und  daTs  der 
»untere  Abschnitt  des  Uterus  langer  ausgedehnt ,  gleichsam 
»angeschwollen  blieb.  Da  die  Wöchnerin  sich  ganz  wohl 
y>  befand ,  liefs  ich  sie  die  Lebensweise  einer  gewöhnlichen 
»Wöchnerin  fuhren. 

»  »Indem  die  Beobachter  uns  mehrei*e  Fälle  aufgezeichnet 
»haben,  bei  welchen  nach  Frühgeburten  der  Mutterkuchen 
»'UUigere  Zeit  in  der  Gebärmutter  znrncbblieb,  und  am. 
»"Ende  *docb  'nacb  mehreren  Monaten  mit  oder  ohne  branli- 
»hafte  Erscheinungen  abgegangen,  so  zweifelte  ich  gar 
»nicht,  dafs  dieser  Fall  den  nämlichen  Ausgang  nehmen' 
»würde.  Indessen  geschah  dies  nicht.  Sieben  Wochen  nach 
»  der  Geburt  stellte  sich  die  Reinigung  wieder  ein,  und  zwar 
»ganz  regelmaTsig;  ich  untersuchte  wahrend  diesem  Zeit^ 
»  punkte  die  Person  abermals ,  und  fand  die  Yaginalportion 
»etwas  tiefer  stebend,'als  gewSbnUcb,  das  untere  Segment 
»hatte  seinen  gewöhnlichen  Umfang,  und  oberhalb. . der 
»Schambeine  fand  man  den  Uterus  nicht  mehr. 

»Die  Person  yersicberte  mich,  es  sey  aofser  dem  ge«  ^ 
»  wSbnlicben  WochenfluA  und  später  dem  Secretnm  der  mo- 
»natlichen  Reinigung  nichts  aus  den  Genitalien  abgegangen. 
»Ich  hann  mich  auf  die  Aussage  dieser  besonnenen  Frau 
»Terlassen,  sie  menstruurte  dann  noch  dreimal  und  wurde 
»nun  wieder  schwanger.  In  der  4osten  Woche  gebar  sie 
»ein  starhes  Kind,  welchem  noch  lebt^  die  Nachgeburt  gin§>  ' 
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»  nach  einer  Viertelstunde  ab.  Ich  hann  hier  als  gewifs  an- 
» nehmen,  dafs  der  Mutterkuchen  im  Uterus  zurückblieb 
»und  dafs  er  bei  dem  ersten  £mtriUe  der. Menstmatum  nicht 
»mehr  Torhandeu  war.  Die  Gegenwart  eines  solchen  frem- 
»den  Uürpers  verträgt  sich  uichl  mit  der  Regelmäfsigkeit 
» der  Menstruation.  Nun  giebt  es  zwei  mögliche  Fälle :  er 
»  ging  entweder  ^  den  ersten  sieben  Wochea  nach  dev  Ge- 

.  »hurt  stückweise,  oder  in  einem^erAüssigten  Zustande  ab. 
»Kann  man  aber  dieses  vernünftiger  Weise  annehmen? 
»müfste  er  sich  dann  nicht  mit  dem  LochienfluTs  ipenaischt  - 
»haben,  und  wäre  dann  der  Ausllufs  nicht  Toa  etasr  uo^e» 
»w5hnlicfaen  Beschaffenheit  in  Beziehang  auf  Gemch,  Fafi> 
y^he  u.  s.  w.  gewesen  ?  Ich  habe  aber  bereits  oben  bemerkt, 
»  dafs  dies  nicht  der  Fall  war ;  ich  glaube  daher ,  d^fi  diese 
» Annahme,  wo  nicht  gans  bestritten ,  abw  doch  gar  sehr 
»bezweifelt  werden  mufik  —  Oder  der  Biatterhueheh  ist 
»  eingesaugt  worden ;  die  wichtigen  Beobachtungen  von  LU- 
»  nen  sowohl  als  Ton  Herrn  Salomon  beui^kun4e^  d^  Jiäio^ 
»üchkeit  dieses  Prozesses.  Ich  habe,  niich  ^ar  iq.  wsmoß 
»friSher  erwähnten  Aufsaixe  bemüht,  daf  Ab<(9rptions?rer. 
»mögen  des  Uterus  £u  beweisen,  indessen  entgingen  mir 
»  damals  noch  etliche  Bemerkungen ,  ifjelche  ich  Ibn^  hiev^ 
»mit,  hoichge^hrter  Heiv  QoUt^,.  mp.  WiiVB%'  Tpfl^e. 
»Es  ist  Thatsache,  dMb  die  isS^^M^I  jEIh^^:  iipA  ^ 
»als  solche  im  yiorten  Monat  der  Schwaogcifschaft  nicht 

,  »mehr  vorhanden  sind.  Dafs  sie  durch  die  Mutteiischeide 
» ausgestols^n  werden,  hat  Niemand  wedeif  ^eydm  noch 
»behauptet,,  und  doch  rersidiifinden  sl^;  dAS>  ^ogeounnip 
»felsche  Hindswasser  verschwindet  ebenlallß  im  dritten  Mo- 
»  nat ;  wo  kommt  es  hin  ?  Durch  die  Mutterseheide  geht  es 
»  nicht  ab.  Kann  man  d^nn  nichl,  annehmen ,  die 
>»dua  und  r^kxa,  so.  aucb^  dus  ia|s4^  %ii|d$.ir<is^l!  Ton  dffir 
»  Gebfonm^ter  wieder  aufgenommen  werden?  Was^  ist  aber 
»dies  anders  als  Resorption?  Auch  Sie,  geehrter  Man*i, 
»haben  mich  4arau£ auliuerksam  gemacht,  da£s  beimapcban- 
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»^hwaogmni  m  4^  letzte»  Mooatoii  der^Samdi  oft  «ooge- 
»WÖ^licb  klein  werde,  und  dann  bei  der  Gebart  aofserst 
»weaig.K«idiW8ffiBSP  .«bg^,  «i]|ageft<:bte|;  fr$bcr  4ie  fu^^« 

»  gl  ofse  Men^  Wasser  habe  veriDutben  If^s^.  Es  scbdiit 
»mfM  r  idafs  Mer  ein  ähnlicher  Fr^nu^^  iit0|tfinde,  yrXe  beiin 

»IgiSagst  ßAmi  gi^ritlt»  fkfc  fiiir.Ffl«$  tft<>geQann%i  ^enjiea  4fl|i 

»TJterüs  in  den  letzten  Wochen  der  Schwac^erschaf^  nicht 

9  der  Fcaneosen.  eah  diese  Senkping  heim  hahitneUen 
j»  AhiorHift  iumer  <d«»  Weben  voraus^^^jb^j        w^^  g§- 

»Indessen  entging  mir  dabei  Ihre  so  wicbtige  Beobe9bleB§f 

»dafs  bei  solchen  Geburten  das  Kindswasser  nur  in  so  ge- 
V    »ringer  Menge  angetroffen  wird,  und  wohl  mag  die  Ein^ 
»sangun^  desselben  mehr  Antfaeü  an  diesem  TorigaBge*) 
»haben  als  die  anfangende  Gontraction.    Sie  haben  mich 

»daher  durch  die  Mittheilttog  üieser  Thatsache  sehr  ver- 
»  pflichtet.« 


Dies  ist  es,  was  Sber  die  Sache  bisher  sa  unserer  Kennt- 

nifs  gekommen.  Am  Sclilusse  meines  (im  Eingange  dieses  Auf- 
satzes erwähnten)  Schreibens  an  Iln*  Ob.  Med.  Rath  T.  Froriep 
äoCserte  ich,  dals  ich  weit  entfernt  sejr,  mt  Terhennen,  wie 


*)  Nämlich  an  der,  gregen  die  Neige  der  Schwangersrhaft  in  . 
der  Regel  stattfindenden,  absoluten  Yerminderung  der  Quan- 
tität der  Fruchtwasser  und  der  natürlich  daher  rührenden 
Verringerung  des  Umfanges  der  Gebärniatter.  Hierin  sowie 
in  dem  allmähligen  Ueberwiegendwerden  der  Thattgkeit  der 
Fibernsubstanz  im  Uterus,  wodurch  ersieh  configurirt,  d.  h. 
seine  Gestalt  der  forma  plane  ovoidea  sich  mehr  und  mehr 
nähert  u.  s.  w. ,  scheint  mir  hauptsächlich  der  Grund  des 
•ogenannten  Seo|(ent  des  Leibes  za  liegen.  NwgeU, 
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leicht  hier  Irrthum  und  Täuschung  unterlaufen  h8nne\  und 
wiö  schwierig  es  überhaupt  sey,  Beobachtungen  der  Art^ 
die  über  allen  Zweifel  erhaben  eind,  m'  erhallen^  In» 
dem  wir  «nsdr&cUidh  benerlten,  dafs  bei  dieaer  MMheüang 
durchaus  nicht  unsere  Absicht  war,  etwas  erklären,  eine 
Theorie,  eine  Bebauptangf  oder  Hegebi  fiir  das  Kunst- 

•Terftkliren  aufSitelien  in*  wollen  n.  a.  w. ,  aondem  daik  ee 
uns  zur  2ieit  lediglich  g&lt,  das  bisher  hier  und  da  zur 
öffentlichen  Kenntnifs  gekommene  Thatsachliche  |  das  £iw 

-gebaifif  der  Beobaolilnngen,  'den  Knnstrerslandigen  Tor  A»- 
genm  legen,  —  erlauben  wir  lus  nur  aooli,  den  Wnnseh 
zu  wiederholen,  dafs  die  von  Anderen  beobachteten  Fälle, 
und  zwar  mit  geoauer  Angabe  der  besondern  Umstände, 
unter  denen  sie  mgehomnen»  bekannt  gemadift' werden 

'«MiteB. 
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V. 

.  Geburtsbülfliche  Beobacbtuo^gen. 

D'    R  I  B  C  K 
OHcrimtiarste  s«  StvUgtrl 


J.    Uebereiaanderse^buag  der  Sohambmne  durch 

eine  schwere  Geburt, 

Am  iTten  Win  1819  fölirte  nuch  eine  Äiiiitsrei8e.4iiii^ 
den  hiesigen  Aiutsoit  Plieningen.  Der  dortige  Chirurgm 
Auch  hat  mich,  anzuhalten  und  mit  ihm  zu  einer  Hindhet- 
terin  za  geh^Di  mit  dem  Beisatz,  er  uf  swei  Tage  Torhw 
zu  Jenelben  gerafen  -worden ,  und  mntae  glauben,  daTs  ein 
Schambein  unter  der  Gebui  t  gehrochen  sej ,  so  unbegreif* 
lieh  ihm  auch  die  MSglichheit  scheine.  Ich  fand  ein  robn- 
•tea  Weib  iron  a3  Jahren,  die  fihefinm.  dea  Wagneit  Ja«^ 
eob  Geyer«  8w  batte  am  s6i..Febniar,  also  vor  9  Tagen, 
das  erstemal,  und  zwar  sehr  hart,  geboren.  Ihrer  Angabe 
.  nach  stak  das  Kind  einen  ganzen  Tag  unter  der  Geburt, 
nnd  verlor  dadurch  das  Lehen.  Unter  der  letzten  Wehe 
iabr  sie,  wie  icbn^ebber  erfbbr  «  wegen  der  Hefti^^ieit  des 
Sebmerses  in  die  H8be,  wurde  aber  mon,  den  ümatdicndeii 
in  dem  Gehurtsstuhle  zurücligehalten. 

Bei  der  Untersuchung  fand  ich  die  Symphysis  getrennt 
nnd  die  Schambeine  ubereinandergoidioben,  so  dafii  das 
linhe  Scbambeim  sidi  iiber  einen  halben  Zoll  hinter  das 
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rtdile  Teneliobeii  balle.  lob  'war  dordi  dieten  Eifimd 
überraaehl;  denn  ob  mieb  gleieb  tdion  einigeniale  dat  pl6tfc> 

liehe  Nachgeben  der  Beckenlinochen  bei  schweren  KopF- 
geburten  und  der  darauf  mehrere  Monate  anhaltende  wan- 
kende Gang  der  Weiber  Ton  der  Möglicbkeit  ubersengte^ 
dafil  dnrcb  'die  Heftigheil  der  Weben ,  oder  aoeb  dordb 
starke  Kraft,  welche  bei  Hervorziehung  des  Kopfes  aus  ei- 
nem eAgen  Bechen  angewendet  wird,  die  Symphysis  bersten 
bann,  ao  daebte  idi  niemalt  die  Mogliebheit  einer  Temik- 
bong  der  Sebambeine*  Die  Schamlippen,  besonders  die 
rechte ,  und  die  Schamgegend  waren  stark  geschwollen , 
die  Geschwulst  hatte  aber  auf  die  seit  xwei  Tagen  ange- 
wandten Untcblige  von  Wein,  worin  i^fedes.cephahcae  ge- 
boefal  waren,  tebon  etwas  abgenommen*  Ancb  den  tot. 
dem  Theil  der  Vagina  fand  ich  geschwollen.  Das  Urinireo 
ging  ohne  Hindemifs.  Die  Lochien  flössen  natürlicb,  und 
das  Weib  befisuid  sieb  auiser  den  spannenden  Scbmeraen  in 
der -Gegend  der  S^pbytit  woU,  tie  boonte  im  Liegen  wwmt 
die  Beine  bewegen ,  aber  weder  stehen  und  geben ,  noch 
sitzen,  ja  letzteres  nicht  einmal  im  Bette.  Ich  setete,  da 
dieadbe  gerade  auf. dem  Rueken  lag,  meine  Hfode  an  den 
tordem  Atnd  dnr  Hftftbeine,-  «nd  drfiekte  sie  mit  aQe» 
Kraft  zurück  und  avseinander.  Sobald  der  <%irurgns  Aucb 
mit  seiner  auf  den  Schssnbeinen  liegenden  Hand  fühlte, 
dafil  idk  bierdurch  dieselben  so  weit  ansgedebnt  hatte,  dafii 
sie  nieht  nebr  binter  einander  ttoaden,  so  vtitMtte  iA 
scfaneH ,  mit  einem  GtoTs ,  den  Draek  auf  das  Iklie  WUk^ 
bein.  Hierdurch  sprang  das  linke  Schaambein  hervor,  aber 
nur  so  weit,  dafil  die  Schambeine  etwas  über  die  Hälfte 
mit  ihren  Tordem  FUiehen  aneiaeoder  ttmiden.  Gern  bMe 
ich  dieses  Manoenfre  wiederbott,  aMein  ieh  moftle  dem 
Weibe  wegen  des  Schmerzes,  den  es  ihr  verursachte,  et^ 
was  Buhe  lassen ,  und  konnte  mieh  nicht  langer  yerweilen. 
Idi  gab  daher  dem  Cbirtu:giit  Auch  die  Anleitang,  wie  er 
et  wiederbolen  toHe. 
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Als  icb  zwei  Tage  nachher  wieder  dahin  ksnn«  war  icb 
«fitachkiiseiii  wenn  die  EiorichtBog  noeh  aiobl  §M  gAw^  ■ 
^en  WIM,  einen  luoten  Bantdi  natsr  das  lieilige  Bein  m 
legen,   damit  die  Ausdehnung  mit  weniger  Schwierigkeit 
gemacht  werden  könne,  diese  durch  den  Chirurgen  vomeb- 
men  SU  iasaen,  nnd  aelbat  mit  ^  Fjogera  die  Miaemhehw» 
gehörig  aneinander  zn  fiXgen.   Ich  hSrte  aher  Ton  dem  Cfci^  i 
rurgen  Auch,  dafs  er  die  ToUige fiiariehtnng  indessen  awar  • 
nehrmala  Yeraocht  habe,  aber  eni  an  diesem  MeifeD  mf^ 
sie  ihm,  wie  er  hoffe,  ^langen ,  nachdem  er  angieicli  4m 

Weib  ihre  Knie  habe  stark  Lengen  lassen.    Yen  diescsii  * 
Augenblick  an  könne  sie  nun  wieder  gehen^  ^Bet  der  Un> » 
lermchnng  fand  ich  alles  in  Ordnong,  ood  muf  die  reehlei* 
Sdiaamlippe  noch  geschwollen«  Ich  wordnele,  die  Wein» 
umschlüge  noch  einige  Tage  fortzusetzen  und  die  Fertigung . 
eines  gefutterten,  nach  Art  eine#  Bruchbandes  anTolegenden 
Biemens,  mn  dadurch  den  wankenden  Oarigm  veriiiiteB' 
und  die  Erholung  der  Knorpel  und  Bfinder  der  Becken»r 
knocken  zu  erleichtern.    Bei  der  üntemochung  des  Beckeni^  - 
fand  ich,  daft  dasselbe  Qben  im  EtngaB|^  eeine  gehörige 
Dimeaa&onen  habe,  aber  die  Schambeme  iiaeli  wKte»  kel- 
nen  Bogen,  sondern  einen  Winkel  bilden,  und  dadurch  den 
Ausgang  enge  machen.  ' 

Da  mm  bei  der  Gebert  der  Repf  4e>  Himiei  wiy  der 
diwch  diete  Bieblmig  der  Sdiambeme  «i  ^ge  sfebeiidep. 
Sitzknorren  sich  nicht  gehörig  durch  den  Schambogen  ent- 
wickele konnte,  und  er  doch  wie  gewöhnlich  durch  die 
W^lhmig  des  bei%en  Beins  seine  BiehCmig  onA  htm^, 
so  druoiite  er  4oxA  die  Heftigkeit  der  Weke«  mid  difr* 
kräftige  Arbeit  dieses  robusten  Weibes  die  Knochen  so  aus» 
eioander ,  dafii  der  Knorpd  der  Sjmpbyeia  heraten  mufstei 
Befs  aber  mit  dem  Hervortreten  dee  Kof&  die  BneclMt 
nicht  wieder  gehörig  aufeinander  zurückgingen,  sondern 
das  linke  Schambein  sich  hinter  das  rechte  schob,  kann  ich 
mar  bloa  dadurch  erklären,  dafa  das  Weib,  welchit  im> 
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Augenblick  des  Hervoiti^tens  des  Kopfs  aufspringen  wollte 
and  Burfickgelialteii  inirde  ,  in  diesem  Augenblick  balb  He^ 
g«nd  «0  weit  gegte  die^redite  8^  des  Gebortsstafale« 
ruckte ,  duft  die  ganze  Lait  ihres  ASrpeiii  gerade  in  dem 
Augenblicke,  wo  durch  das  Hervortreten  des  Kopfes  die 
dweb  dens^ep  auseinandergetriebenen  Hüftbeine  zusam- 
menheilen kannlen,'  allein-  auf  das  redbte  HSitbein  fiel, 
und  dieses  dadnroh  ao  ireit  TorgedrSckt  wurde,  daft  das 
linke  Schambein  hinter  das  rechte  sieb  yerschieben  mufste. 
Ueberdies  mögen  auch  die  zur  Grösse  des  Kindes  verhält- 
aiflMMifirig  greise  8dinlteni,  welche  zur  Zeit  des  Austritts 
-des  Kopfes  ans  der  deham  schief  im  Eingänge  des  Bechens 
stehen,  das  Zurückgehen  des  rechtens  Hüftbeins  durch  ihre 
Stellung  aufgehalten  haben,  wabi^end  dem  Zurückgehen  des 
Unken  Hnftbeinfls  kein  Htndenii&  entgegen  stand. 

'  Am  9&  MSn  hesächte  idi  dieses  Weib  gelegenheillidi 
nochmals,  sie  befand  sich  bei  ihrem  Gürtel  sehr  gut  und 
venichtete  ihre  Arbeiten  wie  zuvor.  Bei  der  Untersuchung 
-ftnd  ich  die  Sehaandieiiie  so  fest  aneinander  stehto,  da(s 
ksjAes  dmrihen  einem  starken  Dnidi  nachgab. 

Da  sich  aber  nun  alle  Geschwulst  verloren  hatte,  so 
fand  ich  deutlich,  dafs  ihre  Schambeine  ganz  die  Gestalt 
wid  Richtnng.wie  hei  einem  männlichen  Becken  haben. 

Am  99.  MiinE  des  folgenden  Jahres  wnrde  dieses  WeSb 
durch  den  nunmehrigen  Hebarzt  des  hiesigen  Krankenhau- 
ses,  Herrn  Dr.  Elsässer,  mittelst  der  Zange  von  einem 
lebenden  Knaben  entbunden,  weil,  des  starken  Weben* 
dnoigs  nngeechtet,  der  Kopf  nicht  ins  Einschneiden  ham, 
nnd  der  Anstritt  desselben  wegen  anffallend  engem  Ausgang 
des  kleinen  Beckens  nicht  möglich  schien.  Indessen  gebar 
sie  nui*  noch  einmal,  und  zwar  einen  lebenden  Knaben^ 
ohne  himstiiohe  Hülfe. 
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//•    Zwei  Beobachtungen  in  Bezug  auf  die 

Nachgeburt» 

Die  Noth wendigkeit  der  Losung  des  Mjptterlu^cjbeBSi 
wenn  die  Nadig«biirt  mdil  Ton  sdbst  erfolg  so  .-vie  «a- 
drmejts  die  Behauptung,  dafs  diese  stets  der  Natur  m 
überlassen  sey ,  haben  noch  stets  ihre  Vertheidiger.  Die 
Sache  .ist  noch  aicbt  entschieden*  Mein  Grandsats  ist  in 
mdb  iuäfHmus  ibis*  Ahmt  eben  um  dietea 'mMlri^in  sn  findei^, 
niiiis  'man  nach  meiner  Ueberzeugung  hauptsächlich  den 
grossen  Gesundheitszustand  der  Gebärenden  berücksichtigen; 
4e&ti  i^  bin  ubessengt^  dala  es  nicht  nur  ,F4Ue.gij»t|;  wo 
die  Ffef»enta  gelöst  werden  mofe ,  nnd  noch  mehr,  wo  man 
die  Nachgeburt  ruhig  der  Natur  überlassen  kann ,  aber  auch 
Hörperzustände  9  wodurch  die  Handanlegung  contraindicirt 
ist.  Ich  glaube  daher  in  letsMerer  Hinncbt,  dafr  folgendp 
swei  Falle  der  Bekanntmaehnng  werth  sind« 

Die  Frau  des  Bäckermeisters  W. ,  28  Jahre  alt,  welche 
in  ihrefu  sechsasehnten  Jahre  durch  schneUe^  Gehen  bei  ^ 
nem  an  einem  aohwfilen  Tage  aosgebrocbenen  atarjkeik  I^on^ 
nerwelter ,  und  dadurch ,  dafs  darob  den  Platzregen ,  wel- 
cher dabei  statt  fand ,  in  einem  Nu  ihre  Kleider  ganz  durch* 
nälst  und  die  Oberflache  ihr^  Körpers  eben  so  sehfieU  -abt* 
gekübH  war,  einen  Blntbasten  ron  einer  Heftigheit  bebam^, 
wie  ich  in  meiner  langen  Praxis  niemals  sah,  jedoch  bald 
wieder  hei^gestellt  .wurde ,  uad  nach  wie  vor  wieder  gesund 
war,  war  aneb  in  ihrer  £he  bis  zur  Tiecten  Scbwangerspbaft 
gesund.  Unglückliebe  ebelicbe  Verhältnisse  setzten  ihr  aber 
um  so  mehr  zu ,  als  sie  dieselben  im  Stillen  ertrug ,  und 
mogen^  eher  als  ihr.zvvölf  Jahre  vorher  stattgehabter  Bint^ 
biistea  eine  üerzhranlibeit  hcrbeigeliSirt  l^ftben,  deiren  eirtte 
SSdeben  sieb  Tier  Monate  Tor  ftrer  Niedetliiidft  Sofaerteir, 
mich  aber  bald  von  dem  Vorhandenseyn  eines  organischen 
Herzfehlers  überzeugten.  In  den  letzten  11  Wochen  der 
Scbwsliigersobaft  i^chsj^ltea  Brivtbefcbwe^  IIerzlib>p» 
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Um,  Hotleii  imd  Schwindel  mit  hM  aHrlieni  ImIcI  scbwa- 

chern  Blutungen  aus  dem  Uterus.    Den  26.  April  18241 
noch  wenige  Tage  zum  Ende  ihrer  Rechnung  fehlten ,  bra- 

'cheii  «nter  Marlieni  Husten  die  Waneir,  und  den  37.  Mit- 
tags Kehar -sie 'natürlich  ein  lefiendes,  in^&ig  grofses,  äher 

•  gut  genährtes  Kind.  Ich  wollte  die  Nachgeburt  der  Natur 
überlassen,  aber  ein  nach  einer  hleineo  Stunde  eingetretener 

-MHger  Bhitfloft  retmMOe  ndbli  ,  lie  z«i  »biAen.  So 

'Schonend  ich  den  noch  gilofsenAeÜs  anhängenden  IMttitelr- 
knchen  lös'e,  so  äufserte  doch  die  Gebärende  durch  TÖiie 
imd  Gebehrden  die  heftigsten  Schmersen.  Nachher  lag  sie 
«war  matt  «id,  wie  es  schien,  too  dekn  Blhtteflost  ent» 
kräftet  da  ,  allein  ihr  Athem  und  Puls  schienen  mir  stets 
auf  einen  Fehler  im  Kreisläufe  des  Blutes  durch  die  Lungen 
Stt  deoten.   Pi$t^ich|  gerade  swefinlal  ^  Stunden  iiach  der 

VGebiirt>  harn  ein  ErsticlmngsaAfalf,' welchem  noch  mehrere 
folgten,  bis  sie  nach  6  Stunden  verschied. 

Bei  der  Section  fand  ich  die  Lungen  blafs,  im  Hera> 

"ibeutel  s  Unsen  hfcifi^es  8i»niin*  Inl  Mediidrtitikmi  ysih  £tit» 
l^hjsekii  und  etkie  gt^fte  Fettmasse;  das  df'dhiial'so 

grofs  als  natürlich ,  fett  und  weich ;  beide  Atfta  bedeutend 
erweitert,  besonderi  das  rechte.  Das  tvehte  Atlrlaiii  enU 
IhMt  viel  flSssfj^  BhM  üttd  tif&en' Pblypen  tob  der 'Grefte 
eines  fiShnereies,  welchei*  zwei  V2  Zoll  dicke  Schwänze 
liatte,  wovon  der  eine,  8  Zoll  lange,  in  die  venam  ca\>am 
gäig,  der  andek*e,  3  Zoll  lange,' in  dem  techten  Ventrik^ 
an  milireita  IVtebiectdl*  fest  saik.  De^  Hdrpto  'tteses  Wtf^ 
pen  stak  wie  ein  Pfropf  im  Eingang  in  den  Ventrikel.  Die 
vaitfuiäe  tricuspitkdes  waren  beinahe  verschwunden,  ihre 
titetteii  tcftitaa  aör  ii<»ch  hnöirpeUehte  Eriulbenfadteii  ift  di^ 
tfaime  «bar  tittie.  Im  rechtett  yenCHhel  lag  cSn  tiffiU^", 
5  Zoll  langer ,  in  zwei  Streifen  getheilter  Polyp.  Das  linhe 
Atrium  enthielt  einen  Polypen  von  der  Grßfse  einer  wel- 
sdlen  Nafis  mit  ei^  3  Linfen  Aichea,  imd  sieh  6  2bn  Uo^ 
vehatn  pubhlbnälem  hinziehenden  Polypen*  Der  linke 


Digitized  by  Google 


47« 

Vcnlriliel  halte  jaBfßm^SiMdk  ttmrliAlVrabeoiü«,  ^  pahuhe 
mÜraUi  wmn  ToliiiSdbert  Beide  Ventriliel  and  im  linlie 

Atriom  blatleer.  Sämmtliche  groise  GePafse  unigewohnlich 
•  «rweitert.  Der  Bauch  wurde  wht  uatersuclit  ^  d«  mau 
im  der  Fiiw^ltgiam  sufineden  Mjrii  mbi.weu  et  ipr  §fb-^ 
ttottee  wM,  diejeaige  HSlile  sä  untertoeliea,  ia  wekd^ 
man  den  Sitz  der  Krankheit  zu  finden  hofft. 

Somit  faud  ich  ilio  tiel  mehr,  als  ich  bei  der.  hun^a 
Zeil,  eeü  sieh  Zaialle  inm  Herzimoddieitea  engettellt  hat» 

leO)  erwarten  konnte.  * 

Diese  Frau  hatte  sich  bei  der  Geburt  des  Kindes  durcb- 
9m  aieht  «a^ettieogt,  je  bei  dea  Wehea  ee  «eaig  ela  nB^ 
Uefa  nitgedrMit  Y  dena  ieh  hatte  sie  daror  gewirat,  aad 
sie  and  die  Ihrigen  erinnert,  dafs  man  mich  gleich  rufen 
solle,  ¥Fenn  nicht  alles  ganz  leicht  vor  sich  gehe^  damit  ich 
4tm  Kiad  nut  der  Zange  aehoie,  iiad  weder  sie  aoeh  die 
Ihrigen  waren  Ton  der  Art,  dafs*  sie-  sieh  davor  gefürchtet 
hätten ,  ja  diese  Frau  hatte  von  ihrer  ersten  Kindheit  an  ein 
SO  aahegraaates  Zatraoen  sa  mir,  dafii  idi  übeneogt  hia, 
maa  hätte  auch  dMr  aa  bald  ab  zu  spit  gerofen.  Ich  fcaae 
daher  nicht  glauben,  dafs  schon  während  der  Geburt  des 
Kindes  eine  Veränderung  der  Lage  eines  Polypen  statt  fand, 
soütea  dieses  geschah  aavetliüig  eist  jdnseh  das  Hai— ee 
aad  Sehreiea  bei  LSrnag  des  Maltevkadbens,  aod-  das  ,ta 
tolehem  Grad ,  dafs  gleich  der  Anfang  des  Milchflebcrs  den 
grofsen  Polypen  im  rechten  Arium  Tollends  wie  einen  Pfropf 
la  dea  Enf^ag  des  VeiMheis  trieb,  aad  daher  dea  SreislaHf 
des  Biates  aufhören  machte. 

Bei  diesem  beträchtlichen  Herzleiden  wäre  zwar  diese 
hea  hl  harsem  eia  Kiad  des  Todes  gewesen  Habe  ich 
diesen  aber  aicht  dartsk  mojae  Haadaaiegang  hefikdeiti 
Seit  drei  Monaten  hatten  wiederholte  Blutflüsse  den  An-  . 
drang  des  Blutes  gegen  das  Herz  gemälsigt,  war  der  Blut- 
flaft  aaeh  <lw  Gebart  aidbt  aaeh  eia  aalHAm  reJumtsa  ata> 
Aras^  um  das  Hera  ?er  IWmrfWtwng.aa  scM^wa,  oder  jis 
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von  der  durch  die  Gebürtsarbeit  entstandenen  zu  befreien  ? 
Hatte  iok  hkr  nicht  besser  daran  getban^  den  Blutilufs  blos 
^nroii  Rohe;  halte  Bmaehlage,  Axmim  imd  n^fhiytifatli 
diii<ch  Tampomren'  zu  mSfsigen?  Idi  aahe  sehoA  cioBuJ, 
dafs  wiederholte,  zum  Theil  starke  Mutterblutllüsse  .da« 
li^en  einer  HershranUen  noch  über  ein  Jahr  fristeten. 

Httlarmeisten      Fran,  eine^  &8tf|^äreiideV  4o  Jahn 
idt,  hatte  swm  Jahre  lan^  wiederholte  AnllQle  chsDiaicher 
Herzentzündung  gehabt  und  im  vorigen  Jahre  gebeir^tbet^ 
nachdem  sie  über  ein  halbes  Jahr  yon  denselben  befreit. ge- 
hliebeii,  nnd  daa  Herzhlopfeii  und  übdge  JQroatbesiiiB werden 
sich  TCfloräa  hatten«  •ie  aber  jedodii  noch  etwas  getebwaeht 
■war.    Da  ich  sie  vor  Anstrengung  unter  der  Geburt  ge- 
warnt hatte  y  so  rief  man  mich  am  25.0ctober  1828,  Nachts 
Ub  10  Uhr,     ihr^  ala  4ie  letaten  Wehen  eintcatttk.  ,  Als 
ich  hai», ' war  das  Kind  geboren , "nnd. die ^HelMinnair b«tt» 
die  Nabelschnur  an  dem  Mutterkuchen  abgerissen.  Ich 
fühlte  durch  die  Bauchbedechungen  die  Gebärmutter  ^leich^ 
iSrmig  zusammengeadgen  1  'und  den  Motterhucheii  ^aat  nech* 
*«eia  Seite  int  Grand  dersdhen.  Beldet  hsuemXhUnnßämg 
fand  ich  den  Rand  des  Mutterkuchens  im  Muttermund ,  und 
diesen  so  zosanmiengezogen)  dafs  man  ihn  hätte  mit  Gewalt 
anadehnen  missen  ,  ^Aai  :äiit;det  Hand  in  die  Gebäiwwrttqr 
an  f^aigen. ,  Der  fllviabgäUig  w|ff  oübtoteltend»  .  JA  IßOr 
UIhte  daher,  dMk  hein>Gmhid  'iroxhand^  sejr,  ten'^e  19hf^ 
geburt  zu  losen,  und  als  die  Anwesenden  darüber  staunten, 
so  erklärte  ich  ferner,  dafs  man  die  Nächgeburt  niipht  i|^h- 
aien  hdnne,  ohne  der  Gebärerin  grofte  SetuneoBen  m  Yfir^ 
«rsadien,  vnd  .daft  one^aoidie  Anatrengong  leicht  wieder 
ihre  vorige  Herzkrankheit  hervorrufen  könne;  es  sey  mir 
nicht  bange,  wenn  die  Nachgeburt  erst.. in.; 5  TagAn  abh 

Die  Hehnoitne,  welcfae  die  Fran  nieht  mlaatin  wollte^ 

ohne  die  Geburt  ganz  beendigt  zu  sehen,  t ersuchte,  nach- 
dem ich  weggegangen  wnr ,  inoarbalb       ^twadß .  dit^inal 
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äic  Nadigebturt  sa  hiAenf  morste  «fa^  iedesmat  ablaMOP^  , 
soiuild  sie  der  Frea  Schmersen  vci-ilnaclktov 

Durch  diese  unnGthigen  Manoeiirres  ging  viel  Blut  ab,« 
weswegen  ich  ain  2  Uhr  nach  Milternacht  bescbidit  wurde« 
kh  verordnete  eine  Mixtur  aus  Cbamiiienextract  mit  Liq^ 
etmu  €enßi  suce, 

Morgens,  den  26sten,  fand  ich  die  Frau  schwach;  sieP 
hatte  öftere  Anwandlungen  von  Ohnmacht,  der  Bauch  war' 
aufgetrieben  und  etwas  gespannt  Ich  üefs  die  Arsnei  fort- 
^fiebraiichen ,  ein  flucbligcs  Liniment  mit  Canipher  in  , 
Bauch  einreiben,  änd  bei  Anwandlung  von  Ohnmacht  kleine 
Portionen  von  einer  jliscliung  aus  E^sent,  valertanae  comp* 
mit  X/f.  cornu  cerx^i  sücc,  nehmen. 

Tormitiags  erbraeh  sie  sicli  einitfsif,  wobei  Stüclie  gfif^ 
i^Onneneii  Blut»  atls  den  Gcfnittfliefki  abgingen.  Abends  vmA 
die  zwei  folgenden  Tage  war  sie  zwar  schwach,  befand  sich  , 
aber  in  jeder  Hinsicht  besser.  Den  28stcn  Abends  zeigte ' 
sich  ein  Anfang  von  Milchfieber  ^  und  m  der  £»Igendecii 
'  lÜfacbt^  S  ttnd  5  Standen  nach  der  Geburt  des  Kinde»,^ 
ging  die  Nachgeburt  unter  haam  li^erklichen  Wehen  al). 
In  den  folgemlen  drei  Tagen  zeigte  sich  etwas  Milch  In 
den  Brüsten»  Den  ».  November  wa|!>  ab4r  jede  Spur  derseU 
,Ben  terscbtrunrfen.  Die  Frau  fühlte  sidi  Ms  amr  drittew 
Woche  hin  etwas  schwach ,  doch  nicht  mehr  als  es  bei 
Erstgebärenden  di^'ses  Alters  öfters  statt  findet.  Sie  ist  bis 
jetzt  gesond  And  ohne  Spur  eines  Herzleidens  ^  obgleich  in- 
dessen der  selineU  aufeinander  erfolgt^Tod  ton  ihrem  Mann,- 
Ihrem  Kind  mid  ihrer  Schwiegenaatter  heHiig.  auf  är  Ge^ 
Hiiith  wirkte.r 

In  diesem  Falle  Wurde  ich  ohne  Zweifel  <lurch  eine 
Irünstliche  Usung  der  Nac&gd>nrl  das  frühere  Herxieidenr  . 
in^er  frerrorgerufen  haben. 

Hier  war  wohl  das  Alter  dieser  Erstgebarenden  schuld, 
dafi»  sich  so  wenig  Milch  erzeugte  und  so  bald  wieder  ganz 
terlor«    Der  Umstand,  dafs  die  Nachgeburt  erst  während 
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ties  MÜciillcbcis  abging,  kann  hierbei  initgcwirUt  haben, 
trägt  aber  gcwifs  eben  so  wenig  die  Hauptschuld,  aU  der 
Biutabgang,  den  die  Hebamme  dm^ch  ihr  Uandanlegen  ?er- 
anlafst  hattd ;  denn  der  ganze  ßhitverlnst  too  der  Geburt 
an  bis  zum  Abgang  der  Nachgeburt,  und  bei  diesem,  war 
nicht  so  grofs,  dafs  er  iiiv  sich  hatte  der  Milcherzeugung 
uachlheilig  nei'den  lionnen. 
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vu. 

i 

ktiaische  ünteriialtungefft; 

9 

D'     S  C  Ii  N  £  I  U  E  R, 
Bl«dicinalrath  uod  Kreis-Pii^siliai  ia  Fulda. 


(ScUufW  dea  in  7.  Bd.  2.  Heft  S.        abgebrochenai  An^Mldte.) 

10.   Wa88€r  und  EHer  in  den  Eiersiöeken, 

Die  Ehefrau  des  J.  K.  in  M. ,  welche  schon  mehrere  Jahre' 
Jündorch  aa  eiaew  iviäraniohtfigen  Unterlaibe  geiiUea,  YOft 
^Me»  ieer^Cen  und  endlich  imi  biesigen  LandhrankenbaiMe 
eine  Zeit  lang  behandelt  worden  war ,  wurde  aus  letzterem 
entlassen ,  Und  starb  endlich  einige  Zeit  darnach  bicch  und 
abgezehrt  zu  Haus.  Der  Todtenbeach^iter  machte  die  MeU 
dliDg,  dafs  die  Verblichene  wegen  so  bcrch  aii%e^ebeneiii 
iuA  bariem  lieibe  dtirchaos  in  keinen  Sorg  sa  bHngen  sey 
und  man  um  die  Eröffnung  des  Unterleibes  bitte.  Dies  ge- 
•ehahf  man  fand  den  rechten  Kierslock  ungeheuer  grofs  uod 
so.Ffttfid  schwer,  bei  der  Srofifnang  deMlben  enthielt  et 
Gatter,  Eiter  ünd  eine  Menge  Hydatiden.  ' 

Ein  Mädchen  ,  welches  in  den  zwanziger  Jahren  aa 
Irarjtnäckigea  ilutcrleibsentzündnngen  lebensgefährlich  hrank 
war  und  nur  mit  grolser  Mühe  gereitet  wurde,  verehelichte 
dch  mt  Anfange'  der  di^eifidgeir,-  blieb  aber  ulnfintcbtbar.  In 
den  vierziger  Jahren  erschien  bei  derselben  in  der  rechten 
Schofsgegeud  ein  zwei  Faust,  in  der  linl^cn  aber  ein  über  eine 
JPaiKt  dicher  Tumpr^  welcher,  ohnerachtet  der  corpulenteh 
Dame^doch  durch  die  Bänchdecken,  besondenrdes  Mfwgens  im 
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nüchlernen  ZusUuide,  circurascript  gefühlt  werden  konnte* 
Diese  Gescfa^uUt  war  in  der  Vke^cl  unschmershalt,  nahm 
aber  ohtieraditet  einer  anhaltenden  mehrjährigen  fleiPsigen 
Bchandluiij;  allmnhlig  zu.  Es  wurde  daher  das  Bad  Bruh- 
kenaa  gegen  seibige  in  Anwendung  gebracht,  die  Dame  kam 
gestärkt  und  im  besten  Wohlsejrn  vom  Bade  SEuracb,  aber 
die  Geschwulst  war  nicht  rechts  luid  nicht  h'nbs  Terscbwan- 
dcn.  Eine  l'.ui  ze  Zeit  darauf  aber  erschienen  plötzlich  wie- 
der inllammatoi ische  Zufalle  des  Unterleibs,  und  auf  eine 
geschwinde  antipblogistisehe  Behandlung  von  Innen)  Blut- 
egel und  Fomenti^onen  von  Äufsen,  trat  ein  copi^teer,  meh- 
rere Tage  lang  anhallender,  serura-  und  biutartiger  Abgang 
aus  der  Gebarmutter  ein,  und  die  Tumores  verschwandea 
nicht  allein ,  sondern  kamen  auch  nicht  wieder«  Die  Dame 
ist  ge{;;enwa*Ttig  ficf  in  den  fünfziger  Jahren. 

Die  Wassersucht  der  Eierstoche  ist  keine  seltene  Er- 
scbeinuhg.  Manchmal  sind  sie  ungeheuer  grofse  Säcke,  weU 
che  30  ja  bis  loo  Pfund  Wasser  odel*  andere  flüssige  Tbeile 
\  enthalten ,  oder  es  ist  ihi«e  Substanz  nur  zu  besondern  ZeU 
len  ausgedehnt die  untereinandei'  zusammenhängen ,  oder 
der  Eierstock  bildet  einen  grofsen  3ack ,  welcher  «me  M^ige  . 
Hydatideh  in  sich  enthalt. 

Nach  Carus  (Gynäkologie  i  Th.  S.  407)  soll  vorzüg- 
lich das  linke  Ovariom  zu  dieser  so  wie  zu  andern  YerbiJ» 
dungen  hinneigen,  weil  es  offenbar  mit  der  auf  der  linlm 
Borperseite  überwiegenden  Pktiductiütat  in  Yerbindang 
stehe.  Ich  habe  mich  übrigens  noch  nicht  von  dieser  Be- 
hauptung überzeugen  können.  ■  - 

Bau  hin  beschreibt  einen  wassersfichtigen  Eieratoch 
von  9  Pfunden,  Morgagni  und  de  Haen  Ton  40,  MdK 
1er  und  Fahner  von  27,  Imhöff  von  4^  "i^d  Camper 
TOn  80  Pfunden. 

Mohrenheim  spricht  roh  einem  Eierstocke,  weleher 
24  Pfund  Wasser  enthielt,  dessen  Haute  gegen  2  Liniea 
dick ,  wcifs  und  sehr  zähe  waren. 
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H«i  i«  t  er  gedenkt  eines  Eierstockes,  welcher  in  seineqi 
S^tVie  4d  Maafs  Wasser  jnil  yielen  aneinanderkängcndfeii 

Blasen  enthielt.  v . 

Nack  beschreibt  einen  .Eiei stock,  der  5o  Maafs  Was-' 
ser  ealhieltf  welches  in  Zellen  eingescfalossen  und  theili 
.  flüssig  and  heM^  theils  schwüraltcli,  tbeiis  gallert^jirt^.,  fheils 
mit  festen  Bcstandtkeilen  vennisclit  war. 

(Vergl.  Voigteis  Handbuch  der  paihologischen  \na- 
iQinie,  3ter  Bd»  Halle  i8o5u  S.  wo  sich  .Mehrer^s  hicii- 
Sber  findet) 

11.    Psychologhchei'  Tod*  ^ 

Eine  alte  FrÖminlei  in  ,  welche  viele  Jahre  wegen  La'h- 
.mong  der  Glieder  2u  Bell  gelegen  und  dabei  an  pertodischei* 
£]>i]epsie  gelitten  hatte ,  ging  endlich ,  mit  (rominen  Gebeten 
und  Psalmen  Kur  Ewigheit  ^^ut  TOi'bcreitet,  sanft  hiniibcr. - 
'  Man  wollte  den  Todtenbeschauer  herbeirufen ,  aber 
«Bin  Schrecken  der  Angehungen  erwachte  die  Todtgi^laubte 
ivieder  vnd  sprucb  mit  heiliger  Miene  nu  ihrer  Tochter: 
»Ich. war  ädion  im  Himmel  yor  Gottes  gla'nsendem  AntKtse, 
ich  sah  auch  söhon  von  den  Meinigen  mir  daselbst  entgegen- 
kommen, als  ich  den  Befehl  erhieit,  sar  Welt  zuruchzu- 
behren ,  indem  Ush,  noch  nicht  ganz  ToUkomnieQ  daselbst 
MSgditten'  habe ,  denn  ich  inüsse  dorchans  aof  der  Welt 

noch  vier  Tage  zubringen,  • 

Sie  bat  um  eii\en  Geistlichei),  welcher  mit  ihr  beten 
seifte  f  dann  um  die  strengstje  ^uhe,  besonders  aber  um 
Termeidang  alles  Zankes  und  jeder  Uneinigkeit* 

Niebt  mehr  physisch ,  sondern  blos  psychisch  brachte 
sie  die  besagten  Tier  Tage  noch  auf  der  W^eit  zu ,  ohne 
jSpeipe  und  Trank ,  indem  sie  ununtfsrbrochen  betete ,  und 
auf  die  letsste  Stunde  des  viertel»  Tages  yerschied  sie,  nicht 
JBehr  scheinbar ,  sondern  wirklich;  Die  Leiche  war  in  94 
Stunden  in  solche  Käuluirs  übergegangen,  düfs  sie  niciit 
schleunig  genug  beeixligt  wenden  koimt^. 
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12;    Verlust  des  Auges. 

Die  (unfjährigc  schöne  Tochter  des  Bauern  H.  in  K, 
9cbm  in  ider  .Nacht  im  Schlafe  laat  auf:  es  .hahe  ihr  ein 
Mann  das  Uahe  Auge  ausgestorben  und  dann  sey  er  darou* 

l^elaufcn. 

Drei  Tage  darnach  spielte  dieses  Kind  in  der  Scheuer, 
fiel  auf  einen  mit  den  Zähnen  auswärts  stehenden  Rechen , 
und  «tiefs  sidi  einen  der  hölzernen  spitzigen  Zähne  dessel- 
ben so  hart  und  tief  vi  das  benannte  Auge,  dals  eine  Wunde 
^nd  der  Verlust  des  Augc$  dadurch  entstand^ 

Merkwürdige  RücIigrcUhskrümmwfg  c^cA 
Keichhmten, 

Cb.H.,  ein  vollblütiges,  gracOes,  sehr  reizbares  Frauen«* 

ziramer  von  14  Jaluen,  lag  ein  Vierteljahr  lang  an  aliger 
meiner  Schivächc  und  Hautwassersucht,  endlich  aber  an 
Abzehrung  des  Ruciienmarke«  krank.  Alle  dagegen  tos 
mir  angewendeten  Mittel  halfen  nichts,  sie  kminte  damit  BOir 
hingehalten  werden,  bis  sie  an  allgemeiner  ^ehrnng  den 
Geist  aufiKab. 

Bei  der  Section  wiirde  der  Körper  gaiiz  abgeatehrt  moA 
mit  Todtenfleeken  besetzt  gefunden.  In  der  Lendeagegend 
fmi  sieh  ein  starkes  Oedem,  yon  welchem  das'Anasnrai 

ausgegangen  und  welche^  die  Ursache  der  yierteljährigeq 
Haut'wassersucht  gewesen  seyn  mochte. 

Der  Kopf,  das  Becken,  die  oberen  und  din  mnerea 
Extremitäten  erschienen  im  fiaturlichen  Znstande,  dagegen 
aber  war  das  Rilckgrath  und  die  Brusthöhle  höchst  wider- 
natürlich beschaffen  und  pathologisch  merkwürdig. 

Die  Halswirbel  hatten  eine  nngewohnliehe  ConreiitSt , 
i^ie  Ruokenwh'bekSule  machte  nadi  d^  BruslJ^W^  sa  eine 
starke  Krümmung  nach  hinten  (Cyphosls) ,  und  in  der  ün- 
terleibshoble  nach  vorn  (Lordosis),  und  zwar  in  folgender 
IWm:  §•    per  pl;»ere'  einwärts  ri^endo  Y^inkel  diene^: 
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Krümmung  näherte  sich,  wegen  der  sehr  platten  und  aucji 
einwärts  ragenden  Brust  des  noch  nicht  pubescirenden  Kin- 
des dem  Griffe  des  Bnistbeins  so^  dafs  der  mageren  Loil- 
rühre  and  dem  Schlande  der  Yerblichenen  im  Leben  kaam 
noch  so  viel  Platz  übrig  blieb,  ihre  Functionen  verrichten 
xiL-kunnen.  Die  untere  Krümmung  war  indessen  so  bedei^- 
•  lend,  dafs  bei  hona^ntaler  Lage  des  Cadavecs,  obne  ivider* 
sastofsen,  der  stärbste.  Mannsarm  unter  dieselbe  gelegt  wer- 
den lioniUe.  '  t 

Die  Untersuchung  des  Rüokgrathes  von  aufsen  gab  fol- 
gei|dn  Resultate :  der  erste  bis  seehste  wabre  Rtklienwirbei 
bildete  die  einem  runden  KSstcben  gleiche  und  zwar  üos- 
wärli^e  lirummung,   in  dieser  ragte  der  dritte  und  vicrle 
Rückenwirbel  am  stärksten  hervor.    Diese  I^ervorragung 
haiie,  der.  Kranken  im  Ijeben  yielc.  Schmerzen  verursacht. 
.Ebenso,  witf^der  Brnstbucliel  nacb  aufsen,  war  der  Lenden- 
buckel stark  nach  inr.en  sichtbar.    Letzterer  fing  am  i  iten 
JftöckenvviruL'l  an  und  erstreckte  sich  bis  zum  vierten  Len- 
,4ti»mrbei.   Die  grofste  Vertiefung  machten  der  erste  und 
jtwotle  Lendenwirbel.    Bei  der  Durcbschneidang  der  a^U- 
gemeinen  Bedeclfangen  und  Hanwegnabme  der  Muskeln  und 
Ligamente  traf  ich  allcnlhalben  eine  gallertartige,  sulzige, 
,  verdorbene  Masse  an,  diese  Wirbel  selbst  aber  biosliejgenU , 
.ganz  .mürb  und  carius  an  alien  ihren  nach  aufsen  za  gelege- 
nen Theilen.    Der  BeinfraGi  erstreckte  sich,  wie  es  die 
welteie  Abnahme  der  aufserea  Knochentheile  bewie^,  bis  in 
die  Bingioi  in  des  Rüc kenmark loches. 

.  Bei  Erofihuog  der  Brustbohle  waren  die  Lungen  ge- 
sund,  0«r  die  nnlem  FlSgel,  als  Folge  des  letzten  Leidens, 
leicht  entzündet.  Der  rechte  obere  liobus  war  ganz,  der 
lic^kc  nur  zum  Theil  verwachsen ,  beide  aber  fand  ich  tici 
in  ^en  convexen  Xheii  des  Hockers  eingedrängt«  Die  Ar- 
.lerien  und  Venen  war^n  anfahrst  blutarm  das  Herz*  klein 
.und  welk,  und  in  dem  linken  yentiikel  wmrde  pa  w^^nig 
getunueacn  Blutes  {^^{undcn. 


Digitized  by  Google 


I 

L 

^'     l^e  ESogeweide  der  BniatfaCUiie  würden  hinweggenoiMr  \ 
men.    Beim  Absehneiden  des  Reblliopfes  erschien  etwas 
Clter,  TOR  einer  darcb  den  Bruck  biiF  die  Respirationt«- 

organe  zuletzt  eut^l  an  denen  Trachealkranl?lieit.  Nach  hin- 
weggenommeoen  Brusteiogeweideo  fand  ich  dea  oben  be» 
scbriebenen  dritten  Bfichenwirbel  an  seinem  gmc^n  WirbeU 
)(6rper  Caritas  ond  bis  in  die  Tiefe  Ferdorben« 

Die  Einj^ewciflc  aes  Unterleibes  standen  durch  die  Lor- 
dose des  Rückgratbes  hoch  in  die  Höbe  i^nd  tpatea^  beim  £c- 

Sifnen  der  Baochdeoiten  acbnell  hervor* 

'■>*..  • 

Das  Zwercbfell  drScbte  afif  die  swar  gesunde,  aber 

grofse  lieber,  und  nebstdem,  dafs  dasselbe  auch  den  Magen, 
etwas  mehr  nach  dem  Nabel  zu ,  gedrückt  hatte ,  war  dieser 
durch  den  einwärts  gebenden  Hdcher  sebr  nach  oben  ge- 
iJrangt.  Letsterer  war  nngewShnlicb  weit  und  lag  gedieiH 
auf  der  Ruckgral  hskrummung,  so  dafs  die  Cardia  liiihs,  der 
Pylorus  rechter  Seits  sich  befanden,  die  Curratur  aber  als 
die  IkÜtte  sich  über  die  starke  Krfimmnng  hinlegte.  Aus 
Mm&p  fehlerhaften  und  stets  gedriickten  Lage  des  Mägeas 
liefs  sieb  wobl  auch  die  langjaiirige  Yerdanurigs-^  und  Stubt- 
Irregularität,  be^onder^  ciber  der  stete  Durchfall  dpr  Hraa- 
4ien  ßndeq. 

Die  übrigen  Eingeweide  der  Bauebh6ble  waren  gesund, 
nur  zum  Tbeil  nicht  in  ihrer  gehSrigen  Lage,  wtts  hier 

nicht  wohl  anders  sc^n  Vioniite. 

i>ie  Ursache  aller  dieser  schrecklichen  Uehei  war  der 
Keiebhusten,  ßn  welchem  dieses  überaus  sebSne,  aber  ssarte, 
aebwSoblicbe  Kind  drei  Vierteljahre  lang  il^rebterficb  litt, 
und  durch  dessen  Heiligkeit  die  erste  Krüini^ung  des  Rückr 
jgrathes  entstand. 

Nachdem  die  wahrhaft  fuf  dasselbe  besorgten  Eitem 
da«  Uebel  gewahrten,  gingen  sie  pm  Arst:,  aHetn  diese» 
▼ermocbte  es  nicht  sn  heilen ;  es  wurde  daher  in  «m  oitbo- 
pädisches  Institut  gebracht.  Der  überall  als  äufserst  ge- 
|9}ii9k(  f «rs^tlliti^  Yof^^P  4e<|6$lbei)  ve|rf|»r«oh  ?oilkiN]%- 
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>$Mfie  B«f long  der  ÜngHidilicheii^  je^e  «ie  in  Mflsdiiiien, 
Streefebetten  und  Apparate,  lur  deren  Erfindung  der  Vater, 

nebst  einer  nicht  wohlfeilen  Verkostigung  und  Pflege,  noch 
«ch5ne  SSmmcben  exti^  bezahlen  mufste ,  und  nach  jahre- 
langer Qual  «nd  mephanischer  Piage  durch  Druchpilatteii^ 
IBtahlfedern  und  eiserne  Schienen  war  die  doldende  Kranh^ 
endlicii  ao  ^eit  gekommen ,  wi^  ich  sie  oben  beschrieben 
habe.  Die  Eltern  sahen  ein,  dafs  sie  ums  Geld  gebracht 
nvaren^  nahmen  ihr  verkrüppeltes  Kind  wieder  su  sich^  der 
orthopSdische  Meister  gab  ihnen  ein  gans  neiiea^  dem  Um- 
stände gemafs  gefertigtea  8irechbett  (versteht  sich  gegen 
gute  Bezahlung)  mit,  und  es  streckte  sich  wirklich  auf  dem- 
selben ,  aber  nach  der  Ewigkeit! 

Ich  zweifle  nicht ,  daCs  die  Caries  der  Wirhelbeine, 
welche  in  der  Section  entdeckt  worden  ist,  won  dem  aiif 
dieselben  ungeschickt  un<i  zu  lange  angebrachten  Diuckc 
*  entsl^den  sey. 

^4.  Bla8e^hämorrl^oideß  und  HydcUiden  der  Leber* 

'  IL  H.  ein  63  Jahre  idter,-  aber  noch  sehr  rßstiger  H^nn, 

welche  an  iliefsenden  Hämorrhoiden  lüt,  wurde,  während 
er  sich  bei  der  Arbeit  sehr  erhitzt  hatte,  Ton  einem  kalten 
Platoregen  gans  dprchnäfst.  Auf  der  äteiie  hGrte  der  he- 
devlende  HSmorrhoidalhHitabgaag  aof ,  und  es  erfolgten 
heftige  Schnierzen  in  der  Harnblase.  Trieb  7.nm  Criolassen 
tind  die  Unmöglichkeit  auch  nur  einen  Tropfen  lassen  zu 
können,  war  das  aogleich  etolneteiide  urgirende  Krankheits- 
ifihel..  Hit  dem  eiastisehen  Jistheter  honnte  idchts  «msgerich- 
tet  werden,  Bfadi  erweichenden  Klystieren  and  OeUEin- 
«pritzungcn  und  erweichend -kraropf stillenden  Einreibungen 
in  das  Mittei|ieisch  kam  es  endlich  so  weit,  dafs  die  ^anz 
gefüllte  Harnblase  Termöge  sanfter  und  sehr  müiievoUer 
IBiiriwjngung  des  silbernen  RaUieters  ?on  dem  Urin  be&eit^ 
werden  Imnnte ,  der  übrigens  sehr  übel  roch.  Nach  sechs- 
^lig^m  Kajthe^rismus  war  auch  dieses  nicht  mehr  mög- 


Digitized  by  Google 


48? 

lieh,  und  ich  fand  mich  genothigt,  die  Punclion  ^let*  Urin- 
hk9$e  4wch  das  üectimi  sa  «lachen,  wenn  ich  nicht  den 
Hramken ,  wegen  der  aiif«erord«iitlichen  Anföllnng  von  Harn, 
wollte  aiigenhliclillch  sterben  sahen.  Dies  geschah  noch 
zur  höchsten  Erleiohferunff  des  Abends ;  die  Nacht  war 
rahig^  mit  erqaiciicndeia  Schlaf  verbunden ,  und  der  Kranke 
war  des  Morgens,  wo  der  Urin  noch  duroh  die  Troikars- 
BShre  ahflofs;,  sehr  erlefchtei*t.  Um'io  Uhr  folgte  ein  hei- 
liger F'iebcrf  i  ost,  darauf  enorme  Schwäche,  hippokratisches 
.Gesicht,  und  des  Abends  schon  der  Tod. 

,  Die  Scotton  ceigto  aaoh  bf  rassgeoomipenen  Geoitatieo 
jmit  der  Harnblase  und  dem  Mastdärme  eine  gesunde^  nur  am 
Eingänge  in  die  Blast?  etwas  geschwollene  Harnröhre.  Die 
Vorsteherdrüse  war  rechts  noch  einmal  und  linhs  um  die 
Hallte  gruTser  als  im  natürlichen  Zustande  i  und  beiderseiis 
verhärtet  Hen  Eingang  in  die  Urinhlase^  selbst  Terschlosseo 
drei  schwarze ,  mit  coagulirtem  dickem  Blute  gefüllte  Bla- 
senhäinorrhoiden ,  deren  mittlere  die  Grofse  einer  Bohne, 
die  beiden  andern  aber  die,  einer  Erbse  hatten.  Erstere 
.hatt^  aUeia  schon  den  Eingang  in  die  Blase  so  hart  Ter- 
edilossen,  dafs  die  Ahlassung  des  Urins  auf  künstUehe  Weise 
schlechterdings  unmöglich  war.  Beim  r>iirchschi»eiden  die- 
ser Knötchen  fand  ich  dieselben  hart  lind  dicht  wie  Leder. 
Die  Uamblaae  selbst  war  innerlieh  gesrnnl  «ad  enthielt  noch 
eCwas  blutigen  Urin,  -am  Grunde  derselben  wnrden  einige 
Brandflcehen  entdeckt.  Auch  der  Mastdarm  hatte  an  seinem 
Ausgange  einige  Hämorrhoidalknoten.  Die  durch  den  Fiu- 
rantsdien  Treikar  in  ersteren  und  die  UrinbUne  gemMihle 
OefFniuig  fand  sich  deutlich  vor,  nnd  die  Operatiott  war 
ganz  nach  den  Hegeln  der  Kunst  gelungen. 

Die  Eingeweide  des  Unterleibes  waren  gesund  bis  auf 
die  rechte  I^fiere,  welche  in  ihrem  Bechen  Eiter  enlhieU, 
pnd  die  linke,  welche  enlefindet  war.  Anf£|llend  war  nooh 
der  grofse  Lobus  der^ Leber,  welcher  an  seinem  conirexen 
llieile  eine  bedeutende  Erhabenheit  bildctCi     Ich  machte 


> 
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ein^  Einschmtt  in  tontttieii^  aad  ^  sprang  eine  Menge 
plastischer  lyympbe  mit  Gewalt  hervor,  und  naohdam  diese 

entleert  war,  entdeclite  ich  einen  dicken  Sacl;  mit  mehrern 
hpwdert  Hydatiden  der  schönsten  Art,  von  welchen  die 
grSPslen  wie  Nüsse  und  die  kleinsten  wie  Erbsen  waren.  Es 
war  die  Hydaiis humßna  Blumenback:  Capsa  vaginali  cor- 
filaginea ,  vesicula  caudata  apidbus  obiusis, 

Mach  Bell  (Zerglieder.  d.  roenschl.  Körpers  B.  L  S.  46) 
finden  sich  sehr  häutig  Wasserblasen  in  der  Leber,  und 
Kwar  einseln^  sowohl  als  mehrei'O  grOßiere  und  kleinere 
beisaninien.  Manchmal  enthalten  sie  mehrere  kleine  Blasen 
in  sich .  welche  theils  anhängen ,  entweder  in  um  cgelmaTsi- 
•  gen  Entfernungen,  oder  in  hIeinen  Klumpchen,  tbeils  in 
einer  Flüssigkeit  heramschwimynen.  Bisweilen  liegen  sie 
ineinander  wie  ein^schachtelt.  Oft  sind  sie  in  der  Substanz  . 
der  Leber  zerstreut,  los  und  nicht  miteinander  verbunden. 
Meistens  befinden  sie  sich  in  der  Substanz  oder  in  einem  ' 
Sacke  eingeschlossen,  bisweilen 'sind  sie  aber  auch  an  der 
Üufseren  Oberfläche  befestigt ,  hängen  Ton  ihr  herab.  Ihr 
Balg  besteht  meistens  aus  einem  festen  Stoffe ,  welcher  sich 
last  wie  Knorpel  ^nfuhlt  Sie  sehen  insgemein  weifs  aus, 
snweilen  haben  sie  aber  auch  eine  belle  Bernsteiii£irbe.  Ihr 
Inhalt  besteht  aus  einer  we^fsen,  halb  durchsichtigen,  brei- 
igen Materie  und  einer  gerinnbaren  Flüssigkeit. 

Cammerarius,  Rutsch,  De  Uaen,  StörU,  Lie- 
taud,  Gpattani,  Alix,  Saliin,  Uom«9,  Simmons  und 
S5n|inering  haben  theils  ungeheuer  viele,  tbeils  wenige 
Hydättden  in  der  menschlichen  Leber  gefunden ,  welche  alle 
in  Vn  igte  Ts  Path.  Anat.  3.  Bd.  von  S.  /|6  bis  5o  beschrie- 
ben sind.  Sehr  lehrreich  über  die  Hydatiden  handelt  J.  F. 
Meckel  Handhiicli  der  .pathologischen  Anatomie  S.  ^dt 
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1&  DriUmge. 

E.  M.  in  K. 23  Jabre  alt ,  eine  roba^e  Person ,  diente 

im  schwarzen  Boche  zu  S.  und  wurde  vom  Hausknechte 
geschwängert.  Mit  hohem  Leibe  kam  sie  zu  Haus  ao ,  und 
die  letzte  Zeit  ihrer  Scbwangerscbalt  war  so  bescbwerlieh, 
dal^  die  Person  sieb  nicbt  einen  Schritt  bewegen  bonnte, 
und  ihr  Leib  zum  Zerplatzen  dick  war.  Am  27.  Mai  des 
Morgens  swiscben  2  und  3  Uhr  gebar  sie  in  der  Zeit  von 
3  yiertelstunden  ^drei  ansgetragene  und  woblgebiidete  Kin- 
der. Das  erste,  ein  Mädchen,  bam  mit  vielem  (der  Aos- 
'  sage  der  Hebamme  nach  einen  halben  8tallcimer  voll)  Was- 
ser zur  Welt ,  und  zwar  vermöge  einer  normalen  Kopfge- 
bart j  das  itweite,  ebenüsills  ein  Mädchen^  wurde  eine  halbe 
Tiertelstonde  nach  dem'  ersten,  mit  anliegender  Blase,  durch 
«eine  leichte  FuF^geburt,  und  das  dritte,  ein  Knabe,  eben 

So  wie  das  zweite  entbunden.   Sie  hatten  zwei  Nachgebur- 

« 

ten  und  sebi*  kurxe  Nabelschnüre. 

Die  Person,  welche  sie  nicht  gehörig  beachtete  und 
auch  das  Bauernrorortheil  hatte,  dafs |i>rillii)ge  doch  nicht 
grofs  würden ,  verlor  sie  alle  drei  vor  dem  ersloii  Jahre. 

Merkwürdig  herrscht  beim  Pobel  ein  Yoruilheil ,  dafs 
Ton  Zwillingen  immer  vor  den  Jahren  der  Mannbarkeit  einer, 
l^ei  Drillingen  aber  alle  drei  stürben. 

Im  franzosischen  Kriege  bekam  ich  bei  der  Militaraus- 
nahme  drei  schone  und  starke  Brüder  zu  besichtigen,  wel- 
che als  Drillinge  erklärten:  dals  im  Falle  einer  von  ihnen 
zum  Soldatendienste  gezogen  werden  sollte ,  sie  entschlos- 
sen alle  drei  zusammen  gehen  wollten,  nur  baten  sie  sich 
ein  Kegiment  und  eine  Compagnie  aus,  damit  wenn  einer 
sterben  oder  rerwundet  werden  sollte ,  die  andern  ihn  be* 
sorgen  kSnnten.  Einer  derselben  wurde  Tor  Barcellöna  hart 
blessirt,  die  zwei  andern  trugen  ihn  zurück,  pflegten  seirrer 
und  es  kamen  die  drei  Krüder  mit  Kuhm  bedeckt  aus  dem 
Felde  zurück. 
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16.  Bauchwassersucht, 

M«  A,  T. ,  eine  noch  junge  aber  schwächliche  Frau  und 
Mutier-  roa  'vier  itiudern ,  Im  nogelahr  (m  VterteJjiilir  naok 
Hirom  letztes 'WoclienBcMe  SU. mir,  um  gegen  ibfea  SQi* 
loichgebhebenen  dicken  Leib  Hülfe  zu  suchen.  Ich  fand 
sie  im  hohen  Grade  bauch  wassersüchtig ,  dabei  war  sie  hart* 
Aäclt%'eoiMti|nrt  «nd  iiiir  dwrch  Crotoodl  ia  .folgerte  Fevois 
Ölei  €roion  TigL  §tL  jr.  i. 
\  Sacck*  albi  (Jnc  j» 
mß  pulif,  ad  Seat,  S,  Alle  2  Stunden  einen  Theelo££al 
voll  aa  aebmeo;  konnte-  bei  ihr  gehörige  Leü>eeo£Eaaag 
jrirht  ^Verden«  Auf  dea  Gebrea^  dieses  Mittels  ging  nthu 
Stuhl  auch  eine  Menge  Wasser  iört ,  die  Kranke  drückte 
diesen  Abgang  so  aus;  als  weiin  eine  KIystiersprüt;&e  ausge» 
leert  werde*  lodessea  fiel  der  Leib  doeb  mcbl  eia«  «ad  da 
die.  Kranba  Ton  dem  starben  Drasttcam  zu  sebr  angegriffea 
wurde,  so  war  ich  gennthigt,  dasselbe  bald  wieder  auszu« 
setzen.    Die  bekannten  andern  Abführmittel,  sowie  die  aal^ 

* 

Idsendea  and  waftsertreibeaden  ^  leisteten  Mtenig  öder  §ßt. 
nichts,  und  dar  iebenslustigeit  and  aoch  jungen  Frau  honate 
nur  durch  die  Paracentesc  palliative  Hülfe  und  Frist  QOm 
schafft  werden,  üiese  OperaAioa  warde  in  eiaem  Vitrt^ 
jähre  siebennud  Torgenomaien«  Die  drei  ersten  Male  dareb 
den  Ny>el.  Darcb  die  erste  Abzapfung  wurden  8  Maas, 
durch  die  zweite  3  Maas  und  i  .Schoppen  Wasser  ausge* 
leiert,  und  das  dhUemnl  hoAme«  -  weil  das  Wasser  za  dick 
und  salzig  geworden  war  and  das  eingelegte  lastraaieat  mm 
Hindernifs  föhlte,  nur  ein  halbes  Maas  ausgeleert  werden. 
Der  lieib  war  acht  Tage  darnach  wieder  bis  zunv  Zerplatzen 
dieh.  £s  warde  aan  die  Paraeent^sis  in  der  jiahea  Seite  dep 
Unterleibes  gemacht  and  zar  grofaen  Erleicbteranjg^  Le^ 
denden  3  Maas  und  3  Schoppen,  zum  fünftenmale  1 54  Maas, 
zum  sechstenniale  3  Maas  3  Schoppen  und  das  siebentemal 
ebensoTiei^  aerSses,  dieli^y  blatiges  Wasser,  b|  Allem  also 
35  Maaa  Flüssigkeit 'aasg4?]eer|r    Auf  die  zwei  Jetzteamale 
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fand  sich  die  liilMike  nkhit-  vid  nehv  e^Mihterii  und  einen 
^  Tig  möh  der  tiebeäfefla-Fiia^tioh  starb  lir  gs^  iot&Hiltet 
^   4nfd  ab^eaekfft.  Bet'der  Ee^lliiuiig  d<$$  noeh  8ber.  lAle^Btf» 

griffe  ausgedehnten  Üutei'leibes  sprang  das  Wasser  bogen- 
Iteug'ttDdia  eia^f  Menge  ion  vielteicht  i5  Maas  iieeliriier?<i||i 
r';\dSii  enefaieb  ein  sarätfiMlSaiee«  thelU ^hiroinomiMliiiei 
imMi  vte  der  Blagengegend  him  sS«mSdbb|s4i9  welehiie-  as 
Pfund  wog ,  und  das  m'it  den  ebenfalls  so  beschaffenen  Be- 
dechuagea  der  Eingeweide  verwachsen  w^r.  Das  linke  Ova^ 
ritt  war' wessersueblig  und  haUe.  die  .^ielie  ^iues'  liUod»> 
tepft;  das  dum  enlibal^eae.Wasiev  mr  ii|»ilsli^a(b  iiMid 
klebend.    Die  übrigen  Eingeweide  wareD^  mifsfarbig  ^  welk 

'  und  abgemageit,  aber  Jbch  nicht  degenerirt. 
: .  Hie  fibeknu  des  Zimmergea4Uv> St.  i|i  Ü«  tenie  Usinltv 
mimixAiliKkei  und  soboe  ubdr  eia'lahr  aiii  einou  s«h6  Ük^ 
htn  Leibe  be&aftete  Fraa ,  glaubte,  da  sie  nicbt  meostmirte, 
im  Anlange  schwanger  zu  seya ,  allein  d^  längst  eiti  JahA* 
yeriki^en  war ,  und  es-  bei  ihr  nicht  zur  Geburt  ham ,  ser 
Wfäiit  me  bei  raiv  Ufi^.;  Ich  £Eiiid  sie  in  Mauern  boliea 
€nide  baediwMsei'sfi^tig.  Fniebtlös  uteadete  ich  di»  gie^ 
gen  diesijs  Uebel  behanuten  Mittel  an,  und  sie  rerlanglcf 
selbst  die  Befreiung  dui^ch  die  Opei^atioa^  wo  7  IVhtas^Wee» 
eav  äitsgekorl  ii'urdefu.  AUeie  »  8  Xegea  tittr  seb  gezwcfiiu 
geu  dieselbe  zu iriedeHieleii ,  tHfid  so  kam  es,  dalileb  ton% 
8.  Mai  bis  zum  31.  August  genöthigt  war,  die  Vavacerdci>is 

.  fibdominis  zelmmai  zu  vemobten ,  wodurch  59  '/2  Maas  odci' 
9dß  Pfund  Wassar  ausgeleert  wiirdeH,  Wernaob  die  Kranke 
an  allgemeiner  8ohi(^ebe  und  Abnahnfis  sanfe  tersehied. 

So  wenig  Hoffaung ,  als  dicsoibe  durch  das  Wasser- 
ablassen  hatte ^  geheilt  zu  werden,  &o  grols  war  doch  ihre 
Srleiobj^ernng-  naeb  der  Opetatieto^  und  obgleicb  sitf  dieseb 
«ueb  aiii'ende  einsab ,  se^  verlangte  sie  doeb  selbige  alle  8 
bis  19  Tage,  und  war  Lui  meiner  Anhunft  allemal  bis  zu 
Thränen  gerührt^  wenn  ich  als  ihr  Heller  et^schien.  Am 
dritten  Tage  fing  jedesmal  der  gaoK  eingeiaUeee  leere  üntoi^ 
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leib  aiif  sieb  w^eto  zu  ftllea',  und  das  Wasser  stM^  iaii 

jedem  Tage  so  schnell ,  daft  am  8len  derselbe  sieb  schon 
wieder  bis  zur  Herzginibe  erhob  und  jede  Bewegung  im 
Bette,  nebst  der  ohnehin  schwachen  Respiration,  lebens» 
geßibrlieh  ersehweilie.  Aneb  sc^medde  et  ihr,  wie-sb 
sieh  ansdrüekte ,  wie  lauter  stinheiiäes  Wasser  im  Mitode , 
worauf  sie  ueii  ohnehin  -geringen  Appetit  fast  ganz  verlor. 
In  diesem  Zustande  ivartete  sie  mit  jeder  Minute  auf  die 
ErKSsnng  durch  den  Troibar.      |^    ^  ^ 

Bei  der  8ecf  ion  der  aufserst  abkehrten  Leiche  fendeii 
sich,  nebst  noch  14  Pi'und  Wasser  im  Üuterleibe,  sa'mmt- 
liehe  Gedärme  vom  Pyiorus  bis  cum  Ausgange  des  Intestini 
recti  verhärtet  und  mehr  oder  weniger  acirrbös.  Manche 
wären  in  einem  gane  mÜriien ,  beinabe  sdion  zerfressenen  • 
Zustande,  dunkehotli  u[id  schwarzbraun.  Auch  der  Magen 
war  in  seiner  Krümmung  und  im  Grunde  scirrhos,  die  IjC« 
ber  und  Milz  miiri»e ,  die  Mieren  steinhart ,  der  Uterus  al« 
lentbalben  verhärtet,  von  dem  Bauchfelle  war  l)eine  Spur 
mehr  Torbanden,  und  im  Gekröse  fanden  sich  eine  Menge 
}>edeutendcr  Verhärtungen.  Selbst  die  liauchmuskelo  waren 
beinahe  ganz  verschwunden. 

Die  Bauchwasseraucbt  ist  eine  sehr  häufige.  Kranlibeil« 
Das  männliche  Gescblecbl;  wird  bSufiger  damit  behaftet  ab 
das  weibliche,  ebenso  ältere  Personen  mehr  als  jüngere- 
ludeasen  ^id  ich  auch  schon  lUnder  im  Mutterleibe  wasser«« 
süchtig  am  Bauche,  und  manchmal  auch  mit  Gehirn wassei> 
sucht  zugleich  behaftet.  Mehreremal  kamen  mir  Kinder  un- 
ter 10  Jahren  vor,  weiche  daran  lilteu.  Ich  habe  seil  eini- 
gen Jahren  eiaen  .  Knaben  vpn  13.  Jahren  in  Behandlung^ 
welcher  sechsmal  an  Baucbwasseivucht  litt  und  erst  jeta| 
davon  befreit  ist.  Selbst  Schwangere  sind  dieser  Braobbeit 
unterworfen. 

Die  Menge  des  gesammelten  Wassers  steigt  von  einigeu 
Pfunden  bis  zu  einer  aufserordentlicben  Menge.  Bartbo- 
Hn  (ADi.med.Hafn.  Tarn.  L  Obs*  Xlü.  p,  93J  fand  lao Pfund; 
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Costa  (EdMifMdig^  medioiinsdiie  CcMmerit  WL  tV.  a  äjBJ 

zai>itc  binnen  drei  Jahren  von  einer  Pei-son  33oo  Pfund  ab. 
Ein  gleiches  Beispiel  erzählt  Conradi  (Starks  N.  Archi? 
B.  IL  $.  d3i).  l>r.  Ijamax  Bardsley  zu  llandiester  ^aU 
leerte  einer  6o|ahrigen  Frau  innerlialb  5  Jahren  13^4  PSatem 
Wasser  durch  53niali^e  Abzapfung  aus  dem  Unterleibe  (Ger-» 
son  and  Julius  Magazin  der  aus!.  Tat.  i  ÖSo^  Jan.  Febr.  S.  98)^ 
LetbsA  (Bichters  chiiv  Bibiieibek  B.  VL  &  3o»>  leerte 
binnen  vier  Jabren  14800  PAmd  aas.  Morand  fMem^  dB 
l'dcad.  des  Sciences  17^^,  p,  38)  binnen  M  Monaten  927  Pfd. 
und  KlocUhoi  (Uaarlem.  Yerhandi.  B.  IL  ib.  VI.  S.  4^) 
^Wj  Pfund  3  -«^ 

« 

-  17.    BcUadynmi  bei  emgeklemmtetn  Bi'uche* 

leb  habe  mit  dem  Aufgüsse  der  BIfitter  der  bei  mi 
häufig  wild  wachsenden  Atropa  Belladonna  zu  einem  halben 
Quentchen  auf  9  Un/cn  Colatur,  und  voii  diesem  Infusura, 
ii^dcbes  in  drei  Tbeiie  getbeilt  wurde  9  alle  Standern  ein  Kli- 
stier gcrgeben,  mehrere  sehr  barfnSchige  tind  tdimer^iaft 
eingehlemmte  Brüche  geteilt,  durch  diese  Klistiere  sistirte 
sich  sogleich  das  die  EinUlemmiiug  gcwohnfich  begleitende 
beftige  Erbrechen ,  und  beini  zweiten ,  wenigstens  diitten 
jRIistiere  war  die  Heposition  dcfs  Briicbes  TenASge  Kunsl- 
•  ifiafsiger  Taxis  leicht. 

Bei  einem  alten  Rabbiner,  wo  die  Zufalle  sehr  drin- 
gend  and  die  Hemia  sebr  grofs  und  el*iso  scbmerzbaff 
belYOrgeCreten  %ar ,  nieibm'  icb  s^u  dent  obigen  Inrositm  eito 
Quentcben  Bfclladonnsblatter ,  staft  eines  balbea,  allein  er 
wurde  von  dieser  narkotischen  Pflanze ,  ohnerachtet  sie  nur 
einmal  in  den  Mastdarm  kam ,  so  ergriffen ,  dafs  Ohnmacb- 
ten  and  temporares  Adfbören  der  Sehkraft  erfolgte,  nndf 
icb  9  obgleicb  in  dieser  Zeit  beinabe  der  Bracb  Ton  selbst 
zuzücktrat,  genothigC  \^ar,  eine  hinge  Nachkur  zu  halten. 
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,  18.,  ^^ßoiUaner  Knachenhruch  während  der  Eni^ 

hmdimg. 

ist  nicht  selten  der  Fall ,  dafs  durch  Ungeschichlicll- 
keit  einear  GebnrtobelfMrs.  .oder  der  Hebamme  bei  WendiiiK> 
gen  die  Extremitäten  der  Rinder,  entweder  ein  Arm  oder 
ein  Fufs,  gebrochen  werden.  Die  Ursache  Hegt,  nach  dem 
allgemeinen  Urtheiie,  allemal  in  der  nicht  nach  den  Regeln 
der  Geburtshülfe  gesobebenen  LSsung  derselben« 

-Folgender  Fall  liefert  aber  den  Beweis «  dal«  ancb,  dme 
Zitrechnunf!^  für  das  entbindende  Individunm,  bei  den  Ter«* 
sichtigsten  Wendungen  ein  solches  Unglück  Tür  das  Kind 
eintreten  kann,  und  da  ich  denselben  nocb  nicht  in  denLebr-» 
bicbern  der  Geburtsbulfey  uberbaapt  nodi  Jiirgends  ange-^ 
'iubrt  finde,  so  glaube  icb,  ist  er  immer  der  Hittbeilung  wertb« 

Ich  wurde  zu  einer  Kreisen(ieii  mit  dem  Bemerken  ver- 
langt, dafs  eine  Hand  mit  der  Nabelschnur  des  Kindes  vo?* 
liege.  Sogleiob  eilte  ich  dabin,  und  obgleich  der  Weg  über 
eine  Stande  betrug ,  batte  die  gut  unterricbtete  Hebamme 
die  gut  gebaute ,  zum  funflenmal  Gebärende ,  bis  zu  meiner 
Anbunit  keine  Wehen  verarbeiten  lassen,  und  die  Nabel- 
schnur sowie  die  Uand  des  Kindes  mit  einem  in  wanne  Milch 
getauchten  Schwämme  zurückgehalten« 

Bei  der  Untersuchung  fand  ich  beide  in  der  Mutter-* 
scheide f  sie  wai^n,  nach  Angabe  dei*  Hebamme,  beim  Wa5^ 
sersprunge  zugleich  vorgefallen. 

Nach  gemaltem  Wendungslager  ging,  ieh  mit  memet' 
rechten  Hand  ein  und  brachte  diese  beiden  rorliegendeu 
Theile  nach  den  Regeln  der  Kunst  in  die  Gebärmutter  lang- 
sam zurück ,  da  aber  linker  Seits  und  nicht  weit  Tom  Mut-* 
tjMmuBde  der  MottcrhucheB  seinen  Sitz  hatte«  so  gelang  maf 
die  Wendung  des  Kinde»  nur  unroUhommen  ^  und  ich  war 
genüthigt,  weil  ich  mit  meinem  llandi  ücketi  an  der  Pia-^ 
centa  batte  hin^ujigehen  müssen  und  hierdurch  ein  Blutiluf» 
entstandes  untt^  die  rechte  Hand  henmssunehBieii  tfud  mif 
Ufo.  AmmUm.  9.  M.     B«ft>  M 
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H indes  zu  suchen.  Dies  geschah;  mit  leichter  Muhe  fand 
ich  dea  linken  Fafs  des  Kindes,  ich  löste  denselben,  und 
eben  war  ich  im  Begri^,  den  rechten  auizasncfaen ,  da  ent- 
stand eine  Wehe,  und  das  Kind  i^ar  in  einem  Augenblicke, 
ohne  weiter  nur  das  Geringste  mit  ihm  vornehmen  zu  kön»  * 
nen ,  bis  über  die  Lenden  geboren.  Nach  der  Lösung  der 
Arme  war  die  Zutageforderung  des  Knaben  ein  Werk  von  ei* 
nigen  Minuten.  Er  schrie  sogleich  nach  der  Geburt  laot  auf; 
nachdem  ich  die  Nabelschnnr  unterbunden  und  abgeschnitten 
hatte ,  überreichte  ich  denselben  der  Hebamme  zum  Reini- 
gen, besorgte  den  letzten  Zeitraum  der  Gehlert,  und  über- 
haupt die  Entbundene. 

Das  Kind  schrie  bei  dem  Waschen ,  welches  die  Heb- 
amme mit  ihm  vornahiü  ,  immer  arger,  und  winde  dadurch 
nun  der  Gerrenstand  meiner  besonderen  Aufmerksamkeit. 
Bei  genaaer  Untersnchiing  desselben  entdeckte  ich  zu  mei- 
nem nicht  geringen  Staunen  i|nd  Schrecken,  dafs  der  rechte 
Oberschenkelknochen ,  etwas  mehr  als  über  der  Hälfte  nach 
oben  zu ,  ganz  zcr^'ochcn  war  I  —  Dieser  Fufs  des  Kindes 
war  schlechterdings  nicht  won-  mir  berührt  worden ,  aock 
Vor  meiner  Ankunft  nicht  von  der  Hebamme,  denn  diese 
ifar  mit  ihren  Hünden  nach  Aussage  der  Kreisenden  nnd  ih- 
res  stets  gegenwärtig  gewesenen  Mannes  schlechterdings 
ziicht  in  den  Vterus  gekommen.  Wie  war  es  aber  möglich, 
dafs  der  Knochen  i^erbrach  ? —  Diese  Frage  mag  sich  eiin 
jeder  Gebartshelfer  selbst  beantworten. 

Ein  junger ,  aber  gut  gebildeter  und  gewissenhafter 
Geburtshelfer  hat  inir  so  eben,  als  ich  dieses  niederschreibe, 
einen  ähnlichen  Fall  roo  sponianer  Fractur  dee  Oberarms 
^nes  Kindes  wiSirend  einer  von  ihm  gemacbten  vorsichtigen 
yi^endnug  mitgetheilt,  wo  die  Hebamme  ebenfalls  keine 
Hnid  angelegt  halte,  und  er  vor  der  Lösung  dieses  Armes 

«meb  za  seinem  Schrecken  fand,  dafa  er  zeiiyroehen  war« 

<  ^  .-    «       •.  .  ^>  . .    .   .   . ». . . 
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19.  '  VerrerAtmg  ehkes  RäetenwitbeU. 

Ein  Schahmacher  fiel  unvorsichtiger  Weise  in  einen 
KcHer,  und  zwar  so,  dafs  er  mit  dem  Hückgrathe  sehr  hart 
an  den  vielen  steioemen  Tritten  herabrutschte  und  einige' 
Tage  das  BetI  hüten  mufste ;  er  kurirte  dieses  Uebel ,  wie 
jer  sagte,  mit  Uausmittelii.  Bald  darauf  lI^chte  er  eine 
Reise  Im  Winter  wa'brend  strenger  Külte  ond  eines  hohen 
Schnees  ,  und  verkältete  sich  sehr ,  ^voi  auf  derselbe  mit 
Gliederschmerzen  ,  besonders  in  der  Nieren  -  und  Lenden- 
gegend,  beFalleu  und  linker  Seits  so  gelähmt  wurde,  dafs 
er  im  Bette  von  einer  Stelle  zur  andern  gehohen  werden 
mufste.  Nach  langem  Gebrauche  der  bekannten  antirbeu- 
matiscben  und  antartbritiscben  Mittel  ?on  Aersten  wendete 
er  sieb  an  Segensprecber  und  SmpatbiekrSmer;  dann  wie- 
der an  Aerzte,  welche  ihn  untersuchten  und  fanden,  dafs 
der  arme  Leidende  einen  ßückenwirbel  verrenkt  hatte,  wo- 
von alles  Leiden  herkam.  Durch  Bäder  7on  letzterem  be« 
tankt  kam  er  mit  einer  Kjphose  davon* 

>20.    RheumcUiidgie  dureh  Nasenbkäen  gekeiU. 

Ein  junger,  robuster  Papiermacbcrgesell ,  welcher  vor 
inehrern  Jahren  schon  einmal  an  der  Gicht  gelitten  hatte , 
bekam  auf  einmal  nach  einer  Terkältang  eine  so  schnelle 
und  heftige  Jlbeamatal^^ic,  dafs  nebst  den  FüTsen  beide  For* 
derarme  und  besonders  die  Hände  dick ,  sehr  schmerzhaft 
geschwollen,  und  der  Kranke  in  einem  hohen  Grade  leidend 
war.  Da  diese  Krankheit  in  unserer  Gebirgsgegend  eine 
nicht  seltene  Erscheinung  und  Folge  nafskalter  Witteiung 
ist,  so  heile  ich  sie  in  der  Begel  durch  Diaphoretica.  Nach- 
i3em  die  scbmerzbalten  TheUe  in  Wolle,  gewickelt  waren, 
^ei'ordnete  icb:  .  . 

JL    Spirit,  Minderen  Unc,  un,  et  dimid^  '  '  ' 

♦  « 

Vini  antimonii  Huxh,  diach.  un.  et  dtniid, 
'  Extr,  acoiüti  gr,  X.  •  ' 

A^,  cerasor.  unc  ^jjj, 
Syrup.  mb.  Idaei  unc,  j, 
mds.  Alle  Sluoden  einen  EfslS^l  ronv 


Digitized  by  Google 


49»      ,  ' 

I  « 

NacTi  Tiertägigem  Gebmehe  dSotfer  Arsnei  ^  wahrend  wel- 
chem der  Kranke  stark  ausdünstete,  aber  doch  nur  wenigen 
Nachlafs  der  Schmerze^  verspürt  hatte ,  entstand  in  der 
Nacht  ein  spontanes  und  so  profuses  Nasenbluten,  dafs  bis 
za  meiner  Ankunft  Ohnmächten  eintraten  und  ich  genothigt 
war,  dasselbe  hunstlich  zo  stillen.  Diese  bedeutende  Blu- 
tung ans  d^r  Nase^  welche  Niemand  durch  Aderlassen  zu 
bewirV.en  gewagt  haben  wurde,  heilte  das  üebel  auf  der 
Stelle,  die  Schniorzca  und  Geschwulst  verloren  sich  plötz- 
lich, und  in  wenigen  Tagen  besuchte  n,  der  Kranl.e  ge- 
beilt ,  was  er  gegenwärtig  (nach  Verlaui  >  Vierteljah- 
res) noch  ist« 

21.   lamgengeBthmir  9  durch  Blausäure  geheSU. 

F.in  bedeutendes  Geschwür  der  Lungen  bei  €$nem  -25 
Jahre  al'cn  Schi  einergesellen, mit  häufigem  und  unerträglich 
slinlicndom  Auswurf,   welciier  den  Kranl.en  sowohl  unbe- 
schreiblich ekelte ,  ais  auch  die  ihn  pilegcnden  Angehörigen 
aus  dem  Hause  trieb,  heilte  ich,  nach  fruchtlos  von  einem 
meiner  flennen  CoUegen  und  mir  angewendeten  indicirtea 
Arzneien  lur  dieses  Uebel,  endKch  durch  3  Monate  langen 
Torsichligen  Gebrauch  der  Blausäure  in  folgender  Form : 
JR.    .4cidi  hydrocYanic,  Tromsdorf,  gU,  jfjf. 
Spiritm  salis  dulc.  UiK,  j. 
mds.   Alle  9  Stunden  so  Tropfen  in  einem  E{sKif<>' 
fei  voll  Wasser  zu  nehmen« 

Nach  und  nach  wurde* bis  za  So,  endlich  bis  zu  40 
Tropfcji  gestiegen. 

Alle  4  bis  5  Tage  verspürte  der  Kranke  auf  den  Ge- 
brauch dieser  Arznei  eine  allgemeine  Mattigkeit  und,  wenn 
sie  fortgesetzt  wurde,  einen  Schwindelf  was  sonst  der  Fall 
•nicht  war,  da  ihn  jede  genommene  Dosis  im  ganzen  Kor- 
per erquickte«  — «  ich  lieft  einen ,  manchmal  aoeh  zwei 
Tage  aassetzen  und  gewöhnlichen  Brustthee  trinken ,  wo- 
durch ich  niciit  allsin  meinen  Zweck  erreichte,  sondern 
auch  beim  fortgesetzten  Gebrauche  die  alte  Wirkung  wie- 
der eintrat.  Gegenwärtig  ist  der  höchst  abgemagi^rte 
Kranke  wie^  atavk  und  blühende. 
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I. 

Beiträge  zur  mediciuischen  Geschichte  der 

Stadt  Heidelberg. 

Von  Professor  DtERBACH. 


^Venn  möht  zn  den  filtesten,  doch  zu  den  selir  alten 

Städten  Deutschlands  gehört  Heidelberg,  dessen  schSne 
Lage,  mildes  Klima,  Fruchtbarheit  der  Umgegend,  Rein- 
lieit  der  Luft  sdion  Tiele  Lobsedner  gefunden  bat,  imd 
seit  Jabrbnnderten  seiner  aUbelMumten  beben  Sebnle  wo- 
gen yielialtig  Ton  Beisenden  besucht,  und  selbst  von  yielen 
Fremden  bewohnt  wird.  Die  Lage  und  andere  Eigenthünu 
liicbkeiten  dieser  Stadt,  in  so  fem  sie' Bezog  auf  die  benw 
•cbenden  and  endemiscben  Kraobbeiten  beben  bdnnen,  be- 
zeichneten geschichte  Aerzte  in  neueren  Zeiten  so  voll- 
ständig und  schon,  dais  ich  es  nicht  .wagen  dürfte,  dar- 
über ancb  nur  ein  Wort  binzozasetzeai  Der  Zweck  dieses 
Aufsatzes  ist  lediglich  eine  bistoriscbe  DarsteUnng  einiger 
Epidemieen,  die  in  früheren  Zeiten  diese  Stadt  heimsuch- 
ten, und  ihr  mehr  oder  weniger  verderblich  wurden,  zu 
üefem;  sodann  eine  cbronologiscbe  Aufzählung  der  ge* 
iUwlicbsten  Seuchen,  deren  Andenben  die  Gescbiobtscbrei» 
her  aufzubewahren  für  nöthig  fanden,  mitzutheilen. 

Schwer  wird  es  seyn ,   zureichende  und  genügende 
Nadviditen  über  die  berrscbenden  Krankheiten,  die  Ton 
fUmu  Aimatmt,  7.  Bd.  4.  Hefu  83 
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Zwölften  bis  zum  fünfzehnten  Jahrhunderte  die  Universi- 
tätsstadt heimsuchten ,  aufzuiinden ,  und  nur  erst  mit  dem 
sechzehnten  Jahrhunderte,  nachdem  die  Buchdrucherhanst 
erfunden  worden  war,  gebricht  es  nicht  mehr  an  Nacl^ 
richten,  die  mehr  oder  weniger  ein  deutliches  Licht  auf 
die  EigenthümlichlAeiten  der  damals  herrschenden  Epide- 
mieen  werfen.  Die  Darstellung  dieser  Seuchen  dürfte  nicht 
nur  überhaupt  historisch  interessant  seyn ,  sondern  sie  mochte 
auch  einigermafsen  den  Zustand  der  medicinischen  Wissen- 
schaften jener  Periode,  die  Ansichten  der  Aerzte  von  dem 
ürsprmige  und  der  Ausbreitung  der  Krankheiten ,  ihr^  heil- 
same oder  verderbliche  Kurmethoden  u.  s.  w.  kennen  leh- 
ren, und  somit  einen  Ideinen  Beitrag  zur  Geschiebte  der 

*    Heilkunde  überhaupt  abgeben. 

Wenige  Jahrhunderte  dürften  so  reich  an  EpidemieCii 
gewesen  seyn,  als  das  sechzehnte,  >\cjii^e  eben  so  zerstö- 
rend als  diejojiigen  eben  dieser  Zeit.    Verheerende  Krieije 
'WÜtheten  in  Deutschland,  und  ihre  treuen  Gefährten,  Hun- 
gersttodiund  Krankheiten  breiteten  ihre  schrecklichen  Plagen 
'  über  sonst  gesegnete  Provinzen  ans.    Auch  in  unsern  Zei- 

^  ten  sahen  wir  unser  Vaterland  unter  ähnlichen  Leiden  seuf- 
zen,  aber  dieUebei,  die  wir  litten,  und  yon  denen  wir  Au- 
genzeugen waren ,  erreichten  noch  lange  die  grausame  Hohe 
nicht,  unter  der  unsere  Vorfahren  erlagen.  Dieser  Unter- 
schied mag  yon  mancherlei  Umstaoden  l^edingt  Moiclen 
sejn,  aber  einer  der  wichtigsten  ist  wohl  ohne  Zweifel 
die  weiteir  Toran  geschrittene  arztliche  Kunst,  eine  tiefere 
Einsicht  in  das  Wesen  der  Kranhheiten,  weit  mehr  geläu- 
terte und  einlachere  Kurmethoden,  besser  zubereitete  und 
sorgföltiger  ausgewählte  Arzneimittel  u.  s.  w. 

Wenn  man  auch  gleich  noch  so  sehr  Ursache  haben 
mag,  selbst  im  neunzehnten  Jahrhunderte  über  die  Man- 
gelhaftigkeit  medicinischer  Kenntnisse  zu  klagen,  wenn  es 
unlSugbar  ist,  liafs  noch  manche  Krankheiten  mit  sicherer 
Hand  zu  beseitigen,  die  Mittel  und  Wege  mangeln,  und 
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tterhaapt  die  Heilkunde  noch  zaUreidier  Berichtigongen 
bedarf,  so  ist  docH  trSstend  nod  erfenlicli  der  Blicli  aaf 

die  gegenwärtige  Zeit,  im  Vergleiche  mit  yergangeneQ 
Jahrhuaderten^  denn  ungezweifelt  £n^et  der  Geschichts- 
'  forscher,  dafs  die  Epideihieen  jenei:'  Zeiten  besonders  darum 
so  viel  Jammer  und  Tod  um  sich  her  verbreiteten,  weil 
die  Kenntoisse  der  damaligen  Aeizte  noch  viel  zu  raangel- 
bait  waren)  um  der  Wuth  des  Uebels  Einhalt  thnn  za 
kennen.  In  diesem  Gesichtspunkte  kann  keine  Wissen- 
schaft, gleich  der  Medicin ,  mit  so  fester  Zuversicht  be- 
haupten, dafs  keine  wie  sie  in  demselben  Grade  segens- 
reich för  die  Menschheit  gewesen,  keine  wie  sie  so  yieles 
Leiden  gemildert  und  namenloses  £Iend  abgehalten  habe.  ' 

Chronologische  Uebersichl  der  in  Heidelberg  beob- 
aditeten  J^idemieeD,  Tom  zwölften  bis  zum  Ende 
des  dreizehnten  Jahrhunderts. 

Zwölftes  Jahrhundert. 

Im  Jahre  ii25  herrschte  eine  grofse  Hungersnoth  und 
ein  häufiges  Sterben ,  so  dais  der  dritte  Theil  der  Menschen 
umgekommen  seyn  soll. 

Im  Jahre  1186  verbreitete  sich  abermals  eine  gefähr- 
liche ^  viele .Menscheu  tödtende  Seuche^  deren  Ursache  dem 
sehr  warmen  und  gelinden  Wetter  zugeschrieben  wurde. 
-Um  Neujahr  ßngen  schon  die  Biume  an  zu  blühen ,  so  dafs 
bereits  im  Februar  die  Aepfel  last  ihre  Gröfse  erreicht 
hatten;  auch  Wein  und  Getreide  biüheten  zeitlich;  im  Mai 
erndlete'man  und  im  August  hatte  man  schon  iieuen  Most. 

Durch  ungewöhnlich  grofse  Kfilte  zeichnete  sieh  dei^ 
Winter  TOn  1 1 24  aus ,  in  welchem  Jahre  noch  in  der  Mitte 
des  Juni  Frost  mit  kaltem  Reifen  eintrat  $  dagegen  die  Som* 
mer  der  Jahre  ii35  und  1194  ungewöhnUeh  heifa  waren. 

Dreizehntes  Jahrhundert. 
In  den  Jahren  isaS  und  1337  herrschte  in  Heidelberg 
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die  Pest;  sie  dauerte  während  dieser  Zeit  drei  rolle  Jahre 
und  raffte  unzählige  liensehen  weg. 

Die  haltetten  Winter  dieses  Jahriianderti  waren  in 
den  Jahren  i2t25  und  1292;  heia  Jahrgang  zeichnete  sich 
durch  uogewöhnliche  Wärme  aus;  nur  bemerkte  man  im 
Jahre  1289  einen  ausgezeichnet  gelinden  Winter,  ohne 
Sehnee.  Um  Weibna<^t  grünten  die  BStune,  im  Februar 
waren  die  Erdbeeren  reif,  die  Hühner  und  andere  Vogel 
hrSteten;  aber  im  Mai  schneiete  es  und  war  so  halt,  dafs 
Ohst  nnd  Weinberge  erfroren;  dennoch  erholten  sicli  die 
Gewfichse  wieder  und  lieferten  noch  eine  gute  Emdte. 

Im  Jahre  1276  war  vom  Anfang  des  Mai  bis  in  den 
Herbst  beständiges  Regenwetter,  wodurch  Heu  und  Ge- 
treide yerfaulten,  ein  saurer,  untrinhbarer  Wein  wni^a, 
und  Hungersnoth  folgte. 

Im  Jahre  1222  beobachtete  man  ein  Erdbeben.  Be- 
tonder»  TerhängniCsvoU  aber  war  für  Heidelberg  das  Jahr 
1S78,  wo  der  Neckar  grofise  Ueberschwemmnngen  yeran- 
lafste,  und  später  die  Stadt  abbrannte,  so  dafs  nur  ein 
einziges  Haus  noch  gerettet  werdep  konnte. 

Vierzehntes  Jahrhundert. 

Eine  grofse  Pest  herrschte  in  dem  Jahre  13141  die 
besonders  durch  sehr  schnelle  Todesfälle  sich  auszeichnete. 
In  C$ln  starben  3oooo,  in  Mainz  16000,  in  Worms  6000, 
in  Speier  9000  Menschen,  und  auch  Heselberg  yerler 
viele  seiner  Einwohner.  Der  Sommer  dieses  Jahres  war 
auffallend  trochen,  indem  drei  Monate  lang  kein  Regen 
fiel,  wodurch  dann  auch  eine  fuhlii»are  Thenrnng  Teran. 
la&t  wurde. 

Auch  in  dem  Jahre  1882  herrschte  eine  gefahrlichle 
Epidemie ,  deren  Ursache  die  damaligen  Schriftsteller  dem 
Umstände  snscbreiben,  dab  in  Tielen  Monaten  kein  Wind 

gegangen  sey. 

Man  könnte  dieses  Jahrhundert  das  der  Erdbeben 
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tiennoD,  denn  der  bereits  angezeigten  Pest  gieagen  grofse 
Enehfitterungen  dorcb  ganz  Italien  und  DentscUand  top- 

an,  worauf  die  schrecklich  verheerende  Seuche  sich  ver- 
breitete.   Auch  in  den  Jahren  i3o6,  i356  und  ]357  be- 
merkte man  EU'dstdfse;  besonders  war  dieses  letzte  Jabr 
dadnrcb  Terderblich  geworden ;  grofse  und  feste  Qebüude,  - 
Schlosser  und  Thiirme  stürzten  ein,  so  dafs  die  Einwoh- 
ner sich  genöthigt  sahen,  ihre  Häuser  za  verlassen  und 
auf  freiem  Felde  2«elte  zu  erriebten*  . 
^         Lange  und  kalte  Winter  waren  in  den  Jabren  i3iO| 
1846,  i365,  1899        1400.    Im  Jabre  1892  trat  scbon 
zwischen  Matthäus-  und  Michaelistag  strenger  Frost  ein, 
welcher  alle  Weintrauben  verdarb.    Dagegen  war  i36a 
ein  besoiiders  betfser  Sommer,  und  das  Jabr  lieferte 
einen  bScbst  k5stlicben  Wein.    Der  Jahrgang  1897  war 
so  ungewobnlicb  warm,  dafs  man  schon  im  Mai  Erndte 
macbte. 

Fünfzebntes  Jabrbundert. 

Uä'ußger  werden  in  diesem  Zeiträume  die  Nachrichten 
TOn  gefährlichen  Krankheiten,  zumal  von  der  Pest,  so  dafs 
die  Zwisebenranme  in  der  Tbat  nur  kurz  sind,  wabrend 
welcber  diese  Geifsel  yerscbwand«  Zuerst  erscbien  die  Pest 
in  Heidelberg  im  Jabre  1426*  Dieses  Jahr  zeichnete  sieb 
durcb  seine  Fruchtbarkeit  aus ;  um  Martini  schlugen  die 
Bäume  wieder  aus  und  blübeten  um  Nicolai  zum  zweiten* 
male;  worauf  denn  die  Krankbeit  ausbraeb. 

Aucb  Ton  1486  bis  1489  berrscbte  die  Pest;   die . 
Leute  sollen  damals  unversehens  daran  gestorben  seyn, 
•  wenn  sie  nieseten. 

Im '  Jabre  i444  berrscbte  abermals  eine  gefabrlicbe 
Seiiobe  in  der  Stadt,  die  man  einer  ungesunden,  Tergif- 
teten  Lufl  zuschrieb. 

Sodann  grassirte  die  Pest  im  Jahre  i452  vom  August 
an,  bis  zum  December  t4b3,  nicbt  minder  in  dem  Hnnger. 
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.jähre  i483f  eben  so  im  Jahre  1490  9  wo  man  sich  genoUugt 
aah,  die  UniversitSt  nach  Speier  zn  vcrlegeik 

Grofse  Kälte  beobachtete  man  in  diesem  Jahrhunderte 
ia  den  Jahren  i433,  i473  und  1491*  Aach  g^b  es  einige 
tehr  warme  Jahrgänge,  wie  i430,  wo  nach  einem  h6chat 
gelinden  Winter  schon  Anfangs  April  die  Rosen  blfiheten, 
die  Kirschen  und  die  Erdbeeren  zeitigten;  Anfangs  Mai 
waren  die  Tranhen  schon  ziemlich  grols ;  am  Pfingsten  war 
Emdte,  im  September  Herbst.  Auch  147S  und  1484  wa- 
ren hcifse  Sommer,  welcher  Jahrgang  durch  köstlichea 
Wein  sich  berühmt  machte. 

Im  Jahre  1401  regnete  es  vom  Mära  an  bis  zam 
Eade  Augusts. 

Sechszehntes  Jahrhundert. 

Ffir  die  Geschichte  der  Medicin  ist  dieser  Zeitranm 
einer'  der  interessantesten  und  merhwördigsten ,  denn  es 

erschienen  nun  eigenthürnliche  Krankheitsformen ,  die  man 
früher  nicht  beobachtet  hatte,  und  auch  manches  andern 
Umstands  willen  sind  die  medicinischen  Schriftflo  dieser  Pe* 
riode  für  den  Geschiehtsibrscher  ganz  besondeiV  widitig. 

Schon  in  den  Jahren  i5oi  und  i5o2  herrschte  die  Pest, 
wobei  der  Chronil^scbreiber  den  auifallenden  Umstand  an» 
Vierbt,  dafs  man  auf  den  Kleidern  in  mehreren  Orten  der 
Pfalz,  namentlich  in  Sobernheim,  Merxheim  und  Kreuz- 
nach,  rothe  Kreuze  wahrgenommen  habe. 

Im  Jahre  1529  grassirte  in  Heidelberg  der  englische 
Schweils;  im  Jahre  i539  die  Pest,  welche  \5SS  wieder 
harn,  und  die  Mitglieder  der  Universität  ^vegzuziehen  nö- 
thigte.  ]>ieser  Umstand  trat  1662  abermals  ein,  wo  die 
hohe  Schule  nach  Oppenheim  verlegt  wurde.  Im  Jahre  i5do 
herrschte  in  Heidelberg  dne  sehr  gefährliche  Seuche,  die 
der  Chronikschreiber  tleu  » gcsclnv luden  liauptniir}>v<  nennt. 

Die  Pest  grassirte  schon  wieder  in  dem  Jahre  1382, 
SO  wie  1596  upd  1597,  wo  die  Univi^r^tsgUeder  sich. 
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^erstreiitofi ,  mid  mehrere  Professoren  an  der  Seuche  stM^ 
ben.    Am  6.  October  i55i  und  am       Februar  i55a  be» 

merkte  m«in  in  Heidelberg  Erdbeben. 

Durch  grofse  Kalte  war  das  Jahr  i5i3  berüchtigt;  die 
niedere  Temperatur  begann  schon  um  Michiteli  und  dauerte 
bi»  zum  35b  Januar,  so  dafs  man  dieses  Jdir  Torzngsweise 
de«  kalten  Winter  zq'  nennen  pflegte;  aneh  die  Jahi^ 
gängc  i565  und  1569  brachten  strenge  Kalte.  Nur  das 
Jahr  1539  wird  von  den  Schrifbstellern  seines  heifsen  Som^* 
mers  iregen  genannt 

Siebenzehntes  Jahrhunderte 

Weniger  als  im  Torigen  Jahrhunderte ,  doch  noch  im- 
mer häufig  g€nng  hommen  auch  in  diesem  Naohrichten 
von  geföhrUcheni  viele  Menschen  befyiendcrn  Krankhei* 

ten  vor. 

Im  Jahre  1622  wurde  Heidelberg  von  spanischen  und 
bairiscben  Truppen  belagert  und  eingenommen;  bald  dar- 
auf herrschte  die  rothe  und  weifte  Ruhr  and  ein  anderes 

Uebel,  das  die  damaligen  Aerzte  die  »Haupt-Uraak- 
heit«  nannten. 

•  In\  Jahi*e  i635  stellte  sich  die  Ruhr  zugleich  mit  der 
Pest  ein,  welche  letztere  1666  aberipils  ihre  Terheerun- 
gen  anrichtete.  Sdireckliehe  Beschreibungen  Kefern  auch 
die  Chronikschreiber  von  den  Folgen  der  Hungersnoth, 
•  die  öfter  in  diesem  Jahrhandertc  in  den  Rheingegendea 
sich  einstellte;  aber  es  liegt  anfser  dem  Plane  dieser  Ab- 
handlung, darauf  weiter  einzugeben. 

Man  honnte  dieses  Jahrhundert  vorzugsweise  das  kalte 
nennen,'  denn  durch  sehr  niedrige  Temperatur  zeichneten 
sich  aus  die  Jahre-  160a,  1608,  1616,  163t,  16^3,  1636^ 
1627,  1628,  1634,  i635,  i658,  i665  und  1669.  Sehr 
lieilse  und  zum  Theii  besonders  fruchtbarO'  Sommer  waren 
die  der  Jahre  i6j5,  1629,  i63i ,  1661,  1684. 

Erdbeben  verspürte  man  am  sS.  Mevember  1623, 
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am  si«  Janmr  1696,  vnd  iriederoai  im  Uwe  164«!  wo 
Aber  der  Ta^  meBt  angemerlit  ist 

Kor  über  ißwei  Epidemieea,  die  im  techagehnteR  Murw 
hunderte  auch  in  Heidelberg  hemehten,  erlavbe  ieh  ml^ 

einige  Nachrichten ,  welche  lediglich  aus  <iea  Schriften  jenes 
Zeitraams  entlehnt  sind,  hier  mitzntheiieo.  t 

1.  Der  englische  Schweifs  im  Jahre  1529. 

Es  ist  bekannt,  dafs  das  Schweifsfieber  seinen  Namen 
daher  erhielt,  weil  es  zuerst  in  England,  und  zwar  im 
Jthre  1485  aasbracb  und  anfserordentlich  tiele  Meesoheii 
tüdtete,  wobei  es  einen  äufserst  acuten  Verlauf  beobeolu 
.tete.  Später  yerbreitete  sich  diese  Seuche  auch  in  Hol- 
land, Deutschland,  der  Schweiz  und  in  Polen«  Es  wer 
allem  Ansehen  nach  eine  typhöse  KrauUieit  eigeathüm- 
lichcr  und  selir  schlimmer  Art,  über  deren  Ursprung  sich 
schlechterdings  nichts  Gewisses  ausmitteln  läfst,  wie  dena 
auch  die  damaligen  Aerzte  nichts  weiter,  als  eine  faesoeiere 
Yerderbnifs  der  Luft  als  Ursache  anzugeben  wirkten. 

Der  Sommer  des  Jahres  iSsQ  war  ein  unge^hnlich 
nasser  und  kühler,  denn  es  wuchs,  wie  der  Heidelberger 
Chronibschreiber  sagt,  ein  sehr  sehl^fater,  saurer  Weia, 
der,  wenn  man  ihn  mit  anderem  mischte , 'noch  oaeb  adit 
Jahren  darin  geschmeckt  werden  konnte ;  auch  nannte  man 
diesen  achlechten  Wein  den  »Wiedertäufer«. 

Das  Uebel  wutbete  baupttSchfieh  in  den  Rbeingegeft- 
den;  die  nahe  gelegenen  Städte  Frankenthal,  Kaiserslau- 
tern U.S. f.  wurden  sehr  davon  heimgesucht,  und  auch  ia 
Heidelberg,  konnte  mau  nebst  vielen  HranSiea  eine  zien» 
liebe  Menge  Todter  zSUen. 

Auf  Befehl  des  Bischofs  von  Strasburg  fafsten  di« 
Aerzte  Joannes  Nidepontanus  und  Laurentius  Frisius  ia 
.  flet^f  •  uoch  im  Jahre  1699  eiligst  {prampUi  oeiamo) .  eine 
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eigene  Abhandlung  über  diese ,  wie  sie  sagen  y  eine  anzSk» 
Uge  Menge  Volks  anireibende  HvanUieiti  db  *);  euch  Hev- 
mMin  TOR  Neveiieer  in  C5In  am  Rheiii  tdirieb  €ber  ^etet 

Uebel ,  das  er  morbum  hactenus  Germaniae  inauditum  i&^^o- 
nv^6Tovj  $eu  sudaloriam  febrim  nennt;  dasselbe  that  Simon 
Biqokm  in  Trier,  der  Pcotomediens  Dr.  Petvj  in  Worms 
und  mehrere  Andere*,  von  denen  die  meisten  «iob  blos. 
mit  Vorschriften  zttr  Yerhütaog  und  Heilung  der  Krank- 
heit beschädigen;  nar  Joachim  Schiller  in  Basel  schrieb 
'attsföhrUofaer  über  diese  nene  Krankheitsfom,  nnd  er  dibfte 
sn  den  besseren  Sebriftstellem  jener  Zeit  sn  reebnen  seyn. 

Die  Symptome ,  welche  das  Schweifsfieber  begleiteten ,  . . 
waren  ünfserst  mannichialtig  und  onbeständig;  bei  dem 
Anfalle  der  HranMieit  bemerkte  man  öfters  an  den  üoCbem 
Hieilen  Kalte  und  Zittern  der  Glieder,  während  in  den 
innern  Xheilen  eine  brennende  Hitze  yerspürt  wurde ;  daza 
geselllen sieb  Hopfsehmerz,  em  Geföbl  Yon  Schwere,  Her», 
bloplen,  Ebel,  Erbveeben,  SeUSfrigbeit,  vnd  selbst  ein. 

unüberwindlicher  Sopor.  Manche  athmeten  ängstlich  und 
iublten  überhaupt  groise  Unruhe  mit  innerer  Angst,  wobei 
dann,  nicht  selten  onler  ConTulnonien,  ein  übermäfiuger 
Sbefaiecbeiider  Schweift  ansbracb. 

Gewohnlich  wurden  Ton  dieser  Epidemie,  wie  auch 
der  Heideiberger  Chronikschreiber  erinnert,  Yorzugs weise 
Personen  Ton  mittliBrem  Alter  beibllen ,  wSbrend  Kinder 
«nd  Alte  Terscbont  blieben*  Die  dsTon  Angesteckten  star« 
ben  entweder  schon  innerhalb  24  Stunden,  oder  erlangten 
doch  nnr  sehr  langsam  ihre  Gesundheit  wieder.  ■ 

'  Das  anfiallendste  Symptom  dieser  Krankheit  war  ohne 
Zweifel  der  profuse  Schweifs,  daher  die  Aerzte  ihn  auch 


*)  Atrox  immanisque  morbas,  qui  jamjaiii  Manlieno  quaii  im- 
perio,  tnb  yulgato  Sndorie  AngUci  nomine,  inferiorit  Ger- 
maniae ciTitates,  oppida  ei  pagos  miserrime  tru^daTit,  innn^ 
meraspiftte  proben  aoa  liolenlis  peqmeavit  .etc. 
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vorzugsweise  bei^üokiichtigteD  ^  sie  Jahen  ihn  als  eine  kri- 
titfifae  Ansleemag  aiif  umi  es  war  dd^r  naftoilioii,  4«fii 
«e  ihn  abwarten  laelsen  oder  selbik  beflMerlen.  Der  oben 

genannte  Wormser  Arzt  liefs  die  Angesteckten  nur  leicht 
bedecken,  und  besonders  dafür  sorgen,  dafs  die  aufsere 
JLnft  mit.  der  gröiaten  Vorsiebt  abgebalttn  wn^e;  defm 
trat  der  Sebweifs  snrück,  ao  war  der  Tod  onyemietdltcli. 
Man  liefs  nun  den  Kranken ,  je  nachdem  seine  Kräfte  es 
^Uelsen  I  mebr  oder  weniger  Stuoden  im  Scbweifse  lie- 
gen, trocknete  ibn  dann  mit  warmen  Tuebem  ab,  und 
braebte  ibn,  nacb  mit  grofser  Vorsieht  geweebsefter  Lein- 
wand, in  ein  frisches,  vorher  erwärmtes  Bett.  Manche 
iieisen  dass^be  Ver&bren  nochmals  wiederholen,  so  dais 
sie  Ton  einem  zweiten  nnd  dritten  Bette  reden,  in  das 
der  Kranke  zu  bringen  sey. 

Höchst  gefährlich  möchte  wohl  der  Rath  des  Manar- 
des  gewesen  sejn,  welcher  woMte,  dafs  die  Falienten  snr 
Hemmung  des  ubermafsigen  ScbwetAes'  Hände  nnd  Fttlee 
in  kaltes  Wasser  tauchen  sollen.*  Empiriker  lieFsen  dage- 
gen zur  Beiordening  des  Schwei(ses  die  Kranken  noch 
mit  scbweren  Deckbetten  belasten,  ja  man  findet  sogar 
Fälle  angeführt,  wo  die  Patienten  iir einen  Backofisn  ge- 
bracht wurden! 

Ein  zweites  besonders  zu  beachtendes  Symptom  des 
Sobweilsfiebers  war  eine  fast  unüberwindttcbe  Neigung  zam 
Schlaf,  die  als  ein  übles  Zeichen  zu  betrachten  war,  da 
man  beobachtet  haben  wollte,  dafs,  wenn  die  Kranken  in- 
nerhalb der  ersten  94  Stunden ,  nach  dem  Anfalle  des 
Uebels,  auch  nnr  eine  Viertelstunde  scMiefen,  sie  sich  in 
der  gröfsten  Todesgeiabr  befanden  und  gewöhnlich  starben. 
Maq  ündet  deshalb  verschiedene  Vorschrifteo  aufgezeich- 
net,  die  alle  dabin  abzwechten,  die  Kranken  wachend  zi| 
erhalten.  Es  sollten  wenigstens  ununterbrocben  zwei  Blen- 
ücheu  zugegen  seyn ,  die  durch  beständiges  Zureden  den 
Kranken  ermunterten.   Andere  rietben ,  die  Patienten  Öfters 
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an  deo  fiawea  and  am  Barte  za  zapfen^  noch  Andere, 
man  solle  sehr  scharfen  Essig ,  worin  yorher  Nelken  naä 
Mashatnofs  digerirt  wurden ,  öfter  unter  die  Nase  halten ,  so 
wie  die  Schläfe  damit  bestreichen ,  wodurch  auch  den  sehr 
Jiäoiig  sich  einstellend^  Ohnmächten  Torgebengt  wurde. 

Es  ist  einleuchtend,  dafs  bei  dem  ubennSfsIgen  Sebweibe 
sich  Lald  giolser  Durst  einstellen  mulste ;  ob  aber  und  wo- 
mit dieser  gestillt  werden  durite,  darüber  waren  die  da- 
maligen Aenste  nichts  weniger  als  einig.  Nidepontanut 
lieTs  guten  Wein  mit  gehoebtem  Wasser  yei'lifinnt  trinheni 
Andere  gaben  Zuclicrwasser  mit  Macis  aromatisirt;  noch 
Andere  ein  Gerstendecoct  mit  Bosinen  oder  Mandelmich;  ' 
wieder  Andere  ein  Tamarindendecoel  n.s.w.  Schiller  wi- 
derratb  sehr  saure  Getranhe,  wie  Julep  Berberam,  JuHi* 
pium  Acetosae,  sauren  Granatsaft  u.dgl.,  weil  diese  Dinge 
leicht  den  Schweifs  zu  schnell  zurückhalten  konnten.  Auch 
der  Yerlasser  der  Heidelberger  Chronik  erwSbnt  diesen 
Umstand.   Er  erzShlt :  es  habe  damals  ein*  sonst  nnerfabp- 
ner  Doclor  in  Heidelberg  in  grofsem  Ansehen  gestanden. 
Dieser  rieth  den  Patienten ,  sie  sollten  sich  24  Stunden  lang 
sehr  warm  zudecken,  schwitzen,  and  nichts  trinken,  wo» 
mit  er  das  Gift  aus  dem  Leibe  zu  treiben  vermeinte.    Hu-  ' 
bcrtus  Thomas  Leodius ,  Secretär  des  Pfalzgrafen  Friedrich , 
mnCste  sich  auch  dieser  K«r  unterwerfen  and  wohl  zudecken 
lassen,  woTon  er  •tber  fast  erstickt  und  ror  Durst  gestor* 
ben  Ware.    Er  schrie  zwar  um  zu  trinken,  aber  Niemand 
wollte  ihm  einen  Tropfen  reichen ,  bis  endlich  eine  alte 
Frau  ihm  zu  trinken  anrieth  nnd  ihm  beimUeh  eine  Kanne 
Bier  reichte,  welche  er  aastrank,  and  alsbald  wieder  ge- 
sund wurde. 

lieber  die  zu  erlaubenden  Speisen  kommen  ebenfalls 
mancherlei  Meinungen  yor,  die  wir  leicht  übergehen  ken- 
nen. Was  aber  die  Arzneimittel  betriff,  so  ist  zu\^rderst 
die  Meinung  des  oben  genannten  Wormser  Arztes  merk- 
würdig genug.    £r  behauptet  nämlich ,  d^Tf  sor  Heilung 
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dieier  Kij^heit  eigenlUeh  ^  keine  kostbare  Anneien  nlS- 
tbig  irSren;  es  tey  »ireicliendf  wenn  die  Kranken  geh5rig 
abgewartet,  und  die  yorgeschriebene  Diät  genau  beobacli. 
tet  wurde ;  er  räth  an ,  wenn  die  Hrankbeit  überstanden 
sey,  nicbt  so  bald  an  die  freie  Lnft  zu  geben,  sondern 
sieb  noeb  mebrere  Tage  an  einem  warmen  Orte  anfsmlial» 
ten,  welcher  Rath  ohne  Zweifel  sehr  klug  war. 

Sonst  yerliefsen  sieb  die  Aerzte  jener  Zeit  hauptsäch- 
lieb  auf  ibre  Antidota,  unter  denen  der  Tberiak  allezeit 
die  Hieioptrolle  spielte*  Ancb  Edelsteine  verschiedener  Art 
Tcrordneten  sie,  und  überhaupt  eine  Menge  zumal  yegeta- 
biliscber  Mittel,  deren  Aufzfiblnng  jetzt  wenig  Interesse 
gew&ren  kann;  Docb  kann  ich  nicht  umbin,  zu  bemer- 
ken, dafs  darunter  allerdings  manche  von  jenen  Arznei- 
pflanzen vorkommen,  die  wir  noch  jetzt  als  vorzüglich 
nützlich  bei  nerWisen  Fiebern  benutzen,  unter  denen  mao 
nur  an  die  Valeriana  erinnern  daiC 

» 

&  Die  epidemische  Krankheit  des  Jahres  1580. 

Ueber  diese  Krankheit  gibt  der  Verfasser  der  Heidel« 
berger  Chronik  nur  ganz  kurze  Nachricht.   Es  hStten,  sagt 

derselbe,  in  dem  gedachten  Jahre  die  Rosen  im  Spä'tjahre 
zum  zweiten  male  geblübet|  worauf  eine  Seuche  ganz  £ap 
Topa  ergriff  und  viele  Menschen  tSdtete;  es  war,  setzt  er  ' 
hinzu,  ein  geschwinder  Hanptflufs,  der  bald  mh  Herz 
schlug,  wobei  sich  ein  Fieber  zeigte,  welches  man  die 
Schlafsucht  nannte« 

Aus  dieser  Angabe  ISfst  sich  nun  durehaus  mchts  I^fi. 
heres  für  die  Renntnifs  der  wahren  Natur  des  üebels  ent- 
nehmen; es  wird  darum  noth wendig,  in  den  medicinischen 
Schriften  der  damaligen  2^it  nähere  Belehrung  zu  sucheo. 
Ich  habe  Gdegenheit  gehabt,  deren  drei  darSber  nachzn» 
lesen,  nfimlioh: 

1.  Petri  Salii'Diversif  medici  ac  philosophi  Faventinif  d$ 
fibri  peUäenU  Iroctatos«  FranctifkrU  i586. 
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In  diesem  Buche  wird  mr  beflSafig  von  der  genannten 
Epidemie  und  ihrer  Verbreitung  geredet;  aber  die  beiden 
folgenden  beschäftigen  sich  einzig  damit ,  nämlich : 
n«  Joamk  Spanui  ah  OUwbachat»,  Iii§d£dna§  Doalork^ 
Liter  de  fahre  epidenda  mni  nfr  IneamaUone  Sentatorii 
nostri  Millesimi  quingenteslmi  octogesimi.  Francqf.  i58si. 
3.  Theses  de  natura ,  oauiU  U  cwratiom  morbi  epidemicif ' 
Aimi  MDLXXX,  per  Lucam  Sienf^lkmf  Medicum 
Augusianum, 

Nach  Salius  Div  ersus  fing  die  Epidemie  im  Spätjalire  in  den 
westlichen  Ländern  £uropa's  an,  und  schritt  unaufhörlich  \ 
über  alle  FroTinsen  ostwärts  fort;  sie  liefs  sich  durch  den 
herannahenden  Frühling  eben  so  wenig,  als  dnrcb  den  ein* 
tretenden  Sommer  und  die  Hitze  der  Hundstage  in  ihrem 
Laufe  stören ;  auch  dauerte  sie  fort  bei  kalter  und  warmer 
Witterung,  bei  trübem  und  heiterem  Himmel,  bei  Nord- 
vnd  Sudwind,  durch  alle  Länder  £uropa*s  hindurch;  sie 
besuehte  mit  gleichem  Schritte  die  Bewohner  der  b^bsten 
Berge  und  der  sumpfigen  Ebenen;  auch  wurden  die  Men- 
schen ohne  Unterschied  daron  befallen;  es  schützte  da  wo» 
der  Alter,  noch  Geschlecht,  noch  Lebensart,  und  Menschen 
Ton  allen  Classen  und  den  mannicbfaltigsten  BeschafUgungen 
erkrankten  auf  gleiche  Weise.    Wäre  diese  Epidemie  bös- 
artig gewesen ,  setzt  er  hinzu ,  so  würde  Europa  ausgestor- 
bisn  seyn,  und  w5rtlicb  sagt  er;  u  pariter  inprauiMeJuk^ 
«sl  fnUmaf  hincqu/e  non  levis  ^  sed  vaUda  et  ingensßuseel  enr- 
ruptiOf  in  internecionem  Jere  omnium  fwminum  desiisset,  ita 
ut  nuüa  cladeSf  nuUa  hominum  ruinUf  nuüum  etiam  hU' 
mani  genaris  fiageUum,  quorum  meminerint  hiUoriae,  hme 
OB^uiparari  potmeecU 

Was  den  Verlauf  der  Krankheit  angeht ,  so  folge  ich 
in  der  Beschreibung  desselben  vorzugsweise  dem  genannten 
Augsburger  Arzte;  alle  aber  kommen  darin  überein,  dafs 
die  grolse  MiodergetcUagenheit  der  Kräfte  das  auffallendste 
Symptom  gewesen  sejr.  Das  Vebel  befiel  mit  allgemeinem 
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Froste,  £<iiigeiioiiunenheit  des  Kopfes,  beschwerlichem  Athem 
,  «ad  Husten,  woza  sieh  oft  g«tlansche  Symptome,  Erbrei^en 
oder  DiirdAli  geseUten;  auf  ddhi  Fro«t  folgte  eine  affmiSi^ 
zunehmende ,  bald  anhaltende ,  bald  unregehnäfsig  nachlas- 
sende Hitze,  mit  kleinem,  geschwindem,  ungleichem  Pulse  ^ 
-lietcliwerliofaem  Athem,  häufigem  und  lastigem  Hustea, 
Schmeraen  in  den  Qliedem ,  und  bald  fortwSbrender  Scfaki^ 
sucht ,  bald  beständiger  Unruhe.  Der  Durst  war  mafsig  und 
der  Appetit  erloschen.  In  den  meisten  Fällen  y^rscbwand 
am  vierten  Tage  das  Fieber,  und  es  stellte  sich  nun  hefti- 
ges Nasenbluten,  oder  Diarrhoe,  oder  ein  Bodensatz  im 
Urin,  oder  aber,  und  zwar  in  den  allermeisten  Fallen,  ein 
reidihcber  Sehweifs  ein,  womit  dann  die  Krankheit  gehoben 
war  UQd  nur  noch  mehrere  Tage  lang  ein  allgemeines  Ge-' 
fühl  von  Mattigkeit  anhielt,  und  auch  der  Husten  noch  nicht 
ganz  wegblieb. 

Mit  dem  Husten  wurde  anfangs  gar  nichts  oder  nur  ein 
d&ner  wasseriger  Schleim ,  spater  aber  eine  mehr  oonsistente 
Materie  mit  Erleichterung  ausgeworfen.  Die  Krankheit  war 
nur  filr  sehr  schwächliche  Personen,  alte  Leute  und  sehr 
zarte  Kinder,  oder  solche  Menseben ,  deren  Thorax  übel  ge- 
heut war,  oder  schon  mehr  an  Brustkranhheiten  litten,  ge^ 
fahrlich;  auch  durch  ein  rerltchrt es  Verhallen ,  besonders 
durch  zu  hitzige  Mittel  kamen  manche  um. 

DaCs  diese  so  weit  verbreitete  Krankheit  ron  einer,  he^ 
sondern  Besohaflfenheit  der  Atmosphäre  abh£nge ,  sah  man 
damals  recht  gut  ein  ,  allein  man  glaubte  auch ,  dafs  ein  vor- 
her erschienener  Komet  und  mehrere  Sonnenfinsternisse  das 
ihrige  dann  beigetragen  hatten.  Besonders  auflallend  ist  die 
Ansicht  von  der  nächsten  Ursache  des  Uebels;  es  sollte 
nämlich  durch  die  grofse  Feudi tigkeit  der  Luft  die  Säfte- 
masse in  den  Yenen  vermehrt  und  diese  dadurch  veittopD; 
Worden  seyn.  Da  nun  die  Feuchtigkeiten  sidi  nicht  geh6rxg 
bewegen  konnten,  so  sejen  sie  zuletzt  in  einen  fauligen  Zu- 
sind übergegangen,  aus  dem  die  besagte  Krankheit  sich 
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entwiclielt  habe.  Aus  dieser  imaginären  Kranltheitsursache 
werden  nua  alle  Symptome  einzeln  erklärt  und  erörtert,  in 
welchen  sterüen  Uatenuehmigen  die  dmaligen  Aente  sioh 
▼cnnugsweise  gefieka  und  ihre  Sohnfteo  grofiieiitiieili  damte 

aoiüllten« 

Sq  seltsam  diese  Pathologie  uns  auch  jetzt  erseheinen 
mag,  so  war  doeh  die  darauf  sieh  gröndende  Heifanethode- 
kcineswegs  so  ahsnrd  als  dies  wohl  za  erwarten  wSre;  denn 
man  empfahl  durchgängig  ein  hufales  Verhalten,  gab  leicht 
Terdaulicbc  Speisen  und  demulcirendc  Getränke,  Emulsio- 
nen Ton  3emen  Lactucae,  PapaTeris,  Melonom,  Cuenrbita, 
Citmlli  n«  d^»  Sehr  passend  empfiihl  man  aach,  besonderr  * 
tbat  dies  Stengel ,  gelinde  Diaphoretiea  nnd  Eccoprotica  yon 
Roob  Sambuci,  Juniperi,  Electuarium  leniti^um  und  einige 
andere  damals  oOicinelle  Präparate,- oder  ein  Deooctam  Be- 
lonicae ,  Scordü,  Sondii  u.  s*  w.  Bei  alten  Leuten  aber  zog 
ssan  den  Tberiah -allen  übr^en  Mitteln  yor,  nnd  setzte  die- 
sem bisweilen  noch  einige  Gran  Caraphor  zu.  Zu  Erleich- 
terung des  Hustens  brauchte  man  Oeleinreibungen  in  die 
Brust  und  innerlich  Sjrup  de  Jujubis,  Mel  violatnm ,  Looeh 
de  pulmone  yulpis  n«  dgl.  Ata  meisten  im  Ansehen  gegen 
dieses  Uebel  waren  aber  damals  zwei  Präparate,  nämlich 
Pulvis  ruhens  ^  das  aus  einer  ungemein  grofsep  Zahl  yon  In- 
gredienzien zuiammengesetzt  war*  nnd  mebnsre  Erden« 
Edelsteine  n.  dgl.  enthielt,  sodann  das  Efecfuoriam  a  meco 
rosaruni  Nicolai,  Präparate,  die  heut  zu  Tage  nicht  weiter 
beachtet  werden  können» 

Interessant  ist  aber  noch  die  Beobachtung ,  dafii  starke 
PttTgirmittel  nnd  Aderiasse  alleseit  schädlich  warte;  den- 
nocfh  wurden  zuweilen  bei  vorwaltendem  entzSudliehen  2ttt-  « 
Stande  Blutentziehungen  unentbehrlich,  wo  dann  der  ge- 
nannte Augshurger  Arzt  mit  Recht  Blutegel  oder  Sehröpf- 
köpfe  empfahL  ^ 

Fragen  wir  nun:  wie  wurden  wir  jetzt  diese  Krankheit 
nennen ,  wenn  sie  mit  denselben  Symptomen  wieder  ei^schiene? 
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Ich  bemerke  zuvorderst ,  dafs  Sprengel  in|seiner<^e8chicbte 
ddr  liediem  die  Anaidit  awCiMrt ,  die  gedaebte  Epidemie  sej 
dB  msBoheii  Orten  alt  Heielihasten,  andarwliits  als  Miliaria 
sches  Asthma  oder  als  häutige  Bräune  aufgetreten,  und  be- 
sonders scheint  er  geneigt ,  sie  för  den  Stichhusten  oder 
Tossis  convnlsiTa  zu  halten.  — An  die  hüati^  Braune  oder 
das  MiUarisehe  Astihma  wird  man  woU  nack  dto  aogegebe- 
nen  Symptomen  schwerlich  denken  können;  aber  auch  die 
wesentlichen  Merkmale  des  Keichhustens ,  wie  der  eigene^ 
Ton  bei  den  Anfallen  |  die  hrampihaften  Zufalle ,  die  lange 
Daner  des  Uebels,  das  vorzugsweise  Be£rilen  der  Rinder 
u«  s.  w.  mangelten  gänzlich  bei  dieser  Seuche ;  dagegen  stimmt 
sie  in  allen  ihren  Symptomen ,  ihrem  Verlaufe  und  alleii 
vQbdgen  Umstanden  so  hestimwit,  so  genau  und  dentüch  mit 
einer  andern  Epidemie  überein,  die  im  Jahre  1782  durch 
ganz  Europa  herrschte,  und  von  sehr  yielen  Aerzten  mit 
der  gro£sten  Genauigkeit  beschrieben  wurde,  dafh  beide 
wobt  für  identisch  oder  doch  buchst  nahe  verwandt  gebaU 
ten  werden  dürften.  Nur  in  einem  Punkte  weichen  beide 
Epidemien  höchst  aufMlend  von  einander  ab ,  die  yom  Jahre 
i58o  fing  im  Westen  an  .und  rückte  allinälig  nach  Osten 
vor;  die  des  Jdires  178a  aber  fing  in  BnlUand  an  der  dune* 
sischen  Gränze,  also  im  Osten  an,  und  rückte  nach  Westen 
SO  deotlich  vor,  dafs  sich,  wie  Witt  wer  sagt,  ihre  Heise- 
ffoote  naob  der  Poatoharte  aafinebmen  iiefs» 

Trot»  dieses  Ihnstandes  glaube.  annehmen  au  bSn. 
nen,  dafs  die  Epidemie,  welche  im  Jahre  i58o  auch  in 
Heidelberg  herrschte,  nichts  anderes  war,  als  ein  epidemi. 
.scber  Catanb,  den  man  mit  dem  Namen  Influensa  m 
belegen  pflegt,  und  wohl  etes  der  ältesten  Beispiele  die- 
ses Uebels  seyn  dürfte,  das  historisch  genau  nachgewiesen 
werden  kun^t 
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II. 

*  ■ 

Bemerkungen  über  d^n  Aussatz  und  über 

die  in  der  Proviaz  Oberhesseo  yorkom- 
menden  Uebeneäte  der  Lepra  ulcerosa  s. 
Graecorum. 

Kebst  einer  Abbilduag, 

Von 

D',  Georg  Rothambl, 

Pbj'aikiu  und  praktUchem  Arzte  zu  Lichtenau  in  der  Frovini 

Unterhessen. 


Tab.  I. 

*  .  .  ■  » 

IVots  der  mülisamen  CotersacIiuDgea  eines  Heosler«*) 

'  mid  S  p  r  e  n  g  e  1  s  **)  ist  es  noch  immer  sehr  grofsen  Schwie- 
riglieiten  unterworfen,  einen  allgemein  gültigen  und  rieh- 
tigeu  Begr.i£P  für  den  Aussatz  aufzustellen;  da  aus  den 
Forschungen  dieser  Gelehrtei^  es  theiis  nicht  Mar  wird, 
welche  Ton  den  (wenn  ich  so  sagen  darf)  alterthümlichen 
Ausschlägen  der  Lepra  angehören,  theils  aber  sattsam  er- 
wiesen ist,  dafs  die  Aerzte  bald  allerhand  bösartige  Hrätz- 
geschwure,  horhige  und  fressende  Flechten,  wegea  iheor 
grofsen  Aehnlichheit,  mit  dem  Aussats  Ter^echselten ,  oder 

ihn  auch  als  eine  ^Zusammensetzung  der  Krätze,  Flechten, 

I  — —       I  I 

*)  P.  G.  Hensler  v  abendl.  Aussatz  im  Mittelalter ;  nebst  einem 
Beitrag  zur  Kenntnifs  und  Gi»chichte  des  Aussatxes.  Hamb.  1790« 
*0  Handb.  der  Fathalog.  3.  TheiL  S.  »K». 


Digitized  by  Google 


5io 

Scrofeb  und  Lustseuche  betrachteten ;  —  endhch  aber  sind 
die  maniiicliialtigeu  Formen  unserer  Kranl^heit  ebenfalls  ein 
mcbt  onwiditiges  Hiadenufii  för  eine  rkshtige  Begri£&be* 
Stimmung  derselben. 

Eine  noch  grüfsere  Schwierigkeit  für  die  Bestimmung 
des  Begriffes  stellt  sich  one  dadurch  entgegen ,  dafs  der 
Aussatz  zu  verschiedenen  Zeiten  seine  Gestalt  auffallend  ge- 
ändert hat,  wie  dieses  von  den  beiden  oben  gensnnttn  A»-  . 
toren  mit  ziemlicher  G^wifsheit  erwiesen  worden  ist.  So 
ist  unstreitig  die  Lepra  alba  die  älteste  Form,  die  sich  Tor* 
KvIgUeli  in  Egypten ,  Arabien  und  Palästina  ausgebreitet  hatte 
und  nur  jetzt  noch  selten  vorhommt ,  während  späterhin 
der  räudige  Aussatz  in  Griechenland  und  noch  später  der 
hnolUge  im  Occident  auf  eine  iurchlerlicbe  Weise  herrschte, 
und  sich  merhwördig  genug  nach  der  Ausbreitung  der  Sy- 
philis ebenfalls  so  ?erlor,  dafs  er  auch  jeUtuochzu  den  sel- 
teneren Uebeln  gehört  *).  ' 

Aus  dem  Wesen  des  Apssatzes,  selbst  wenn  wir  es 
kennten ,  können  wir  keine  Momente  für  die  Definition  ent- 
nehmen.    Eine  solche  Definition  würde  weder  praktisch,  — 
und  dahin  zielen  ja  alle  unsere  pathologischen  Betrachtungen 
ab      noch  übefhanpt  auch  richtig  und  fiir  die  sinnliche  An» 
schauung  bezeichnend  genug  seyn,  da  wir  das  Wesen  eitler 
Krankheit  nur  in  der  Idee  auffassen  , ,  nicht  aber  sinnlich 
Wehmehmen  kdoiwii*   Daher  k^nen  whr  uns  nur  an  die 
den  8i»Mn  sich  darbietenden  Erscheinungen  halleii,  und  acu» 
ihnen  einen  Begriff  nufstellen,  der  zugleich  für  die  allge-  ' 
'  .   nipine  Diagnose  der  Krankheit  yon  grofser  Wichtigkeit  ist.  — 
Beiraditen  wir  mm  alle  gemeinsehaftlidien  firscheinaa- 
gen'des  Aussatzes,  so  finden  wir: 

i)  dafs  die /.epra  stets  eine  sehr  lange  andauernde^ 
ehranische  Krankheit  ist.  Dieser  Umstand  ist  allen 
Anssatzarten,  sowohl  den  orientalischen  als  oecidentalischen 


*)  Vergl.  Sprengel«  FaOiol««.   Thl.  ^  IIH». 

m 
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dgen«  Freilich  ist  er  keine  aussohlieiiUicbe  Eigenheit  der- 
wlben,  denn  sie  iiaben  ibnnut  Tieien  ander»  gemeiii.  AIMq, 
<bi  des  ChranMie  bei  allen  AfifMiliarten  TaHiomnit,  so 

dürien  wir  es  dennoch  lieinesweg^s  bei  der  Begri£fi^be»tim^ 
iniin0^  Ofilierü^hMclitigt  iaaaen; 

ij)  dafs  die  Lepra  eine  c  a  ch  ektische  Kran  Ii  hei  t 
ist.  HIerftU*  sprechen  ausser  den  vorhandenen  bedeutenden 
MiscliungSTerihidmingen  der  Säfte  und  dem  ausgezeichneten 
Leiden  des  lymphatischen  Systems ,  die  Erscheinungen  des 
tief  gesunkenen  und  specifisch  verletzten  Lebensvermögen« 
der  reproductiven  Sphäre  des  Organismus.  — 

3)  Da(s  die  Lepra  eine  anstechende  Krankheit 
ist.  Dieses  unterliegt  nach  allein  Beobachtungen  ^  hcinem 
Zweifel;  die  jüngsten  Erfahrmigen  iiabep  dieses  besta<v 
tigt,  und*  die  Gesetze  Moses  beweisen  es  |  dafs  man  schon 
in  den  ältesten  Zeiten  die  anstechende  Natur  derselben 
kannte,  —  Zwar  ist  ()er  abendlän4i$cb^  Au3satz  im  Ganzen 
weniger  conta^Qs  als  der  morgenlSndischOf  ril^in  seine 
miasmatische  Natur  und  seine  bedeutende  Neigung  wirUipb 
contagiüs  zu  werden,  ist  eine  bekannte  Sache.  — 

)B|ieni4Qb  wifren  also  fUe  allgeqieiqstep  Chai*«hterf  der 
die  cbvonische,  cacfiehiische  und  i^pst^t;- 

hende  Natur  derselben.  So  richtig  indessen  immerhin 
^e{^^#  Vi^  die  allgemeinere  nosologische  Qi^^ü^K^^QO  {^JQ 
Wgv  do<jb,d||rcb  ihre  j3erao(Lsic)|M^pg  poch  mcW 
'  Erhebliche!  für  die  Diagnose ,  noch  weniger  .aber  für  di^ 
Begrilfsbestimmung  gewonnen,  da  es  hierbei  vorzugsweise 
auf  die  specieileren,  bei  allen  ^us^a^^rtea  TfirhQmmenden,und 
auf  4ieje»i(;en  Ji^Qbeinvpg^H  «nl^pn^ml;,  wodurch  rieb  dW 
Itprß  top  anderen  ähnliehen  chronischen  cacbehtischen  und 
f^DSt^QhendeQ  E;^anthemeo  wnj^rßcbeidet,  —  Hi^rbpr  ge.böf^p : 

i)  nmliiis  uneippCndlidM  ^  und  büobsi  selieo  etwas 

juckende  Höuttiecken  (A/orpÄaa»  Fililigo,  «^90« j  Mo- 

h§rcth  WfA  Bol^r  bm  Mom)!  od^ 
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a)  brennende  und  aufserst  beftag  juckende  Flecbten 
{SerpigOi  Liehen.) 

JÜe  Flecken  aind  entweder  weifii,  ine  Im  ier  Lepra 

mosaica,  oder  leberfarbig,  bräanlich,  "wie  bei  der  Lepra 
nodosa  f  und  in  manchen  Fällen  auch  bei  der  L.  Graecorum, 
aleU.  aber  tief  in  die  Haut  eingreifend,  und  meisleDS  an  den 
ExtremitSten,  dem  Gesiebt  und  Torzüglicb  an  den  Genit^s 
lien  vorkommend.  Die  Vitalität  der  Haut  ist  dabei  so  tief 
gesunken,  daFs  meist  das  Vermögen  zu  Empfinden  au^eboben 
ist  nnd  selbst  die  Haare  die  Farbe  der  Morphea  annehmen. 
Biese  FTeclien  stehen  oft  mehrere  Jahre  btudorch,  ohne 
sich  im  geringsten  zu  verändern  und  ohne  bedeutende  oder 
in  die  Augen  fallende  Störung  der  Gesundheit.  Ihre  Grofse 
ist  yerschieden.  Bald  haben  sie  den  Umfang  einer  Linse  ^ 
bald  den  eines  PfenningsstSchs.  Anfangs  rSthen  sie  sieb, 
wenn  man  sie  reibt,  und  lassen  Blut  ausfliefsen,  >venn  roaa 
sie  mit  einer  nicht  za  feinem  Nadel  ansticht  ^  späterhin  aber 
yerlieren  sich  diese  Zeichen  der  noch  nicht  ganxUch  erlo* 
schenen  Vitalität,  und  dann  sollen  sie  unheilbar  seyn,  was 
übrigens  nicht  so  unbedingt  wahr  ist^  wie  man  es  be» 
hanptet  — 

Die  Flechten,  welche  die  Vorläufer  des  randigen 

Aussatzes  meistens,  jedoch  nicht  immer,  bilden,  denn  zu- 
weilen beginnt  die  Lepra  ulcerosa  auch  mit  einer  morphea  ^ 
welche  sich  klejenartig  abschuppt,  entstehen  unter  heftigem 
Brennen ,  Jncben  und  Fressen  an  yerschiedenen  Theile'n  des 
Körpers,  meistens  an  den  Extremitäten,  dem  Nacken  und 
Rücken,  nicht  selten  im  Gesicht.  Sie  haben  das  Ansehen 
wahrer  bösartiger  Fleehten,  unterscheiden  sich  aber  Ton 
denselben  dadurch ,  daft  sie  sich  schnell  in  ring-  oder  schlah- 
genformiger  Gestalt  ausbreiten,  und  zwar,  wie  Struve 
sehr  richtig  bemerkt,  in  einer  doppelten  Bicbtung ,  nämlich 
entweder'  Ton  einem  Mittelpunct  ans,  nach  der  Peripherie 
hin  oder  umgekehrt.  Diese  Flecbten,  welt^e  anfangs  oft 
durchaus  kein  yerdächtiges  Ansehen  haben,  besetzen  sich 
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kito  ond  da  mit  kleinen  Blasoken,  welche  einen  heftig  ste- 
chenden und  juckenden  Schmerz  Terarsachen,  aufplatzen 

oder  aufgekratzt  werden  und  eine  scharfe  jaucbichte  Feuch- 
tigkeit ergiessen  und  in  jauchende  Borken  übergehen,  un- 
ter denen  gleiche  krebförmige  Geschwüre  sieh  zeigen ,  die  . 

der  Haut  ein  sehr  häfsliches,  mit  elielhal\;en  Schuppen  und 
Borken ,  oder  mit  harten »  unempfindlichen  Knoliea  besetztes 
Analen  geben. 

Die  bishengen  Erscheinungen  hat  man  als  Vorboten 
des.  Aussatzes  angesehen  und  den  eigentlichen  £intritt  des 
Aussatzet  erst  mit  dem  Beginnen  des  sogenannten  Aus* 
satzfiebers  angenommen,  allein  einerseits  ist  es  nicht 
immer  vorhanden,  anderseits  scheint  es  mehr  nur  die  hö- 
heren Grade  der  Lepra  zu  begleiten  und  mehr  ein  sog.  asthe- 
nisches. Reiz- Fieber,  als  eiit  wahres  Eraptionsfieher  zu  « 
seyn.  Das  Fieber,  welches  Sprengel  sehr  meisterhaft 
auf  folgende  Art  beschrieben  hat,  ist  dreitägig,  bei  dem 
räudigen,  viertägig,  bei  dem  knolligen  Aussätze.  »£s  fangt 
»mit  heftigem  Schauder,  oder  mit  erschütterndem  Starrfrost, 
Tan,  wobei  die  innern  Theile  dennoch  brennen,  in  den  äus- 
)»seren  aber  ein  beständiges  Jucken  und  Kriebeln  gefühlt 
9 wird*  Der  Kranke  fühlt  sich  äusserst  matt,  und  seine 
»Glieder  sind  ihm  wie  zerschlagen.  Sein  Habitus  nimmt 
»sichtlich  ab.  Sein  Urin  ist  dem  Rind viehhani  ähnlich ,  oder 
vmit  rothem  Sand,  wie  mit  Ziegelmehl  untermischt.  Der 
»Puls  ist  hart, '  gespannt ,  wie  eine  Saite;  schwach  tmd  klein* 
»LaTst  man  zur  Ader,  so  sieht  das  Blot  schwarz  nnd  dick 
vaus  und  ist  mit  weifslichen  Kornern  untermischt.  Der 
.»Schlaf  ist  sehr  unruhig,  von  schreckhaften  Träumen  un- 
»terbrochen,  das  Athmen  angstlich,  slsufzend;  oft  sind  asth- 
»matische  Beschwerden  Torhanden.  Der  Athem,  so  wie 
»die  Ausdünstung,  riechen  äusserst  unangenehm,  bockig. 
»Der  Kranke  ist  ungemein  niedergescMagen ,  ängstlich, 
»Toll  Mifstraiien  gegen  alle  Menschen  ^nd  Tellig  melai^ 
»  chölisch.  dL 
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Sobald  dietet  Fi«ber«  weldM«  wir  «Weimai  in^mh^ 
heren  tkvden  *dtr  modificktm  Lepra  ^¥am!otnm  fMUft 

haben  ^  ^ihtritt,  grellen  sich  noch  allerhand  AfFectionen 
der  GvMlliechUlifaBil«  |kinza,  die  jedoch  auch  in  mawchert 
Vmen  »mhaftdtn  waids  olmle  fiebeitefte  Er«eMaiin||cll.  M 
bestehen  in  einem  beständig n  listq^e«!  Jfokten  an  'dö*  Gw* 
•cWechtslheilen,  unaoatürUcher  Trieb  zürn  Beischlaf;  hi^a- 
perartiger  AasfluTs  einer  scbari'eo,  brennenden  ^  schleimigefi 
Fliüiglicit  mis  den  Genitaliea  und  AasckweU«ii|(  der  Lei. 
»tcndrüsen.  Es  folgen  Abspannung  in  den  Glie«lerD^  Heia«fW 
keit  und  Rauheit  der  Sprache,  matter  Blick ^  sehr  verfial- 
icnes  Aasaehe«,  Schwäche  und  Beaebelung  der  Augen^ 
Schwindel,  Ab^nauag  der  GeisteekrSfte  und  andere  maa^ 
nichf altige  Affectionen  des  Nervensystems. 

Fasyen  wir  nun  alle  die  bisher  betraditeten  gemein« 
achaftlichen  Eraoheinnngen  dea  Anssatsea  saaaoftmen,  ao 
läfat  atch  deraeihe  ohne  gro(aeSchwierigheit  alaeineKranh. 
heit  definiren ^  deren  allgemeinste  Charaktere  sich 
in  ihrer  chroniacheuf  cachektisehen  undanstek- 
'kenden  Natur  auaapreehenv  deren  tp^^^lUr^ 
Charaktere  aber  aich  dareh  meiatena  «nelapfind«. 
liche^  hdcbat  selten  etwa«  juckende  Hautflek- 
ken,  Jirennende  oder  Sulaerat  heftig  juckende 
Flechten^  welche  bald  in  ei^^entiiüillliche  btfa^r- 
tige,  gewöhnlich  A rßts/öi'm t^e  ö*«iJÄi*'i2^e  öb'-e-r- 
gehen,  d-er  Haut  ein  sehr  hafsliches,  mit  ekel- 
haften Schuppen  «tid  B^rJc^n  oder  mit  Aartaft  itn- 
empfindlichen  Knollen  beaetatea  -Ana^hen  ^e« 
ben,  aussprechen;  —  wozu  sich  früher  oder  spli- 
ter  tripperartige  Aifectiouen  der  Genit^Uen^ 
lieberhafte  Bewegungen  mit  d«m  Tertianr-  oder 
Qwartantypus  und  eulet«t  a'llerhand  bieeead-ei^e 
nervöse  Beschwerden  gesellen. 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  den  Aassatz  überhaupt^ 
die  hier  asogleich  auch  darum  ihren  Piata  findea  «i6gte^ 
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um  den  Leser  in  d«n  SUad  zu  setzen ,  mil  den  in  der  Pro- 
Tins  Oberbetseii  Torhommeiideo  Udierrettea  der  orieoUlH 
sebw  Lepra  Yergleioliangen  anstellen  za  kennen,  wende 
ich  mich  nun  zu  der  Betrachtung  der  Lepra  G  raeco  rum 
und  ihrer  geddcbten  Modi^ationea  insbesondere. 

]>ie'  Iie/M  i^eoentm  trük  liald  de  edmppjgler  (JUym 
tguamom^  we?on  der  FMcbtcbuppen-Aotsetz,  di^s' lehihj'osis 
eine  Abart  ist)  bald  als  ge&cbwür^er  AussatE  {L.  tUcenm)  auf. 

IJflfter  ^er  Form  der  sogemointen  £».  j^eamefii  «nd  ut» 
^gfma  hmm  eie  em  ]ifiu%$ten  v«r^  dsgege»  wir  die  eigent. 

irche  Ichthyoiis  nur  eiiimal  beobachteten.  —  Zuweilen  bil- 
deten sich  auf  den  leprosen  Geschwuren  sehr  dicke,  ra^be, 
TÜfigiei  iK^chig  oder  aech  «Itea  BeJuilifoblea  neckende  Bop» 
htm^  valer  denen  4ie  Ha«t  feacliwQrig  mr  and  edv  estl 
Jauche  ergofs.  Diese  letzteren  Fitlle  worden  Ton  der  squü^ 
mosa,  woron  sie  übiMgens  gewifs  nicht  wesentlich  verschie- 
d^h  lind  t  in  dto  Utmichen  l^sgeMefaen  durch  die  BoBticli- 
dnng  oniHoi«  iMteneiikden« 

1)  Lepra  8quani08€L 

X  Sie  begann  mit  Meinen ,  «uweilen  rin<^fürmigca,  schup» 
pichten  Flechten,  von  der  Gröfse  eines  Silberl^reuzors.  Auf 
diesen  Flechten  erhoben  sich  entweder  in  der  Mitte  oder 
em  Bande  kleine  «tark  juckende  Bläschen,  welche  bald  aal» 
platzten  «md  bald  halbkretsförmige ,  bald  t51K^  ringförmige 
Geschwüre  darstellten,  die  nach  einer  3  bis  4 wöchentlichen 
Dauer  sieb  mit  glänzenden  9  jedoch  nichtsehr  dicken  Schup- 
pen bescfti^D,  unter  denen  nicht  selten  die  jauchichte  Ab- 
sonderung noch  längere  Zeit  fortdauerte.  —  Als  begleitende 
Symptome  bemerkten  wir,  unregelmäf^ige  periodische  Fie- 
beranfalle  mit  rlieumatischen  Schmerzen  in  den  Gliedern, 
häufigem  Frierai ,  Ameisenkriechen  in  der  Tiefe  der  Haut, 
asthmatische  Beschwerden ,  Sfters  Schlaflosigkeit  und  ent- 
kräftende, sehr  stinkende  Schweifse,  Abmagerung,  allge- 
sueine  Abepannuog,  mürrische,  vei'di'oiaitche  Stimmung.  " 


2)  Ichthyosis' 
Ein  Mfidcben  von  ohngefiibr  ii  oder  is  Jahren,  deren 

-Eltern  TollUoiiiinen  gesund  seyn  wollen,  bel^am  in  seinem  , 
Qten  JahrCf  ohne  vorhergegangene  l^ranlihaften  Zufalle,  zu- 
^  ^  erst  an  den  Knieen  nnd  den  Ellenbogen  eine  auffallende 
Banhiglteit  ond  Trochenlieit  der  Haut,  wd<^e  sich  spiter« 
hin  auch  llber  die  übrigen  Theile  der  Glieder  und  Knietet 
über  den  ganzen  Körper,  das  Gesicht  selbst  nicht  ausgenom> 
iaeny  verbreitete.  Bald  hierauf  entstanden  ganz  regelmäs- 
iig  nach  den  natürtidien  Bielen  der  Hant  gebildete  und  abge- 
theiltetchwars-britenlielie,  eine  halbe,  mitunter  eine  ganae 
Lin(e  dicke  Schuppen ,  welche  sich  abwechselnd  ablofsten , 
aber  bald  wieder  erschienen.  Der  Geruch  derselben  war  ' 
vnanglfnehm,  doch  nicht  eigentlich  bockigt,  der  Urin- 
abgang  sparsam,  die  Functionen  des  Unterleibes  schienen 
nicht  gestört.  Der  innerliche  Gebrauch  der  AntimoniaU 
Schwefel-  uud  Quecksilbermittel,  das  Coninm  und  Bella- 
donna, SO  wie,  äulserlich  Waschungen  Ton  Malyen-Abko* 
chnng  mit  Hb»  Hrotorami  nnd  Cömi  und  abwechselnd  Sei» 
fenbnder  heilten  den  Ausschlag  in  einer  Terhältnifsmafsig 
hurzen  Zeit.  — 

9)  Lepr  a  aruatosa. 

Im  Ganzen  unterschied  sich  diese  von  der  sqaamosa 
nur  durch  die  dickere  Beschaifenheit  der  Schuppen  oder 
Krusten,  welche  immer  sehr  fest  nnd  zum  Theil  homartig 
schien.  Nicht  selten  indessen  fingen  diese  Fälle  mit  einer  dun- 
kelbraunen Morphca  an,  wobei  die  Haut  sich  härter  anfühlte 
und  auch  unempfindlicher  war.  Unter  den  Krusten  zeigte 
sich  in  den  meisten  Fullen  ein  mifsfarbiges  übelriechendes 
Geschwür.  AufiPallend  häufig  kam  sie  bei  Weibern  vor, 
besonders  solchen,  welche  an  ünregelmäTsigkeit  der  Men- 
struation und  an  Beschwerden  des  Unterleibs  litten* 

4)  Lepra  ulcerosa. 
Unter  den  Ton  uns  beobochteten  Fallen  war  vorzuglich 
einer  i>ehr  interessant ,  wovon  ich  auch  die  anliegende  Zeiche 
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nimg  entworfen  babe,  n^che  nadf  dem  Zeugnifs  derer, 
welche  diesen  Fall  zu  beobachten  Gelegenheit  hatten,  ge- 
lungen seyn  soU.   Tab.  I. 

W*  BofSf  ein  Lohgerber,  hoch  in  den  Tierdger  Jabren, 
nnyerheirathet,  sehr  arm  tmd*  deshalb  allen  nacbtheiligett 
Einflüssen  ausgesetzt,  welche  gewöhnlich  in  Folge  der  Ar- 
ttmth,  zumal  bei  einem  schmutzigen  Handweib,  stattzufinden 
{»flegen,  bemeriile  ror  langer  als  4  Jabren  einzdne  kleine 
dunhelrothe  Flecken  an  den  Extremitäten;  jedoch  fiihlte  er 
sich  anfangs  weiter  nicht  besonders  krank ,  wurde  aber  später 
aebr  häufig  Ton  catanrbaliscben  und  rbeumatiscben  Beaebwer- 
den  und  nicht  selten  auch  Ton  fidierbaAen  Ersebeinungett, 
wozu  sich  in  der  Regel  gastrische  Affectionen  gesellten,  be- 
fallen* Die  genannten  Flecken  vermehrten  sich  jetzt  sehr 
und  varen  mit  kleinen  Sebuppenflecbten  nntermiscbt,  sie 
wurden  immer  dunkler  und  nnempfindlicber,  bis  sie  die  . 
Grofse  eines  Silberkreuzers  oder  auch  wohl  eines  kleinen 
Hellers  erreichten,  wo  sie  sich  am  Rande  etwas  mehr  rothe* 
ten  und  juchten  oder  auch  in  der  Blitte  sich  zu  erheben  an» 
fingen,  wund  wurden,  näTsten  und  endlich  in  tbeils  kreis* 
förmige,  theils  halbringförmige  Geschwüre  übergingen.  In 
den  Zwischenräumen  der  Geschwüre  zeigte  sich  die  Epidermis 
au%eiockert,  es  schwitzte  eine  gelblich  grSnUcbe  Feuchtigkeit 
durch  dieselbe  hindurch ,  welche  zu  festen  Boi4tett  erbSrlete*, 
wahrend  die  Geschwüre  fortwährend  eine  übelriechende  Jauche 
absonderten,  die  bei  ihrem  AbfluTs  die  benachbarten  Tbeile 
corrodirte.  ^  Yon  nun  an  entstanden  zugieibb  heftige ,  gegen 
Abend  und  die  Nacht  hindurch  exacerbirende  Schmerzen, 
theils  an  den  Geschwüren,  theils  in  den  Gliedern;  häufiger 
noch  mirden  die  FieberanfäUe,  welche  anfangs  bald  den 
Tertian- Typus,  bald  den  Quartan-l^pus  hatten,  später  aber 
täglich  wiederkehrten  und  grofse  Aehnlichkeit  mit  den  dop- 
pelten Exacerbationen  des  hektischen  Fiebers  zu  haben 
'schienen, 

0er  Ausschlag  breitete  sieh  rorzuglich  über  die  Extre- 
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mit^D  und  den  unteren  Theil  des  Gesichtes  aus.  Die  Ge- 
sdiwutr«  hmitim  Ton  4er  Periplicrie  aus,  wenn  die  weiter 
anten  aDzagebenden  Mittel  angewandt  worden;  Mh  selbst 
übedsssen  »ber  breiteten  sie  sieb  immer  mebr  aas;  indem 
sie  in  ihren  Mittelpuncten  zu  heilea  i>chienen,  bildeten  «ie 
sieb  9  immer  weiter  um  sich  |;reif'end^  an  einem  immier 
gifiGtms»  Biof  oder  Kreis  ans»  fiei'ibrer  ToUbemmCnw 
Hdilmig^'  neigten  sieb  nach  AbUisnn|^  der  Borken ,  wonHt  tie 
Mch  dann  besetzten ,  weiche ,  glänzende ,  strahlenförmig 
Narbeai  die  bei  Feuchtem  and  nebeUchtem  Wetter ^  nach 
^  finbäilw^^en  nnd  Diatfeblem  «tsrk  an  jaoken  anlingen  mU 
an  einigen  Stellen  wim  Neneas  anEbracben^  An  bebaareen 
Stellen  des  Körpers,  a^s  am  Bart  UaJ  dem  monie  \>eneris , 
gingen  die  Haac«  ?erloren;  die  Nägel  wurden  dick  und 
i^arfen  siob  aftf^  se  dafil  4er  Branke  die  Ge^genstände  ntohl 
gebSrig  ftstballen  lionnte$  ancb  Termittderte  ekb4as  Geinbl 
in  den  Fingerspitzen. 

Beträchtliche  Aflectioaen  der  Genitalien,  ais  tripper^ 
artiger  Aus£itt£i  und  dgl.  fimden  sieb  niebt  ein,  wobl  aber 
bfa^  der  Ibimbe  fiber  einen  fitft  nnbenwingbaven  TVmI^ 
atm  Jleiaobkkf  nnd  iber  aftere,  mitunter  aebmenbafte^ 
Erectionen« 

Attfser  der  $ofacm  erwähnten  gvo£iea  Scbwäcbe  iin4  den 
FaabenanffMcn  intitand  Zittern  der  Glieder^  Scbwiebe  nnd 
y«ndiniMai^  ^er  An^n,  Schwindel^  Yermindenittg  der 

G^st^Stbätigkeit,  UnbesinnUchkeit,  Ohnmachtsanwandlun^^en, 
bänfiges  Amfsebi^e^kien  im  Schlast'  und  Öftere  $cbktk>sigkeib 

pie«M  wiur  4er  Y-eiianf  nnd  4«s .  Verbalten  des  Aaü* 
aebli^s. 

Obgleich  alle  Vorschläge  zur  Behandlung  des  Aussatzes 
meistens  ^piriack  sind  und  nur  wenig  Rationelles  darbie- 
te»!  an  sncbten  wir  doeb  bei  der  fiehandkmg  niobt  nnr 
dieies  Kaanlien.^  sondet«  «ndh  «kr  übrigen  «na  vnrgdttMi» 

raenen  Fälle  von  Ueherresten  der  griechischen  Lepra,  so  viel 
als  müglicb  ratianeU  %\k  verfkhren,  BUMSai  da  die  bisberigen 
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Yorscfala'ge  durch  glückliche  Erfahrung»  üch  nicht  bewahrt 
]idl»tii.    Wir  sachteB  «Iw  * 

1)  <lille  ^  ITnaohtfa  sak  hemMffin^  witer  #Mi  ISnu 

allen  Dingen  schärften  wir  dem  Kranken  die  Gesetz«  Moses 
ein.  Wir  empfahlefi  MäTsigkeit  in  jeder  BeEiehimgt 
haltsamkeit  und  gröfttmoglichste  Reinlichkeit,  sowie  miftige 
Bewegung  in  reiner  Luft  nnd  ^ie  übrige  Ton  Moses  TOr- 
geschriebene  Diät.  Doch  darf  ich  nicht  unerwähnt  lassen, 
dafs  leider  die  Verhältnisse  des  Kranken  Ton  ^er  Art  waren» 
dafs  er  diesen  Vorschriften  nicht  so  nachkommen  konnte, 
ab  es  seine  Krankheit  wohl  erheischte. 

2)  Das  W^esen  and  die  nächste  Ursache  des  Aussatzes 
zu  heben ,  wenn  das  sogleich  thonlich  gewesen  wäre ,  hätten 

Xrohl  recht  j^ediän;  ällein  wir  befriedigten  ans 

damit,  diejenigen  inneren  und  l^nfserYScIien  Mittel  anzuwen- 
den, die  sich  auch  in  anderen  büsaitigen  tmd  hartnäckigen 
Hautausschlfigen  a«n  hmftigsten  bewähren.  Unter  der  groGien 
JHenfi^  4tr  gegtli  dcli  Anssata  eflqpfohleiitti  tttt^v  «wiliieA 
wir  fmr  n^higen  F«tt  4km  so  tnehr  ^  wkeniBrndim  sdt»,  weil 
fes  «icht  unwahrscheinlich  schien,  dafs  unser  Kranke  früh'ef 
syphilitisch  gewesen  und  nicht  &c  futidanißnto  curiit  war. 
Anfimgs  Mm  «r  den  Mdimat  in  y^bM!BDS-*A>t  ^>£^ 
Mfadkiildi0>  eine  Vevfcftrduli^,  die«ufili'iil4os«MiBeli  sitsj^ 
Ikm  FlBbhteingesehw<inen  sich  bewährt  hattet  4ilMi  der  £kM> 
stand  versohliinmerte  sich  oÜenbar,  weshalb  diese  Mittel 
•nsgOiSft  und  «lüm  Ktnt  bindotoil  terkes  Docaotum 
diM  ihkpetuib!ikue  lAdt  BvOt.  impeM,  fi^giäe  ffämi,  gebrdbsift . 
wttide.  Ms  die-  Ürifbe  &sagenommen  tfnd  die  «tlDlithfeili^en 
Folgen  des  Sublimate  sich  gegeben  hallten,  wurde  das  mil* 
'dfite  (^uccteiibcroiydui  HahmomlMin^s  pp»  9l«si  jgK  ß  tnü 
O^um tthd  SsOfi^n  ffet;elwK,  «nd^e^!  die  Wirktaf 
Wer  •aaühltetrd  günstig ,  die  Oesdhw^lre  iieflteiiv  Utwh  dit 
Kntfte  sanken  sehr  bedeatetid ,  so  d^fs  wir  zur  Im^ferotofia 
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grMBnif  £e  wokl  aar. in  Froriep*t  Notum  gegen  bös- 
artige F  Icchten  innetlicli  and  äofserliok  war  gerfiliint  wor* 
den,  sondern  auch,  wie  gesagt,  schon  einmal  die  Krafle  des 
ftnuilicn  «ehr  «ntezelitst  kstte.  Sie  wurde-  ia  Iblgender  Form 
gegeben: 

Hec   Kad^  Imperaioriae  ^jjj 
co^.  cum 
Aq»  comm.  ^  t  ad  remanent,  ^t^j 

in  Col,  refr.  solt^ö 
Extr.  Impetat.  frig,  ptwat.  ^jj 
— •  ifvc^  jugland  3/)' 

Spirit,  4ulphuricO''4Meth,  $jß 

M,  D,  4>.    Alle  3  Stunden  einen  guten  EfslöfTel  voll 
2tt  nehmen« 

» 

Aber  so  sehr  auch  dieses  Verfahren  unseren  Erwartun- 
gen entsprach,  so  bald  auch  die  Geschwüre  heilten,  die 
Flecken  nnd  Flechten  ▼cncbwenden,  die  Kräfte  snakmen, 
m>  wollte  doek  das  Gesokwfir  an  der  Naaempitse  (vergl.  die 
Zeichnung,  wo  es,  in  der  Heilung  begriffen ,  dargestellt  ist) 
nicht  heilen,  im  Gegentheil  es  wurde  tiefer  und  gröfser, 
nnd  ab  ick  eines  Tages  eilig  mm  Kranben  gemfen  wwde, 
bhrtete  daaselke  aebr  ttaili.  Nach  Wegnahrae  des  Sebwara- 
mes  und  der  Scharpie ,  welche  er,  in  Essig  getränht,  auf- 
gelegt hatte,  spritzte  mir  ein  feiner  Strahl  hellrothen  Blmes 
entgegen.  Das  Geaebwnr  hatte  eine  hleine  Arterie  aerfireasen. 
Nach  der  Applicattoü  des  Höllensteins  stillte  sich  die  Bluttrag 
alsbald;  allein  die  für  solche  tiefere  leprösen  Geschwüre 
empfohlenen  insserkcken  Mittel  leisteten  dnrchans  nickts; 
Fettigkeiten  wurden  nickt  Tertragen;  weder  8id>liroat  för 
sich,  noch  die  j4qua  phagadenica  leisteten  einige  Hülfe.  Man 
grifiE  jetet  naeh  dem  extructum  imperatoriae  äusserlich ,  worauf 
aekoo  nach  einigen  Tigen  sick  gnio  GraMdatienen  neigten, 


r 
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was  noch  vermehrt  wurde,  als  Tinctuia  opii  simplex  zuge- 
setzt wurde.  —  Nach  dreiwochentliclyr  Anwendung  dieses 
MittiBls  war  das  Geschwür  geheiit,  ohne  dafs  eine  hedenteiidt 
Verschandung  der  Nase  und  des  Gesichtes  zurück  bMk  » 
Das  (Juecksilberoxvdul  wurde  nun  ausgesetzt,  wegen  ein- 
tretender Stockungen  im  Unterleib  wurde  das  Rheum  mit 
E'jtr,  ckeßdonä  gegeben,  nnd  späterhin ,  als  diese  gehoben 
iraren,  die  Imperat&ria  wieder  in  Gebranch  gezogen  nnd  * 
der  Scblufs  der  Cur  mit  corlex  Chinae  und  Eisen  gemacht« 


I 


« .  .  •  ' 


III. 

Merkwürdige  koplUge  Eplartung  upd  Ver*^ 

grö&eruDg  des  Penis. 

Beobachtet 

von 

Geor^;  Rothamrl, 

PhyiiliiM  und  pnktiieliem  Amt»  sa  LtchtenMi  in  der  Provinx 

IlnterlMMcii. 


Ais  eine  besondere  Art  des  orientalischen  Aussatzes  hat  maa 
den  seit  den  ältesten  Zeiten  in  Egypten  und  Ostindien  ende«' 
misclien,  hnolligen,  X.  nodosa,  unterschieden ,  den  man  mit 
dem  Namen  Elephantia  bezeichnet,  wenn  er  als  örtliches 
Uebel  Torkommt.  Diese  knollige  Lepra  -wüthete  in  Eu- 
ropa bis  zam  i5ten  Jahrhundert  und  wird  als  partielles 
Uebel,  wiewohl  höchst  selten,  selbst  in  neueren  Zeiten  noch 
beobachtet.  (Vergl.  J.  Frank 's  Prax.  univers.  med.  Prae- 
cept.  P.  II.  Vol.  IL  p.  480.  486.  487.  —  Sprengel  Path. 
Thl«  3«  $.811.  —  Brnnat  D.  de  Leprosis  apud  Patayinos.) 

Ob  der  hier  mitzutheilende  Fall  eine  solche  örtliche 
lepröse  A^^ection  sey  oder  nicht,  will  ich  nicht  entscheiden, 
sondeili  es  ganz  dem  Urtheii  des  Lesers  anheim  stellen, 
Ich  habe  es  mit  meinem  schwachen  Pinsel  rersucht,  der 


Digitized  by  Google 


Natur  so  nahe  als  möglich  zu  kommen ^  Sachverstanciiga 
werden  gütig  nrtheilen.  ^  ^ 

Vor  ohogeföhr  4V2  Jalur  wunb  ich  crivckl,  enitn  ^ 
üitaa«  Herrn  N.  in  Belundlnng  nn  nduncn.  Bti  melnein 
ersten  Besoebe  gab  er  mir  aeiiia  ganse  Lebensgeschichte 
Eum  Besten,  in  welcher  jugendliche  Ausschweifungen  in 
Backo  et  Venere  sich  bis  zum  Ekel  wiederholten.  Gfofte 
Slidtt  waren  der  Tnmmelj^tB  dieser  erolaschen  Soenen  ge* 
Msen,  doch  hatte  unser  WQsfÜng  inmier  Gluck  gehebt,  er' 
war  nie  von  der  Syphilis,  und  nur  einmal  von  einem  ge- 
linden Tripper  heimgesucht  worden.  Spürend,  dafs  aber  in 
nnderer  Bestehnn^  eeine  Gesundheit  wsnhe,  nnd  vieUeicht 
«Mh  dermn,  weil  es  mit  clem  Hnldigen  itr  Yenns  nicht 
mehr  so  gehen  wollte,  fing  der  zum  3otcn  Jahre  herange- 
räckte,  aber  schon  ausgemergelte  jugendliche  Gi^is  an,  sich, 
~  wie  er  ealbst  sagte,  mit  dem  Ansohanea  der  gutigen  SohiM* 
eleni  sn  begnügen*  Nm:  snweilen  erweehte  die  ehe 
blieb  aber  ohne  hinreichende  erigirende  Reaction  des  niiis- 
brauchten  Gliedes. 

AUmählig  gewnmi  er,  hei  einer  guten  Rest  und  einem 
nleht  wn  Terachtenden  Trank,  an  KriAen^  es  kekite  dis 
frühere  blühende  Anssehen  wieder  und  nach  Jahren  hatte 
sich  die  Kränklichkeit  verwischt,  so  dafs  er,  so  zn  sagen, 
wie  neu  geboren  im  öffentlichen  Leben  auftreten  konnte. 
Der  alte  Adam  erwachte  wieder,  aber  jede  Befriedigung 
hatte  grofse  ErschSpfung  zur  Folge. 

So  hatte  unser  Mann  das  4ote  Jahr  erreicht.  Nach  einem 
besonderen  Wohlbefinden  wurde  er  im  Jahre  von 

allerhand  hamorrhoidalischen  Zufallen  geplagt,  wozu  sich, 
wie  ja  das  häufig  der  Fall  ist,  auf  einmal  irreguläre  arthri« 
tische,  als  Verdauungs- Beschwerden,  Unregelmafsigkeiten  in 
dem  nropoetischen  6jsteme,  verbunden  mit  heftigen  Schmer- 
len ki  den  Gelenken,  die  en  Häoiden  nmi  Fttfim  en%etriei^ 
hen  wurden,  gesellten. 

Yon  jetzt  an  verlor  er  allmählig  das  Gefühl  am  Penis, 
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c«  schwollen  die  Inguinal -Drüsen  an.  Der  Penis  nahm  an 
Umfang  zu ,  er  fing  ^n  uni)3rmlich  zu  werden ,  und  bedeckte 
Mk  Itter-  niid  ib  »it  Sekoppen.  An  einzelnen  Stellen  traten 
Knollen  in  die  HSbe,  welche  mm  Theil,  namentlieh  en  der 
Vorhaut  aufsprangen,  ein  rissiges  und  warzenartiges  Aus- 
teilen annahmen  nnd  Ton  angetriebenen,  Tariooeen  Venen 
«mgehen  waren.  Unter  der  Yorhant,  Ton  der  OberfiScbe 
der  Eichel  und  aus  der  Harnröhre  flofs  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  klebrige ,  übelartige ,  stinkende  Feuchtigkeit.  Schmerzen 
mrden  dabei  nur  am  Gliede  dann  empfunden,  wenn,  wat 
jedoch  sehr  selten  war,  Erectionen  eintraten;  dagegen  wurde 
der  Kranke  mitunter  von  heftigen  neurischen  Schmerzen  in 
den  Uoden  gequält,  wodurch  er  ofl  zur  höchsten  Despera. 
tien  gebracht,  aich  den  Tod  wünschte.  Dabei  waren  die 
Hoden  nicht  angetrieben,  aber  empfindlich  gegen  Berüh- 
rung. —  Die  Kurperkräfte  nahmen  ab,  der  Kranke  wurde 
aofTallend  mager,  später  gesellte  sich  hektisches  Fieber  bii 
nnd.  der  Elende  0t»vb  im  5oten  Jahre  Unter  heftigen  Schmer* 
zen.  Die  Section  wurde  nicht  zugelassen. 
'  Beruhigende  Mittel ,  Emulsionen,  zuweilen  topische  Blut- 
m^zieiMingen,  narkotische  Umschläge  waren  diejenigen  Mit«» 
tel,  weftdie  seinen  Zustand  ron  Zeit  zu  Zeit  ertraglidi 
machten. 
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Beobachtungen  über  die  Cholera 

vom 

DiTWottsanMe  D'*  Wbrvsav  in  WftrschaiL 

M  i  t  g  e  t  h  e  i  1 1 
ton 

frof.  PaiEDBBica  in  Würzburg« 


deit  dem  lo.  April  iSSi«  als  demlinglüclistage,  an  welchenl 
^  €hokra  asiaiicm  sich  anch  io  der  polnischen  Armee  zeigte^ 
sind  leider  aach  wir  im  Stande ,  diese  fürchterliche  Hranh- 
heit  in  ihren  Aeufserungen ,  Verlauf,  Folgen  und  Leichen- 
befund selbst  zu  beobachten  und  die  bis  dahin  Ton  ans* 
wSrtif^en  Aerzlen  eingeschlagenen  Heilwege  selbst  zu  pru* 
fem  Dafs  dieses  wirklich  geschieht  ünd  mit  aller  der 
Aufopferung ,  die  der  Wichtigheit  dieses  Gegenstandes  an* 
gemessen  ^  unterliegt  keinem  Zweifel ,  wovon  ein  jeder  sich 
leicht  im  Milit£r<>  nnd  Givilhospitale  iur  cholerische  Kranke 
dbensengen  kann;  dafs  aber  die  bis  jetst  erhaltenen  ftesuU 
täte  keineswegs  beruhigend  sind^  liegt  theils  im  Wesen 
dieser  heimtückischen  Krankheit,  theils  aber  auch  wohl 
darin,  dafii  sich  viele  Aerzte  bestreben  eine  Methode  oder 
em  Mittel  im  Heflimg  der  Cholera  anpfi&dig  madieii  mi 
w^len* 

XHn.  Annale,      Bd.  4.  Ü^*  35 
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So  lobenswerth  ein  solches  Bestreben  auch  seyn  mag, 
80  pÜichtwidrig  und  schädlich  ist  die  Anpreisung  und  Be- 
kanntmachnng  Ton  Methoden  und  Mitteln ,  die  ihrem  l^irken 
nach  entweder  fast  eben  so  lebensgefährlich  als  die  Chlolera 
.  sind,  oder,  wo  der  iieiianntmacber  es  für  nöthig  findet, 
sich  hinter  einem  Yot^behalte  zu  Yerateckeii;  denn  ao  wenig 
es  bis  jetzt  eine  Methode  oder  Mittel  wider  eine  so  hitzige 
Krankheitsgattung  gegeben  hat  und  giebt,  eben  so  wenig 
werden  wir  eines  derselben  wider  die  Cholera  ausfindig 
machen,  kdem  et  auch  hier,  wie  in  allen  andern  Kranb- 
heiten,  aal  das  indiTiduelle  Leben,  die  Einflasse  der  Con- 
slitutio  anima,  die  Oertlichlieit,  die  subjective  Lebensweise 
und  Beschäftigung,  auf  das  zunächst  Ursächliche  und  die 
Form,  unter  welcher  die  Cholera  erscheint,  anliommt« 

Nach  meiner  Ansicht,  die  ich  aber  hier  keinesweges 
für  fjanz  richtig  miltheile,  erscheint  bei  uns  die  Cholera 
unter  drei  verschiedenen  Hauptformen  oder  Arten,  näni^^ 
lieh:  a.  In  der  gastrischen  oder  gastrisch -galligen,  1k  in 
der  nervSsen  und  c.  in  der  entzSndlichen.  Wovon,  wenn 
nicht  sogleich  Hülfe  erfolgt,  die  Eine  in  die  Andere  über- 
geht, und  dann  meistens  tödtlich  wird,  * 
\   Als  die  gew5hnlichste  und  gelindeste  Form  erscheint 
die  gastrische  (Cholera  gastnca) ;  aus  ihr  gehen  fast  immer 
die  andern  Arten  hervor,  ihr  gehen  auch  immer  oft  mehrere 
Tage  einzelne  Indigestionsbeschwerden  voraos,  die,  nicht 
beachtet,  bei  irgend  einer  gegebenen  Yeranlassong  zueret 
nnd  meistens  eine  Diarrhoe ,  die  wohl  mehrere  Tage  an- 
hält, oder,  was  schon  schlimmer  ist,  sogleich  Erbreeh«n 
und  DurchMl  verursachen |  je  naehdem  die  Anlage,  ^geht 
sie  oft  schon  in  sehr  hnrzer  Zeit  in  die  aerritee,  eeltner 
aber  in  die  entzündliche  Form  über. 

Nächst  der  gasirischen  folgt  die  nervöse  Form  (Christa 
nervosa).  Sie  geht  in  den  meisten  Fällen  aas  der  gasIrL 
sehen  hervor,  erscheint  aber  auch  oft  genug  selbstständig, 
ohne  alles  Vorgefühl.  Da,  wie  die  verschiedenartigsten  Zu- 
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{äUe  beweisen ,  nächst  dem  SonnengeÜechte  auch  der  iSenrns 
^ympatkuv!^  magnus*  hrankhaft  ergriffen ,  so  tödtet  sie  mei- 
.ftm  durch  J[4ibi|iiiiiga  Das  geiiihrUclMte  ihrer  Zeicbeo  ist 
der  CoUapsus  Vasontm^  als  Folge  des  yerfladerten  oder 
hranUbaften  Nervenlebens;  aus  ihm  gehen  fast  alle  übrigen 
ISraoheiQIHIgeii  hervor;  je  plötzlicher  er  eintritt  und  je 
ichiieUer  er  suidmmt,  je  grulser  ist  die  Gefahr;  auch  ^ann 
plötzliche  Lähmung  der  Nerten  den  Tod  mit  Blitzesschnelle 
geben.  Im  hohem  Grade  ^  oder  bei  Complication  mit  einer 
andttn  liraokheitf  ist  diese  Art  immei'  todtiich«. 

iHe  dritte  und  seltnere  Form  ist  die  entzündliche«  liier 
findet  Entzündung  irgend  eines  Einge\V'eides  entweder  gleieh- 
lieitigf  oder  früher  statt;  daher  düe  Zufalle  der  Cliolera, 
mit  deneu  des  entzündlich  efgriftenen  Organs  terhunden 
torhomineOi  Entweder  erseheineu  die  Zufälle  der  £ntzün*< 
dung  und  der  Cholera  gleichzeitig,  oder  die  der  Einen 
früher«  der  Andern  später^  je  nachdem  sich  die  Eine  der- 
selh'en  zuerst  aiisgebildet  .  hat  Sie  ist  höchst  gefiihrlich; 
glucht  es  nicht  dem  Coüapsus  torzuheugen ,  oder  ihn  schnell 
zu  heben ,  so  ist  der  Kranke  unrettbar  verloren* 

Die  Cholera  hami  zwar  zu  jeder  Tageszeit  eintreten  f 
Sftep  erscheint  sie  jedoch  nach  der  Mahlzeit  ^  amhSufigsten 
aber  in  der  Nacht.  \Yeder  bei  ihrem  Eintritte,  noch  in  , 
ihrem  Verlaufe,  zeigt  sie  ein  und  dieselben  Zufälle^  die  auch 
nur  selten  eine  geHrisse  Stufenfolge  haben.  Dem  Grade  nach 
sind  solche  nnendlich^  dem  Wesen  nach  aber  nur  alsdann 
abweichend,  wenn  eine  andere  Kranltheit  mit  derselben 
gleichzeitig  stattfindet»  — «-  Da  die  S^mpiomata  der  Cholem 
schon  so  oft  und  genau  heschrieben,  auch  allgemein  he- 
hannt  sind|  so  irfire  eine  Wiederholung  derselben  unnütz. 

In  einer  KranUheit  wie  diese,  wo  das  Leben  so  ge- 
ir^ltsam  mit  .  dem  Tode  ringt «  no  fast  jede  Minute  darüber 
eitticheidet,  ist  die  schnelkte  Hülfe  und  genaueste  &rlulittng 
der  gegebenen  ärztlichen  Yotschriiten  zur|Bettung  des  Le«* 
bens  die  absoluteste  Bedingung.  —  Dafs  dieses  auch  in  den 
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aufgeklartem  Standen  meistens  befolgt  wird,  unterliegt 
keinem  Zweifel,  daCs  aber  aiuch  Viele  aos 'ihnen  durch' 
Nicbtbefolgung  der  Diätetik'  im  strengsten  äinne  des  Wotrtft 
diesen  furchtbaren  Feind  gewaltsam  herbeirufen,  lehrt  lei- 
der die  Erfahrung. 

Ganz  entgegengesetzt  >erhält  es  sich  mit  der  dienen* 
den  Klasse.  Seltenheit  ist  es,  wenn  Eins  dem  Andern  Bei- 
stand leistet ,  Folgsamkeit  und  MenschengeHihl  ist  den  Meisten 
fremd,  mit  Widerwillen  geschieht  alles  $  dabei  wird  oft 
genug  der  Anfang  der  Krankheit  yerheimlicht,  der  Arzt 
hintergangen  und  dessen  Rath  höchst  nachlassig  oder  wohl 
auch  gar  nicht  befolgt.  Hier  ist  der  eigentliche  Heerd  die- 
>  ser  Krankheit,  und  da  diese  durch  selbige  Klasse  unter- 
halten und  ausgebreitet  wird  (durch  Furcht,  Schreck),  so 
bleibt  kein  anderes  Mittel  zur  Abhülfe  übrig,  als  jedes  an 
der  Cholera  krank  werdende  Individuum  sogleich  dem  Orto 
der  gesetzlichen  Hülfe  zu  ubergeben. 

Was  die  medicihische  Behandlung  anbetnflt,  so  richtet 
sich  diese  nach  der  Art  oder  Form,  nach  der  Individuali- 
tät, Stufe  der  Krankheit  und  dem  zunächst  Ursächlichen!. 
In  aDen  drei  Formen  aber  ist  ein  thatiges  und  rasches  Heil- 
verfahren dringend  nothig.  Auch  sind  in  allen  drei  Arten 
der  Cholera  die  allgemeinen  Indicationen  sich  gleich,  näm- 
lich: a.  Leitung  und  MäCsigung  der  abnormen  Ausleerungen 
des  Bfagens  und  Darmkanals,  h«  Hebung  und  Unterstützung 
und  wo  möglich  Voibeugiing  der  deprimirten  Thätigkeit 
des  Nerven-  und  Blutgefärssystems. 

Dais  aber  auch  diese  Indicationen  nicht  immer  auf  eine 
und  dieselbe  Weise,  selbst  bei  einer  und  derselben  Form 
Tollzogen  werden  dürfen,  gebraucht  wohl  kaum  der  Er- 
wähnung; -weshalb  auch  eine  bestimmte  Heilmethode  oder 
specifisches  Mittel  passend  für  alle  Falle  Yon  selbst  weg- 
fallen  muf^.  * 
Durch  körperliche  Leiden  seit  Jahren  schon  in  meinem 
Berufe  beschränkt,  und  kaum  durch  die  grölste  Soi^alt 

ff 
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des  Herrn  Dr.  Malz  von  einer  lebensgefährlichen  Krank- 
heit genesen,  erschien  am  3i.  May  die  Cholera  gastiica 
cum  ücpatiiide  in  meiner  Wohnung.  —  Maciej  May, 
mela  Diener,  ein  robuster  junger  Mensci\,  hatte  wider  Ge« 
wohnheit  durch  ein  Paar  Tage  geschwärmt.  Arn  3i.  Mai, 
einige  Stunden  nach  dem  !\Iittagsessen ,  \Mirde  ihm  uiTWohl, 
er  bekam  Schmerzen  im  Oberbauche,  besonders  über  dem 
Nabel,  mit  Laxiren  und  am  Abend  galliges  Erbrechen < 
welches  die  Nacht  durch  gleichzeitig  oder  abwechselnd  mit 
Las^iren  anhielt,  wobei  die  Schmerzen  sehr  zunahmen, 
Furcht  ¥or  Verweis  veranlaFste  Yerbeimlichung.  Als  ich 
ihn  am  i«  Juni  iruh  'j  Uhr  sah,  war  er  hamn  kenntlich, 
Nase  und  Lippen  waren  blaulich ,  die  Augen  in  ihren  HoUen 
zurückgezogen,  die  Zunge  \>eirslich  belegt,  sehr  blafs, 
^  die  Haut  kalt,  der  Puls  langsam  schwach,  wie  versiegend, 
das  Erbrochene  Wasser  mit  grungrauem  zähea  Schleim; 
er  klagte  über  gsofse.  Schmerzen  und  Schwache,  zitterte, 
wiirde  in  aufrechter  Stellung  ohnmächtig  und  konnte  sich 
wegen  schmerzhaftem  Ziehen  in  den  Füfsen,  auf  denselben 
nicht  halten.  Urinirt  wollte  er  durch  die  Nacht  gar  nicht 
baben,  am  meisten  aber  setzte  ihn  der  Schmerz  im  rechten 
Hjrpochondrio,  den  er  zwar  schon  an  6  Tage,  aber  nicht 
so  stark ,  gehabt  habe ,  zu.  Der  Oberbauch  war  etwas  auf- 
getrieben ,  Betasten  verursachte  grofse  Schmei^zen  und  Wür- 
gen. — Jch  gab  sogleich  lo  Tropfen  Essigäther  mit  5  Tropfen 
Laudanom,  liefs  ^vj  Blut  aus  einem  Arm,  welches  gut  flofs, 
aber  Erbrechen  und  Ohnmacht  veranlafste.  Ruhige  Lage, 
Reibungen,  warme  Bedeckung,  alle  %  Stunde  eine  halbe 
Tasse  recht  warmes  Getränk,  Pulyer  aus  Calomel  gr.  j, 
Opii  gr.  ^4,  Magnes.  gr.  jj  stündlich,  und  ein  grofser  Si« 
napism  auf  dem  Oberbauch,  verursachten,  dafs  um  9  Uhr 
Elrbrechen  und  Durchfall  seltner,  der  Puls  fühlbarer  und 
die  Haut  nicht  so  kalt  war.  £in  grofses,  recht  warmes 
Gataplasm  über  den  ganzen  Unterleib.  Um  11  Uhr.  Nase, ' 
Lippen  und  Wangen  schmutzig  mennig-roth,  der  Pub 
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weich,  mehr  voll  und  nicht  so  langsam,  die  Hautwärme, 
liebrt  znrücli,  liein  Erbrechen,  geringere  Schmerz^o  und 
ein  wässeriger,  grangelberi  flockiger.  Stnbli  a  Wup 

Nachmittags:  NatSrliohere  Gesichtszüge,  ein  allgemeiner 
warmer  Schweifs  mit  Hebung  des  Pulses  und  Verminderung 
der  Schmerzen  im  Oberbauche,  weder  Erbrechen  noch 
DorcbfalL  Alle  s  Stunden  ein  F^niFer*  Abends  i  Maciöy^ 
hatte  ein  Paar  Standen  gut  geschlafen  i|nd  anhaltend  ge« 
schwitzt;  die  Gefahr  scheint  vorüber  zu  seyn.  Das  aus  der 
Ader  gelassene  Blut  war  jetait  noch  hellroth,  hatte  keine 
Crusta,  aber  viel  Schaum ,  ist  getreiAit  in  Graormd  wenig 
ILiymphe,  welchei  die  Farbe  einer  gfSnlich  wässerigen  Milcli 
)iat.  —  Am  2.  Juni :  Durch  die  Nacht  ununterbrochener 
Schlaf  und  Schweifs,  ein  freier,  weicher,  ziemlich  voller 
Pols',  kein  Stahl,  yiel  molkiger  Uriq,  Betasten  des  Bandis 
yerorsachte  nar  noch  geringen  Schmerz  in  der  Leber- 
gegend.  —  Ein  Klystier,  laueres  Getränk,  Cataplasmata, 
Saturation  mit  aqua  laurocerasi,  wovon  stündlich  einen 
|jdifel  voll  and  ein  Paar  Tassen  voll  Fleischbrühe  iQr  deii 
ganzen  Tag.  Am  3.  Joni:  Ziemlicb  guter  Schlaf,  aoeb 
gelinder  Schweifs ,  aber  ein  etwas  aufjgetriebener  Bauch 
und  seit  17  Stunden  keineu  Stuhl.  Eine  Mixtur  aus  Tr« 
'  rhei  aquosa ,  Natr.  tartaiic.  und  aromatischem  Wasser, 
Abends;  Mehrere  breiartige  gans;  acBwarze  Stfihle  hatteii 
völlig  erleichtert,  der  Puls  ist  normal,  er  klagt  über  Hun-t 
ger.  ^ —  Schon  am  8.  Juni  wurde  er  zum  Militär  genommenf 
nnd  als  das  Corps  des  Generals  Dembinski  aas  Litthaneii 
^Eorackgekehrt,  kam  May  za  mir  and  ist  v61lig  gesund« 

Herr  F.,  ein  Mann  in  den  sechss^igern ,  gut  genährt 
und  von  kralligem  Korperbau,  erkrankte,  nach  einem  zu 
reichlichen  Abendessen  and  Erkältung,  an  eiqer  gastrisoh<t 
galligen  Diarrhoe,  — ?  Als  ich  ibn  den  s.  Jqli  früh  sah, 
versicherte  er,  wohl  an  /|0  Stühle  binnen  24  Stunden  ge« 
b^^bt  zu  haben,  dabei  aber  nirgendwo  Schmerz  zu  ompfin- 
4^11 1  uqr  fübl^  er  sieb  schwächt   Daß  G^ch(,  die  Haut- 
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warme  und  der  Puls  zeigten  durchaus  von  lieiner  Gelalir, 
auch  war  die  Secretion  des  Urins  nicht  geslöi  t,  nur  war  . 
der  Oiierbaoch  etwas  aufgetmeben,  liefs  aber  selbst  krallige 
Berfihrung  ohne  Schmerzgefühl  zu.  Da  das  Nalrum  tar- 
tancum  bei  hranlihafteu  Allectionen  der  Schleimhäute  des 
Magens  und  Darmbanals  und  dem  daher  rührenden  Erbre- 
chen and  Durchfall,  Kolih&cbmerzea  etc.  sich  mir  schon 

^  sehr  oft  wohHhatigf gezeigt  hatte;  so  reichte  ich  selbiges 
in  Verbindung  mit  SalepschJeim  und  Fenchelwasser,  em- 
pfahl Ruhe,  schleimige  warme  Getränke  und  Regimen. 
Am  S.  Juli  früh :  Seit  gestern  la  wasserige  gallig-schleimige 
iStShie,  kein  Schmerz.  Das  Gesicht  fand  ich  etwas  einge- 
fallen, die  Zunge  roth  mit  Schleim  belegt,  den  Puls  lang- 
sam und  roäfsig  voll,  die  Haut  warm,  bald  feucht,  bald 
trocken,  den  Leib  wie  gestern,  er  klagt  über  yiel  Durst 
Ein  grofser  Sinapism  auf  den  Oberbauch,  ein  Klystier  aus 
Eigelb,  Kraflmehl,  Charaillen-Infusum  und  8  Tropfen  Lau- 
danmn,  worauf  bis  Abends  bei  gleichem  Zustande  5  Stühle 
^«rfolgt  waren.  Da  die  BlStiungen  nur  mit  Muhe  abgingen, 
so  verordnete  ich  die  Tr.  rhei  acjuosa  miL  G.  Mimosae, 
Syr.  Menth.,  Ai|.  Foeniculi  und  Tr.  thebaica,  von  letzterer 
s  Tropfen  pro  Dosi  alle  a  Stunden  zu  i  Efsld£Eel,  und 
Hefk  den  Bauch  mit  heifsen  Tüchern  bedecken.  Früh  am 
4-  Juli:  Durch  die  Nacht  3  Stühle,  das  Gesicht  ist  blafs- 
zinnoberroth,  besonders  Wangen  und  Lippen,  dabei  abge- 
magert, die  Albuginea  der  Augen  gerothet,  die  Haut  gleich- 
mlilkig  warm  und  von  natürlicher  Farbe ,  der  Puls  langsam 
und  weich,  der  Leib  über  dem  Nabel  etwas  aufgetrieben« 
aber  ohne  Schmerz.    Abends.:  Von  den  früh  rerordneten 

'  Pulvern  aus  Gondiac  pptt.,  fl.  macis  und  Extr.  Nucom  Vo* 
micae  waren  l\  Stilck  genommen,  der  Puls  ist  lebhafter 
und  weich,  Blähungen  gehen  leichter  ab,  auch  sind  die 
Stühle  fäcttienter«  Am  5.  Juli  früh:  Seit  a4  Stunden  hatte 
Patient  nur  5  Stühle  und  mehrere  Stunden  ruhigen  Schlaf 
gehabt.  Gesichtszüge,  Haut  wärme,  Puls  and  ein  allgeii.  einer 
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wamiev  8oliweUii  gaben  gegrOadete 
rang;  gern  erlaoble  ich  daher  etwas  Wein.  Abends,  itt 

der  8ten  Stande ,  wurde  ich  gerufen.  Was  für  eine  plötz-r 
liehe  Veränderung !  Vor  einer  halben  Stunde  hatte  Patient 
Ii  Glas  Toll  Wein  getranken  und  sogleich  darauf  war  drei» 
xnaliges  starkes  Erbrechen  ond  heftiges  Laxiren  erfolgt. 
Die  Gesichtszuge  waren  sehr  entstellt  und  schmutzig  roth, 
die  Haut  kühl,  der  Puls  kriechend,  die  Nägel  dunkelblau* 
roth,  die  Stimme  kreischend,  der  Unterleib  wie  firfih,  hein 
Schmerz  od^r  Krampf  in  den  Fflften, 

Jm  gegenwärtigen  Falle  war  aufser  gewaltsames  Laxi« 
im  dnrcbaos  kein  chnrakteristisches  oder  eigenihümliches 
Zeichen  der  Cholera;  ihr  plötsliches  Erscheinen,  und  9 war 
in  der  nervösen  Form,  lag  daher  wohl  zum  Theil  in  der 
Srschöpfung  an  Kräften ,  zum  Theil  aber  auch  wohl  in  der 
sehr  beschränkten  und  feuchteii  Wohnung,  wodurch  der 
H^rper  Empfönglichkeit  erhalten  hatte;  sie  war  daher 
noch  in  der  Ausbildung  begriffen  und  seit  ihrem  Eintritte 
noch  keine  Stunde  verflossen.  Dr.  Kopp  iq  Hanau  rühmt 
mit  Recht  das  Magistenum  Bismutbi  wider  acutes  galliges 
Erbrechen  und  andere  Magenleiden  nenrdser  Art,  Dr,  Leo 
versuchte  es  in  der  Cholera  und,  laut  seiner  Bekanntmachung, 
mit  aufserordentUch  günstigem  Erfolge.  Dies  bewog  n|ichf 
das  Magistenuni  su  n  Gran  mit  eben  so  viel  Magnesia  alte 
£  Stunden  geben  zu  lassen,  wobei  warmes  Getränk  und 
Regimen,  warme  aromatische  Waschungen,  so  wie  auch 
0autreitse  durch  Sinapismen  und  Yesicantia  keiuesw^es 
versäumt  wurden.  Am  6«  Juli,  irflh  6  IJhr;  Patient  hatte 
nach  4  solchen  Pulvern  gmal  gebrochen  und  einige  2omal 
laxirt,  das  Ausgeleerte  wai*  schleimig,  schmutzig  grauweifsi 
die  Haut  widrig  kalt  und  feucht,  vom  Pulse  kaum  ekoß 
Spar,  die  Hände  bis  2ur  Handwurzel  schmutzig  riolettf 
ebenso  die  Wangen,  Lippen,  Nase,  Zunge  undFUfse,  di^ 
Stiome  kreischender  und  das  Athemholen  beengt,  toi^  der 

Hm^pniliQ  hU^  wm  M«hel  war  der  Vulerleih  «i^b^i  jedUdi 
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^liiie  Achmers,,  blot  kkigte  er  Umt  Zielieii'  in  den  Watei 
Dod  yerricherte,  ilafs  seit  Al>ends  kein  Tropfen  Urin  abge- 
gangen sey.  Von  einer  Saluiation  mit  Sjr.  Menth.,  aq.  l  oe- 
mcali  und  Aeth.  stündlich  zu  i  f^fclöiFelf  wozu,  so  lange 
der  BrechdarcyaU  anhiell,  Tropfen  Ton  Tr.  thebaiea  f/t* 
mitcbt  worden ,  dabei  ein  Bad  von  3o^  WäVne  mit  Kätt 
Causticam  geschärft.  Um  ii  Uhr:  Seit  3  Stunden  weder 
Erbrechen  noch  Durchfall,  aber  aucb  kein  Zeichen 
Bückkehr  der  Lebentfölle.  Galomel  gr«  jj,  Olei  chaftiOv 
miilae  aeth.  gttj.  abwechselnd  mit  der  Saturation,  letztere 
jedoch  ohne  Opium  alle  a  Stunden.  Um  3  Uhr  Nachmift- 
lags:  Keine  Yerändeningi  za  jedem  Pulver  noch- eiim 
Tk^fen  - Oleum  aether.  chamomillae,  Klystiere  mit  Aaamt 
und  Electuar.  e  Senna,  und  ununterbrochener  Fortgebrauch 
der  äussern  Reitze.  Um  9  Uhr  des  Abends  waren  HändOi 
Gesicht  und  Füfse  dunkel  bleifarbig,  die  Respiration  sehr 
beschwerlich,  und  ob  er  gleich  bei  Verslande,  so  war  doeh  ^ 
keine  Rettung  mehr  möglich.  Herr  F.  starb  am  7.  Juli| - 
^üb  um  5  Uhr. 

Fräulein  v.  O.,  ohngeiahr  so  Jahre,  genolk  fast  immer 
.  einer  guten  Gesundheit.  Schon  sich  nicht  wohl  fSblendf 
afs  sie  am  dtcn  nüchtern  eine  Birne  und  Mittags  nicbl  ' 
leicht  Terdanliche  Speisen,  worauf  in.  der  Nacht  iroi|i'& 
aram  9.  August  mehrmaliges  Erbrechen  und  Dnrchfall 
ti^aten.  Am  Qten  früh  sah  ich  die  Patientin,  fand  sie  bleich 
und  sehr  aufgeregt,  weil  in  riem  Hause  schon  mehrere  an 
der  Cholera  erkrankt  und  einige  gestorben  waren.  Sie 
klagte  Über  Schmerzen  im  Oberbauche  imd. Kreuze,  die 
jedoch  bisweilen  nachliefsen,  grofse  Schwäche,  Uebligkeiten, 
Durst,  SchlaÜosigkeit  und  Ziehen  in  den  Fülsen.  Der  Leib 
war.  über  dem  Nabel  etwas  aufgetrieben  imd  beim  Berühren 
schmerzhaft,  der  Puls  schnell  und  klein,  die  Haut  warm. 
Das  Ausgebrochene  ist  graugelblich weifs  und  schleimig, 
dke  Uriasecretion  nicht  gestört.  Warme  Getrünke  und  Bei 
dMhiDg,  «p  Stück  Blutegel  auf  dem  Obaibaiiche,  Satura» 
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lÜMi  Mit  Sjr.  Ifenlli.  imd  Aq.  foenieuli«  Um  9  Uhr:  Wedei^ 
BiiimclMii  nodi  StaU,  die  Haut  etwas  l^dit  Um  ti  Uhrs 

Patientin  si^t  roth  aus,  klagt  über  Kopfweh,  Schmerzeo: 
ttltter  den  Hypochoadriea,  Krämpfe  in  den  Waden  und  Un» 
ndke-;  der  Pols  ist  schnell,  etwas  zusammengezogen,  die 
Haut  warm  und  feucht,  die  Zunge  blcichroth,  mit  weifs- 
gelblichem  Schleim  belegt ,  und  seit  7  Uhr  früh  kein  StuhL 
Ekk  eröffnendes  Klystier;  da  dieses  aber  nur  weibgraue, 
«Mft  mit  Galle  gelobte  Excremente  abföhrte,  so  lielk  ich 
Sur  Satoration  aq.  laurocerasi  mischen  und  1  Vi  Graii  Calomel 
alle  2  Stunden  nehmen;  auch  wui'de  ein  grofser  ,Sinapi8m 
mi  den  Oberbancli  gelegt.  Um  4  Uhr  Nachmittags:  Drei 
Meli  hioter  einander  erfolgte  StaMentleerungen  hatten  rer^ 
anlaCst,  die  Pulver  auszusetzen^  da  solche  aber  ohne  Galle, 
ganz  wüsserig  und  weifs  etc.,  so  drang  ich  auf  reguläres 
Eingeben  und  yerordnete  Cataplaamata  antispasmodica  über 
den  Unterleib.  Um  8  Uhr  fand  ich  Pattentin  mhig  schla* 
fend  and  im  Schweifse,  den  Puls  schnell,  weich,  bisweilen 
antsetsend ,  den  gehabten  Stuhl  sehr  gelb  und  übelriechende 
Am-  löten  Mh:  Rnhige  Nacht  nrit  Schlaf  and  Schweifs, 
der  Puls  ist  normaler,  kein  Kopfweh,  die  Zunge  weniger 
helegt  und  röther,  der  Leib  ist  mehr  zusammengefallen  und 
weniger  sdmierahaft,  der  Stahl  war  gelbweifslich.  Fort« 
gebrattch.  Ahends  7  Uhr :  Eine  starke  thonartige  Sta1il<i> 
entleerung  hatte  sehr  erleichtert,  den  Schmerz  ganz  besei- 
tigt and  Yeriangen  nach  Speisen  bewirkt.  Die  Pulver  zu  V!e 
«eben  der  Satolntion.  Am  iiten In  der  Nacht  Schlaf  und 
Schweifs,  die  Gesichtszüge  sind  frei,  der  Puls  langsamer 
und  weich,  kein  Schmerz  noch  Krampf,  aber  auch  kein 
StahL  Ein  Kljstier  mit  SaU.  Medicin  wie  gestern  Abends. 
Am  IS.  August:  Dae  Calomel  hat  etwas  auf  das  Zahnfleisdi 
gewirkt,  der  Stuhl  ist  trage,  übrigens  ist  nichts  abnormes 
wahrzunehmen.  Tr.  Rad.  rhei  aquos.  ^Ji  Natri  tartaric.  3jji 
Sre.  menth.  Aq.  «Mnicoli  §jj^  S.  Zu  1  EütöiM  alle 
%  Standes,  bis  Wirhung  erfolgt  Am  i4ten:  Ha  Palietttia 
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▼611ig  gesondi  so  wird  Tön  der  Medidn  irar  so  rkü  fpi 
nommen,  als  snr  Wirlmng  n({t1iig;  dabd  rieth  ick  den  Ces 

brauch  yon  eisenhaltigen  Bädern  an,  empfahl  Dilt  naä 
Begimen« 

Mit  Aososhme  von  iS  Personen,  die  blo«  an  dem  ia 
die  Cholera  so  leicht  übergehenden  gastrischen  oder  gaHig« 

gastiischen  Durchfalle  litten  und  dessen  ärztliche  Behand- 
lung ganz  die  der  Cholera  gastrica  seyn  mufs ,  and  29  Sub-; 
jecrten  Tom  Corps  der  Inraliden  nnd  Veteranen,  wo  ich 
Jedoch  mir  meistens  den  Anfang  der  Cholera  jbq  beobaditeir 
Gelegenheit  hatte,  hahe  ich  vom  1.  Juni  bis  1.  Septbr.  a.  c. 
q4  Kranken  an  der  wahren  Cholera  allein,  und  3  mit  Bei- 
stand andei*er  Aerzte,  Rath  ertheilt.  Hienron  waren  ir 
weH^lifhen  nnd  16  männlichen  GescMedits.  Yon  dkseit 
%|iipden  s3  gesund  und  4  starben,  nämlich:  fon  Mann  in 
den  sechszigern,  wo,  ohnerachtet  der  frühern  kritischen 
Erscheinongen,  die  Diarrhoe  plötzlich  in  Cholera  nervosa 
flberging  und  nach  einigen  3o  Standen  t5dtete.  —  Ein« 
Fran  Ton  3^  Jaliren,  wo  die  nerySse  Form  sogleich  mit 
CoUapsns  auftrat,  ond  hinnen  i5  Stunden  das  Leben  rauhte. 
4—  Ein  seit  4  Monaten  wegen  Marasmus  senilis  das  Bett 
hiStender  Greis  ron  8ft  Jahren  wurde  ohne  wabniehmbere 
Ursache  plötzlich  ron  der  nervösen  Form  ergriffen  ttiA 
Starb  in  der  i3ten  Stande  nach  Ausbruch  der  Krankheit; 
'  und  eine  Dame  in  den  vierzigem,  wo  Seelenleiden  seltner 
Art  zunächst  Diarrhoe  erregten,  und  da  diese  nicht  beachtet 
wurde,  so  ging  sie  am  4ten  Tage  Abends,  nach  einem  zur 
Unzeit  gereichten  Brechmittel,  in  die  Cholera  nervosa  über, 
die  nach  48  Stunden  den  Tod  zur  Folge  hatte;  Das  Ver* 
bähnift  der  Verstori»enen  nu  den  Genesenen  war  daher  wie 
i  mt  7.  Ais  selbstständig  ham  die  Cholera  nervosa  nnter 
diesen  27  Fällen  nur  ismal  vor,  und  ymal  entwickelte  sich 
dieselbe  aus  der  gastrischen  oder  galligen  Form,  sie  verhielt 
sieb  daher  wie  1  zu  3;  die  entasündlidi-gilsttische  wie  t 
W  99  und  die  gastnscb- gallige  wie  9S  zu  a^«      So  tm» 
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gboUich,  tchiieU  in  dieser  KranMieit  die  Ersch^pfanf^i/  so 
nseh  kehrte  aacli  meistentheÜs  die  Gesundheit'  zurScli, 

und  nur  in  einigen  Fällert  wo  Gicht,  Hämorrhoiden  oder 
Furcht  Yor  der  Gegenwart  und  Zukunft,  verzögerte  sicli 
die.  Hur. 

Bei  emer  Krankheit,  deren  Wesen  noch  ganzlich  un- 
bekannt ist,  wo  der  schnelle  Wechsel  von  Zufallen  den 
Hedicamenteu  meistens  nicht  Zeit  läfst  ihre  Wirkuogea  zu 
entwidieln,  wo  seihst  noch  nach  kritischen  Erscheinungpep^ 
die  in  andern  hitzigen  Krankheiten  sichere  Besserung  ver- 
sprechen, das  Leben  nicht  auTser  Gefahr,  ist  es  hiebst 
ediwterig,  sichere  Resultate  Ton  den  Wirkungen  der  an» 
gefwendeten  Heilanttel  zu  erhalten.  —  Es  ist  daher  Pflicht 
eines  jeden  Arztes,  nach  seinen  Kräften  auch  das  Wenige, 
iras  ihn  Beobachtung  und  Prüfung  gelehrt,  dem  Publico 
mifezutheilen,  um  durch  Beleuchtung  und  neue  PrüfnniJta 
Schere  Resultate  erhalten  zu  können« 

Unter  den  Mitteln ,  die  ich  mit  besonderm  Nutzea 
wider  die  Cholera  bis  jetzt  angewendet  habe,  stehen  mäfiuge 
BlutentziehnngeUf  warme  Getränke  und  Ruhe  oben  an.  ~ 
Wie  erstere  aber  wirken,  ob  durch  Ableitung  des  Blutes 
3roo  den  edlern  Organen,  oder  Verminderung  der  Masa^, 
den  dadurch  bewirkten  freieren  Kreislauf  und  gegehenm 
Insuls  zur  leichtern  Umänderung  In  dessen  MischungsTer- 
hältuissen?  dies  zu  bestimmen  wage  ich  nicht. 

Mit  Ausnahme  der  Cholera  mit  Entzündung,  betrug^ 
das  aus  der  Ader,  gelassene  Blut  meistens  5,  aber  nie  mehr 
als  6  Unzen,  und  die  höchste  Zahl  der  Blutegel  war  ao 
Stück.  Constitution,  Schmerz,  besonders  brennender  in 
der  lierzgrube ,  Dauer  des  Krankseyns ,  und  der  Puls  Jbck 
Stimmten  die  Blutentziehungen»  Bei  7  Kranken  waren  allr 
gemeine  und  Ertliche,  bei  8  nur  allgemeine,  bei  5  nur 
örtliche  und  bei  7  gar  keine .  Blutentziehungen  nötbig. 
2wei  Fjrauen  «tarb^n  nach,  und  zwei  Mfinner  ohne  Blut, 
entziehangen« 


Digitized  by  Google 


'  557 

Ging  die  Cholera  aus  dem  Digestionssysteme  herrori  so 
Iknd  ich  den  Pols  langsam ,  schwach,  bisweilen  zusammen* 
gezogen  oder  aussetzend,  oder  langsam,  voll  und  hfirtiKch, 

die  Haut  wärme  meistens  normal,  den  Schmerz  über  oder 
unter  dem  Nabel ,  oft.  nachlassend  und  nur  bei  Stuhlentlee-  » 
rangen  sich  äuTsernd. 

Aus  dem  Blutgefafssystem  hervortretend  fand  ich  die 
Haut  warm,  ofl  heifs  und  trocl^on ,  den  Puls  schnell  und 
klein,  oder  schnell  und  härtlich,  die  Schmerzen  mehr  die 
Herzgrube  einnehmend,  anhaltender  und,  wie  ich  zu  glau« 
ben  Ursache  habe ,  um  so  starker  und  brennender ,  je  mehr 
das  Pfortadersystem  mitleidet  —  In  diesen  beiden  Arten 
fand  ich  sowohl  allgemeine,  als  firUiche  Blntentziehtugen, 
sehr  nützlich;  jedoch  müssen  solche  bald  möglichst  ge- 
macht,  und  nicht  der  Eintritt  der  ueryosen  Form  abge- 
wartet werden* 

Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  ist  dickflüssig ,  schwarz- 
,  roth,  trennt  sich  sehr  selten,  und  wenn  es  ja  geschieht^ 
erst  spSt  in  Cra6r  und  Lymphe.  Gewfihnlieh  bildet  es  so» 
gleich  eine  Gallerte,  die  entweder  gleichmäfsig  schwarz- 
roth,  wie  hepatisirte  Lungensubs^nz,  oder  zuweilen streißg 
rothschwarx,  wie  marmorirt,  aussieht.  Eine  Crusta  inflan»« 
matoria  sab.  ich.  nie,  wohl  aber  zuweilen  etwas  Schanm, 
öfterer  ein  dünnes  Häutchen,  das,  je  nach  Einwirkung  des 
Lichts,  Tcrschiedene  Farben  zeigte« 

Schon  diese  sinnlich  wahrnehmbaren  Eigenschaften 
lassen  auf  Mischungs Veränderung  des  Bluts  mit  Gewilsheit 
schliefton  j  dafs.  diese  aber  nicht  Folge«  soodem  ^efaer  Ur- 
sadie  zur  Entwichelang  der  Cholera  ist,  gehtdacaasberTiNei 
dafs  das  Blut  schon  im  vorbereitenden  Stadio,  d.  h.  da,  wo 
.  Indigestions  -  Beschwerden  ,  Durchfall  etc.  hervorgehen ^ 
ttelur.  oder  weniger  diese  Eigenschaften  hat. 

Warme,  nicht  zu  reitzende  Getränke,  in  Yerbindung 
mit  dem  so  nothigen  Regimen  und  BuhCi  gehören  zu  den 
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^iclitifrteo  und  sogleich  umaweadeoimk  RettongsmitteUi*^ 

Erstcre  müssen  aber  oft,  und  nur  weni^  auf  einmal,  auch 
nicht  heifs,  sondern  nur  scharf  warm  gereicht  -werdea^ 
wow  die  Temperatur  des  Hautgehildee  den  besten  Anleiter 
gibt.  ZweckmeGiig  gegeben ,  befördern  sie  nicht  nttr  den 
Kreislauf,  stillen  Krämpre,  sondern  beleben  auch  das  Haut- 
jgjebiide,  bewirken  den  so  woblthätigen  Schweifs  und  heii-> 
gen  dadorch  dem  so  geiShrlichen  CoUaptus  Vasomm  vor« 

Von  der  Saturation  des  Kali  Oarbonici  mit  Zitronen- 
saare, nach  Umständen  mit  Zusatz  der  erforderlichen  Mit- 
tel, sah  ich)  besonders  in  der  gastrischen  Form,  Dianrhaeti 
die  woUtfaätigste  Wirkung*  Nicht  nur  beseitigt  sie 
Krämpfe,  mäfsigt  oder  hebt  Durchfall  und  Erbrechen,  son^ 
dern  sie  wirkt  auch  vorzugsweise  auf  das  Pfortadersysteat 
und  befördert  die  Absonderung  70n  Galle.  Soviel  niir  be»» 
wufst,  hatte  Herr  Dr.  Malz  zuerst  die  Gelegenheit,  sole^ 
"Wider  die  Cholera  in  Anwendung  zu  bringen,  und  nur  ihm 
gebührt  der  Dank.  Dem  Kali  ähnlich  wirkt  auch  das  Na- 
Inim  carbonicum  und  Natmm  tartaricum« 

Unter  den  SusserKch  allgemein  anwendbai^  Mitteln 
sind  Frictionen,  Rubefacientia  jeder  Art,  vorsichtiges  Ab- 
brennen von  in  Spiritus  eigeweicht  gewesenem  Druckpapier 
Über  dem  Nabd,  und  Gataplasmata,  allen  Übrigen  Tor£tt- 
Tiehen.  Waschungen  und  Bider  stören  die  so  nothwen» 
dige  Ruhe  und  geben,  selbst  bei  der  strengsten  Vorsicht, 
Gelegenheit  zur  Erkültung.  Letztere,  besonders  eisenhaU 
ta§$  «der  snromatiMhey  behommen  aber  in  der.  RenonTn- 
lescenz  sehr  gut. 

Nächst  der  ^turation  und  Emulsion  (letztere  da,  wo^ 
idt  Folge  groiWv  Reizbarkert  des  Magens  |  der  Dreohdnr«!^ 
MI  sehr  bünflg  und  gewaltsam  ist)  Umbt  das  Galomtl 
entweder  allein,  oder  in  Verbindung  mit  krampfslillenden 
Mitteln,  als  Opium,  Hyoscjamus,  Moschus,  Acidum  Zoo^ 
ticom  ctc,  gegeben,  eins  der  ivichtigyten  Mittel«  Ob  et 
)bei  diesem ^PtyalismttS  d^  Darmkanals,  wie  ich  die  Cholera 
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nifiiien  aioclile,  durch  Lösung  des  Krampfs,  aaoh  im 
Pfertadersytten  und  dadnrch  bewirkte  Abtondenuig  md 

Ausscheidung  von  Galle,  allein  wirkt?  oder,  wie  es  wahr» 
acheinlicher  ist,  allgemein  alterirend?  dieses  zu  entscheU 
den  |;eti««e  ich  mir  nicht.  Von  grofsen  Gaben  des  Calor 
mels  «I  gr.  5  —  lo  stündlich,  so  sehr  solche  ««eh  toa 
geschätzten  Aerzten  anempfohlen  werden,  sah  ioh  in  zwei 
Fällen  der  nervösen  Form ,  wo  ein  hoher  Grad  yon  Atonie 
in  dem  Darmkanale  statt  fand,  durchaus  keine  Wirkung, 
Freilich  wirken  Gaben  Ton  i  3  Gran  leichter  anf  das 
SSahnfleisch  und  veranlassen  bisweilen  neue  Beschwerden; 
allein  mit  Eintritt  derselben  sah  ich  auch  Besserung.  In- 
clusive der  i3  Individuen,  wo  die  gallig -gastrische  Foim 
sieb  nur  durch  Diarrhoe  äuTserte,  erhielten  von  48  PertOMi 
s&  Calomel,  von  welchen,  'mit  Ausnahme  zweier  Frauen, 
keine  über,  die  meisten  unter  3  Gran  alle  2  Stunden  er- 
hielten. 

Bei  nerrSser  Constitution,  wo  Furcht  und  Unruhe  dit 
Empföngltchheit  geben,  und  in  der  gastrisch -galligen  Foml^ 
wo  die  Haut  warm,  der  Puls  langsam  und  träge,  der 
Schmerz  gering  war  etc. ,  leistet  das  Magisterium  Bismutht 
jBU  einem  Gran,  mit  Magnesia  alba  und  Eiaeosacohar.  Gitri^ 
standlich  'gereicht,  gute  Dienste.  Dahingegen  ut  es  in  der 
nervösen  und  entzündlichen  Form  durchaus  unwirksam,  ja 
durch  Zeitverlust  höchst  schädlich. 

.  In  einem  Falle  der  nervösen  Form,  wo  die  Wem,  Chom 
lerica  etc.  tSdtUcben  Ausgang  befürchten  üefo,  boieitigli 
das  Zincum  hydrocyanicum  zu  gr.  j.  mit  Magnesia  und 
Oleum  Chamomill.  aeth.  gr.  j.,  stündlich  gereicht,  die  Le- 
bensge&hr  scbnelL  Da,  wo  offenbar  sdiädMche  Stofie 
im  Magen,  gleii^aam  in  den  arsten  Momenten  des  kranhii 
baft  Ergriffenseyns ,  gibt  es,  um  der  Entwickelung  der 
Cholera  vorzubeugen ,  l^ein  sichereres  Mittel ,  als  die 
Ipecacuanba.  Als  Brechmittel  gereicht,  bedarf  dies  abf^ 
die  überzeqfeodste  Xndicatioo,  weil  der  Hranks  sonst  nur 


Digitized  by  Google 


64o 

SU  leicht  diesen  Fehlgriff  mit  dem  Leben  bezahlen  mnl^^ 
wie  ich  dies  leider  ein  Pftar  Mal  gesehen  babe.  —  Ton 
der  Anwendung  des  Camphors  in  der  nervösen  Form  sah 
ioh  nidits  günstiges,  aufser  wo  Erkältung  die  nächste  Ur- 
•  aaebe,  wo  die  Haut  huhl  und  trochen,  der  Pola  brampiig, 
der  Unterleib  weich,  die  Schmerzen  mäTtig  nnd  nicht  fixtrt 
sind.  Ist  der  gastrische  Zustand  dabei  nicht  yorhen  sehend, 
«nd  reichen  warme  GetränUe  nicht  aus,  so  bewirken  Cam- 
jhi»  mit  Ipecaciianba  in  kleinen  Gaben  gewöhnlich  bald 
den  so  wohlthStigen  SchwetCa. 

Das  Rheum  und  dessen  Präparate,  die  Skiidamoische 
Mixtur,  das  Vinum  Seminum  Colchici  etc.,  sind  nach  den 
obwaltenden  Indicationen  da,  wo  zugleich  Stiublausleerungeil 
unterhalten  werden  müssen,  nicht  zu  Terabsäumende  Halft, 
mittel.  Zur  Nachkur,  wenn  eine  solche  nöthig  war,  be^ 
diente  ich  mich  nach  Umständen  der  Radix  Arnicae,  Co^ 
lumbo,  Calamt,  meistens  aber  der  Ta.  rbei  amara,  mit 
emem  Zusatz  von  der  einfachen  Pomeranzen-TEncturf  oder 
des  gut  bereiteten  BischoiFs,  nebst  Bädern. 

Bedenkt  man,  dafs  die,  nach  eigenthümlichen  Gesetzen 
bestehenden  Wechsel-  und  Einwirkungen  des  Bluts  auf  das 
Nerrensystem  unter  allen  Umständen  die  Fortdauer  des 
Lebens  bedingen,  daCs  harmonische  Lebensthätigkeit  nur 
dann  stattfinden  kann,  wenn  die  Digestion  und  reproduc* 
tive  Sphäre  die  Ton  Aufsen  ihr  zugeföhrten  Stoffe  so  zu* 
beratet,  als  dieses  zur  Erhaltung  der  individuellen  Gesund- 
heit erforderlich  ist;  so  dringt  sich  die  Wiehtigbeit  der 
Lungen  und  des  Darmkanals,  welcher  nur  als  eine  in  der 
Siruetur  veränderte  Fortsetzung  des  Hautgebildes  zu  be- 
trachten ist,  für  die  thieriscbe  Oeconomie  von  selbst  auf. 
—  Da  nun  durch  Bildung  vieler  Nervenknoten  und  Ncrveu* 
geilechte,  durch  unendliche  Verzweigungen  und  Verbin- 
dungen mit  andern  Nerven  in  allen  edlen  Organen  und 
weicben  Tbeilen,  keine  Nerven  für  die  Functionen  des 
Lebens,  TorzSgtidi  aber  des  £rnShrungsgeschafitS|  so  wicntig 
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.  smd ,  ftls  die  Nenri  Sjmpathici  mügtii  tind  Vagi ;  so  laSst  aich 
wobl  mit  Sicberbeit  annehmen^  dafs  durch  Einwirkung  ischäd- 

licher  Potenzen  nothwendig  Abänderungen  nicht  nur  iji^der 
Thätigkeit  des  zunächst  afBcirten  Organs,  sondern  auch  in 
allen  mit  diesem  in  Wechselwirkung  stehenden  erfolgen 
mAssen,  woraus  wiederum  MischungsyeWindemngen  in  der 
Production  hervorgehen,  die,  als  nicht  homogene  Stoffe, 
nach  ganz  andern  Gesetzen  agiren,  als  im  gesunden  Zu« 
Stande»  Das  Einwirken  schädlicher  Potenzen  setzt  aber  immer 
Empfönglichheit  zur  Aufnahme  derselben  yoraus,  und  ohne 
diese  kann  kein  Krankwerden  erfolgen.  Da  nun  die  Krank- 
heitserscheinungen nothwendig  Ton  der  Beschaffenheit  des 
schädlichen  Stoffs,  toii  der  längem  oder  hürzern  Zeit  seines 
Einflusses,  von  der  Art  und  Weise,  wie  solcher  im  Körper 
aufgenommen  wurde,  so  wie  auch  von  der  Lebensart  der 
physischen  und  psychischen  Anlage  etc.  des  Subjects  abhängig 
sind;  so  läfst  sich  wohl  erklären,  warum  in  der  Cholera, 
bei  gleich  Ursächlichem,  so  viele  Verschiedenheiten  in  den 
Krankheitserscheinungen  stattfinden,  warum  der  Tod  den 
Einen  mit  Blitzesschnelle  ergreift  und  der  Andere  kaum 
betüägrig  wird,  und  weshalb  Mitleidenhett  des  Gehirns  in 
dieser  Krankheit  so  selten  ist. 

Als  rm  x\pril  dieses  Jahrs,  in  der  Nacht,  nach  dem  hart- 
näckigen Gefbehte  bei  Iganie,  die  Cholera  pidtzlich  herror- 
brach ,  und  mehrere  dabei  thatig  gewesene  polnische 
Trappen  ergriflen  hatte,  gab  Herr  Dr.  Malz  in  seinem  an 
die  Regierung  abgegebenen  Berichte  an :  )» die  Cholera  habe 
sich  durch  das  Zusammentreffen  aufterordentiicher  Umstände 
auf  dem  feuchten  moorigen  Boden  des  Schlachtleldes '  Ton 
selbst  entwickelt. «  In  späteren  Berichten :  ^  dafs  solche 
nacht  ansteckend  und  atmosphärischen  Ursprungs  sey.« 

Seit  dieser  Zeit  wurde  vieles  dafür  und  dawider  ee- 
sprochen  und  geschrieben,  bis  nähere  Bekanntschaft  und 
Thatsachen  es  auTser  Zweifei  setzten,  dafs  die  Cholera  nicht 
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9a  den  animalischen  oder  dOntagiüsen ,  sondern  zu  den  aU 
moaphärucben  Giften  gerechnet  werden  m8$ae;  wie  dies 
aach  spater  die  Tenuigliickten  tietnndheilslipfdoat  andefar 

Staaten  bestätigt  hal)en. 

üaTs  die  Giioiera  da,  wo  äussere  günstige  Umstände 
mit  innem  zusammentreffen,  sich  von  selbst  entwickeln 
kann,  bedarf  wohl  keiner  Beweise,  und  bierin  Uegt-woh) 
der  Grund,  "warum  sie  in  Asien  Jahrhunderte  hindurch  nur 
meistens  sporadisch  oder  endemisch,  seltner  locat- epidemisch 
erschien  und  den  Erdball  nur  erst  dann  iiberackwemnitey 
als  durch  Einflüsse  der  Constitutio  Stationaria  die  digestive 
und  reproductire  Sphäre  des  thierischen  Körpers  so  Torbe- 
reitet  worden  war,  daTs  solche  den  Kraokliettakeim  derael» 
ben  leicht  aufiielunen  und  fMubilden  konnten. 

Krankheiten  dieser  Art  lernpn  wir  nur  duieh  ihre  krank- 
haiten' Aeuiserungen  am  Korper  kennen,  und  Obductionen 
zeigen  blos  die  Prodiiete  ihrer  Beaotaoaen,  geben  aber  über 
das  eigentlich  Krankmacheiide  durchaus  konen  Ausweis; 
weshalb  es  für  uns  so  lange  in  Dunkelheit  gehüllt  bleiben 
wird ,  als  es  dem  measchiichen  Verstände  nicht  gelingt,  die 


m 
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die  Bedingungen^,  unter  welchen  solohe  auf  den  Idseadea 
Körper  so  und  nicht  anders  wirken,  wahrnelimen  und  fest- 
stellen zu  können.  —  Gewüs  gehört  aber  zu  einer  dieser 
Bedingungen  die  gastriscb-entzöndlich-tterTQse  ConstilntiM, 
so  wie  wir  solche  schon  durch  mehrere  Jahre  Torherrschend 
haben;  denn  unter  huadert  Fällen  lassen  sich  bestimmt 
einige  do  nachweisen,  wo  ohne  diese  pridisponireade  Ur* 
aache  wohl,  nie  Gholwa  entstanden  sejm  wdrdsw  Aus  glei- 
chem Giunde  wirken  auch  Fehler  in  der  Diät  und  üegimen 
und  niederdrückende  I^ideuschaileA  jetzt  so  h^hst  nach- 
theilig. 

Uelte,  gastrische,  gallige  und  rheomatwehe  Fieber, 
(^cht,  Rose  etc.  gingen  auch  hier  der  Cholera  vorher,  und 
plötzliche  Todesfälle  waren  gleichsam  die  Prodromi  ihri^^ 
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Nahe  nnä  ihjms  ErscheineiUp  Dif  inmttin  Opfer  »ffte  sie 
in  den  ersten  Wocben  naeli  ihrem  Anftriltae  hinweg,  wozu 

aber  der  Kranken -Transport  nach  einem  entlegenen  Hospi- 
tale sehr  vieles  beitrug.  Da  iiie  Wittei  iuig  im  April  heiter^ 
halt  nnd  windig  war  ,^  so  war  auch  die  Form  mehr  entKÜndlich** 
nerrSs- gastrisch;  aher  schon  im  Mai  war  die  gastrisch- 
gallige Form  vorherrschend,  >voran  Avohl  die  unbestnndige, 
meistens  feuchte  Witteining  schuld  war»  Gegen  Ende  des* 
seihen  Monats  verliefs  die  Cholera  uns  anf  einige  TagCf  um 
Anfangs  Juni  mit  erneuerter  Kraft  wieder  hervorzahrechen^ 
—  Dieser  Wechsel  fand  nicht  selten  statt  und  richtete  sich 
ae  bestimmt  nach  der  obwaltenden  Witteiliogt  dafe  man 
dadurch  mit  ziemlicher  Gewirshaii  das  Umsichgreifen  oder 
Nachlassen  dieser  Krankheit  bestimmen  konnte.  —  Auch 
hier,  wie  überall,  litt  yorzügiich  die  arbeateude  und  arme 
Blasse«  Aus  den  höhern  Ständen  wählte  sie  nur  solche  aus,  . 
wo  entweder  traurige  Gemüthsstimnmng  den  Korper  vorhe- 
ifitet  hatte,  oder  wo  Diiit  und  Begimen  gar  nicht  beob- 
achtet wurden.  • 

Die  einzigen  wahren  Präserratiye  wider  viele  Krank- 
heiten, Torzüglich  aher  wider  die  Cholera,  sind  Mäfsigheit, 
Beschäftigung  und  der  Witterung  angemessene  Bekleidung. 
.Voraossetzend)  dafs  die  Stoffe,  welche  man  zur  Nahrung 
wShltf  auch  wirklich  die  erforderlichen  Eigenschaften  he. 
sitzen,  um  dem  Zweck  zu  entsprechen;  so  kommt  im  All- 
gemeinen nicht  so  viel  darauf  an,  was  man  geniefst,  als 
wieviel,  und  m  welcher  2Seit  man  gehiefet?  Die  Speisen 
eM  man  watm^  hesser  oft  und  wenig,  all  eimnal  und  zu>* 
yiel.  Wo  möglich  trinke  man  bei  Tische  gar  nicht,  son- 
.dern  nachher  eine  Tasse  warmen  Katiee.  Die  Gewohnheit, 
TOr  dem  Essen  liquirar  und  wShmd  demselben  Wein  und 
Bier  durcheinander  zu  trinken,  ist  schädlich.  Ebenso  sind- 
es  junge,  saure  oder  in  Arbeit  begriffene  Weine,  Biere 
und  jedes  andere  Getränk,  weiches  nicht  reif,  also  leicht 
giihrt.   Wegen  eben  dieser  Eigenschaft  sind  auch  alle  nn« 
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reifen  FVfldite  zn  verwerfen  ^  und  4ie  reifen  beliommen  am 

besten  gekocht.  Der  Genuft  des  Gefrorenen  oder  halten  Ge- 
tränks hat  schon  manchen  das  Leben  gehostet,  selbige  ent- 
ziehen dem  Magen  zu  pidtztich  den  bendthigten  Wärmestoff, 
wodorch  gleichsam  eine  momentane  LShmung  herbeigefolirt 
"wird.  —  Nüchtern  gehe  man  nie  aus ,  sondern  trinke  Forher 
Kaßec,  warmes  Bier,  Tbee  etc.  Asalanis  bitterer  Kaffee, 
aas  Kaifee,  Fommeranzenschale ,  Salbejr,  Wermnth  oder 
Rante,  ist  gar  nicht  zn  Tcrwerfen,  besonders  da,  wo 
Schwäche  in  den  Dauungswegen  habituell.  Vor  Schlafen- 
,  gehen  trinke  man  eine  Tasse  irgend  eines  nicht  erhitzenden 
Hranteranfgnsses  warm,  bedecke  sich  angemessen,  gehe  nie 
mit  hlofsen  Faften  im  Zimmer  hemm,  s<$hlafe  oder  halte 
sich  in  keiner  heifsen  oder  feuchten  Stube  auf,  belle  sich 
nicht  auf  den  FoTsboden,  sorge  fnr  Reinlichkeit  und  £^ 
nenermig  der  Luft,  Yerhessening  derselben  durch  Wein* 
essigdämpfe,  die  ich  selbst  dem  Cblorgas  yorziehe,  und 
kleide  Unterleib  und  Füfse  in  Wolle. 

Ans  dem  Angeführten  glaobe  ich  mit  Sicherheit  folgern 

zn  dürfen : 

1)  dals  ein  UeiWerfahren  wider  die  Cholera  iur  alle 
Falle  anwendbar,  nie  stattfinden  kann; 

2)  daß»  die  gröfste  Buhe,  und  zwar  im  Bette,  warme 
Bedeckung  und  Getränke  für  jeden  Kranken  durchaus  er-  ' 
ferderlicb; 

3)  daß»  in  den  meisten  Fällen^  nur  nicht  in  der  nervö- 
sen Form,  mäfsige  Blutentziehungen  Ton  groC^m  Nutzen 
waren; 

4)  dafs  zu  schnelle  Unterdrückung  der  Ausleerungen 
nach  oben  und  .unten,  besonders  letztere,  hdchst  gefahriich, 
und 

5)  dafs  es  weit  leichter  ist,  durch  ein  geregeltes  Leben ^ 
selbst  bei  Anlage,  diese  gefahrliche  Krankheit  zu  Terhuten, 
als.  zu  heilen* 
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Wenn  wir  die  Tmebiedeiiett,  ia  jedem  Lande  gesam- 
mehen  Tliatsaclien  und  aach  die  Resultate  nebeneinander 

stellen,  wenn  wir  die  relative  Beschaffenheit  der  Cholera 
.  nach  Lage,  Klima,  Lebensweise,  Yolkscharakter,  Religion 
und  Yer&ssang  in  > Ansehlag  bringen,  nnd  die  Meinungen 
der  yerschiedenen  Aerzte  miteinander  yergleichen,  nur  dann 
erat  können  wir  Nutzen  aus  der  Masse  von  Thatsachen  fiir 
unsere  Wisaenachaft  ziehen,  die  eine  uns  unbeiiannte  Potens 
ungKicUieher  Weise  fflber  den  ganzen  Erdball  zu  Terbveiten 
droht. 

^  Warschaui  im  Monate  September  i83i. 
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V. 

Einige  zeitgemäße  EriDDerangen)  die  Cholera 

betreffend. 

Als  Nachtrag  über  die  Ausbildang  eto.  derselben 
in  den  kl.  Annalen  H.  IIL  i83i. 


Der  Verfasser  dieser  Bemerkungen  hat  schon  vor  Tielen 
Monaten,  nachdem  er  sich  zuvor. die  damals  vorhandenen 

Berichte  verschafft,  und  nicht  ohne  strenge  Kritik,  die 
höchst  nüthig  war ,  gelesen  hatte ,  eine  Abhandlung  über 
diese  mehr  durch  zufallige  Umstände  ^  als  durch  sich  selbst 
mörderisch  gewordene  Krankheit,  niedergeschrieben,  nnd 
seine  Grundsätze  hierüber,  so  wie  ihn  Theorie  und  viel  jäh- 
rige Beobachtung  derselben  in  der  gemäTsigten  Zone  belehrt 
haben,  zur  Prüfung  vorgelegt.  iHese  früher  im  Mannscript 
fertig  gewordene  Abhandlung   ist  aber   erst   vor  einigen 
Wochen  (ni.  s.  Heidelberger  klinische  Annalen  3tes  üei^ 
über  die  Ausbildung  etc.  der  Cholera,  i83i)  im  Druck  er-  - 
schienen;  es  sind  daher  Von  Zeit  zu  Zeit  einige  Nachtrage 
erforderlich,  die  dadurch  eijiiges  Interesse  gewinnen,  dafs  ^ 
nun  das  Resultat  gezogen  werden  kann,  ob  die  Behauptungen  * 
des  Verf.  durch  die  neuern  Beobachtungen  bestätigt  oder 
inderlegt  worden  sind? 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  die  Grundsätze  des  Verfl  zu 
wiederholen,  wessen  Beruf  es  erfordert,  wird  sie  um  so 
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mebv  in  der  Abbaadiimg  nachlesen ,  iHd«m  auch  «owolii  die 
yerhftttingMmtlel  als  Heilmittel,  selbst  den  Campher  mit 

genauer  Bestimmung  der  VerbÄltnisse ,  unter  welchen  tr  heil- 
sam wirkt,  nicht  ausgenommen,  daselbst,  mithia  Tor  Hah* 
Bemann,  dessen  Genialität  ihn  zu  weit  iiihrt,  ein  solches 
Bfittel  allgemein  zu  empfehlen,  angegeben  sind;  es  kann 
daher  hier  nur  von  einigen  der  wichtigern  die  Rede  aeyn. 

Der  Verf.  hat  die  Cholera  für  rein  atmosphärischen  Ur- 
^Fungs  erklärt,  und  <iie  Sperranstalten  widerrathen.  Was 
das  erstere  betrifft,  so  ist,  neuem  Beobachtangen  zufolge, 
beizufügen,  dafs  ihre  Auslnklung  nioht  mehr  blos  von  Jieifser 
Jahreszeit  und  schneller  Abkühluag,  die  zunächst  so  äufserst 
schädlich  auf  die  Haatoberiläche  und  sodann  erst  auf  die 
innern  Organe  wirkt,  abzabängen  scheint,  sondern  jene  mo* 
mentane  Abänderung  der  atmosphärischen  Verhältnisse,  die 
catarrhalisch  -  rheumatischen  Krankheiten,  in  welche  Glasse 
die  Cholera,  die  Influenza,  Ruhr  etc.  gehören,  auch  in  an- 
dern /ahreszeiten  auf  eine  ungewöhnliche  Weise  eintreten 
hann ,  wobei  noch  zu  erwägen  ist,  dafs  es  an  Anomalie  der 
Jahreszeiten  seit*  einem  Jahrzehnt  nicht  gefehlt  hat.  War 
nicht  vom  Jahr  idi5  an  in  Ostindien  die  Aufeinanderfolge 
der  Jahreszeiten  ganz  verhehrt  ?  (Allg.  Encyclop.  von  Ersch  ^ 
Th.  XVll.  S.  43.)    Sind  nicht  im  vorigen  Jahre  die  Citronen- 
biume  in  Italien  und  heinahe  dessen  Bewohnev  mit  ihnen 
Erfroren?    Wem  fiberhaupt  sollten  nicht  die  seit  Jahren 
Stattlindenden  Anomalien  der  Witterung  aufgefallen  seyn  / 
»Offenbar  disponirt«,  schreibt  einer  der  würdigsten  Aerzte 
in  Moskau,  (m.  s.  Oestr.  Beobachter  id^.  No*  »die 
»jetzige  Lni^  zu  Diarrfaden  und  Indigestionen,  die  aber  nicht 
V immer  in  Clioloia  übergehen«;  was  bedürfte  es  nun  weiter 
als  einer  Steigerung  jener  Luftbeschaifettheit,  um  Cholera 
zu  erweoken? 

Das  Schnupfenfieber,  wie  sie  es  nannten,  woran  in 
Wai-schau  (^m.  s.  Nürnb.  Fried,  u.  Kriegs -Courier  d.  d. 
5.  April)  zoyloo  Menschen  erkrankten,  un4  die  sich  zu 
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gleicher  Zeit  zeigende  Cholera  waren  nur  nach  Form  uad 
Site  Terachiedene  Krankheiteo,  ihr  Ursprang  war  aber  der- 
selbe. 'Wer  wird  noch  yon  emem  aus  entCsrnten  Gegenden 

eingeschleppten  Contagium  reden  wollen,  weim  er  den  da- 
maligen Wechsel  der  Temperatur  erwägt ,  wo  auf  eine  Mit» 
tagshitse  ron  iS"*  sehr  kalte  Mächte  folgten? 

Dafs  die  Krankheit  ursprünglich  ansteckend  war^ 
so  dafs  sie  durch  Menschen,  Tbiere,  Insekten,  Kauimanns- 
waaren  etc.  fortgepflanzt  werden  konnte,  davon  konnte  sich 
der  Terf,  nicht  überzeugen.  Nach  der  Pr.  Staatszeitung 
Tom  Mai  i83i  hat  sich  das  Central- Sanitäts-Comite  über- 
seugt,  da&  für  die  ron  der  Cholera  ergriffenen  Personen 
Wärme  eine  fast  nnefläniHche  Bedingung  eines  günstigen 
Erfolges  sey.  Sobald  die  Kranken  gehörig  untergebracht 
waren,  hörte  im  Feldlager  die  Krankheit  auf.  Wie  kann 
hier  die  Rede  von  einem  aus  Ostindien  geschleppten  Con- 
tai^iuin  werden  ? 

Ganz  zweckmaTsig  war  es  in  der  polnischen  Armee 

fortwährend  lederne,  mit  Flanell  gefütterte,  Gürtel  auszu- 
theiien,  da  diese,  der  Erfahrung  zuiblge,  die  beste  Vorkehr 
gegen  die  Cholera  sind.  (Schreiben  aus  Warschau  d.  d. 
3.  Marz  i83i.) 

Aus  einem  Schreiben  aus  Danzig  d«  d.  &3.  Juni  i8Si 
ergibt  sich;  dafs  die  bürgerlichen  Standö  weit  weniger  von 
der  Cholera  ergrüFen  werden,  als  das  Militär,  dessen  an- 
strengende Exercitien,  die  bei  einer  drückenden  Hitze  von 
18-^20  GradB.  fast  unerträglich  werden,  erst  seit  gestern 
.  auf  wenige  Standen  des  Tagea  beschr^inckt  worden  sind; 
ndch  immer  könne  kein  einziger  Fall  namhaft  gemacht 
wt»  den,  der  es  deutlich  beweise,  dafs  die  daselbst  epidemisch 
gewordene  Art  der  Cholera  eine  ansteckende  sey;  Personen, 
die  mit  den  Kranken  in  ganz  nahe  Berührung  kamen,  so 
2,  Kinder,  die  ihren  Kittni  den  Schweifs  abtrockneten, 
sie  küfstea  etc.,  blieben  gesund.   Demohngeacbtet  bUeben 
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noch  immerfort  die  Häuser  gesperrt,'  und  21  Tage  lang 
bewacht ! 

lo  Wmcha«  hat  eio  irMiaosiiclier  Arxt  den  A«tworf 
emei  Gholerahrantten  vmdikKdit,  und  sich  mit  dessen  Blot 

geimpft,  und  ist  doch  gesund  geblieben.    Der  Verf.  weifs 
wohl,  dafs  eine  solche  Schwalbe  noch  keinen  Sommer  macht)  , 
et  hieibt  aber  doch  eine  Schwalbe,  die  erschienen  ist 

JDie  Aerzte  Ton  Loder  nnd  Gehel  hatten  ein  Hos^- 
tal  zu  besorgen,  worin  manchmal  über  3o  Kranke  lagen; 
sie  blieben  gesund, >8o  wie  die  jungen  Aerzte,  welche  ii^dem 
Ho^ital  wohnten,  nnd  einen  grolsen  Theil  des  Tages  in  den 
Krankennimmem  snbrachten  (  r.  Lo  de  r  Sendsohreiben ,  H3- 
nigsberg  i83i). 

Ein  russischer  Arzt  (m.  s.  Schreiben  aus  Krzemieniez 
d.  20.  Juli  Allg.  Zeitung  Beilage  zu  No.  261  n.  a6a)  hatte 
oft  des  Tags  i3  Standen  hei  Cholerahranhen  ragebraoht, 
nnd  blieb  gesund.  Man  hat  ehemals  die  Bohr,  eine  Krank- 
heit, die  in  Hinsicht  der  Entstehung  der  Cholera  nebenan- 
steht, auch  für  ansteckend  gehalten,  bis  Max.  Stoll  durch 
sahireiche,  treue  Beobachtungen  das  Gegentheii  erwies. 

In  Moskau  ist  eine  Person ,  die  sich  heinahe  hermetisch 
Terschlofs,  aus  Furcht  vor  der  Cholera  gestorben,  während 
das  ganze  Haus  gesund  blieb  (Allg.  Z.  Beilage  1^0,264). 
Wer  in  Moskau  ,noch  ron  Ansteckungskraft  spricht,  wird 
ausgelacht,  und  in  Riga  sey  es  ein  wahres  Glück,  dals  man 
allgemein  die  Moskauer  Üeberzeugung  theile  (a.  a.  O.  d. 
18.  Jul.  i83i).  Dafs  die  Angst  ?oo  Anfang  an  wenigstens 
alles  entstellte,  geht  aus  den  neuem  Nacbrichljjen  herfor« 

Dafs  man  nicht  selten  die  Cholera  mit  dem  ansteckenden 
Typhus  verwechselt,  und  diesen  för  jene  genommen  habe, 
ergibt  sich  aus  duv  Zusammenstellung  der  Berichte,  und 
einzelne  Berichterstatter  haben  es  selbst  eingestanden, 
( Schreiben  aus  Leipaug  d*  d*  lö.  Mai  und  Schw.  Merk«  No, 
125.  i83i.) 

Ist  etwa  der  biedere  Feidmarscbali  Diebitsch,  der 
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Abends  yorhei*  iti  der  Kühle  im  feucbten  Grase  und  aut' 
einen  Berg  spazieren  gegangen  war,  an  der  oatindischen 
.  Clioltlpa  gestoiJben  f  Jeder  kann  sich  auf  diese  Art  sa  einer 
aolehen  Jafareaneit  den  Tod  holen,  ohne  den  yaterllkidiachen 

Grund  und  Boden  zu  verlassen.  (M.  s.  die  oben  angeführte 
Schriil  14.) 

Wen«  man  liest:  (Wien  d.  d.  4.  Jali  idSi.  Ailg«  Zeitg. 
No.  190.)  daft  die  Cholera  in  Warsehau  plot^lioh  aus- 
gebrochen, so  dafs  sogleich  am  ersten  Tage  von  68  Er- 
krankten binnen  wenigen  Standen  48  starben ,  so  ist  zu 
bemerken )  dafs  von  entfernten  Orten  eingeschleppte  Con- 
tagien  nicht  so  rasch  anfahren,  und  nur  eine  momentan  ab- 
geänderte Atmosphäre  veniiag  dickes. 

'  £s  hat  auch  der  an  der  medicinischen  Facultat  in 
London  (lO^Juni  i83i)  ernannte  Aossohnls  sich  eine  schmale 
HinterthSre  of{^  behalten  und  erklürt:  die  Regierung 
werde  klug  handeln,  wenn  sie  die  Quarantaine  auch  auf  die 
Waaren  ausdehne,  obgleich  kein  Beweis  vorhanden 
sef,  dafs  die  Cholera  auch  durch  Waaren  mit- 
getheilt  werden  b5nne. 

Selbst  die  noch  warme  Kleidung  eines  an  der  Cholera 
Verstorbenen  hat  nach  einer  Menge  von  Erfahrungen  keine 
ansteckende  Hraft  (  AUg.  Z.  Beil.  No.  d64). 

Uebrigens  würde  man  sehr  unbillig  handeln,  gewisse 
Schritte  der  Regierungen  und  Aerzte  tadeln  zu  ^wollen. 
Die  Aerzte  werden  von  den  Regierungen  gedrangt,  und 
diese  TOn  der  Angst.  Es  ist  die  Angst,  welche  den  Ver- 
such torzdglfdi  veraniafst  haben  mag,  diese  von  der  At- 
mosphäre geleitete  Krankheit  d\ireh  Bajonette  abzuhalten, 
wenn  schon  die  Cholera  in  dem  obiger  Schrift  voranstehen- 
den Motto  von  sich  selbst  sagt:  »sie  gehorche  nicht,  wenn 
man  ihr  mit  Trotz  entgegen  treten  wolle,  sondern  sie  -sey 
eine  G5ttin ,  die  nur  jenen  gnadig  sey ,  die  nichts  unter- 
nehmen, was  ihr  zuwider  sey.«  Was  ist  nun  aber,  kann 
man  leider  jetzt  fragen,  dui'ch  die  Öperi^anstalteu  gewonnen 
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worden?  So^  man,  dAfii'M  f^^n        tolebe  wütkend« 

'    Krankheit  wohl  der  Mühe  werth  gewesen  sey,  die  Sperre 
als  Ahhaltungsmittel  zu  Ter  suchen,   so  hat  man  es  den 
Yersftweifelfiden  en  gut  sa  ballen  \  wird  aber  bbteugeaetst': 
'»wenn  die  Sperre  niobt»  nfilsei  so  9cihade*8ie  doch  nichts«, 
so  ist  dies  ein  furchtbarer  Wahn.    Angst,  Muthhisigheit, 

^Gram  steigern  sich  mit  der  Einftihrang  der  Sperre,  und  sie 
wird,  weiio  sie  laagere  Zeit  danert,  mc  Fabrik  anstek* 

*  kondor  Gifte,  indem  einfaohe  Kranrkbeiten  dmreh  jene  Ver« 
häitnisse  hüsartig  werd       so  dafs  zuletzt  der  allerdings  an- 

.  ateckendc  Typhus  sich  eotwiclielt. 

Was  ein  welterfabrner  und  bdobst  yerstandiger  Ifonn 
(in  der  Allgem.  Z.  Beilage  No,  9644  d.  la  M»  i83i)  anter 
der  Rubrik  ^  die  Hanpterfahrungen  über  die  Cholera  in  Rufs« 
laod«  über  Sperranstalten  roitgetheiit  bat,  verdient  von 
alleB  Poiieei*Dirc€ti9nen  beaebM  wai  weedeak  '»Qnaeank 
etainct« Anstalten  in  Ifiifen ,  sagt  er  unter  andern ,  sind  tbun« 
»lieh;  wer  aber  glaubt,  dafs  eine  lange  Kordonlinie  zu 
»Lande,  wenn  sio  nicht  durch  grofso Flusse,  Gebirgo  etc;  - 
»hoehst  begünstigt  ist,  die  Pest,  Cholera  alihalten  hSone,' 
>?gibt  sich  einer  völligen  Tauschung  hin.  Wir  hÖnnten, 
3»lahrt  er  fort,  Beispiele  aufsleilea,  wo  Städte  ersten  Banges 
»Ml  der  Cholera  £rei blieben,  ofaoevaohtet  JedenaaaM  weift, 
»da£s  die  Cordeimnetalton  häi^  umgangen  worden,  weil 
»das  Verhindern  in  der  Unmöglichkeit  lag.  Da  df^  Hern- 
»mang  der  freien  Comraanieatioa  so  aoüserordentliobe  Uebel 
»mit  sieb  I3hvt,  ist  es  gowifs  im  emzehien  Fall  wohl  so 
»bedenken,  ob  man  es  nicht  lieber  bei  örtlichen  Maasregeln 
»und  der  Isolirung  angesteckter  Orte  bewenden  lassen  soll, 
»ale  sehwaehe  onvenieherte  Cordons  «1  sueben,  die-  nidits 
»weWMtliobes  nfttieA  h&tnen,  die  dvtlicbe  f\ftbrlüs«igheit 
»nur  vermehren,  dem  Lande  unerträgliche  Lasten  und  Ver- 
» loste  aufl^ürden,  uihI  am  Ende  der  Verbreitung  beihelten.« 

Der  aehtungswibdige  Kais. '  Oestreioh.  Leiiiarat  ron 
Stift  scbeiot  nun  einen  andern  Weg  einzuschlagen;  er  soll 
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(Solireib.  d.  d  Peilb  4*  Mi)  *U«  siiIiob  finUi«r  gelro£P«iiea 
YogiichtimaMregfla  r6cl(gängig  genmcht  haben,  da  er  die 

Meinung  Hegt,  die  Cholera  sey  nicht  ansteckend;  er 
werde  aber  deahalb  atreog  beurtbeüt,  wie  es  der  Undank 
der  ebea  ao  luwiaaeiide»  «la  aaniabeadea  Welt  mit  aich 

üeberdies  ist  noch  zu  erinnern :  Wie  ?  —  wenn  nun 
die  Cholera,  da  ihre  Jahreaseit  Forhaaden  ist,  auch  bei  uoa 
ia  ikrer  läagat  behaanten,  meiatseaa^  Toa  galligter  Gomplica* 
tion  begleiteten,  Form  aller  Ortan  erscheint,  uad  laan 
unirde  ostindiachen  Lärm  schlagen,  was  würdea  die  Folgen 
daaii  aeyn? 

Sehildera  nicht  aehoa  (m.  a.  Allg.  Zeitung.  Sehrelken 

aus  Wien  d.  d.  7.  Juli)  alle  aus  Ungarn  eingehenden  Be- 
,  richte  die  Krankheit  als  minder  heftig  und  faat  rer- 
iladert,  aeitdem  aie  in  die  frochtbaren  und  weioferzeaseii.  ' 
den  Gegenden  Ungarna  überpflanzt  iat,  (oder  yiehnehr,  da 
ea  die  Jahi-eszeit  mit  sich  bringt,  in  Ungarn  sich  erzeugt 
bat,)  es  sollen  daselbst  bis  jetzo  alle  davon  Befallenen  ge- 
nesen aeyn.  Wir  leaen  in  der  St  Peterabnrger  Zeitung  d« 
b.  Jnl.  dieaea  Jahres:  «Die  Cholera  nimmt  nngldcldicher- 
V  weise  immer  mehr  zu ,  es  erkranken  yiele  auf  einmal , 
»und  die  Heilung  erfordert  längere  Zeit.  Daau  kommt  die 
^  ^  gegenwSrIige  atarke  Sommerhitze  und  der  adinelle  Wechsel 
»der Temperatur  wahrend  der  letzten  Tage ,  wodurch  gleich« 
.  falls  die  Zahl  der  Kranken  vermehrt  worden  ist.c  Bedarf 
ea  denn  ttodi  einer  andern,  »äuawiirtigen«  Uraaehc,  um 
Catarrhe,  Rheumatiamen,  Ruhr,  Cholera  etc.  henrorsa« 
bringen?  Von  Lemberg  (m.  s.  Schw.  Merk.  No.  172)  kom- 
men arge  Nachrichten;  besonders  schauerlich  soll  es  sejn, 
wenn  täglich  der  Leichenwagen  die  Runde  macht,  um  die 
Leichname  in  Sieben  eingebunden  abztdiolen.  Ein  Mann 
läuft  ihm  voraus  und  ruft :  Cholera ,  Cholera !  Auf  diesen 
Ruf  läuft;  Alles  aus  den  Strafsen  und  sperrt  Thüren  und 
Fensterladen  zo.    Sollten  wohl  nicht  bei  einem  aolchen, 
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Angst  und  Schrecliea  ycrbreitendeiif  Verfahren  alle  Gesunde 

erltranlien,  und  alle  Kranke  vollends  zu  Grunde  gehen  ? 
Man  hat  allem  aufzubieten,  um  das  Volk  zu  beruhigen,  ^ 
und  keiner  Redaction  sicher  Zeitungen ,  die  das  grSftere 
•  Ptobltham  Keset,  sollte  gestattet  seyn,  ferchtbare  Berichte 
aufzunehmen ,  so  wie ,  man  bei  grofser  Sterblichkeit  das 
Lauten  der  Glocken  unter!  äTst.  Zutrauens  voll  kann  man  sich 
der  Wachsamkeit  unserer  Regierangen  überlassen,  denen 
es  an  saverlSssigen  Nachrichten,  mithin  Mich  den  Medicinal« 
collegien,  nicht  fehlt,  um  nöthigenfalls  die  geeigneten  Maas- 
regehi  zu  treffen. 

8t  den  i5.  Juli  i83i. 

H. 
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VI. 

Einige  kleine  Au&ätze  practiechen  und  medi- 

cioiscb-polizeilicbea  Inhalia 

von  D\  Gr  ÄFF, 

^rofUieraogl.  Hmb.  Medicinalrath  und  Voniaad  dci  Mcdicloal- 

Collcgt  sa  Itamutadt. 


I.  Behandlung  der  Krätze  durch  sogenannte  Schmier- 
seife,  schwarze  oder  grfine  Seife.  (Sapo 
viridis.) 

Seit  beinabe  zwei  Jahren  habe  ich  in  dem  hiesigen  städti- 
schen Hospitale  die  uniforme  Behandlung  der  JKrütze  mit 
Schmierseife  eingeführt,  yollkommen  auf  ähnliche  Weise, 
wje  dtesell^  bereits  schon  mehrere  Jahre  froher  in  Folge 
der  Ton  dem  Grofsberzogl.  Stabsarzte  Fischer  getroffe- 
nen Einrichtung  im  hiesigen  Militär -Hospitale  bestand.  *} 


*)  £«  ist, bekannt,  dafa  in  England,  hesonders  in  den  Militfir- 
Hoapitilern,  die  Kfdtae  adion  sdt  langer  Zeit  blaa  ftnaMrlioii 
mit  einer  Salbe,  deren  HauptbeeCandtheile  Flor*  Snlph.  Te~ 
ratr.  alb.  Hercur.  und  Sapo  yiridia  sind,  behandelt  und  in 
wenigen  Tagen  gebellt  wird. 

Herr  Flacher,  welcber  frnber  >-  gleidkieitlg  mit  engli- 
aeben  Truppen  im  Felde  —  dieae  HellioiAo  irfl  anwenden  sah, 
machte  die  Beobachtung,  daTe  die  Heilung  eben  so  gut  und 
■cbndtt  erfolgte,  wenn,  wegen  Ermangelung  der  Haupt -In- 
.  grediennea  jener  Salbe,  die  Einreibung  Uoe  mit  jener  Seife 
allein  TOfgenommen  wurde. 
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In  den  ersten  Monaten  war  ich  —  unerachtet  der  yon 
Hri)*  Fischer  eingeaiogetteii,  im  iiik^teo  Grade  guoitig 
•  ausgefallenen  Thatsachen  —  befangen  yoo  der  früberen 

Idee,  jede  blos  a'usserliclie  Beliandlung  der  Kratze  bewirke 
leicht  Versetzung  derselben  auf  innere  Theile  —  in  hohem 
Grade  ängstlich  und  seichoete  jeden  einzelnen  Fall  aiii*a 
Sorgfaltigste  auf,  bemühte  mich  auch  angelegentlich,  über 
das  spätere  Ergehen  der  Genesenen  genaue  Erkundiguqg 
einzuziehen* 

Nacbdetn  ich  aber  von  diesen  angeblichen  Yerselzungen 
nicht  das  Geringsie  -wahrnahm,  vielmehr  den  Erfolg  dieser 
Methode  unausgesetzt  günstig,  überdies  die  Kosten  dabei 
ungewöhnlich  gering  fand,  während  die  Schnelligkeil  der 
Heilung  nichts  zu, wünschen  übrig  liefs,  so  schien  es  mir 
Pflicht,  ein  Verfahren  ofTentlich  bekannt  zu  machen,  wel- 
ches, wenn  auch  nicht  jucunde,  doch  cito ,  iuio  et  lei^i  pretio 
hilft  und  darum  für  alle  d£Pentliche  Anstalten,  für  welche 
diese  Rüchsichten  ohne  allen  Zweifel  die  bedeutendsten 
aind,  sehr  empfehlungswcrth  ist. 

Ich  gebe  hier  rorerst  die  Behandlungsweise  gaiiz  ein^ 
lach  an  upd  lasse  die  etwaigen  Cantelen  sammt  dem,  was 
mir  sonst  in  der  fraglichen  Beziehung  bemerkenswerth 
scheint,  am  Schlüsse  nachfolgen.  ^ 
'  Der  Kranhe  mufs  über  zwei  Hemden  disponiren  hünneo^  • 
das  eine,  welches  er,  we  müglieh',  ftwch  anzieht^  wenn 
er  in's  Hospital  kommt  und  wahrend  dem  ganzen  Laufe 
der  Kur  auch  auf  dem  Leihe  behält,  das  andere,  womit  er 
nach  beendigter  Kur  sich  bekleidel» 

Sein  Bettzeug  beMefafc  aus  einen  mit  einem  leinenen 
Tuche  bedeckten  Strohsacke,  einem  mit  Spreu  gefällten 
Kopfkissen  und  einer  wollenen  Decke, 

Die  Kranheustobe  muC%  su  aUtu,Z«stei»  4es  Jahres  in 
einer  TemperatiUr  ydo  18  —  30  Grad  Reaumur  gehaiteu 
werden. 

G4eiah  nachderBtikhl%niig  eatkkidet  sich  der  Kraulw 


Digiiizeo  by  Google 


556 


▼Sliig  Ton  Hopf  bis  zu  Fufs  und  überscbmiert  sichi  seine 
HrltM  mag  sejOf       yrtlcktr  Art  «ie  viH,  oofter  stetem«  . 
sorgfältigem  Reflien,  nit  der  grünen  Seilte  den  gansen, 
Körper. 

Hierauf  sieht  er  sein  Hemd  an  und  begibt  sieb  za 
aus  welchem  er  yon  jetzt  an  bis  zum  Ende  der  Rur 

nur  aufstehen  darf,  um  zu  essen  oder  den  Nachtstuhl  zu 
besuchen. 

Abenäs  wird  die  Einreibung  Tollhommen  auf  dieselbe 

Weise  wie  am  Morgen  \vieilerliolt.    Das  am  ersten  Tage 
Terbrauchte  Quantum  au  Seife  beträgt  5  — •  6  Unzen. 

Am  zweiten  und  dritten  Tage  folgen  ebenfalls  zvrei 

vollständige  Einreibungen  über  alle  Theile  des  Körpers^ 
sowohl  an  solchen  Parlhien,  wo  sich  Pocken  und  Jucken 
Terspüren  läfst,  als  auch  da,  wo  nichts  dergleichen  sich 
zeigt.  Das  am  zweiten  und  dritten  Tage  yerbraucbte  Quan- 
tum Seife  beträgt  iür  jeden  Tag  ungefähr  4  Unzen. 

Am  vierten  Tage  oder  nach  der  sechsten  Einreibung 

wird  zwar  noch  Morgens  und  Abends  fernerhin  eingerie- 
ben, jedoch  nur  ai\  den  Steilen ,  wo  noch  Ausschlag,  oder 
Jacken  wahrzunehmen  ist... 

Auf  gleiche  Weise  wird  am  funflen  und  sechsten  Tage 
verfahren.  Vom  vierten  bis  sechsten  Tage  werden  täglich 
nicht  mehr  als  4  Unzen  Seife  verbEtauplit*  • 

Am  siebenten  Tage,  an  welchem  in  der  Regel  weder 
von  Jucken  noch  von  Ausschlag  mehr  etwas  zu  sehen  i^t, 
wird  Morgens  zur  Vorsieht  noehraak  eingerieben  und  des 
Haefamittags  ein  allgeaieines  SeMenbad  (aus  Sdimierseife 

warmem  Wasser)  genommen,  womit  die  Kur  been- 
digt ist.  \  • 

rluuerliob  erhält  de»  Kranke  iu  der  Begel  nichts  Ton 
Arzaei  Seine  Host  besteht  in  Suppe,  GemSse  und  Ochsen- 

fleisch  in  solcher  Quantität,  dafs  ein  mäfsiger  Esser  volU 
,  kommen  satt  daran  wird.  Zun^vGetränk  dient  ihm  Waaser. 
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Die  Wirkung  des  beschriebenen  Verfahrens  ist  folgende 

Schon  einige  Stunden  nach  der  ersten  Einreibung  tritt 
ein  Spannen  der  Haut  ein  mit  geliadeni  Brennen,  nach  der 
zweiten  >vird  das  Brennen  noch  heftiger,  nach  der  dritten 
und  rierten  aber  so  beRig ,  dafs  empfindliche  Kranken  yer« 
aicheniy  ein  Gefühl  zu  haheui  als  lagen  sie  im  Feuer« 

Der  dritte  Tag  ist  gewdhnlich  der  schmerzlichste ,  die 
Haut  wird  an  demselben  nicht  allein  roth  und  entzündet, 
sondern  erhebt  sich  auch  in  kleinen,  dicht  an  einander 
-  schlieisenden  wasserhellen  Bläschen,  mit  welchen  die  Hrätz-  y 
pochen  zusammenschmelzen.  Die  Kranken  klagen  über  un« 
leidliches  Breimen  in  der  Haut,  können  nicht  lange  auf 
einer  Stelle  liegen,  schlafen  unruhig,  sind  aber  sonst  voll» 
hommen  wohl  und  munter,  weil  sie  wissen,  ^als  ihre  Beitze 
nicht  lange  dauert. 

Am  4ten  Tage  bleibt  —  bei  fortgesetztem ,  punktlichem 
fiinr^en  —  die  Rothe  grofiientheib  stehen ,  die  kleinen 
BlIKschen  kommen  hie  und  da  noch  staVker  heraus ,  an  man* 
eben  Stellen  aber  platzen  sie  schon  und  die  Haut  zerspringt 
in  Lappen  wie  beim  ächten,  glatten  Scharlach*  Der  Kranke 
föhlt  iuch  erträglicher  und  spürt  selbst  in  der  Nacht  nur 
selten  Aoch  eine  Anmahnung  zum  Jucken.  Nur  an  Orten, 
wo  das  Einreiben  weniger  scharf  betrieben  wurde  und  die 
BIntzündung  der  Haut  sammt  den  wasserhellen  Bläschen 
sich  nicht  ToUständigv  ausbildete ,  bleiben  zum  Theil  noch 
alte  Krätzpusteln  stehen  oder  es  kommen  auch  wohl  neue 
■  zum  Vorschein. 

Am  5ten  und  6ten  Tag0  nimmt  die  Entzündung,  die 
BÜdie  und  das  Brennen  Immer  mehr  ab  und  die  Haut 
schält  sich  in  so  reichlichem  Maafse,  dafs  schon  mehrere 
2ioll  breite  und  lange,  mit  ganz  neuer,  völlig  reiner  Epi- 
dermis Überzogene  Stellen  an  den  Terschiedenen  Theüen  des 
Kürpers  sichtbar  werden,  der  Schlaf  wird  dabei  ruhig  und 
die  Kranken  liihlcn  sich  heiler  und  behaglich,  weil  sie 
•  Xim,  jiwnmkn.  7«  Bd,  4,  Befu  Wl 
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weder  die  Krätze,  nocli  die  piimare  Biiiwiriwiiig  d«r Seife 
mehr  incommodirt. 

Im  Bade  schilfert  sich  der  ^öfste  Theil  der  Epidermis  » 
TolTends  ab,  die  neue  Haot  ist  lilar  und  rein  von  Aussohlag, 

und  was  von  alter  Epidermis  etwa  noch  festhSngt,  ist  be- 
reits abgestorben  und  schält  sich  in  den  nächste^i  Tagen 
ohne  weitere  Einreibung  yon  selbst. 

Nach  dem  Bade  zieht  der  Beconvalescent  nicht  blos 
ein  reines  Hemd},  sondern  —  soviel  irgend  möglich  — 
.friseb  und  sorgfäliig  gewaschene  Kleider  an.  Sind  die  Klei- 
dungsstücke durchaus  nicht  zu  waschen,  so  mSssen  diesel- 
ben vorsichtig  ausgcUlopfl,  ausgebürstet  und  dem  Luftzuge 
gehörig  ausgesetzt,  das  Futterluch  aber  jedenfalls  herauf- 
getrennt  und  tüchtig  ausgewaschen  werden,  sonst  stecken 
sich  die  eben  Genesenen  um  so  leichter  durch  ihre  eignen 
Kleider  wieder  an,  als  diezarte,  junge  Haut iiir  jedes Con^ 
lagium  doppelt  empfanglich  ist. 

Im  Sommer  kann  der  Rcconvalesccut  gleich  nach  dem 

■ 

Bade  entlassen  wei^den,  im  Winter  dagegen  muTs  man  ihm 
noch  einen  oder  auch  wohl  einige  Buhetage  gestatten,  d*- 
mit  die  neue  Haut  erst  einige  Festigkeit  gewinnt,  beror 
sie  der  kalten  Luft  preisgegeben  wird. 

Gewöhnlich  gebe  ich  den  Abgehenden  den  Bath,  sich 
noch  8  Tage  lang  Abends  die  Haut  mit  flüssig  gemachtem 
Ünschlitte  (von  einem  Talglichte)  einzureiben.  Hierdurch 
wird  nicht  allein  ein  zuweilen  lästiges  Spannen  in  der  zar- 
ten, jungen  Haut  verhütet  und  dem  allzuschnellen  Ab- 
trooknen  derselben  vorgebeugt,  sondern  auch  das  Abschälen 
der  etwa  nocb  festhängenden  alten  Hautstücke  erleichtert. 

Nachdem  ich  nunmehr  den  regelmäßigen  Verlauf  der 
ganzen  Kur  angegeben  habe ,  gebe  ich  jetzt  zur  Darstellung 
der  gewöhnlichsten  Abw<eichungen  über. 

Krätzige,  deren  Ausschlag  mehrere  Jahre  alt  war, 
kamen  mir  seit  Einführung  der  neneu  Methode  nur  gar 
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wenig«  VW,  IcK  lasse  es  zweifelhaft,  ob  die  gansliche 

Herstellung^  derselben  dnrch  die  einfache  Application  der 
«    grünen  8eiie  möglich  und  rathsann  ist,  bekenne  aber  gerne, 

daTs  ieb  noch  nicht  gewagt  habe,  in  aolchen  Fällen  mich 

.b4o8  aufs  Etnt*e]ben  zu  beschrfinhen.  Mehrentheils  liefs  ich 
.  ein  Reinigungsmittel  aus  Tart.  einetic.  und  Natr.  sulphur. 

vorausgehen  und  gab  dann  wahrend  der  Scbmierkur  täglich 

zwei  Dosen  Schwefel  innerlich* 

Im  Uebrigen  bewies  sich  die  grüne  Seife  bei  dem  ver* 
alteten  Aasschlage  eben  so  eingreif  end  and  schnell  hülfreich 
als  bei  junger  Krätze,  dennoch  liefs  ich  bei  jenem  <nm  der 
Vorsicht  willen  gewÜhnlich  einen  bis  zwei  Tage  länger 
einreiben« 

Ich  bin  keineswegs  der  Meinttng ,  als  ob  die  Versetzung 
der  Krätze  auf  innere  Theile  nicht  möglich  wäre,  —  ich 
halte  dieselbe  im  Gegentheil  für  ebensowohl  möglich,  als 
bei  jedem  andern  chronischen  Ausschlage.  Es  ist  jedoch 
nicht  zn  rerhennen,  daft  die  Kratze  oft  Jahre  lang  ein 
blofses  örtliches  Haulleiden  bleibt,  und  das  All- 
gemeinbefinden irol Hg  unangetastet  läfst,  was  alle  diejenigen 
meiner  CoUegen  bestätigen  werden  ^  welche  eine  geraume 
Zeit  auf  dem  Lande  gelebt  haben ,  wo  man  eigentlicli  ganz 
allein  Gelegenheit  findet,  uralte  iirätzausscbläge  zu  be« 
obachten.  . 

In  diesen  Fällen  nun,  wo  die  Krätze  —  obgleich  mch* 
rere  Jahre  alt  —  dennoch  blos  örtlich  geblieben  ist,  auch 
wenn  ihre  Form  in  Bezog  auf  Gröfse  der  Pochen  und  Schorfe 
Degenerationen  erlitten  hat,  wird  nach  meiner  yollhommen-» 
sten  üeberzeugung  die  grüne  Seife  ganz  allein  die  radi- 
ealste  Herstellung  zu  bewirken  im  Stande  seyn. 

In  andern  dagegen,  wo  Neigung  zu  Durchfall  eine  Ab- 
lagerung auf  die  Gedärme,  chronischer  Husten  eine  Abla«« 
geniag  auf  die  Luftruhre  oder  Druck  in  der  Herzgrube « 
tDfebdkeit  und  Würgen  eine  Versetzung  avf  den  Magen  be< 


üigiiized  by  Google 


sorgen  lassen  ii.  s.  w. ,  dürfen  die  geeigneten  inneren  Hüi£i- 
mittel  durchaus  nicht  zu  verabsäumen  seyn«  *) 

Ut  am  siebenten  Tage  dai  Seilenbad  genommen  worden 
«nd  ea  zeigen  aicli  hie  und  da  noch  einige  Ideine  Hrfitz- 
pocken ,  -wie  es  bei  nachlässigem  Einreiben  oder  veraltetem 
Ausschlage,  besonders  zwischen  den  Fingern  und  an  den 
Handwurzeln  zuweilen  der  Fall  ist,  so  lasse  ich  diese 
Stellen  noch  einen  oder  swei  Tage  Morgens  nnd  Abends 
tüchtig  mit  Schmierseife  einreiben,  alsdann  nochmals  baden 
und  gestatte  nun  ohne  Weiteres  den  Abgang. 

In  seltenen  Fallen  geschieht  es,  dafs  geheilt  und  mit 
TolKg  klarer  Haut  Entlassene  nach  einigen  Wochen  mit 
ein%en  neoen  KrStspochen  zarÜGldiehren. 

Der  Grmid  daron  liegt  znm  einen  Theile  in  der  Ver- 
nachlässigung des  gehörigen  W^aschens  und  Reinigens  der 
YOr  erfolgter  Herstellung  getragenen  Kleider,  zum  andern 
Theile  darin,  dafs  das  früher  gebrauchte  Bettzeug  nicht 
gewechselt  wurde,  worin  manche  Frauen  aus  dem  Flröfes- 
sionistenstandc  unverantwortlich  nachlässig  sind ,  und  zum 
ailerkleinstcn  Theile  darin,  dafs  der  contagiüse  Stoff  durch 
das  angewendete  UeiWei fahren  noch  nicht  völlig  getilgt 
war.  Soll  ich  in  letzterer  Beziehung  eine  Yerhaitnilszalil 
angeben,  so  stehen  die  Tollhommen  GebeQten  zu  denen,  in 


*)  In  der  neuesten,  sefar  umfassenden  Schrift  über  die  Krätxe  von 
Krüger-Hannen  vfirA  die  Entstehun;^  derselben  von  Milben 
horirrlcitct  luid  diinim  mich  alle  V<  rRet/nng^  doR  AiiRKchlaf!^« 
auf  innrrc  Theile  durchaus  peläugnct.  Ich  lasse  (ürsc  Hy- 
pothese auf  ihrem  Werthc  beruhen,  tun  so  mehr,  als  dieselbe 
die  höchst  ^vichtige  Autorität  unseres  verehrten  AVedekind 
für  sich  liat,  denKcn  Scharfsinn  und  Beo1)achtungs<^abe  Nie- 
mand höher  halten  kann,  als  icli,  —  bekenne  jedoch  «>;erDe, 
4afs  ich  noch  keine  Kxfitxmilben ,  d.  h.  wlrltllche ,  dieKratse 
hervorhriDgeiide  Milben,  wohl  aber  in  affeaen  Krfita- 
pvsteln  etwa  sulllUg  vorhandene  Maden  gesehen  nnd  von 

'  allea  daräher  befragten  Collagen  dasselbe  BelcenatalAi  ciIibI« 
ten  habe. 


I  s 

welchen  noch  ein  kleiner  Rest  des  Ansteckungsgifts  znrück- 
geblieben  ist,  in  einer  Proportion  ide  loo  :  i. 

Ich  mochte  aber  den,  welcher  dieses  VeHiKltniPs  etwa 
zum  Nachtheile  der  neuen  Methode  deuten  wollte,  fragen: 
ob  die  seitherige  mit  dem  innerlichen  und  äusserlichen  Ge- 
brauche 'TOn  Schwefe]  4  —  6  Wochen  in  der  Regel  dau- 
ernde Krätzkur  ein  günstigeres  Resultat  zu  erzielen  im  ^ 
Stande  sey  ?  —  Und  ob  nicht  rielmehr  die  Methoden,  die 
Heilung  durch  Schwefel,  Mercur,  Zinkvitriol,  weilse  Ni<es-  - 
würz  u*  8.  w.  zu  bewirken,  in  Bezug  auf  BecidiTe  jenem 
Resultate,  wenn  wir  aufrichtig  seyn  wollen,  bei  weitem 
nachstehen?  — 

Es  gibt  bekanntlich  kein  sicheres  Kriterium,  nach  wel-  • 
ehern  wir  beurtheilen  können:  ob  die  Krautze  wirklich 
und  vollständig  ohne  alle  Besorgniis  eines  Recidivs  ge- 
heilt sey«  Was  uns  zur  Beendigung  des  adhibirten  Ver- 
'  fidtrens  TeranlaOit,  ist  blos  die  Beseitigung  alles  Juckens 
und  das  Unvermögen,  noch  weitere  Spuren  von  Ausschlag 
zu  entdecken. 

Weldier  erfahrene  Arzt  wird  sid»  aber  rerhehlen,  dafs 
unter  den  oft  mit  Hufserster  Sorgfieilt  nach  den  Regeln  der 
Kunst  von  ihm  behandelleu  Krätzkranken  gar  manche  waren^ 
die  einige  Wochen  oder  Monate  nach  beendigtet^  Kur  wie> 
der  neues  Jucken  und  neuen  Ausschlag  zeigten,  wenn  gleich 
eine  neue  Ansteckung  von  Aussen  auf  keinerlei  Weise  un- 
terstellt werden  koimtel  — 

Eine  Un Vollkommenheit,  weich e  allen  andern  seitheri- 
gen Kunnethoden  zur  Last  fillt  und  nach  meinen  und  meiner 
nSberen  Behamiten  Erfahrungen  in  entsehteden  grofSerem 
Maafse  zur  lUast  fallt  als  der  hier  in  Yorschlag  gebrachten, 
iroUen  wir  di^m  idcht  hoher  m  Anschlag  bringen,  als  si6 
der  Natur  der  Sache  nadi  vetdient.  r-- 

Und  was  ist's  denn  auch,  wenn  unter  hundert  Krätz- 
kranhen  einer  nach  beendigter  Kur  wieder  mit  einigen 
Pustelu  znrüokkehrt  und  nocb  drei  bis  Tier  oder  nach 
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Umständen  abermals  die  vollen  siebeu  Tage  mit  der  Soiimier^ 
bar  sich  henuntreibt,  weich«  diesmal  gar  keine  hesooderea 
Beschwerden  för  ihn  hat?  —  Im  Safsersten  FaHe  stn4 
alsdann  i4  i'^^g^  ^ür  die  ganze  Kur  verwendet,  eine  Zeit, 
welche  für  die  andern  Methoden  (die  in  den  englischea- 
Hospitälern  eingeführte  Schmierknr  abgerechnet)  ohne  alle 
Widerrede  noch  hürser  ab  der  hifarzeste  Termin  ist 

Fragt  man  sich,  worin  denn  nun  eigentlich  die  phy-» 
sische  Entwicklung  des  durch  die  Schmierseüo  hewirktoa 
Effectes  bestjehe?  so  redocirt  sich,  wenn  man  nicht  weiter 
gehen  will  als  bis  auf  das,  was  mit  gesunden  Sinnen  zu 
sehen  und  zu  beobachten  ist,  Alles  ofiEenbar  darauf,  dafs 
in  Folge  des  angegebenen  Verlahrens  dne  mächtige,  ery« 
sipelatose  EntKttndnng  der  ganien  Hautoberflache  hervoiv 
gebracht  wird,  uelclie  erst  mit  dem  gänzlichen  Ab6tofi»ea 
der  .gesammten  Epidermis  erlischt. 

Fragt  man  steh  weiter,  welche  Schlüsse,  «as  dieam 
Ergebnifs  auf  die  pathologisdie  Qaalitat  der  KrStzkranhheit 
zu  machen  seven  ?  so  ergibt  sich  eo  ipso ,  dafs  die  Krätze, 
da  dieselbe  durch  das  ein£iche  Zerstören  der  Epidermis 
gründlich  geheilt  wird,  ihrer  eigenthümiiehen  Natur  nach 
blos  in  eiaem  Örtlichen,  krankhaftea  Zaataade  dar 
Epidermis  bestehen  könne. 

Doch  das  sind  Gegenstände,  welche  wii^f^  jetzt  zur 
Seite  liegen  lassen  und  worüber  sich  JedeiHxach  Gatdüakea 
seine  Ansicht  bilden  mag;  mir  gilt  es  fiir  dies  Mal,  wie  ge- 
sagt, nur  .darum,  das  ärztliche  Publicum  überhaupt,  ia 
specie  aber  die  Aerzte  an  Hospitalern,  Waisenhäusero, 
Arbeits-  oder  Zuchthansera  a.  s.  w«  auf  eine  BehandJai^ 
der  in  Frage  stehenden  Krankheit  aufmerksam  zu  machen, 
wodurch  der  Kranke  schnell  gebeilt  ond  der  Kasse,  welche 
die  Kosten  z\k  tragen  hat,  salbr.  geringe  Aoagldien  yeraEw 
sacht  werden. 

Die  Sehmierseife  kostet,  wenn  man  sie  im  Grofsen 
li^uiit,  sehr  wenig,  das  Pfund  steht  kaum  to  k*.  Da  nya 
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iD  der  Regel  för  einen  Kranken  im  Ganaen  nicht  mehr 
ab  S'Wei  Ffnnd  Terbrancht  werden,  so  befragten  die  Arznei» 
Losten  in  Summa  20  kr.  fiit*  denselben! 

Einen  Unterschied  in  der  Intensität  der  Wirkung  ein- 
selner  Fäftchen  Seife,  welciie  wir  ins  Hoapital  erhielten, 
hah^  ich  allerdings  wahrgcnonunen.  Manches  Falschen 
wirkte  kräftiger  und  schneller,  erzeugte  schneller  und  hef- 
tiger die  unerlafsliche  Hautentzündung,  war  auch  in  der 
Farbe  and  Consistenz  von  den  übrigen  etwas  verschieden  $ 
ich  habe  aber*  Ins  dato  noch  zu  heuiem  s^eren  Resultate 
gelangen  können,  um  zu  bestimmen,  welche  Qualität  der 
sapo  tfiriäis  die  wirksamste  sey? 

Behanntlidi  wird  die  schwarse  oder  grüne  Seile 
aiik  atzender  Kali-  oder  Natnun -Lauge  mit  Hanf-,  Lein- 
oder Rübohl,  auch  öfters  mit  Fischthran  oder  den  nach 
ausgezogenem  Thrane  übrig  bleibenden  Speckresten  berei- 
tet, und  es  begreift  sich  leicht,  dals  es  —  wenn  auch, 
yielleicht  jene  vegetabilischen  Gehle  keine  grofse  Differenz 
bieten,  —  in  der  Wirkung  nicht  einerlei  seyu  kann,  ob 
jene  oder  Thran  dazu  genommen  wird. 

Soviel  jedoch  steht  sicher:  Alle  bidier  in  dem  hiesi- 
gen, städtischen  Hospitale  zu  dem  fraglichen  BehuFe  ge> 
brauchten  Arten  der  sogenannten  Schmierseife  heilten  die 

Eine  unangenehme  Neben -Eigenschaft  hat  übrigens 

diese  Schmierkur  und  diese  besteht  darin,  dafs  bei  dem 
Einreiben,  welches  gewöhnlich  iiu Stehen  geschiebt,  so  dafs  . 
Einer  dem  Andern  ieieht  helfen  kann,  häufig  ganze  Brocken 
auf  die  Erde  ISdIen  und  den  Boden  verunreinigen.  Ich 
lasse  darum,  da  unser  Hospital  hinlüjit^lichen  Raum  dazu 
bietet,  etwa  alle  vieratjshn  Tage  die  Stuben  wechseln.  Allein 
wenn  auch  nun  Alles  vein  gerteben  und  aufge waschen  ist, 
so  bleiben  doch  die  Spuren  der  abgeflossenen  Seife  immer 
noch  bemerkbar.  Den  befsten  Schutz  dagegeti  leistet  übri- 
gens ohne  allen  Zweifel  da&  Anstreichen  der  B'ufsböden  mit 
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grauer  oder  braaner  Oehl£u>be^  was  in  Hoipitälem  för  alle 
Krankenztramer  zu  empfehlen  seyn  dSrfte  und  was  aacliin 

diesem  Jahre  durch  unsere  höchst  thätige  und  aufmerk- 
same Hospital- Verwaltung  mit  einigen  Stoben  bereits  ia 
Aasföbnuig  gebracht  worden  ist 

'  Scfalierslich  habe  ich  nun  einen  oben  schon  berührten 
Umstand  nochmals  der  besonderen  AuFmerksamlieit  zu  em-^ 
pfehlen.  £s  ist  die  strengste  Anfsicbt  auf  eine  hohe  Tem- 
peratur im  KrStxzimmer. 

Bedecken  mch  die  Kranken  nicht  gehörig,  was  bei 
jungen  Leuten  gar  manchmal  der  Fall  ist ,  so  wird  das  von 
der  Salbe  dorcl^näfste  Hemd  kalt  und  bewirkt  alsdann  leickt 
Leibweh  und  Durchfall ,  seltener  etwas  Husten.  In  diesem 
Falle  mufs  man  das  Hemd  wechseln  und  viel  heifsen  Thee 
von  £L  Sambuc.  mit  Cap.  Papav.  alb.  trinken  lassen,  —  so 
ist  gewöhnlich  Alles  schnell  vorüber  und  die  Hur  braoeht 
gar  nicht  unterbrochen  zu  werden. 

Ueberhaupt  kann  ich  nicht  sagen,  dafs  das  ständige 
Bekleiden  mit  einem  und  demselben  Hemde  von  Anfang 
bis  zum  Ende  der  Hur  absolut  nothwendig  fSr  den  beab- 
sichtigten Erfolg  sey.  Ohne  wesentlichen  Einflnfs  ist  die 
unaufhörliche  Berührung  der  kranken  Haut  mit  der  Salbe 
gewifs  nicht;  allein  nach  den  ersten  3  Tagen |  wo  die 
gröfste  Portion  der  nöthigeo  Salbe  verbraucht  und  die 
Hanptwirkung  schon  hervorgebracht  ist,  kann  föglich  ein 
Hemden  Wechsel  rorgenommen  werden.  Bios  Rücksichten 
der  Sparsamkeit,  welche  bei  öftenttichen  Anstalten  oft  mehr 
als  im  Privat- Leben  zu  beachten  sind,  haben  mich  seither 
daran  gehindert,  diesen  Wechsel  ab  Regel  hier  eintreten 
zu  lassen. 

Dais  diese  Kurmethode  {n  der  Privat-Praxis  ebenfalle 
vollkommen  anwendbar  ist,  leidet  gar  keinen  ZweifeLJ 
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IL    HeiluDg  eiuer  Elephantiasis  biaueu  sieben 

TageD. 

Hr.  D*  T.  6.,  ein  junger,  woblgebildeter  Mann  toa 

21  Jahren,  litt  von  Kindheit  an  unausgesetzt  an  diesem 
scheufslichen  Uebel. 

In  einer  der  ersten  Städte  Dentschlands  waren  mebrere 
T<inBugUche  Aerzte  während  der  langjährigen  Daner  der 
Krankheit  zu  Rathe  gezogen  und  die  ertheilten  Yoischriften 
lange  und  anhaltend  mit  möglichster  Pünktiichheit  befolgt 
worden,  ohne  dafs  durch  irgend  eines  der  innerlich  oder 
äüsserlich  adhibirten  Mittel  aacb  nnr  eine  momentane  Bes-- 
serup;^  oder  Beseitigung  dieser  ehelhaflen  Hautkrankheit 
zu  erzielen  gewesen  wäre. 

Man  balte  dem  Kranken  zuletzt  geradezu  erdfPnet,  dals 
sein  Uebel  unheilbar  sej  und  er  von  allem  Gebrauche  von 
Arzneien  fernerhin  abstrahiren  möge. 

Unter  diesen  Umständen  hatte  er  sich  bereits  lange 
daran  gewShnt,  sein  Leiden  mit  Geduld  zu  ertragen,  nur' 
störte  es  den  sonst  frisch  und  blühend  aussehenden  jungen 
Menschen  gar  sQjir)  die  Yeraustailung  seiner  Haut  Yor  dca 
Blicken  Anderer  zu  Terbergen* 

Ganz  besonders,  yersicherte  er  mich,  als  ich  ihn  zu- 
{allig  hennen  leinte,  sey  es  ihm  lästig  gefallen,  nie  in  Ge- 
sellschaft seiner  Freunde  und  Bekannten  in  einem  Flusse 
baden  zu  hinnen,  um  nicht  wegen  seines  EUephanten- Felles 
ein  Gegenstand  immerwährenden  Spottes  und  Gelachters 
zu  werden. 

Der  Stand  des  Uebels  war  folgender:  Im  Gesichte  sah 
man  blos  hie  und  da  rothe  Pocken,  welche  wegen  der 

sonstigen  Gesichtsrothe  nicht  merklich  in  die  Augen  fielen. 
Auf  dem  Haarkopfe  befanden  sich  viele  harte,  mit  der  Haut 
^  innig  zusammenhängende  Schuppen  und  Schorfe  i  welche  oft 
zum  Kratzen  aufforderten,  alle  übrigen  Theile  des 

Körpers   aber  waren   mit   einer  graubraunen, 


Digitized  by  Google 


566  . 

lederharteoi  schuppigea  Haut  überzogen  und  ge- 
wäl^rten  einen  Anblicliy  der  wirklich  in  hohem  Grade  widrig 

war.  Dieser  harte ,  scheufsliche  Ueberziig  war  nicht  überall 
gleich  dick,  aa  manchen  Stellen,  namentlicb  den  Seiten- 
theilen  des  Rumpfes,  ia  der  Nähe  der  Kniegelenite  and  der 
Ellenbogen  mochte  er  wohl  am  das  Dreifache  dünner  seyn, 
als  auf  der  Brust.  Man  sah  sehr  deutlich,  dafs  dieser  üeber- 
eug  nicht  von  einem  Ausschlage  herrührte  und  weder 
Schorf  noch  Gtind,  sondern  die  total  degenerirte  Epider- 
niis  selbst  war. 

Biese  verdichte  Haut  war  durchaus  unempfindlich,  aber 
sie  hatte  an  manchen  Orten  Sprunge  und  Risse,  besonders 

in  den  Gelenken,  und  an  diesen  Steilen  spürte  der  Kraake 
öfters  Jucken  und  Brennen. 

Durch  die  Risse  hindurch  bemerkte  man  eine  frisch 

roth  aussehende  Haut.  Der  Kranke  war  im  Uebiigcn  voll- 
kommen gesund^  Schlaf,  Appetit  und  Verdauung  zeigtea 
nicht  die  geringste  Störung. 

Nachdem  ich  Alles  sorgfaltig  untersucht  und  dem 
Kranken  nicht  yerhehit  hatte ,  dais  mir  in  einer  27 jährigen 
Praxis  nur  ein  einziger  ähnlicher  Fall  Torgekomroen  sey, 
äufäerte  ich,  im  Vertrauen  auf  die  mir  wohlbekannte  Ge- 
walt meiner  grünen  Seile,  dafs  —  unerachtet  des  seitheri- 
gen ungünstigen  Erfolgs  der  zweckmafsigsten  Mittel  —  noch 
nicht  alle  Hoffnung  rerloren  sey  und  dafs  ich  mit  Zuver- 
lässigkeit wenigstens  dafür  bürgen  wolle,  das  ganze  ab- 
scheuliche Fell  von  Grund  aus  wegzuschaffen,  obwohl  ich 
nicht  TOraus  bestimmen  könne,  wie  die  neue  Haut  sich 
siDmahlig  gestalten  und  ob  dieselbe  nicht  im  Laufe  der  Zeit 
eine  ähnliche  Degeneration  wieder  annehmen  werde. 

Kit  Freuden  erklärte  sich  der  Kraidie  bereit  zu  dem 

streo^stea  Befolgen  aller,  auch  der  peinlichsten  Anordnun- 
gen, wenn  er  mit  Gewilshcit  darauf  rechnen  könne,  seiuoa 
so  Tiele  Jahre  getragenen  Panzer  nm*  ön^ial  ]ies  zo  werdciu 
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Ich  yerurtheilte  ihn  hierauf  zu  einem  tiechstägigenf 
sl&idigen  NiederJiegen. 

Innerlich  erhielt  er  Aethiop.  antun,  gr.  x  drei  Mal 
titglich,  äusseriich  wurde  durch  einen  gehörig  instruirten 
Warter  Moi^^ens  and  Abends  eine  Salbe  aus  Sap»  Tirid» 
mit  Merc.  praec  nib«  sorgfältig  in  alle  Theüe  des  Kdrpers 
eingerieben. 

Die  zwei  ersten  Tage  wurden  sechs  Unzen  Seife  und 
etwa  Tier  Gran  Mercnr  bei  jeder  Einreibung  Terbraacht, 
die  folgendeA  Tage  nar  vier  Unsen  Seife  und  zwei  Gran 

Mercur. 

Am  ersten  Tage  bemerkte  man  gar  keine  Wirkung, 
am  sweiteii  und  noeh  mehr  am  dritten  Tage  zeigten  sich 
hie  und  da  merkliche  Anfloekerangen  der  degenerirten 
Haut,  an  den  gesprungenen  und  dünnliautigeren  Stellen  war 
Böthe  und  Brennen  in  reichlichem  Maafse  yorhanden«  Am 
vierten  Tage  schalten  sich  schon  einzelne  Hautstücke  ab;  : 
am  fünften  und  sechsten  nahm  das  Abschälen  zu. 

Am  siebenten  Tage  wurde  ein  Bad  genommen ,  das  aus 
Brumienwasser  ond  einem  halben  Pfände  Sap.  virid«  bestand. 

In  diesem  Bade,  in  welchem  die  ganze  HautoberflSohe 
mit  Händen  und  Schwämmen  gehörig  bearbeitet  wurde , 
liefs  der  Kranke  den  grölkten  Theil  seines  seitherigen  Ueber- 
Zuges  znrCick,  and  za  seiner  unbeschreiblichen  Freude  sah 
er  sich  nun  zum  ersten  Ha)  in  seinem  ganzen  Lehen  ia 
einer  reinen,  gesunden,  menschlichen  Haut. 

Die  wenigen  Stellen,  an  welchen  die  Abhäutung  noch 
nicht  erfolgt  war,  worden  aufs  Nene  eingerieben  und  nach 
einigen  Tagen  ein  zweites  Bad  genommen. 

Hieraul  erschien  Alles  rein  und  klar  und  die  Kur  war 
beendigt 

Schlaf,  Appetit  und  Verdauung  waren  wahrend  der 

IJehandlung  nicht  im  Geringsten  gestürt  worden. 

Gegenwäi^g  nach  Ablauf  Yen  drei  Monaten  ist 
die  Haut  an  dem  grOblen  Theüe  des  Körpers  noch  volU 
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kmimen  gesund ;  nur  an  den  Seitentheilen  der  Bnist  and 

des  Unterleibs,  wo  früher  die  Degeneration  am  stärksten 
war,  föhlt  man  wieder  eine  gewisse  Rauhigkeit  Und  SprÖ- 
digkeit  Uebrigens  ist  diese  Ranbigkeit  mit  dem  früheren 
Zustande  nicht  entfernt  zu  rergleichen,  auch  sind  die  rau- 
heren Stellen  rücksichtlich  der  Farbe  von  den  gesunden 
fast  gar  nicht  yerschieden. 

Sollte  im  Laufe  der  Zeit  die  Verdickung  und  Verhar* 
tung  empfindlich  zunehmen,  was  übrigens  weder  mit  Ge- 
wifsheit  zn  yermnthen  noch  ztt  widerstreiten  ist ,  so  würde 
die  adhibirte  Bdiandlnng  zn  wiedei*holen  seyn ,  und  es  läfst 
sich  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  erwarten,  dafs  die  Nei- 
gung zur  Erzeugung  dieser  Elephantenliaut  um  so  mehr 
nach  und  nach  erlöschen  werde,  je  5iter  das  Afterproduct 
zerstört  wird. 

Der  Kranke  ist  froh,  nunmehr  ein  Mittel  in  Hunden 
XU  haben,  was  ihm  auch  im  aufsersten  Falle  binnen  weni- 
gen Tagen  Hülfe  zu  leisten  vermag,  und  befindet  sich  ruck- 
sichtlich  seines  gegenwärtigen  Zustandes  in  vollkommenster 
Zufriedenheit»' 

Den  weiteren  Erfolg  werde  ich  zu  seiner  Zeit  mittheilen. 


DI.   Einiges  über  die  Wirkungen  des  Saiidos. 

Da  das  Salicin  bald  nach  seinei^  Entdeckung  Ton  dem 

hiesigen  Apotheker  Merk  in  ganz  vorzüglicher  Qualität 
fabrikmäfsig  bereitet  wurde,  so  gab  mir  djes  Anlafs,  bei 
den  in  den  letzten  Jahren  so  häufig  yorkommenden  luter» 
mittirfiebern  die  Wirksamkeit  desselben  zu  prfifen.  Ick 
ergriff  diesen  Anlafs  um  so  bereitwilliger,  als  es  mir  von 
Wichtigkeit  seyn  mufstc,  für  das  unter  meiner  JUeitung 
stehende,  stadtische  Hospital  yielleicht  eine  Ersparnis  zu 
bewirken,  lalU  das  für  die  Hoqpital-Praxis  immer  Qocb 
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theuere  Chinia  wo  nicht  ganz ,  doch  grofSKotheils  entbehr« 
-  .  üch  gefiinden  irerden  sollte.  .  *  ^ 

Ich  bemerlite  jedoch  bald,  da&  das  Salicin  nach  den 
im  vorigen  Jahre  dafür  angesetzten  Preisen  mit  dem  Chinin 
nicht  in  die  Schranken  treten ,  Tiel  weniger  ihm  den  fiang 
ablaufen  konnte.  In  Dosen,  bei  welchen  das  Chimn  ent- 
schiedene Wirksamkeit  äufserte,  zeigte  das  Salicin  wenig 
oder  gar  keinen  Eäect,  Dies  bestimmte  mich  bald^  die 
Anwendung  desselben  gänzlich  za  unterlassen. 

Als  mich  jedodi  später  der  Apotheker  Merk  Teiv 
sicherte,  er  sey  bei  immer  grüröcr  werdender  Ausdehnung 
seiner  Fabrik  im  Stande,  das  Salicin  ungleich  wohlfeiler  zu  ^ 
liefern  als  im  Anfange,  und  er  überlasse  mir  ganz,  den 
proporttonellen  Werth  desselben  gegen  das  Chinin  auszn* 
mittein,  da  hielt  ich's  für  billig,  die  bereits  eingestellten 
Versuche  aufs  Neue  vorzunehmen,  und  die  dadurch  erziel- 
ten Resultate  sind  kürzlich  fegende: 

Das  Salicin  ist  wirklich  im  Stande,  nicht  blos  das 
Wechselfieber  in  seinen  gewöhnlichen  Formen  nach  vor- 
ausgegangenen Eyacuationen  zu  beseitigen,  sondern  auch 
oft  in  den  seltneren  und  b5chst  bedenklichen  Fällen,  wo 
dasselbe  mit  Ohnmächten,  Brost-  und  Magenkrämpfen, 
aligemeineui  Starrkrampf,  heftiger  Cephalalgie  u.  s.  w.  ver- 
bunden auftritt  oder  vielmehr  in  diesen  Krankheitsfovmen  . 
sich  blos  durch  die  PeriodidtSt  der  Anfülle  als  solches  za 
erkennen  gibt. 

Immer  hilit  das  Salicin  freilich  nicht,  so  wenig  wie 
irgend  ein  anderes  Febrifugum,  und  in  den  eingewnrzeU 
ten,  liartnäckigen  oder  intensiv  bedeutenderen  Fällen  mnfii 
dasselbe  nach  der  Individualität  des  vorliegenden  Krank- 
heitszustandes in  der  Begel  mit  Opium,  Cicuta,  Hyoscya- 
mos  oder  Magist.  Bismuth.  etc.  verbunden  werdea,  wenn 
der  Erfolg  durchgreifend  und  von  Dauer  seyn  soll. 

Man  darf  sich  aber,  um  Wirkung  zu  erhalten,  nicht 
blos  auf  die  doppelte  Dosia  Salicin  im  Verhältnifs  gegen  ^ 
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die  des  CliiiiiitSt  weldie  man  sonst  etwa  ansawenden  ge» 
wohnt  ist,  beschrlinlien ,  sondern  man  mnfs  schnell  bis  auf 

die  drei-  und  vierfache  Dosis  ubergehen. 

Ich  .spreche  nicht  ohne  Ursache  von  der  Dosis, 
welche  man  zu  geben  (i^ewohnt  ist;  denn  in  dieser 
Hinsicht  herrscht  hei  der  Behandlung  eine  gar  grofse  Ver- 
schiedenheit. Wählend  der  Eine  in  den  gewöhnlichea 
Fällen  nur  einen  halben  Gran  Chinin  yerschreibt  und  in  den 
sehiriengeren  nie  über  1  3  Gran  pro  dosi  steigt ,  gibt  der 
Andere  nie  unter  zwei  Gran  p.  d.  und  j^elit  bei  hartnäcki- 
gerem Uebel  leicht  zu  yier  und  acht  Gran  p.  d.  über. 

Ob  der  Grand  der  grolken  Differenz  in  der  Gabe,  bald 
io  der  BlgenthÜmlichheit  der  Ertlichen  Verhältnisse,  unter 
welchen  das  Fieber  eintritt,  Hegt,  bald  in  der  Eigei^hüm- 
lichkeit  der  aligemeinen  Gcsundheits  -  Constitution ,  bald  aber 
atich  wohl  in  der  Art  der  Anwendung  des  Mittels,  lasse 
ich  hier  ganz  dahingestellt,  es  genügt  mir  fSr  fetzt 'blos 
zu  bemerhen ,  dafs  man  da  4  —  8  Gran  Salicin  geben  mufs, 
wo  man  sonst  a  Gran  Qiinin.  gibt,*mid  16  Gran  Sa- 

licin und  darSber,  wo  man.  nur  mit  4  und  8  <jTan  Chinin 
glaubt  aaslangen  zu  können. 

In  Bezug  auf  die  Zeit,  binnen  welcher  das  Salicin  die 
Anfalle  eines  Wechselfiebers  zu  beseitigen  yermochte,  habe 
leb  im  Verhältnisse  znm  Chinin  zwar  keinen  sehr  auffallen- 
den Unterschied  wahr-euomraen,  doch  diirftc  im  Ganzen 
eine  gröfsere  und  schneller  eingreifende  Wirksaihheit  dem 
letzteren  mcfat  abzustreiten^  seyn*  Oi\  half  ^as  Saliciu 
schon  nach  einigen  Tagen,  gar  häußg  aber  auch  erst  nach 
einigen  Wochen.  Nach  dem,  was  oben  bemerkt  wurde, 
begreift  sich  leicht,  dafs  im  Allgemeinen  die  zur  Tilgung 
des  Fiehim  ndtfaige  Quantität  Sahdn  merhHch  mehr «  als 
das  Doppelte  betragen  mufstC;  was  ich  unter  gleichen  Um- 
ständen an  Chinin  gewohnlich  TCrbrauchte. 

Auiser  dieser  Wirksamheit  des  SaUmas  tßfS^m  intermit- 
tirfieber  habe  ich  noch  emige  theib  suföUige,  dHeils  ab- 
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sichtlich  angestellte  Beobachlungen  gemacht,  nach  welchen  - 
daiselbe  sich  bei  Diarrhöen »  zumal  Ton  coUiqnatiyer  Be* 
sehaifenheit,  bülfreieh  bewies.  Diese  Eigenscbafl  gibt  dem 
Salicin  bei  denjenigen  Zehrfiebern ,  welche  mit  einer  Nei- 
gung zu  Durchfallen  verbunden  sind ,  wirklich  einen  Vorzug 
vor  dem  Chinin. 

Auf  der  andern  Seite  dagegen  ist  die  Retardation  der 
Darmausleerung,  welche  das  Salicin  bei  ganz  gewöhnlichen| 
keineswegs  zn  Colliquation  neigenden  Wechselfieberkranken 
henrorznbringen  pflegt,  nicht  aoTser  Acht  xa  lassen,  da  ' 
dieselbe  unter  Umständen  allerdings  störend  werden  hann. 
Leicht  wird  jedoch  die  unerwünschte  Nebenwirliung  in  sol- 
chen Fallen  durch  einen  Zusatz  von  Hali  fulphnnc.  #d6e 
eine  ^Wiscbendurch  gegebene  Dosis  Ton  Pfllen  ans  CaL  opt* 
und  fcxtr.  Aloes  gänzlich  neutralisirt. 

Eine  weiter  zu  berilcksichtigende  Nebenwirkung  des 
Salicins  habe  ich  durchaus  nidit  wahrnehmen  können«  En 
ist  dem  Magen  in  den  für  seinen  Gebraneb  geeigneten  FiL 
len  meist  wohlthätig,  nie  lästig,  und  erhöht  eher  diie 
Efslttst,  aia  dafs  es  dieselbe  yerdirht. 

In  Fk'ankreich  will  man  insbesondere  .bei  scbwaclier 
Verdauung,  sodann  bei  Bleichsucht  und  weifsem  Flusse 
dasselbe  wirksam  und  nützlich  gefunden  haben;  ich  weils 
jedoch  ans  eigner  £rfabning  ^  nichts  darüber  zd  sagen  9  da 
ich  bis  jetzt  noch  keine  Yersncbe  in  dieser  Ruoksicbt  ange- 
stellt habe,  was  indessen  bei  dem  ersten  schicidichen  Anlafs 
geschehen  soll.  Es  würde  mich  um  so  mehr  freuen,  die 
^Wirkwmkeit  gegen  fl.  alb.  bestätigt  zu  finden,  da  dieses 
Uebel ,  seinem  Beinamen  (benignus)  schmirstracks  entgegen, 
zu  rleii  hartnäckigsten  und  bösartigsten  Krankheitsfomen 
gehört,  welche  existiren  und  -r-  falls  dassdbe  mir  nine  g«r 


*)'  ^*  die  in  BuchnerU  Raferteriura  der  PfmniiBeia  anfge- 
fßbrtanSeotacIrta^gen  van  II».]Ilgnel  nriMs.  B;XUIV. 
Heft.  I»       ■  '  y  ^ .' 
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räume  Zeit  erst  Platz  gegrifTeu  liat  —  durch  alle  dagegen 
angepriesenen,  vortieölichen  Mittel  in  der  Regel  nie,  we- 
nigstens nicht  anf  die  Daoer  und  von  Grand  aus  geheilt 
wird.  Ich  benenne  jedoch  im  Voraus  meinen  Zweifel  da- 
gegen, dafs  das  neue  Mittel  bessere  Resultate  liefern  werde. 

Werfe  ich  mir  nun  die  Frage  auf:  ob  die  Ent- 
deckang  des  Salicins  für  die  Heilkunde  einen 
wesentlichen  Gewinn  gebracht  habe?  —  so  mochte 
ich  dieselbe  doch  unbedenklich  mit:  Ja!  beantworten. 

£rsetzt  das  Salicin  auch  das  Chinin  noch  keineswegs  | 
so  ersetzt  es  dasselbe  doch  in  yielen  Fallen.  Der 
gröfsere  Bedarf  fiir  den  gleichen  Effect  compensirt  «ich 
durch  ungleich  gröfsere  WohUeiiheit  und  die  leichte  Mög- 
lichkeit, dasselbe  allerwarts  und  zwar  gerade  am  ergie* 
bigsten  in  den  dem  Fieber  am  meisten  exponirten  Gegenden 

 (nassen  und  sumpfigen  Landstrichen  — )  zu  prodnciren 

♦  ond  den  Preis  desselben  weder  yon  der  Schil£tahrt,  noch 
Ton  Continental- Sperren  abhängig  zu  wissen,  wirft  in  die 
Wagschale  der  Vorzüge  des  Salicins  wahrlich  kein  kleiiies 
Gewicht. 

'  Nothwendiges  Requisit  ist  übrigens ,  dafs  das  Salicin  nie 
die  Hälfte  des  Preises  von  Chinin  überschmten,  gewöhnlich 
sogar  nur  desselben  oder  noch  weniger  betragen  darf, 
wenn  dasselbe  überhaupt,  besonders  aber  in  Armen  -  Anstal- 
ten Eingang  finden  soll.  Dieser  Preis  ist  indessen  bei  der 
leichten  Anpflanzung  der  reichhaltigsten  Weiden-Arten  okne 
alle  Schwierigkeiten  einzuhalten. 

Was  endlich  das  iür  uns  etwa  noch  wichtige  chemische 
Verbältni£i  des  Salicins  anbelangt,  so  ist  dasselbe  kein  Kali 
wie  das  Chinin  oder  Cinchomn,  sondern  nach  Lieb  ig*  s 
neuesten  Untersuchungen  ein  eigner  für  sich  allein  stehender 
Korper,  gleich  dem  Zncjker.  Auch  löst  sich  dasselbe  sehr 
leicht  in  Wasser  auf,  was  ihm  TOr  dem  Chinin  ebenßills 
dnen  geringen  Torzug  gibt. 
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JV.  >  Das  Wechselfieber  in  den  letzten  Jahren. 

Es  ist  bet^ts  anderwftrts  und  namentlicli  Tön  Hafe- 

land,  dem  würdigen  Veteranen  unserer  Kunst,  bemerkt 
worden,  daXs  der  ailgemeiae  Stand  der  Gesundheit  seit 
einer  Beihe  ron  Jahren  eine  wesentliche  Umä'ndemng  er- 
litten habe  und  die  Neigung  zu  AfiPectionen  des  Nerven^ 
sjstems  unverkennbar  vorherrschend  geworden  ist. 

Ehen,  in  dieser  Umäaderong  suche  ich  den  Gründl 
wamm  seit  geramner  Zeit  das  Wechselfieber  wieder  yiel 
hfinßger  aufgetreten  ist,  als  es  in  den  letzten  Jahrzehnten 
der  Fall  war  und  warum  in  specie  die  bedenklichen,  ja 
wirklich  gefährlichen  Aharten  desselben,  ans  früheren  Zeiten 
Bnter  dem  Namen:  fihris  iräerm,  perniciosa,  apoplectica, 
syncoptica,  soporosa,  spastica  etc.  bekannt,  ungewöhnlicii  oft 
in  die  Beobachtung  fielen. 

Die  meiten  Kranken  mit  diesen  nervösen  Symptomen  ^ 
welche  in  meine  Beobachtung  fielen ,  waren ,  wie  leicht  zu 
vermuthen,  weiblichen  Geschlechts,  und  die  auF  gleiche 
Weise  ergriffenen  männlichen  Individuen  geborten  mehr  zu 
den  schwächlichen  als  starken. 

Bei  manchen  weiblichen  Subjecten  trat,  nach  eben  erst 
vorhandenem  völligen  Wohlbefinden,  plötzlich  eine  groTse 
Schwäche  mit  ungewöhnlicher  Blasse  und  Eiskälte  des 
Gesichts  und  der  Extremitäten  ein,  nach  wenigen  Minuten 
folgte  Betlnbiing,  langsames  i.  tiefes  Athmen  und  Jbald  dar- 
auf völlige  Ohnmacht. 

Dieser  Zustand  dauerte  gewöhnlich  i5  —  3o  Minuten 
und  zuweilen  hielten  die  Umstehenden  die  Kranken  für 
ySIKg  todt;  allmählig  aber  erfolgten  wieder  ein  paar  tiefe, 
seufzende  Athemzuge,  Herz  und  Pulsschlag  machten  sich 
aufs  Neue  bemerkbar,  die  Kalte  der  Haut  nahm  ab  und 
bald  trat  an  die  Stelle  der  Todtenblässe  ein  gluhendrothea 
Gesicht. 

JT/in.  jimtmUm.  7.  Bd.  4.  ZA 
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^  Im  iiie^leren  Grade  <ler  Oliamacht  zeigte  sich  zuweilen 
einiges  Irrereden,  im  höheren  fehlten  Besinnung  und  Spm« 
'  che  gKnziich ,  hei  eintretender  Hitze  entstand  oft  ftebhaiifces 
Irrereden,  sowie  unsinniges  Hin-  and  Herwerfea  im  Bette 
mit  der  Neigung  zu  schlagen  und  zu  treten.  Starber 
Schweifs  schlofs  in  der  Regel  die  Scene,  doch  bei  weitem 
nicht  immeri 

Meist  zur"  Stunde  des  ersten  An&Us  kehrte  am  folgen- 
den oder  am  dritten  Tage  der  Paroxysmns  zerneli,  mehr 

oder  weniger  geschwächt  ^  je  nachdem  die  adhibirten  Arz- 
neien wirksam  gewesen  waren. 

Andere  Teriielen  zur  Zeit  des  Fkostes  in  die  heftigsteo 
tonischen  und  donischen  Krämpfe  mit  giinsUcher  Bo- 
wufstiosigheit  und  der  Neigung,  nicht  blos  zu  schlagen 
und  zu  treten,  sondern  auch  zu  heifsen.  Eine  weibliche 
Kranhe  nahm  in  einem  solchen  Anfialle  ihre  Decke  zwischen 
die  Zähne  und  lief  damit  zur  Thiure  hinaus  die  Boden- 
treppe hinauf,  ehe  ihr  die  Wärterin  nachkommen  konnte. 
Halb  erstarrt  und  olinmachtig  wurde  sie  zurückgebracht. 

Bei  Manchen  trat  zur  Zeit  des  Kampfes  zwischen  der 
Frost-  und  Hitze -Periode  ein  solcher  Herzhrampf  euiy 
da&  das  Gesicht  dick  auflief,  kirschbrann  wurde  und  jeden 
Augenhlich  ein  Schlagflufs  zu  befilrchten  schien. 

W'iedcr  Andere  bekamen  zur  Zeit  des  Paroxysmus  das 
schneidendste  Leib  weh,  zuweilen  mit  Würgen  und  Er- 
brechen, zuweilen  mit  Durchfall,  im  ersteren  Falle  auch 
wohl  mit  Verstopfung,  immer  aber  mit  Blasse  und  grofser 
Kälte  der  liaut,  obgleich  dabei  über  eigentlichen  Frost 
ott  wenig  oder  gar  nicht  geklagt  wurde. 

Noch  Andere  wurden  durch  Schwindel  oder  die 
heftigste  Hemicranie  heimgesticfat,  weldie  lelatere  zu- 
weilen bis  zu  einem  solchen  Grade  stieg,  dafs  die  Kraekea 
ein  ganz  dummes,  thierisches  Ansehen  bekamen,  was  sich 
jedoch  nach  beendigtem  Anfalle  verlor  und  einer  grofsen 
Blässe  und  Abgeschlagenheit  Platz  machte«   Unter  dieser 
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Klasse  war  mir  ein  MSilGlien  gane  kesondei^s  auffisilleiid) 
dessen  sonst  heiteres,  lebhaftes  und  verständiges  Gesicht 
mit  seioaB  wibten,  blödsinnigen  Zügen  Zeit  des  Pa^ 
rozyamtit,  besonders  dnrcb  die  klotzenden,  weit  yorgetrie- 

benen,  thranenden  Augen,  einen  gar  grofsen  widrigen  Con- 
trast  bildete. 

Unter  den  ininnli'cben  Individuen  babe  ich  ausgeprägte 
tonisebe  und  cloniscbe  Krämpfe  als  Larren  des  Intemutth*- 

fiebers  bis  jetzt  nicht  wahrgenommen ,  wohl  aber  das  eben 
beschriebene  Kopiweh,  ^odann  OhVenscbmerz  und 
Bancb grimmen,  bei  einem  eineigen  jungen  Menschen 
ölcb  empfindlichen  Scbmerss  in  beide^n  Unterfüfsen* 

Alle  diese  Kranlien,  wie  yerschieden  ihre  Ilauptklagen 
auch  tejn  mochten,  zeigten  übrigens  beinahe  durchgängig 
«in  gemeinsames  Sfmptom  und  dies  war  ein  eigen*, 
artiget  Gefühl*  Ton  Brach,  von  Stechen  oder 
Brennen  in  der  Gegend  der  Herzgrube.  — ^ 

Gestorben  ist  keiner  davon.  Alle  sind  (und  ihrer  waren 
über  3o),  bis  auf  ein  weibliches  Individuum,  das  noch  an 
KrXmpfon  und  eataleptischen  Znföllen  leidet^  nach  Toraus- 
gegangenen  Eyacuationen ,  meist  mittelst  eines  Vomitivs 
durch  den  Gebrauch  Ton  China  in  Substanz,  von  schwefei* 
sanrem  Chinin,  Salidn  nnd  Arsenik,  je  nach  der  Indindua- 
litat  des  Falles,  wieder  giüislich  genesen. 

Eine  grofse  Schwierigkeit  machten  mir  die  oben  ange- 
lührten  Fälle  von  Ohrenvwang  und  Schmerz  in  den  Unter» 
lülken,  denn  es  dauerte  eine  geraume  Zeit  bis  ich  durdi 
die  Unwirksamkeit  aller  sonst  in  ähnlichen  Fällen  heilsamen 
Mittel  auf  den  Gedanken  kam,  dai's  auch  in  diesen  gan& 
ttngewAnlichen  Gestalten  ein  Wechselfieber  die  res  qgens 
seyn  m5ge  und  nun  bei  Anwendung  des  Chinins  binnen  ^4 
Stunden  den  auffallendsten  Effect  ivahrnahm.  Freilich  war 
der  Anlafs,  an  ein  Intermittidieber  hier  zu  denken,  bei 
weitem  geringer,  da  die  Paroiysmen  weder  ToUständig  aas* 
geprägt,  noch  in  einer  gewissen  Begelmafsigheit  erachienen, 
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sondern  blos  durch  einen  mehr  oder  weniger  fühlbaren 
ISacblafs ,  der  indefs  bei  gew5hnlibheii  rhemnatiacbeii 
Scbmersen  Iteineswegs  «ngewöhnlich  ist,  auf  ihre  innere 
Qualität  etwa  hindeuten  konnten.  *) 

Eine  weitere  Eigentbümlichkeit  der  letzten  Jahre  scheint 
unverkennbar  darin  zu  liegen,  daTs  riel  öfter  als  gewobnBch 
andere  Krankheiten,  nicht  blos  nerroser,  sondern  wahrhaft 
entzündlicher  oder  congestiver  (Qualität,  in  wirkliche  Inter- 
mittirfieber  übergehen  und  als  solche  ihren  Verlauf  schliefsen. 
Namentlich  haben  wirkliche  Cerebral -N er yenfie her, 
Lungenentzündungen  und  Blutbrechen  za  Beob- 
achtungen dieser  Art  mir  Gelegenheit  gegeben,  und  ich 
kann  nach  den  bereits  eingezogenen  Erkundigungen  nicht 
zweifeln,  dafs  ron  andern  Hospitalarzten  oder  anCserdem 
Tiel  beschäftigten  Practikern  dieselben  KrIldirUngen  gemacht 
worden  sind.  '       '       '  . 

Fassen  wir  diese  Ergebnisse  in  einen  Gesichtspunkt 
zusammen  und  berücksichtigen  noch  ferner,  dafs  die  Klagen 
über  die  sogenannten  hysterischen  Beschwerden  seit  einigen 
Jahren  überaus  zugenommen  haben  und  dafs  eben  diese 
Beschwerden  da,  wo  dieselben  seit  langer  Zeit  schon  be- 
standen, in  der  letzten  Periode  mehrentheils  intensir  riel 
heftiger  und  schwieriger  heilbar  geworden  sind,  was  ins- 
besondere alle  Badeärzte  bestätigen  werden ,  so  mochte  der 
Schlufs  sehr  nahe  liegen,  dafs,  wenn  der  gegenwärtige 


*)  Vorgetiern  wiifde  mir  ein  ?VIädf:hen  Tom  Lande  gebracht,  mit 

dem  BpiTifrlirn:  <,Rie  sey  aeii  8  Tagen  Terrackt  geworden.» 

\v\\  ul.mlifi  jwloch  —  nnth  ^enau  vorgenommener  llnter- 
siirliung  _  dafs  dirfic  Verrücktheit,  «o  welcher  die  Kranke 
weder  je  nei^fp,  noch  auch  in  der  h  </tPn  Zeit  durch  irrrend 
ein  Erci^nils  Ix-sondern  SvAwU  hnftr,  ebenfalls  f^iircli  Salici« 
oder  Chinin  Mii  d  /ii  heben  sevii ;  flenn  die  an «r«  bliehe  Ver- 
rücktheit zoi^^t  sich  nur  Abend«  !re<»en  9  1  lir  und  die  Kranke 
fühlt  sich  ririhei  eiskalt  an.  Audi  diese  Person  klagt  ein 
Gefühl  von  llruck  und  Uecngiuig  in  der  UerEgrabe  xor  Zeit 
der  Paroxysmen. 
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Stand  der  Gesundheit  überhaupt  zur  Nervöse  (nervosis) 
neigt,  iu  specie  die  Neigung  zu  Affectionen  des  Unterleibs- 
nerrensjrBtems  und  der  zanächst  damit  Terbundenea  Neryeiu 
Parthieo  yorheiTSchend  sey. 


V.    Die  asiatische  Cholera. 

Es  ist  meine  Absicht  nicht,  über  eine  Krankheit  viel 
2u  sagen,  die  ich  weder  behandelt^  noch  überhaupt  je  ge-» 
•eben  habe. 

Da  uns  indessen  in  vielfachen  Sdhrtften  yon  Beobach- 
tern an  Ort  und  Stelle  die  Thatsachen  im  ausgedehutesteu 
Maafse  und  in  jedei*  denkbaren  Beziehung  vor  Augen  Uegen| 
so  wird  es  auch  in  der  Entfernung  möglich  ^  über  die  Qua* 
iität  der  Krankheit  und  die  Art  ihrer  Behandlung  sich  eine 
Ansicht  und  ein  Urlliell  zu  bilden,  welche  —  ein  umsichti- 
ges Verfahren  dabei  vorausgesetzt  —  der  Wahrheit  sogar 
näher  zu  kommen  im  Stande  sejn  dürften,  als  es  durdi  Re- 
sultate aus  den  Beohacbtungen  des  Moments  entnommen, 
ohne  Berücksichtig^ung  eines  allgemeineren  UeberblichS) 
Tielleicht  hqgend  geschehen  hann. 

In  dieser  Beziehung  erlaube  ich  mir,  mem  Glaubens« 
bekenntnifs  über  die  in  Kurze ai  auch  unserer  Gegend  dro- 
hende ^  scheuTsliche  Seuche  hier  niederz.ulegea»  Ist  mein 
Glaube  der  wahre.,  so  wird  ein  wesentlich  anderes  YcMfah- 
ren ,  als  das  seitherige  einzuhalten  und  sobald  nur  erst  das 
richtige  Yerhaltnifs  der  Dosen  klai"  gestellt  und  die  Neben- 
rücksichten  gewahrt  sind,  auch  g*'wiis  ein  günstigeres  Re- 
tnitat  als  das  seither  wahrgenommene  die  notbwendig^e 
Folge  seyn. 

Ist  mein  Glaube  irrig,  so  ist  Irren  ja  menschlich  und 
ich  me  dann  in  Gesellsch^it  sehr  vieler  achtbaren  Collegeu, 
velchen  es  seither  eben  so  weni^  gelang ,  durch  Mittbeiiung 
ihrer  Ausichj;  gröfsere  Klarheit  und  Sicherheit  in  die  Be- 
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haadlung  zo  bringen.  Denn  dafs  da,  wo  die  Hallte  oder 
gar  zwei  Drittfaeile  der  Erbraakten  starben,  die  Kunst  noch 
Dicht  auf  dem  recbtetiWege  seyn  bSone,  bedarf  wobl  Mn^ 

Mein  Glaube  ist,  dafs,  waa  aus  den  vorstehenden  ße« 
merbungen  fiber  die  Neigung  zu  Affectionen  der  Untcrletbo!« 
ganglien  in  der  jüngsten  Zeit  sebon  entnommen  werden 
mag ,  die  asiatische  Cholera  ihrem  eigentlichen  Wesen  nach 
TÖilig  identiscb  sey  mit  dem  WechselBeber  und  die  ungleich 
gröfsere  Gefahr  blos  ani:*  einer  graduellen  Steigerang  einet 
und  desselben  Leidens  beruhe. 

Die  Gründe  sind  kürzlich  folgende : 
i)  Die  hauptsächlichsten  Symptome  der  Cboiera  kufen 
Tellig  pai*allel  mit  denen  des  rerlarTten,  bSsai-tigen  Inter- 
mittirfiebers,  wie  ich  dieselben  yorstehend  nach  den  Beob-» 
achtungen  der  letzten  Jahre  beschrieben  habe. 

s)  Die  Leicbendünungen  zeigen  im  Ganzen  dieselben 
Ergebnisse  wie  die  nach  malignen  Wecbselfiebern. 

3)  Die  Cholera  hat  sich  vom  Anfange  ihrer  Entwickiang 
an  bis  in  die  neueste  Zeit  vorzugsweise  in  der  Nähe  ron 
Flüssen,  Meeren  and  in  niedrigen,  sumpfigen  Districten 
gehalten;  über  5ooo  Fofs  hoch  ist  sie  nie  und anf  4000 Finfll 
nur  höchst  selten  gestiegen. 

4)  Die  Cholera  befällt,  wie  das  Wecbselfieber ,  in  der 
Regel  nur  scbwMcblicbe,  scbleobt  genSbTte,'dem  Wechsel 
der  Witterung ,  besonders  der  Nfisse  aosgesetzCe  oder  In 
dumpfen ,  leuchten  Wohnungen  befindliche  Individuen  u.  s.  w, 

Ist  aber  die  Cholera  ihrem  Grundcharahter  nach  ein 
Wechselfieber,  so  werden  aucfi  nur  diejenigen  Mittel  wirb« 
liebe  Hülfe  zu  leisten  im  Stande  seyn,  welche  sieb  gegen 
das  Wechselßeber  von  jeher  entschieden  hülfreiob  bewiesen 
haben,  also  aufser  den  behannten  äusseren  Belebungs-  und 
Aufiregungsmitteln  für  die  Nerven  der  CapiUar-Gefiifiie  in 
der  Haut,  innerlich  das  Chinin,  das  Salicin,  das 
Ojpium,  die  Miaeralsäuireni  insbesondere  die  8al<* 
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petersau r.e  und  der  Arsenik,  alle  jedoch  luit  genauer 
BriaAtnflhntft  auf  den  iodifidaellen  Fall  und  in  solchen 
Yehikeln,  ia  welcfaen  der  Magen  dieselben  am  willigsten 
verträgt. 

Leider  ist  übrigens  der  Angriff  dieser  tückischen  Seuche 
fa  den  ßi^Hmk  14  Tagen  ihres  Anlbcetenslau  einem  neu  in^ 
fieirten  Orte  so  überaas  stürmisch  und  ubermicfatig ,  dafs 
auch  bei  dem  schaellsten  und  zweckmäTsigsten  Beistand  die 
gälizliche  Lähmung  des  GangUen-Systems  oft  irüher  er- 
folgt, als  der  Natur  der  Sache  nach  die  durofagreiftndsten 
Mittel  nur  eine  Reaction  hervorzubringen  im  Stande  sind. 

Was  die  Art  der  Yerbreitiing  der  Cholera  anbelangt, 
00  glaube  teh,  daTs  ein  Brechruhrkranker  nicht  allein  ein 
gesundes,  zur  Aufnahme  des  Krankheitsstoffes  hinlänglich 
disponirtes  Individuum  in  seiner  nächsten  Umgebung  un- 
mittelbar anstecken  kann,  sondern  dais  auch  seine  Exha- 
latjonen  besonders  aus  der  Longe,  weniger  aus  der  Haut 
oder  seine  Auswurfe  aus  Magen  vmd  Darmkanal  £ahig 
sind,  den  Krankheitssl olT  der  hul^  mifzutheilen  und  da- 
durch in  derselben  unter  localgünstigen  Verhältnissen  einen 
2kutand  su  crawngen ,  welcher  in  mehr  oder  weniger  groCseu 
Entfernungen  in  affidbeln  Subjecten  die  Brechrnhr  mit- 
telbar zu  produciren  vermag. 

Für  jene  unmittelbare  Ansteckung  sprechen  alle  die 
OMj|(|linh  vielen  £r|abmngen  von  anerkannt  tüchtigen  und 
Yorsichtigen  Beobachtern,  welche  ohne  Ausnahme  die  eu> 
ropäiscben  Regierungen  vermocht  haben,  die  Krankheit  in 
medicinisch-polizeilioher  Besiehung  als  contagiöe^  be-* 
handein,  f3r  diese  mittelbare  (miasmatische)  AnsteckQn|g; 
dagegen  die  überaus  schnelle,  von  eben  so  tüchtigen  und 
vorsichtigen  Aerzteu  beobachtete  Ausdehnung  der  Krankheit 
auf  viele  IndividueQ,  wenn  kaum  ein  Tag  seit  dem  £r- 
kranken  des  ersten  Individuums  abgelaufen  ist  und  eine  Be- 
rührung desselben  unii  ilur  Gcgoiistaade  seiner  Umgebung 
oder,  nur  eine  enU'ernte  Aimäb^rupg  an  dj^n^elben ,  so  dalisi 

* 


Digitized  by  Google 


58o 


das  Birizieheo  der  von  ihm  ausgegangenen  Exhalationeo 
möglich  gewiBsen  w^re,  schlechterdiags  Bteht  •taU^^addeii 
baben  bann. 

Auf  diese  Weise  gleicht  sich  der  Streit  zwischen  Con- 
.  tagionisten  und  Nicht- Contagionisten  oder  söge» 
nannten  Miaamatikern  ohne  alle  Sehwierigkeit  von  aeibet 
ans. 

Es  ergibt  siel»  aber  auch  gleichzeitig  der  Gesichts- 
panht,  aus  welchjem  die  von  den  Uegieruogen  überall  ao- 
geordneten  Sperren  za  beurtheilen  aeyn  dürften. 

Die  Sperre  an  den  Landesgränzen  durch  mtlitärisclie 
Cordons  erschrcint  hiernach  immer  lecht  nützlich,  weil  sie 
den  einen  Propagationsweg  der  Cholera ,  nämlich  den 
durch  onmittelbare  Ansteckung^  wenn  auch  nicht  Tdllig 
abschneidet,  doch  wenigstens  sehr  beschränkt  nnd  auf  diese 
Weise  nicht  blos  die  Ausbreitung  der  Seuche  retardirt| 
sondern  anch  das  Erkranken  Yielw  durch  Verhiiideriuig 
der  Commnnicatioo  mit  Inficirten  wirklich  verhfitet;  aber 
gegen  den  zweiten  Propagationsweg  vermag  dieselbe, 
auch  mit  der  pünktlichsten  Strenge  und  Gewissenhaftigkeit 
eingehalten,  nicht  das  Geringste. 

Die  Ergebnisse  der  Erfahrung  laufen  mit  diesen,  auf 
die  Nalur  des  Uebels  gegründeten,  Schlufsfolgen  vollkom- 
men parallel. 

Es  bt  iMi^^kennbar,  welch  wohlthStigen  Einflois  die 

Sperrlinien  in  Prenfben,  sowohl  gegen  die  Schnelligkeit  des 
Fortschreitens,  als  ai)ch  gegen  die  wirkliche  Ausbreitung 
der  Seuche  geäufsert  haben,  nnd  halb  Europa  mnfs  es  dem 
energischen  Verfahren  der  Prenfsisdien  Staatsregiemng 
Dank  wissen,  daOs  durch  dieses  Zurückhalten  der  Epidemie 
eine  genauere  Kenntnifs  ihrer  Eigenthümlichkeiten  gew.OQ* 
nen  und  eine  allzuschnelle  Ueberraschnng  entfernterer,  an* 
vorbereiteter  Länder  unmöglich  gemacht  wurde.  Aber  es 
sind  alluiählig,  wie  aus  obigen  Gründen  vorauszusehen  war 
und  von  dem  Verfasser  immer  behauptet  wurde,  alle  Sperm 
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linien,  so  streng  auch  die  Beauisiclitigungen  gewesen  seya 
mochten I  durchbrochea  worden,  und  es  wird  dem  neuen 
Cordoa  an  der  Elbe  «  sowie  dem  im  Hintergruade  Ton  dfin 
FrttissoMn  zo  bildenden,  nicht  besser  ergeben. 

Kann  aber  bei  grofsen  Staaten  ein  solcher  Cordon  Iteine- 
durchgreifende  Schutzkraft  üben,  so  begreift  sich  leicbti| 
dafil  derselbe  fiir  kleinere  Staaten,  zumal  mit  weit  ai|ag^f 
'  deiinten  GrSnzen ,  ein  alizukostspiellges  uad.  gar  nicht  ans» 
führhares  Unding  seyn  werde. 

Was  die  Sperren  ohne  Cordon ,  blos  durch  I^rohibitiv- 
Maasregeln,  die  ron  Zoll-  and  Polizei- OffioianteD  an  den 
Eingangsstationen  aasaaföhren  sind  nnd  ebenfalls  auf  Men» 
Scbqn,  Thiere  und  Waaren  sich  ausdehnen,  anbelangt,  so 
gewähren  dieselben  noch  weniger  Sicheirheit,  als  die  Cqv- 
dons,  . allein  sie  sind  leicbt  ausfahrbar  und  .  eine  Begie- 
rung  kann  sie  nicht  wohl  ganz  vernachlässigen,  theils  weil' 
sie  wirklich  gegen  die  unmittelbare  Ansteckung  einige 
Scbutzkrafl  ausüben,  theüs  weil  es  ohne  dieselben  für  die 
Umerlhanen  das  bedeoldicbe  Ansehen  gewönne,  als  ob  man 
der  andringenden  Seuche  mit  allem  Vorbedacht  Thor  und 
Biege!  oilneu  wolle. 

Wie  weit  übrigens  dabei  die  Maasregeln  in  Bezug  auf 
Gesundheitsattestate  für  Menschen  und  Thiere  auszudehnen 
und  welche  Bestimmungen  riicksichtlich  der  Waaren  über- 
bai^t  oder  specieU  der  sogenannt  giftfangenden 
'  oder  niebt  giftfangendan  zu  treffen,  ob  und  welche 
Beinigungsmittel  anzuwenden  sejen  u.  s.  w. ,  das  Alles  sind 
Probleme,  welche  bis  jetzt  wegen  Ermangelung  entschie- 
dener Beobachtungen  nur  nacb  wUlkubrlicbea  Annabmen 
•gelM;  werden  hiSnuejou 

Im  Allgemeinen  aber,  möchte  man ,  so  lange  über  die 
Fortpflanzung  des  Giftes  durch  VYaaren  noch  gar  Nichts 
und  über  die  Dauer  der  Inhärenz  des  Ansteckungs^toffet 
an  Menseben  nidits  mit  Gewilsbeit  ^nirt  ist,  fugliob  als 
Gl uadsatz  auisleileu  küauen  ;  die  Fo rde runden  nicht 
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allzaweit  anssadeiiaea,  um  das  Mittel  nicht  un^ 
ertrSgliclier       machen,  als  das  Uebal,  gegeo 

welches  dasselbe  Sehvts  leisten  aolL 

Ganz  anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  den  VerfS- 
gangen  bei  antgebroebener  Seuche  im  Lande  in  Bezug  auF 
das    Absperren    einselner    wirklich  inficirter 

Häuser. 

*  Die  in  Ru&land,  Gijlizien,  Ungarn  und  Preufsen  ge- 
machten  Erfahrungen  der  nenesten  Zeit  beweisen  unwider*. 
leglich,  dalb  in  denjenigen  Städten,  in  wellten  Häoaer- 
sperren  und  besondere  Cholera -Hospitaler  stattAuiden,  bei 
Weitem  weniger  Menschen  im  Verhältnifs  zur  BeYÖlkerung 
erkranhtcn  nnd  staiben,  als  in  solchen,  wo  man  Alles  a«» 
nera  Schtclisale  fiberliefs. 

In  Moshau  und  Danzig,  wo  möglichst  strenge  SOB«>  ^ 
derang  geübt  wurde,  kamen  in  den  ersten  42  Tagen  auf 
1000  Einwohner  nur  7  Todte;  —  in  Lemberg  dagegen^ 
wo  heine  Sondemng  statt  fand,  stsrben  von  1000  Einwokp 
nern  in  derselben  Zeit  38,  desgleichen  in  Riga  45  und  in 
Mitau,  wo  theilweise  öonderung  eingehalten  wurde,  33$ 
in  Brody,  wo  die  Polizei  sich  gar  nicht  ^nmiachte,  unter- 
lagen aber  gar  schon  in  den  ersten  3s  Tagen  drei  «nd 
fieb enzig  von  1000  Einwohnern!  — 

Man  rechne  yon  diesen  Zahlen  nun  für  besondere  Local^ 
«nd  persönliche  Verhältnisse  andi  ab,  was  die  geenaide 
Vernunft  nur  irgend  erlaubt,  so  bleibt  die  Discrepene  ddcii 
immerhin  so  überaus  in  die  Augen  springend,  dafs  die  Re- 
gierungen fiber  die  in  diesen  Beziehungen  zu  trejQÜendeB 
Ibasregeln  nicht  im  Zwmfel  seyn  hinnen* 

Selbst  Mitglied  einer  Commisnon  zur  möglichsten  Ab- 
wehr der  Cholera,  habe  ich  mich  samint  allen  G>Uegeii 
£niherhin  schon  in  den  gemachten  Vorschlägen  lur  die 
Mfttzlichheit  dqr  Hfinsersperre  erhlfivt  und  die  in  den  letzten 
Wochen  erst  möglich  gewordenen  ,  oben  verzeichneten  Ver- 
gleichungen  haben  unsere  Ueberzeugung  nur  in  hohem 
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Gttie  Tmtdrken  kdmieii.  Dennoch  YerhnbUi  idi  mir  nichl, 
^aHi  die  Sperre  infieirter'HiiQser  in  mefcrfaeber  RSdiSMAif 

ihre  grofsen  Schwierigkeiten  und  Schattenseiten  hat. 

Da,  wo  eine  Familie  das  ganze  Haus  bewohnt,  he- 
steht  kein  wesentliches  Hindemifs^  £Ne  Familien  •  Glieder, 
weldie  den  anstechend  Kranken  pfle^^en  nnd  stfndiger 
Nähe  mit  ihm  sind,  begreifen  leicht,  dafs  man  polizeilich 
die  Berührung  des  Publicums  mit  ihnen  verbietet  and  dorch  ^ 
Sperre  unmöglich  macht. 

Da  aber,  wo  3 — ^^4  und  noch  mehrPamiHett  In  einem 
grofsen  Hause  wohnen  und  nun  insgesammt  auf  mehrerCi 
vielleicht  auf  viele  Wochen  eingeschlossen  werden  sollen, 
weil  mir  auf  einem  Gange  ein  einsiges  IndiTtdonm 
▼on  der  Seuche  ergriffen  ist ,  gibt's  der  Klagen  über  Härte 
und  Grausamkeit  der  Verfügung  voraussichtlich  sehr  viele. 
,  A^nch  ist  nicht  zu  läugnen,  dafs  die  Gefehr  des  Angesteckt» 
Werdens  för  die  Gesunden  im  Hause  sieh  TergrSftert  und 
die  Gefahr,  der  Krankheit  nach  erfolgter  Ansteckung  Ztt 
unterliegen,  sicli  steigert,  je  strenger  die  Sperre  eingehal« 
ten  und  das  HranheitsgtfV  zosammengedrängt  wird. 

Allein  ich  bekenne  aufrichtig ,  dafs  ich  för  diesen  MI 
bis  jetzt  noch  keinen  Ausweg  gefunden'  habe ,  auf  welchem 
die  Sicherheit  des  Publicums  ohne  die  offenbare  Yernach- 
lisiignng  der  gesunden  Bewohner  des  inficirten  Hauses  «i 
ersielen  seyn  m/lchte,  DerBesoch  eines  etwa  anstofsenden 
Hofes  oder  Gartens,  welcher  jedenfalls  zu  gestatten  wäre, 
macht  die  I^age  derselben  schon  um  Yieles  erträglicheri 
•ueh  weniger  gei)Khrlich;  aber  es  gibt  in  grdfseren  Städten 
der  HSnser  gar  viele,  bei  welchen  weder  ein  Hof  nodl 
ein  Garten  sich  voi^findet.  In  solchen  Häusern  nach  Um* 
gtänden  20  — •  So  gesunde  Menschen  mit  einem  contagi5s 
Ri*anken  wochenlang  susammen  su  sperren ,  hat  för  das  Cie- 
fühl  etwas  sehr  Widerstrebendes  und  die  Rücksicht  auf 
das  bonum  publicum  ist  nicht  geeignet,  dasselhe  ganz  zn 
heediwiohtigen* 
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'    üebttrltaiipt  dürfte  et  aoeb  eioem  groGm  Zweifid  on* 

lerliegen,  ob  die  Sperre  eines  auf  die  angegebene  Weise 
qualificirten  Hauses  im  Interesse  des  PubLicums  verfügt 
urerdea  könne.  Häuser  dieser  Art  stehen  nämlicli  immer 
ia  engea  Strafteii  and  hängen  mit  den  beneehiierten  Woh- 
nungen unmittelbar  sniammen.  Es  entsteht  unter  dieaeii 
Umständen  die  Beäurgnifs,  dafs  sich  durch  das  anhaltende 
enge  Einschliefsen  ein  intensiv  überaus  gi^iiger  Infections« 
heerd  bilden  und,  begünstigt  Ton  der  grofsen  lliihe  der 
benacfabarteii  Baueer«  anf  die  Bewohner  derselben  das-G>n^ 
tagüim  übertragen  werde. 

Weniger  leicht  würde  sich  ein  solcher  Infectionsheerd 
bilden  und  die  benachbarten  Häuser  bedrohen  honnen« 
fRenn  man  den  gesui^den  Bewohnern  eines  solchen  Hauses 
den  Ausgang  in*s  Freie,  jedoch  nur  auf  einem  bestimmt 
vorgeschriebenen  Wege  und  zu  einer  schichlichcn  Tages- 
zeit, gestattete I  unter  der  Bedingung,  dafs  sie  bei  nauibaflcr 
Strafe  keine  andern  Y^ohnungen  besuchten  und  etwa  £5r 
die  Begegnenden  auf  der  Strafte,  durch  eine  in  die  Augen 
fallende  Harte  an  der  Kopfbedechung  kenntlich  gemacht 
würden. 

Es  haben  die  Scenen  der  Unordnung  und  der  gewalt- 
thätigsten  Eaceeise  bei  Gelegenheit  der  Uüusersperre  mk 
so  oft  schon  wiederholt,  dafs  es  auch  dem  Ungläubigsten 

^  bcgreiilicii  werdLii  muls,   wie  aufserordenthch  lästig  und 

peinlich  dieselbe  in  manchen  Fällen  seyn  möge,  und  es  ist 
darum  wohl  Zeit,  aUmählig  daran  zu  denken ,  ob  dieser 
Pein  wenigstens  da  9  wo  dieselbe  dureh  LocaUYerhaltnisse 
wnertri^glich  wird,  nicht  auf  sweckdienHche  Weise  abge-  ^ 
bolicii  werden  könne. 
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VII. 

Merkwürdiger  Sections- Erfand  in  dem 
Leichnam  eines  Selbstmörders. 

Von 

D'.  Hauff  la  Welzheim  in  Wlirtemberg. 


Im  Monat  December  t.  J.  fragte  mich  Chr.  E.».,  ein 
BrSmer  wön  39  Jahren^  um  ärztlichen  Rath,  indem  er 

sagte,  dafs  es  ihm  gar  nicht  gut  sey.  Schon  seit  14  Tagen 
sey  er  so  müde,  niedergeschlagen,  habe  einen  schweren 
Kopf,  heinen  Appetit,  anmhigen  Schlaf  und  zu  Nichts  eine 
Lust  ttnd  einen  Math.  Dabei  sah  er  yerfollen,  gelblich 
aus ,  die  Augen  waren  trübe ,  matt ,  die  Zunge  weifslicht 
belegt.  In  dem  Betragen  des  Kranhen ,  der  mir  von  frü- 
herer Zeit  her  M'ohl  bekannt  war,  fiel  mir  ein  scheues 
Wesen  und  häufiges  Lachen,  gewöhnlich  am  unpassenden 
Orte,  anf.  Zugleich  sagte  mir  sein  Vater,  daft  er  schoh 
etwa  V2  Jahr  verschlossen  und  mürrisch  gegen  ihn  sey, 
ganz  anders,  als  er  sonst  gewesen.  Ich  vermuthete,  dafs 
£•••  den  Keim  einer  schweren  Krankheit  in  sich  trage» 
SuCtorte  dies  auch  gegen  den  Yater  und  rerordnete  Tor- 
la'ufig  ein  Brechmittel,  sowohl  weil  mir  die  am  I'^atienten 
selbst  zu  bemerkenden  Symptome  und  der  damals  gastrische 
Charakter  der  Krankheiten  ein  solches  zu  erfordern  schienen, 
als  auch  besonders  deshalb,  weil  mir  der  Tater  sagte,  dals 


&86 

^  Solln  seine  seit  3  Monaten  am  Schleimfieber  achwer 
^amederU^ade  Mutter  «BaaigeieUt  gepflegt  liabe* 

Etwa  nach  einnr  Stunde  wurde  icli  pKStili^  genstfen« 

mit  dem  Bedeuten,  E  . ..  werde  wohl  schon  gestorben  seyn. 
Zuerst  gedachte  ich  natürlich  des  Brechmitteis  mid  der 
MSglichkait  eiaea  Fehlers  m  der  Ordination  oder  der  Bew 
reitug  desselben  «od  erschraok  nicht  wenig.  Bei  raciner 
Ankunft  trat"  ich  denn  auch  den  jungen  E . . .  in  der  That 
todt  anf  dem  Bette  liegend,  noch  gaii2  warm  an,  und 
wenn  idi  aacli  ans  der  grofsea  Bestfirzong  der  Umatehen- 
den  Niditi  geebnet  hatte,  so  hatte  mir  der  tieie  Eindruck 
an  dem  Halse  des  Verstorbenen  andeuten  müssen,  was  vor- 
gegangen sej«  Kurz,  E...  hatte  sich  Mittags ,  nachdem  er 
etwas  Sappe  gegeasen,  angeblich  am  jetst  aein  Breohmittel 
wol  nehnm,  anf  sein  Zinmier  begehen  and  war  daaelbal, 
nachdem  man  die  von  innen  zugebundene  Thüre  erbrochen 
hatte,  mittelst  einer  neuen  Packschnur,  an  einem  Nagel, 
den  man  ihn  sdion  Yormittaga  einschlagen  gesehen  hatte, 
erhSngt  geAinden  and  aaoii  aof^eieh  abgesehnittien  worden. 
Ohncrachtet  dieses  Alles  in  einer  Viertelstunde  vorgefallen 
war,  blieben  doch  die  sogleich  yorgenommenen  Wieder* 
helebongt-Yeraadie  fimchtlos.  Da»  Brechmittel  halle  er 
joioht  genommen. 

Bei  Besichtigung  des  Leichnams  fand  man  einen  durch- 
aus kräftigen  und  scböqgebautea  Körper  roa  etwa  5i4^ 
GrSiae  und  hlimden  Haaren,  an  welchem  man  aolaer  4m 
nachbenannten  Erscheinungen  nichts  besonderes  entdecken 
konnte.  Zuerst  fiel  auf  der  starke  Eindruck  am  Halse.  Er 
war  so  tief,  dala  tbeiiweise  die  Uant  abgeacharft  and  jede 
Windong  der  Pjuskschnar  aichtbar  ^ar,  doch  war  eise 
eigentliche  Sugillation  nicht  zu  bemerken  uud  die  Rinne 
•  mehr  nur  pergamentiortig ,  <und  lief  zwischen  der  Cartilago 
tfiTieoldea  and  ciiccMea  an  beiden  Seiten  des  Halaes  nach 
hinten  and  aofwfirts  gegen  den  Proeestns  mastoideos ,  bis 
In  den  Naqken ,  wo  die  beiden  Enden  derselben  etwa  i 
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▼on  einander  abstunden.  Oat  Gesicht  war  todtenblals,  zu- 
sammeogefaUen^  die  nijsiogiiomie  tMfff  freondlich,  die 
Ai^n  mclit  gerothet,  die  Fdpflien  etwas  erweitert,  die 

Zunge  blafs,  weder  hervorgetrieben ,  noch  geschwollen, 
noch  zerbissen,  ebenso  blaTs  die  Lippen,  der  Mund  halb- 
geschloesea«  Von  Schamii  ^  oder  einer  andern  Flüssigkeit 
fand  sich  weder  in  der  Mund«  noch  Nasenhöhle  etwas. 

In  den  beiden  Ellenbogengelenlten  fand  man  9  gröfsten* 
theils  ganz  frische  Wunden,  ähnlich  denen,  welche  durch 
Aderlassen  terwsaoht  werden,  n«r  eine  war  gröfser,  etwa 
Vi''  lang,  aber  auch  schon  mit  einer  Borhe  bedeckt,  sie 
entsprach  gerade  der  vena  mediana  des  linken  Arms,  wäh- 
rend die  andern.  Wunden  nicht  gerade  alle  den  unterliegen- 
'  den  Venen  -entsprachen. 

Links  ifls  Pmnseiim  war  eine  starke  1 ''  lange  Narhe, 
"welche  nach  des  Vaters  Aussage  ron  der  im  i4tcm  Jahre 
an  dem  Verstorbenen  vorgenommenen  Lithotomie  herrührte* 

AlM  der  Bamrohre  hatte  eich  etwas  Dein  ergossen« 
Ton  Saamen  -  oder  Hothergtersung  war  nichts  zu  bemerken, 
die  Genitalien  in  schlaffem  Zustande. 

Der  Vater  des  Verstorbenen  wünschte  die  Section  des 
Leiehnams,  indem  er  sagte,  es  müsse  dabei  Etwas  gefnn» 
den  werden,  was  nicht  gewöhnlich  sey,  denn  sonst  könnte 
er  sich  nicht  denken ,  wie  sein  Sohn  auf  den  unseligen  Ge* 
daidien^  sich,  das  Lehen  am  nehmen,  hätte  kommen  kSoaen, 
Sie  wurde  am  andern  Tage  Morgens  Ton  dem  hiesif^ 
Oberamts- Chirurgus  Adlung  und  mii'  yorgenommeu  uod 
dabei  Folgendes  gefunden: 

Naoh  Ahnahme  <der  Calravia  fand  man  das  <äehim 
dorehaus  regelmäTsig  gebildet,  etwas  zusammenge&Uen, 
blasser,  als  es  bei  dem  jungen  und  starken  Manne  hätte 
yermuthet  werden  sollen,  bei  der  Durchschneidung  zeigten 
sich  nur  nnbedeotende  blutige  Stfickchen,  wie  denn  auch 
nur  sdir  wenig  Blut  ausfiofs.  Auch  die  Blutleiter  strotzten 
nicht  von  Blut.    Am  ganzen  Gehirn  war  nirgends  eine 
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Ruptar,  oder  Blotergiefsung  zu  bemerken,  wohl  aber  flös- 
sen bei  Oe£&iang  der  verschiedenen  Hirnhohlen  aus  allen 
suSammen  stafrk  3  ünzen  eines  gane  klaren  Wassers  mit 

einiger  Gewalt  aus,  so  dafs  es  eigentlich  hervorströmte. 
Das  kleine  Gehirn  war  durchaus  gesund,  nur  um  das  ver- 
längerte Mark  fand  sieh  ebenfalls  klares. Wasser  ergossen. 
Anfserdem  wnrde  am  Kopfe  nichts  Normwidriges  gefanden. 

'  Bei  Untersuchung  des  Halses  zeigte  sich  gerade  zwischen 
der  Cartilago  tliyr.  und  cric."  eine  tiefe  Höthung ,  welche 
dtim  Eindruck  in  der  änssem  Haut  hinsichtiich  ihrer  Aoe- 
'dehnnng  gerade  entsprach,'  sich  aber  blos  aof  diese  vordere 
Parthie  des  Larynx  beschränkte  und  keineswegs  auch  nach 
den  Seiten  hin  ausdehnte.  Uebrigens  war  ein  Bila  oder 
Bruch  im  Larynx  nicht  zu  bemerken. 

Bei  der  Oeifnang  der  Brusthöhle  eefgten  sich  alle  von 
ihr  enthaltenen  Organe  in  regelmässigem  Zustande,  namentr 
lieh  enthielten  die  Lungen  nur  sehr  wenig  Fltoiges,  die 
beiden  Herzkammern  aber  fiist  gar  kein  Blut.  '  Audi  die 
grofsen  Hohladerstämme  waren  nicht  ungewöhnlich  damit 
angefüllt. 

Nachdem  die  Bauchhöhle  geöffnet  war,  fiel  zuerst  in 
die  Augen  das  fette  Omentum  majus ,  welches  fast  bis  zum 

OS  pubis  herunterreichtc ,  und  überall,  besonders  aber  mit 
den  Gedärmen,  stärker  als  gewöhnlich  verwachsen^  war. 
Der  Magen  war  beinahe  leer,  auch  von  Luft  nicht  amf^e-  ' 
dehnt,  die  Leber  grüfser  und  schwerer  als  gewöhnlich, 
abgeroclinet  aber  einen  zu  grofsen  Reichthum  an  Blut  und 
eine  zu  grofse  Turgcscenz  überhaupt,  dem  Gewebe  nach 
gesund»  die  Gallenblase  halbvoU  von  dunke^rünäri  ziem- 
lich dicker  Galle  ,  Milz  und  Pankreas  gesund ,  ebenso  das 
Duodenum  und  Jejunum.  Auch  das  lieuin,  bis  etwa  4" 
von  seinem  Uebergang  in  das  Colon       denn  da  war  es 

•)  I<^li  mufH  hier  bemerken,  dal'«  ich  das  Coecuin  nicht  als  eine 
benondere  Piirthie  des  dicken  Daruis,  sondern  aU  Anfang  des 
Colons  betrachte.  '  » 
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ungemeiD  erweitert,  lo  daft  et  eia  eigenUiches  Dirertieiki 
liim  darstellte.    Üie  Talvula  zeigte  nichts  besonderes, 

iv^hl  aber  war  das  Colon  in  seiner  ganzen  Länge, 
das  ascendens,  transversum  und  descendens,  bis  zu  seinem 
Uebergange  in  das  Rectum  auf  eine  merUwüi-dige  Weise 
veivuidert  Dieser  ganze  Darm  nämlich  hatte  sich  bedeu- 
tend herantergesenlit,  und  war  durchaus  onhenntlich,  indem 
er  sich  dem  Auge  blos  als  ein  langer  Feltstreifen  darstellte. 
Der  Darm  nämlich,  an  welchem  keine  Falte  mehr  wahr- 
simehmen  war,  und  welcher  einem  gleicbmäTsig  runden 
Fettstrange  glich,  war  gana  in  ein  weilses,  festes  steato« 
matSses  Fett  eingeschlossen,  welches  ihn  ringsum  etwa  in 
der  Dicke  von  '74 "  umgab  und  ganz  glatt  und  j^leichior- 
mig  über  ihm  weglief.  Der  Darm  selbst  war  ganz  blafs, 
leine  Häute  yerdickt  und  rerdichtet,  die  verschiedenen 
Hautschichten  yerschwunden ,  nnd  die  ganze  Pardiie  in  ein 
gleichförmiges ,  weitscs ,  compactes  Gewebe  verwandelt. 
Dabei  war  sein  Lumen  so  verengert,  dafs  ein  gewöhnlicher 
Gänsekiel  dasselbe  ganz  ausfüllte ,  es  war  durchaus  gleich 
weit  oder  enge,  ohne  Stricturen  u.  dgl.  Di^se  krankhafte 
Verbildung  reichte  bis  an  das  Rectum,  welches  wieder 
durchaus  gesund  war.  Das  Colon  enthielt  etwas  gelblichen 
zähen  Sclileiui.  Das  Mesocolon  war  sehr  fett  und  mit  den 
benachbarten  Organen  sowohl,  als  mit  dem  Colon  selbst 
ongewShnlich  stark  verwachsen. .  Die  Unke  Niere  enthielt 
in  ihrem  Bechen  etwas  eitrige  Materie,  war  aber  im  Uebri- 
gen  gesund,  die  rechte  war  ganz  gesund,  ebenso  die  Harn- 
blase und  die  Ureteres^  erstere  war  leer  und  zeigte  von 
der  früher  gemachten  Lithotoroie  keine  Narbe,  noch  sonst 
eme  organische  Veränderung.  Auch  diese  Organe  waren 
sämmtlich,  sowohl  unter  sich,  als  mit  den  sie  bekleidenden 
Feritonealparthien  ungewöhnlich  starU  verwachsen.  Auch 
enthielt  die  Beckenhöhle  mehr  Fett ,  als  man  im  Verhältnils 
EU  der  übrigen  Obesitat  des  Cadayers  hatte  yermuthen  sollen« 

Klin.  AnnMlqn,  7.  Bd.  4.  Heft.  ^ 
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Aufser  den  genannten  Abnormitäten  wurden  keine  wei- 
tere gefonden  und  deshalb  die  Sectaoo  betchlosseiL 

Die  Besichtigung  und  Section  des  Letchnams  {uhtte 
zu  dem  Ausspruche,  dafs  der  Verstorbene  an  einer  nicht 
ganz  gewöhnlichen  Todesart  durch  £rhängen,  deren  £xi- 
siens  aber  schon  seit  geraumer  Zeit  a«fter  allem  Zweifel 

'  (;estellt  ist,  nSmlieli  an  nervöser  Apoplexie,  gestorben  sey«  i 
Daiur  sprachen  das  blasse ,  nicht  aufgetriebene  Gesiebt ,  die 
mhigc,  freundliche  Physiognomie  des  Todten,  die  nicht 
gerotheten,  tiiebt  henrorgetriebenen  Augen,  die  blassen 
Uppen,  die  blasse,  nicht  geschwollene  Zunge,  der  leicbt« 
geschlossene  Mund,  die  Abwesenheit  des  Schaumes,  die 
Richtung  des  .Vpn  der  Schnur  gemachten  Eindrucks)  welcher 
gerade  vom  beruber  über  den  Larynx  lief,  nnd  nirgends 
auf  den  Seiten  eine  Sugillation  zeigte,  so  dafs  also  die 
Hauplgewalt  des  Druches  auf  denLarynx  unmittelbar  wirkte, 
femer  das  blutleere,  etwas  zosammengefkUene  Gehirn  nnd 

,  endlich  das  gllndlt^e  Fehlen  aller  derjenigen  Erscheintin- 
gen,  welche  der  Tod  durch  Ersticliung  gewöhnlich  in  den 
liciohcn  zurückläfst. 


Es  sey  mir  vergönnt,  dieser  Geschichts- Erzählung  ei- 
nige kurze  Bemerkungen  anzuFügen. 

E  •  •  •  war  das  einsige  Kind  wohlhabender  Eitern, 
welche  ihn  sehr,  vielleicht  nur  zu  sehr  liebten,  er  beham 
&oj'gfaltigen  Privat -Unterricht  bei  einem  Landgeistlichen, 
erwaf'b  sich  ordentliche  Kenntnisse  in  der  lateinischen  und 
franzSsischeli  Sprache,  erlernte  in  seinem  i4^en  Jahre  neben 
seinem  ttrlMidrgewerbe  die  Bäckerei  urid  die  Feldmefshanst, 
welche  letztere  er  besonders  zur  ZuFriedenheit  ausübte. 
l£r  hatte  durchaus  das  Lob  eines  sehr  gesitteten  nnd  ge* 
ordneten  lungliiigs,  war  freundlich  nnd  gut  gegen  Jeder- 
mann, und  gleich  geliebt  von  Alt  und  Jung.  Die  Slein- 
beschw  erden,  an  vireichen  er  in  früherer  Jugehd  litt,  wurden 
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dnrch  die  Lithotomie  vollständig  gehoben ,  und  er  war  von 
ditMr  S^it  an,  geringere  Unpärslicbkeiten  abgerechnet« 
mak  Er  hat  in  Speise  und  Trank  stets  mii^  gelebt  und 
mdk  sonst,  so  yUA  man  weifs,  nieht  ausgesdiweift.  An 
Vefstopfungs -Beschwerden  habe  er  zuweilen  gelitten,  doch 
sejen  sie  nicht  bedeutend  gewesen.  Erst  seit  eioem  halben 
Jahre  habe  er  anch  über  einen  dommen,  schweren  Kopf, 
•  Totttilfitigbeit  und  Mattigkeit  geklagt,  sey  stets  traurig  md 
muthlos  gewesen ,  bis  dieser  Zustand ,  vielleicht  beschleu- 
nigt durch  die  Krankheit  seiner  Mutter,  w-clche  er  zärtlich 
liebte,  endlich  in  einen  solchen  überging,  dafs  er  verschlos» 
aen  und  mürrisch,  auch  gegen  seinen  Yater,  wurde  und 
endKoh  seinem  Xeben  ein  £nde  machte.   In  den  letzten  8 
Tagen  seines  Lebens  hatte  er  3mal  zur  Ader  gelassen ,  weil 
er  einen  so  vollen  Kopf  habe,  und  am  letzten  Abend  sah 
ihn  Jemand,  der  sieh  an  einem  Orte  befand,  wo  sonst  Nie* 
ihand  termuthet  wird^  in  dem  Wirthshmise,  in  welchem 
er  übernachtete,  mit  einem  Licht  anf  den  Abtiitt  gehen, 
daselbst  den  Hock  ausziehen  und  mit  einem  Federmesser 
Bewegungen  machen,  als  ob  er  sich  in  die  Ellenbogen* 
Geleake  schnitte.  Dies  kam  jener  Person  verdächtig  TOr 
und  sie  räusperte  sich  stark,  worauf  sich  E...,  der  sich 
nun  mchl   mehr   unbeobachtet  glauben  mochte ,  schnell 
wieder  ankleidete  und  mit  dem  Licht  entfernte.  Wahr* 
scheinlich  hat  er  sich  audi  wirklich  einige  Schnitte  beige- 
hraeht,  wenigstens  den  oben  erwähnten  grufsem ,  und  hier« 
durch ,  so  wie  durch  die  3  Aderlässen  mögen  wohl  die  9 
frischen  Wunden  hervorgebracht  worden  seyn,  welche  bei 
der  Inspection  des  Cadavers  j^efunden  wurden.  Unbegreif- 
licher Weise  legte  gedachte  Person  der  Sache  keine  yreu 
'  tere  Wichtigkeit  bei,  und  erzihlte  den  Torfall  erst  einen 
Tag,  iiaclidem  E...  sieh  erhängt  halte. 

Betrachten  wir  die  eben  angelührlen  Lebensverhältnisse? 
des  £«.«,-besonder8  seinen  anerkannt  gutartigen  Gharakteri 
der  Üim  auch  die  allgemeine  Achtung  Terschafite,  so  find 


Uigiiized  by  Google 


dieselben  vahrltch  nicht  von  der  Art,  dAfs.  unter  äran 

Bestehen  eine  längere  Daner  des  Lebens  nicht  Mittä  scdieh» 
gewünscht  werden.  Es  kann  deshalb  auch  für  die  unselige 
Tbat  ein  bediagendes  psychisches  Motiv  nicht  gefunden 
werden,  und  die  Yermudiung,  dafs  der  Ungluddiche  dA' 
Opfer  einer  sogenannten  materiellen  Gei^tethranhlieit 
geworden  sey ,  und  für  diese  Krankheit  genetische  Momente 
diurch  die  Section  erhoben  werden  ihechten,  war  wohl  te- 
gründet.  Ueber  Erwarten  wurde  diese  Termalliung  ge* 
rechtfertiget,  weshalb  wir  noch  einmal  zur  Section  zurück- 
kehren wollen.  Sie  zeigte  vorzüglich  Zwei  krankhafte 
Erscheinungen,  nämlich  das  Wasser  in  den  sämmtUcben 
Hirnb5h1en  und  die  Verengerung  und  Degeneration  de» 
Colon.  BetiefTcnd  das  ersteie,  so  halte  icli ,  ohnerachtet 
nicht  selten  nach  nervösen  Apoplexien  und  bei  Geisteskrank- 
heiten überhaupt,  Wasser  in  der  Schadelhohle  gefunden, 
wird,  dasselbe  doch  hiebt  f&r  ein  Product  dei  Todes,  weil 
ich  nicht  glaube,  dafs  sich  plötzlich  eine  so.  grofse  Menge 
ganz  klaren  Wassers  hatte  bilden  können,  und  besonders 
dämm,  weil  mir  eine  andere  Entstehongsart  desselben  na» 
turgemäfser ,  und  den  sämmtlichen  übrigen  Umstanden  mebir 
entsprechend  zu  seyri  scheint,  ncändich  l'olgende ;  Es  ist 
«ine,  wie  ich  glaube,  allgemein  anerkannte  Wahrheit j  da£i 
•  ein  ungestörter  Verdauungs-  und  in  ihm  wurzelnder  Aesi» 
milations-Procefs  zum  ungetrübten  Wohlseyn  des  Leibes 
und  der  Seele  durchaus  erforderlich  sey,  und  dals  dieses 
ohne  jenen  hie  in  ?oller  Reinheit  bestehen  könne.  Sobald 
der  Assimilations-Procefs  auf  irgend  eine  Art  beeintrach- 
tiget  ist,  so  leidet  äuch  die  mit  ihm  so  enge  verbundene 
und  ihm  eigentlich  nur  nacharbeitende  Thatigkeit  der  secer- 
nirenden  Oigane,  welche  demzufolge  bald  vermindert,  bald 
hrankhaft  gesteigeit,  bald  qualitatir  verändert  werden  Tcaaiu 
Geschieht  nun  Ems  von  diesen  Dreien,  so  wird  das  für  das 
Leben  Unbrauchbare,  welches  durch  die  seccrnirenden  Or* 
gane  eliminirt  werden  soll,  entweder  gar  nicht,  oder  mir 
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in  unyollkommenem  Maafse ,  oder  es  wird  mit  dem  Ver- 
■braucbten  auch  noch  Brauchbares,  oder  endlich  es  werden 
•boorm  gemitehte  lVodacte  ab^esciueden.  Findet  die  erst- 
genannte Art  der  Mmng  Statt,  wie  ich  bei  diesem* Falle  . 
annehmen  zu  dürfen  glaube,  so  ofFenbarcn  sich  die  nicht 
ausgefithrten ,  zur  Elimination  bestimmten  Steile  innerhalb 
des  Bereiches  des  Organismus  auf  verschiedene  Weise, 
bald  in  aeinen  Central -Pärthieen,  bald  in  den  mehr  nach 
(«issen  gelegenen  Systemein.  So  entstehen  viele  der  soge- 
nannten pathischen  Stoffe  und  Schärfen,  nnmiich  chronische  ' 
Exantheme,  Geschwüre,  gichtische  Abiagej^ungea  ia  die 
•Gelenke  and  andere  Theile ,  steinigte  Coiicrcmeate  veriobie- 

•  dener  Art  mid  in  verschiedenen  Organen,  die  Scrophel- 
Hranlifaeil,  Hämorrhoidal.  Krankheit  a.  s.  ,  besonders 
aber  wässiigte  Exsudate  in  den  verschiedenen  mit  serösen 
Hauten  ausgekleideten  Höhlen  des  Körpers,  in  der  SchiU 
del«,  Brost-  vnd  Bauchhöhle,  indem  diese  Häute  besondea^ 
geeignet  sind,  krankhafter  Weise  die  -Rolle  der  eigentUeh 
secernirenden  zu  übernehmen ,  so  dafs  man  in  der  That  nur 
selten  eine,  wenigstens  chronisch  eatslandene  Wasser  »An- 
Mnnlnng  in  einer  der  genannten  3  Hohlen  finden  wird, 
uro  .nicht  zugleich  der  AsaimilatMMisprocefs  entweder  in 
grofserer,  oder  geringerer  Ausdehnung,  in  höherem,  oder 
in  niederem  Grade  gcsunlicn  wäre,  wie  eine  grofse  Reihe 

•  Ton .  Wassersüchten  dies  am  besten  beweiset.  Oßenbai* 
imn  siehea  aller  «ml  jeder  Assimilation  der  Magen  und 
Darmhanal  zunächst  vor,  und  wenn  schon  sie  unvollkom- 
men arbeiten,  so  wird,  us  mögen  nun  die  ia  der 
Reihe  liegenden  hieiür  bestimuiten  Organe  noch  so  normal 
beschaffen  seyn,  der  Rrocefs  im  Ganzen  doch  sehr  unvoU- 

•  komnen.  vor  sich  gehen  müssen  und  dieses  unter  verschie- 
dener ForiA  sich  ofFenbaren.  DaCs  aber  eine  Störung  im 
Darmhanale  des  E...  slaltiinden  raufste,  wenn  sie  sich 
auch  nicht  durch  verhäitnÜsmäfsig  bedeutende  Reactionen 
wübrend  des  Lebens  ausbrach,  gebt  ans  der  oben  ausfuhr- 
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lieh  angegeboneo  Betdureibung  des  Coians  wohl  nolhweo« 
dig  herror  und  €S  tprichl  daför  aueli  noch  die  mgewShm- 

'  liehe  Tuigesceiiz  der  Leber,  welche,  bSIie  da«  Leben  langer 
bestanden,  gewifs  tiefer  erkrankt  wäre,  so  wie  die  unge- 
wfibnlkh  alarhe  Fettbiidung  in  der  gaasen  Baachbohle, 
welche  darchant  aieht  im  Yerhiatiiifa  «H  der  übrigen  Obea»* 
tiit  des  Cadavers  stand,  und  als  ein  Bestreben  der  Natur 
eNCheint,  die  bereits  begonnene  StÖrupg  zunächst  in  der 
nnarittelbaren  Umg^ung  ihre»  Heerde,  vbJl  diese  Weiae, 
wo  nicht  ganz  auszubleichen,  was  nicht  wohl milgUch  war, 
doch  möglichst  lange  uns(^liä<Ilich  zu  machen.  —  Demgemfife 
denke  ich  mir  die  Wasseransammlung  in  den  Gehirnhöhlen 
als  eine  Folge -Ki«nkheit  des  gestörten  Assimüationa-Fto. 
cesses,  als  Exemplar  eines  zur  Etiottnatiön  bestimmten,  and 
anter  dieser  Form  am  unrechten  Orte  abgelagerten  Stoffes, 
yielleicbt  hatte  es  auch  schon  oft  in  anderen  Fällen,  wo 
man  bei  Sectionen  Gemüt^skranker  Wasser  in  der  dobfiM* 
bohle  fand,  einen  ähnlichen  Entstehuiigsgrund. 

Was  nun  die  etwaigen  Folgen  und  Wirkungen  anbe- 
langt, welche  diese  Wasseransammlong  aaf  das  Leben  des 
E...  ausgeübt  haben  mdehte,  so  hin  ich  zwar  weit  «nt- 
lernt,  läugnen  zu  wollen,  dafs  sie  durch  den  Druck,  den 
sie  wenigstens  spater  aui;  das  Sensorium  nothwendig  ausüben 
mufste,  naehtheilig  eingewirkt  habe*  Aber  ich  glaube,  da& 
das  Wassor  nur  mitwirkende  Ursache  gewesen  aef ,  «nd 
nur  zuletzt,  als  es  sich  mehr  und  mehr  ansammelte,  durch 
mechanische  Einwirkung  das  Gehirnleben  gestört  habe ,  wie 
denn  auch  E  • .  •  nur  in  der  letzten  Zeit  über  besondem 
Druck  im  Kopfe  klagte.   Der  panische  Factor  der  Krank- 
heit,  die  Störung  des  Gemüthes  scheint  mir  auf  einem  an- 
deren Wege  aus  der  körperlichen  JEkankheit  hervorgegan- 
•  gen  und  zu  dem  Gdurn  gelangt  zu  aeyn,  i|inilieh  auf  dem 
Wege  des  grofiran  sympathischen  Nerven  und'  seiner  Ver- 
zweigungen. Dieser  Nerve  ist  der  Vermittler  des  Grcmein- 
geföWs,  des  Bewuistseyns  der  Seele  Ton  dem  (Ailgemeui'») 
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Befiaden  des  Körpers,  and  es  ist  hgclist  wuhrsdieinlicli, 
dafs,  "wie  im  Gehirn  •Neryensjsteiiie  die  Oi*{(ftne  för  die 

höheren  Seelenvcrmügen ,  so  in  den  Ganglien  des  symp^- 
thischea  Nerveos/stems  die  Organe  fiii>  das  Ge^iiUs-  und 
Bef^hmofi-Yeiniogeaf  oder  für  das,  was  »an  gewiUiidie)i 
Gemvtb  nennt,  liegen,  wobei  jedocb  an  eine  strenge  Iso* 
liruDg  dieser  in  stetem  Wechsel- Verhältnisse  zueinander 
t)iätigen  Seelea- Organe  natürliclier  Weise  nich(  gedacht 
irerdea  kann«  Es  scheint  mir  dieses,  anderer  Gründe  niciit 
wa  erw&hiieo,  besonders  daraus  hervoraugehen ,  dafs  alles , 
wenn  aach  nur  leichtere  Erkranken  deijenigen  Organe, 
welche  Tor^ugsweise  Nerven  von  diesem  Systeme  erhalten, 
einen  so  machtigen  EinfluTs  auf  das  Gemüth  des  Meoscheii 
ausübt,  so  dafs  z.  B.  ein  ;:<eistig  kräftiger  Mann,  der  eineii 
stärkeren  Schmerz  ohne  Zweiiel  mit  weit  mehr  Riüie  aus- 
halten wurde,  bei  einem  gewöhnlichen  CoUk- Anl'alle  kleii)- 
müthig  und  verzagt  wird  und  sieh  brummt  und  wimmert, 
wie  ein  Knabe,  anderer  Krankheiten,  wie  der  Hysterie  und 
Hypochondrie,  welche  beide  Krankheiten,  meiner  Meipung 
nach,  wenigstens  gröfstentbeils  im  sjmfpelbtsphen  Nerreu- 
systeme  wurzeln,  nicht  zu  gedenken;  ferner  daraus,  da(a 
man  so  häulig  in  den  Cadavern  Gemüthskranker  Verbil- 
dungen  in  gröfseren  Parthieeo  des  Ganglien -ütferv^nsy^tQiMS 
sowohl ,  als  auch  in  den  Organen ,  welche  Nerl^en  ton  ihm 
erhalten,  gefunden  bat,  und  endlich  daraus,  dafs  starke' 
Gemüths-Aifecte,  besonders,  wenn  sie  anhaltend  einwirken, 
einen,  wenn  auch  oft  nur  yorübergebffu)  s^rkeii  £influl'i 
auf  diese  Orgene  haben.  Bedenken  wir  nun ,  dpfs  dav  Colon 
lauter  weiche  Nerven  Lelionimt,  so  wird  es  uns  nicht  be- 
fremden können,  dafs  eine  so  grofse  lirankheit  dieser  be- 
deutenden DavmkenaU-Parthic,  wie  sie  in  unserem  Falle 
stattgefunden  hat,  Blelancholie  habe  hervorbringen  hdnoea 
und  wirklich  hervorgebracht  habe. 

Dafs  die  bedeutende  Wasser- Ansammlung  in  den  G«?* 
hirahöhlen  nicht  fri&her  achou  Gehiroleideu  henrorbnichte. 
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scheint  darin  seinen  Gnind  zu  haben,  dafs,  gleieh  wie  die 

Degeneration  des  Colons,  aus  welcher  sie  secundar  ent- 
ftand,  nur  allmählig  sich  ausbildete,  so  auch  das  Wasser 
nor  sebr  allmShUg  sieb  sammeln  konnte,  und  somit  dao 
Gehirn,  dem  Gewobnbcits- Gesetze  «ufelge,  nur  erst  später^ 
als  seine  Menge  durchaus  zu  grofs  ward,  beeinträchtiget 
wurde,  und  darin,  daia  allerdings  Tielleicht  ein  Theil  auf 
Rechnung  d^r  Todesart  und  des  Todesmomentes  abgezogen 
weiden  durfte.   Schwerer  zu  begreifen  ist  es  wobl,  wie 
die  Degeneration  des  Colons  ohne  auffallendere  Störunj^jen 
in  den  Functionen  des  Darrokanals,  als  die,  welche  sich  ia 
dem  Leben  offenbarten,  und  in  der  That  nur  unbedeutend 
waren,  bestehen  konnte,  und  es  ist  dieses  abermals  ein 
schöner  Beweis  fiir  die  unendliche  Mannigfaltigheit  der 
Krankheiten  und  ihres  Einwirhens  auf  den  monscblicben 
Organismus. 

Als  veranlas 8en<le  psychische  Ursache  des  Aus- 
bruchs der  Gemüthskrankheit ,  welche,  wie  gewohnlich, 
80  auch  hier,  gewifs  nicht  gefehlt  bat,  scheint  die  lange 
und  schwere  Krankheit  der  Ton  dem  Verstorbenen  zfErtlicb 
geliebten  Mutter  hinreichend  gewirkt  zu  haben,  welche  bei 
ihm,  dem  körperlich  längst  Erkrankten  und  gemüthlich 
wenigstens  Verstimmten,  Kammer,  also  einen  anhaltend 
deprimirenden  Zustand  berrorrufen  muftte ,  der  die  weitere 
Entwicklung  der  Krankheit  zu  wirklicher  Melancholie  nur 
begiinstigen  konnte. 

Wenn  scbpn  das  bisher  Gesagte  wenigstens  zum  Tbeil 
insofern  hypothetisch  ist,  als  sich  kein  stringenter  Be« 
weis  dafür  anlühren  läist ,  so  fallt  wohl  noch  mehr  in  dieses 
Gebiet  der  Versuch  der  Beantwortung  der  Frage:  was  wobl 
die  nibere,  oder  entibrntere  Ursache  der  Vorbildung  des 
Colons,  von  welcher  alles  andere  üebel  ausging,  gewesen  * 
s&yn  möchte?  Zufolge  dessen,  was  ich  über  die  Tita  ante- 
acta  erfahren  konnte,  scheint  mir  nur  Ein  Moment  vom- 
liegen,  weldies  die  Beantwortung  dieser  Frage  rielleiclit 
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'  irt9gtich  machen  sn  kennen  scbeint,  nteHeh  die  in  IrfilMirai 

Jahren  stattgehabte  Steinkrankheit  und  die  gegen  diese  — 
obwohl  ganz  kunstgerecht  —  TOi^eDommene  Operation  | 
aodein  allen  Umständen  nach  ein  nraprun^icli  krankhafter 
Büdnngstrieb  nicht  wird  angenommen  werden  k6nnen/  fei 
dieser  Beziehung  nun  sage  ich  yermuthungsweise:  — 
und  irünache  auch  nor  so  yerstandea  zu  werden  Ei 
wäre  möglich,  dafii  in  Folge  des  lange  andauernden  md 
mitanter  sehr  heftigen  Reitzes  des  Steins  anf  die  Blase 
oder  die  Nieren  und  von  diesen  auch,  durch  Vermittlung 
des  Peritonaeum,  au(  die  benachbarten  Organe,  noch  wabi^ 
•oheinltcher  aber  in  Folge  der  Operation  ,ein  scbleiebend- 
entzündiicher  Zustand  eingeleitet  worden  wäre,  wel- 
cher die  Verwachsungen  der  Organe  unter  sich  in  der 
BeckeijhlShle  and  die  Verengerung  und  Degenention  des 
Colons  keiTorgebracht  hätte.  Dafii  ein  entsündlicher  Tto^ 
cefs  wenigstens  einmal  dagewesen  sey,  scheinen  die  Ver- 
wachsungen, bekanntlich  gewöhnliche  Reste  schleichender 
Entzündungen  in  serösen  Hauten,  und  die  Eiterbildung  in 
dem  linken  Nierenbechen  ziemlich  aufser  2Sweifel  zu  setzen. 
Aber  auch  die  Beschaffenheit  des  Colons  scheint  nicht  da- 
gegen zu  sprechen.  Zwar  war  dieses  nicht  aufgelockert, 
nicht  gerotbet,  und  auch  keine  Spur  Ton  Verschwärung 
in  ihm  gefunden  worden,  aber  nach  neueren  Erfiibrungen 
sind  diese  Ei^cheinungen  auch  uiclit  gerade  erforderlich, 
um  eine  im  Leben  stattgehabte  chronische  Entzündung 
membranlSser  Can£le  zu  bewahrheiten,  man  bat  im« Gegen- 
theile  (Aadral  d.  J.  S.  Clinique  medicale  par  Lermi- 
nier,  ou  Choix  dobservations  etc.  publiees  sous  ses  yeux 
par  Andral  1.  F.  und  die  Insprucker  medicinische  Zeitung 
Jahrgang  i8s8.  L  Heft)  bei  Solchen,  welche  an  chroniscber 
Bronchitis  gelitten  hatten,  die  Schleimhaut  der  Bronchien 
weils,  yerdickt,  yerdichtet  und  ihr  Lumep  verengert  ge- 
fonden,  und  es  scheint  mir  deshalb  nicht  unmöglich  ,v  dafs 
eine  chronische  Entzündung  in  einem  Theile  des  Darmkanals 
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gms  Mhiiliffliit  Folgen  gebabt  haben  könne,  wenn  sie  schon 
Ton  den  gew5hnHeh  g^bndenen  alierdingi  sehr  abweiche«. 

Man  l;ana  hiegegea  allerdings  einwenden,  dafs  dat  Coloa 
ein  ganz  anderes  Organ  sey,  als  die  Bronchien,  oder  um- 
^k^irk;  fber  abge»ebea  dafoa,  dais  ein  gro&er  Unterschied 
zwisehea  den  vertchiedenen  ParChieea  der  Sdbleimhgatef 
welche  denn  doch  alle  nur  Ein  Hautsystem  bilden,  weder 
in  ihrer  Structur  noch  in  ihrem  Leben  und  Erkranken 
imdlg^wieteii  itf»  so  mochte  ein  Schhifii  nach  der  Analogie 
hier  wohl  so  erlaubt  seyn,  als  dieser  Einwurf*  Auch  hann 
man  ja  darin,  dafs  hier  das  Colon  zugleich  fettartig  dege- 
Jierirt  gei'aoden  wurde,  was  in  der  eben  angeführten  Schrift 
Ton  den  Brondiien  nicht  ausföhrlich  bemerkt  ist,  immer 
noch  einen  gewissen  Unterschied  zwischen  der  Entartung 
der  Organe  der  Bauchhöhle  (in  welcher  sich  am  gewöhn- 
liehsten  Fett  und  iettartige  Producte  biideu)  und  der  der 
Organe  der  Brusthöhle  festgehalten  sehen  ,  wenn  man 
durchaus  einen  Unterschied  haben  ,  oder  auf  diesen  Umstand 
einen  besondern  Werth  legen  will. 

Dieser  Fall  yon  Degeneration  des  Colons  schien  mir' 
der  MittheUung  nicht  unwerth  zu  sejm.  Es  ist  mir  zwar 
nicht  unbekannt,  dafs,  sowohl  im  Allgemeinen,  als  in  den 
Leichen  Gemüthskrauker  in  s  Besondere,  schon  öfters  krank- 
hafte Yerhildungeu  Terschiedener  Darmkanals-Parthieen  und 
auch  des  Colons  ge fanden  worden  sind,  doch  mochte  der 
so  eben  erzählte  Fall  ziemlich  isolirt  stehen.  In  Mor- 
'  gegnif  Meckels  Handbuch  der  pathologischen  Ana- 
tomie, in  Buzzorini*s  Untersuchungen  über  die  körper- 
liehen Bedingungen  der  verschiedenen  Formen  der  Geisles- 
krankheiten (Ulm  1824)  und  in  Hufcland's  Journal  für 
die  practische  Heilkunde,  welches  ich  vollständig  besitze, 
habe  ich  nichts  Aehnliches  gefunden.  *)   Weitere  Uulft- 


*)  Don  von  Dr.  Trümpy  im  Octobnr-Heft  1828  dieses  JuiirnaU 
enählteii  Fall  v«iii  OUiteralion  dei  Colon«  habe  ich  desiialü 
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■rtlle)  stutden  luir  'nicht  m  GeliMe,  dam 

ist,  obwohl  auserlesen,  als  die  eines  Anfangers  doch  nocli 
Itlein,  mein  Wohnort  zu  isolirt,  als  dafs  ich  mit  andern 
Aerzten  hierüber  hätte  hiolanglich  commiinicirenf  und  Ton 
jeder  ö£Eentlichen  Bibliothek  zu  weit  entfernt,  als  da&  ich 
eine  solche  hätte  benutzen  können. 

yielleicht  aber  ist  diese  Geschichte  auch  als  Zugabe 
xa  anderen  fihntichen  nicht  ohne  allen  Werth. 


nklit  aagefährt,  weil  er  nur  trete  tiaiger  AdmUMadt  mit  , 
dflm  von  mir  erafthlten,  der  HanptiacliA  naeh  doch  Nhr  tci^ 
Mhieden  Toa  ihm  ni  Myn  seheint. 
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VIII. 

Merkwürdiger  Fall  einer  glücklich  geheilten, 
gro&en  Fraktur  des  rechten  Seiteowand- 
beins  mit  Depression  verbuadea^ 

beobachtet 

r  om 

Hrn.  D'.  Sibbrgvhdi  in  Dorsten. 


Im  i3ten  Bande,  iften  Hefte  dieser  Jahrbücher  (oder 
hKo.  Annalen  lY,  i.)  nahm  der  Verfasser  die  Gelegenheit, 
seine  Ansicht  und  seine  Methode  der  Behandlung  der  Schä- 
delbruche mit  Depression  Terbunden,  dem  verehrten  heiU 
]ittndi||[en  Publicum  zur  gefälligen  Prfifung  yorznlegen,  und 
am  Schlüsse  zwei  Fälle  beizufügen,  welche  er  beobachtete 
und  nach  den  Grundsätzen  der  allgemeinen  Heiiungslehre 
mit  Gluch  behandelte.  Diese  schon  sprachen  ganz  zu  Gunsten 
seiner  Behauptung,  und  da  steh  im  Laufe  dieses  Sommers 
demselben  eine  Gelegenheit  darbot,  eine  ähnliche,  aber 
weit  bedenhlicher  scheinende  Verletzung  ärztlich  zu  behan- 
deln, SO  glaubt  er  andi  diesen  Fall,  als  Beleg  för  die  Gül- 
tigkeit seiner  Grondsitae,  der  OeffentUdiheit  nicht  Torent- 
halten  zu  dürfen. 

Es  war  am  i7ten  Junins  i8a8,  als  sich  im  Kirchdorf 
Kirchdien  folgender  Vorfall  zutrug. 
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Mehrere  £ttigesessenen  des  Dorfet  waren  uaniücli  mit 
dem  Bierbrauen  beschäftigt,  und  hatten  unter  dem  üfarigeui 
zmn-  Heitzisn  hesHaimten  Holse  einen  schweren  Blodi ,  den 

sie  nicht  gut  zerspalteii  zu  können  glaubten;  sie  beschlossen 
daher,  denselben  vermittelst  des  Schiefspulvers  auseinander 
zu  sprengen*  Es  ifnrde  su  diesem  Ende  ein  Loch  hinein* 
gebohrt ,  dasselbe  mit  dner  Ladung  Schiefspulyer  ausgefüllt, 
und  nun  angezündet»  Unglücklicherweise  kam  die  Haus^ 
magd  des  Bierbrauers,  Jungfer  Puthe,  Tön  dieser  Pro- 
cedur  nichts  wissend,  gerade  in  demselben  Augenblieh,  ab 
der  Block  zerbarst,  in  die  Nähe  desselben,  um  Holz  für 
den  Fcuerheerd  zu  holen^  Ein  grofser  abgesprengter  Holz- 
splitter' Vrurde  durch  die  ToUe  Kraft  des  Schiefspulyers  den' 
unglSchlichen  Mädchen  an  die  rechte  Seite  des  Kopfes  der- 
gestalt geschleudert,  dafs  sie  auf  der  Stelle  scheintodt  zu 
Boden  stürzte.  Als  die  Umstehenden  sich  Yon  dem  ersten 
Schrecken  erholt  hatten,  nahm  man  die^  noch  immer  ohiav 
Bewegung  und  Empfindung  daliegende  Person  auf,  bradite 
sie  ins  Bett,  und  schickte  eiligst  Boten  hieher,  um  unsern 
thatigen  Herrn  Kreis- Chirurgus  Michalides  und  auch 
mich  nur  Hülfe  herbeisnholen* 

Als  wir  ankamen,  fanden  wir  die  Verletzte  im  Bette 
mit  halb  oilenen  Augen,  ohne  jedoch  die  Gegenstände  um 
sich  herum  wahrzunehmen*  Sie  machte  Bewegungen  mit 
den  Händen,  als  ob  sie  von  dem  Kopfe  etwas  wegnehmeii 
wollte,  auch  that  sie,  als  wollte  sie  sich  aus  dem  Bette 
entfernen ,  und  gab  auf  die  an  sie  gerichteten  Fragen  keine 
genügenden  Antworten.  Das  Angesicht 'war  gapfl  bla(s  tou 
Farbe,  und  an  der  rechten  Seite  des  Kopfes  landen  tni» 
folgende  Verletzungen. 

i)  Auf  dem  hintern  Theil  der  rechten  Seite  des  Kopfes 
euie,  reichlich  yier  Zoli  lange,  horizontal  laufende  Wunde, 
deren  hinteres  Ende  an  der  Lambda-Nadt  lag,  und  sich 
von  da ,  gerade  unter  der  hügelförmigen  Erhabenheit  des 
Seitenwandbeins  in  gerader  Bichtung  nach  vorne  erstrechte» 
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ht  der  Ifilte  itanden  cKe  WmidrSntler  nnsrerahr  drei  Zoll 

weit  von  einander,  sie  schienen  gerissen  zu  seyn,  und  alle 
Weichgebiide  waren  nicht  allein  an  dieser  Stelle  vom 
MmbImai  abgetrennt,  sondern  nach  oben,  unteli  und  naeb 
jonm  idn,  evBtredite  siofa  diese  Abtösvuig  noch  sdir  weit 
hin.  In  dem  Boden  dieser  Wvnde  fand  man  das  entUofste 
Seiten wandbein  ebenfalls  in  einer  horizontalen  Richtung; 
zerbrochen,  und^der  untere  Theil  des  verbrochenen  Kno- 
ebebSMw  in  der  ganzen  Länge  der  Wunde  so  tief  hinein- 
gedriieiil,  dafs  der  obere  Band  der  Bmchstelle  bis  fest  an 
die  innere  Flache  der  inneren  Tafel  hervorragte. 

a)  Vorn,  nahe  am  Tordercn  Rande  des  Seiten-wand« 
WiM,  befand  sich  eme  sweite  Wunde,  vekbe  mit'del?  so 
cbeo  beedtticbenen  eine  gleiche  Biohtnng  hatte*  Ihre  Lange 
betrog  Bwei  Zoll,  nnd  sie  erstreckte  flieh  bis  cur  Krön- 
nath ,  Idaffle  nur  ungefähr  einen  halben  Zoll  breit  von  ein- 
ander, aber  penetrirte  nicht  allein  bis  auf  den  Knochen,^ 
amdem  nan  lühke  so^^oh  aiick  daselbst  eiqe  Fraktar 
«nd  eben  eine  solche  Dc^reasion  wie  in  der  hintern  Wunde« 
Hier  aber  bildete  das  vordere  Ende  des  Bruchs  einen  Bo- 
gen, der  nach  oben  lief  und  in  das  ÖLirnbein  eindrang, 
«nd  einen  sweitea,  der  nach  rorae  und  unten  eingedmn- 
§m  war.  ^  .  - 

S)  Zwisehen  diesen  beiden  Wunden  war  die  Süssere 
Bedeckung  in  Form  einer  Hauthrüclie  zvrar  noch  unver- 
letzt, allein  aian  konnte  deutlich  durch  dieselbe,  der  ganzen 
Länge  nadi,  den  Gang  der  Fraktur  und  Depression  in 
gMdier  Kchtnng  mit  den  beiden  Wunden  föhlen,  so  dalk 
das  Seitenwandbein  in  seiner  ganzen  Fläche  von  hinten  nach 
vorne,  in  der  Mitte  zerbrochen,  und  das  untere  Stück 
uberall  um  zwei  bis  drei  Linien,  und  in  der  hinteren 
Wunde  noch  tiefer,  deprimurt  war. 

Ana  der  hinten  befindiichen  Wunde  hatte  sich  dne 
bedeutende  Menge  Bluts  ergossen,  uiul  es  schien  auch  ein 
dunoes  Serum  aus  der  Knochenspalto,  besonders  wenn  man 
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auf  die  niedergedrückte  Fläche  einen  Druck  anbradite,  ker- 
Torzndringen. 

IKeser  Verletzung  nach  za  urtheileii,  moftte  nodiwe»- 
dif; .unterhalb  des  Bruches  und  der  deprimirten  Stelle  noch 
ein  Bruch,  oder  M^enigstens  eine  Einwärtshiegung  des  Sei« 
tenwaadbetns  stattfinden.  Sie  liefs  sich  aber  wegen  4fr 
bereits  aasgetretenen  Fifissigkeiten  nicbt  mebr  wabmelmien. 

Da  nun  die  vordere  Wunde  im  VerhältniCi  der  Frak- 
tur und  Depression  des  Knochens  nach  oben,  TOme  und 
unten  hin  zu  klein  war,  und  auch  nicht  bis  an  die  End- 
punkte der  niedergedrSditen  Stelle  reichte,  so  wurde  be* 
schlössen,  theils  um  die  beiden  Richtungen  der  Knochen- 
brüche genauer  untersuchen ,  und  anderntheils  auch  um  deu 
Abflufs  der  yergossenen  Flüssigkeiten  besser  befördern  zu 
können,  die  beiden  Stellen  sowohl  nach  obeoi  als  nseh 
vorne  und  unten  hin  zu  dilatiren. 

Dies  geschah,  nachdem  die  Haare  waren  abgeschoren 
worden,  und  die  Verletzte  gab  durch  Greifen  nadi  dem 
Kopfe  und  durch  Versuche  zur  Abwehr  zu  erkennen,  dafs 
sie  wieder  zum  Bewurstseyn  zurückkehrte;  sagte  auch 
spSter  selbst,  daft  sie  bis  zum  Augenblick,  wo  die  Incision 
rerrichtet  wurde,  ganz  besmnungslos  gewesen  sey«,  uniS 
sich  nichts  mehr  von  dem  erinnern  könne,  was  mit  ihr, 
seitdem  sie  aus  der  Küche  gegangen ,  sich  zugetragen  habe. 

Uebrigens  war  die  Verletzte,  der  Relation  der  Umste^ 
henden  smfelge ,  vor  drei  Wochen  erst  von  einem  WeohseU 
fieber  genesen,  und  hatte  sich  seit  jener  Zeit  wieder  in 
etwas  ei'holt. 

Den  Puls  fanden  wir  gespannt,  nicbt  gro(s,  und  aoelr 
nicht  hffufig,  aber  doch  ein  wenig  hartlich. 

Es  wurde  daher  eine  Blutentleerung  von  zwSlf  ünaen 
vorgenommen ,  innerlich  ein  Decoctum  Altheae  mit  Nitrum 
nnd  Tamarinden -Maiii  gegeb^^  die  entbtöAten  Knochen* 
stellen  (Srs  ente  blos  mit  Charpie  bedeckt,  und  die  tO» 

genaniileu  Schmucker^schen  Umschläge  angewendet 
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D»  die  ZoföUe  dar  Conmotiaii  des  Gehmf  bereitt  ver- 
schwunden, und  noch  keine  Erscheinungen  vorhanden  waren, 
welche  ein  bedeutendes  Extravasat  vernmthcn  liefsen,  so 
f^ltabten  wir  luti  m  der  E^twerfung  dieses  Heilplans  nacb 
den  GrondsStsen  der  generellen  Therapie ,  wonach  wir  fol- 
gende Anzeigen  berüclisichtigen  mufsten,  verpflichtet.  E$ 
muifte  nämlich  zuvörderst  die  fernere  Bildung  eines  Extra« 
Taaels  mSgliobit  Terhinderf ,  dann  die  Absorption  der  be* 
reits  ergossenen  Flussiglieit  nach  KrSfien  befördert,  und 
endlich  zugleich  solche  Maafsregel  gctrofFen  werden,  "wo- 
durch die  »i  erwartende  Entzündung  möglichst  genn&e 
werde. 

Sollten  sich  aber  auch  spSterhin  noch  andere  Znfljle 
eingestellt  haben,  welche  auf  einen  Druck  auf's  Gehirn 
hingedeutet  hätten,  so  würden  wir  allerdings  den  Trepao, 
aber  doch  blos,  um  etwa  dem  Extravasat  einen  Answsg 
nach  aussen  za  yerschaflen,  aber  nicht,  am  die  Depresnon 
des  Knochens  zu  heben,  haben  anwenden  könneq.  Denn 
wenn  auch  die  Elevation  der  ganzen  niedergedrucktea 
Haochenfliiche  dm?ch  die  Anwendung  yon  5  bis  6  Hroneo 
dimiHdi  gewesen  wSre,  so  würden  wir  durch  einen  solchen 
chirurgischen  Eingri£E  eine  überaus  beilige  ti^aumatische 
Beaction  erregt  haben,  wodmxh  schon  an  und  für  sich 
das  Lebeb  der  YerletKten  in  die  hiochste  Lebensge&br  ge- 
raUien  wSre. 

Zum  Glück  aber  fanden  wir  auch  in  der  Folge  keine 
Veraolassmig  daza,  denn 

Am  idten,  als  am  folgenden  Tage,  war  die  Terletzte 
bei  vollem  Bewufstseyn,  sie  klagte  zwar  sehr  über  Schmer- 
zen an  der  verletzten  Stelle,  hauptsächlich  aber  doch  dar- 
über, da£i  sie  die  Zähne,  ohne  die  heftigsten  Schmerzen 
in  der  SchlSfengegend  der  verletzten  Seite  zo  empfinden, 
nicht  aufeinander  bringen  könne.  Eine  Erscheinung,  wor- 
auf die  ältere  Chirurgie,  als  Signum  pathognomonicum ,  bei 
übrigens  nicht  gnt  anszumittelnder  Frahtnr  der  StAuid^ 
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Liiochen,  einen  so  grofsen  Werth  legte.  Sie  hatte  hier 
ihren  Grund  in  der  verkehrten  Anziehoog  des  Musculus 
Qix>taphit.  Denn  diejenigen  Fasern  dieses  Mnsliels,  weiche 
sich  auf  dem  Seitenwandbein  inserhm,  yerhurzten  sich 
beim  Veisucli  zum  Zusammen bi  iugen  der  Kiefer  durch  das 
Anlächln  und  Aufheben  des  untern  freilich  auch*.  Da  aber 
der  untere  Theü  des  Ossis  bregmatis  zerbrochen  und  depri» 
mirt  war^  so  honnle  derselbe  nicht  mdir  als  Stützpunkt 
dienen ,  er  mufste  vielmehr  der  Gewalt  nachgeben ,  und  er« 
litt  dadurch  ein  Nebeneinanderreiben  der  Bruchstücke« 
Die  Respiration  war  naturlicb^  der  Durst  nicht  sehr  gro^i^ 
Uebelheit  hatte  sich  so  wenig  als  Erbrechen  eingestellt, 
Darmausleerung  war  bereits  erfolgt,  und  der  Puls  hatte ^ 
was  besonders  za  bemerken  ist,  an  der  rechten  Hand  eine, 
groftere  Harte,  als  an  der  linken  Speicbenartarie« 

Umschläge  und  Arzneien  von  gestern  wurden  nicht 
geändert,  allein  eine  Blutentleerung  von  zehn  Unzen  Yor« 
genommen«  ^ 

Am  i9ten.  Der  Zustand  der  Verletzten  ist  ganz  4sft* 
wünscht,  und  von  dem  Daseyn  des  sogenannten  Wund- 
fiebers lieis  sich  auch  keine  Spur  an£fibiden,  der  Puls  aber 
war  abermals  aufialiend  hart  an  der  rechten  Hand,  aus 
welchem  Grunde  dehn  auch  eine  Aderlässe  von  acht  Unzen 
vorgenommen,  die  vorigen  Arzneien  aber  nebst  den  Um«» 
schlagen  ununterbrochen  angewendet  wurden« 

Am  aoten«  Noch  befindet  sich  die  Yerietzte  im  Allge^ 
meinen  ziemlich  wohl,  aber  sie  kla^t  doch  mehr  als  liiiiiur 
über  Schmerzen  an  der  Wunde,  und  man  nimmt  auch  da* 
aelbst  eine  Anschwellnng  der  Bander  nebst  einer  TCrmehrten 
Warmeentwickelung  wahr,'  wobei  aus  der  bintem  Wunde 
und  namentlich  aus  der  Bruchstelle  selbst ,  eine  bedeutende 
<^ttantität  einer  blutigen  Jauche  ausiliefst,  während  im 
ganzen  Umfange  derselben  nch  eine  beträcbtliclie  Menge, 
im  Absterben  begriffener,  Lappen  der  Galea  aponevrotica 
etc.  zeigen.  Uehrigens  bemerkte  mau  noch  keine  Anzeigen, 
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M  clchc  zu  einem  abgeä'nclerlen  H^OverfBlffen  batteD  berech- 
tigen liöi.iien,  Aveshalb  mit  dem  Gebrauche  der  vorigea 
Heilmitlel  Meiter  ibitgefahreti  nnd  nodimals  acbt  Unsea 
Bluts  weggenommen  mwden. 

Am  2iten.  Heute  klagt  unsere  Verletzte  besonders 
über  ächmei  K  an  der  Wunde,  während  man  doch  am  übri» 
gen  Befinden  heine  ungünatigen  Ahweichangen  bemerken 
bonnte,  ausgenommen,  daft  minmelur  der  Puls  seine  frühere 
Härte  verloren  hatte.  Es  wurden  daher  heute  sechs  Blut- 
egel nahe  an  der  hiuteren  Wunde  zum  Sangen  zugelegt, 
mit  den  inn«iiichen  Arzneien  nnd  den  Umschlagen  noch 
fortgefahren,  der  entblof&te  Knochen  aber  mit  Flunnzeaiix 
bedeckt,  welche  mit  einer  Mischung  aus  Tra  Myrrhae  und 
Mel  Bosarum  angefeuchtet  waren,  und  das  Ganze  mit  BaU 
samns  Arcaei  yerbunden. 

Am  ?.2tcn.  Nach  der  Anwendung  dieser  Mittel  hat  der 
Zustand  der  Verletzten  sich  ziemlich  gebessert,  die  Schmer- 
zen nnd  £i|tzündung  in  dem  Um&nge  der  Wunden  haben 
sich  merblich  gemindert,  selbst  «die  yordere  Wunde  fangt 
an  einen  guten  Eiter  abzusondern ,  die  hintere  aber  ergiefst 
noch  immer  eine  bedeutende  Menge  blutiger  Jauche,  wobei 
die  abgestorbenen  Fetzen  im  Umkreise  dch  bereits  merk»  ' 
lieh  ablosen. 

Jetzt  wurden  die  Schmucher'schen  Fomentationen  weg. 
gelassen,  und  statt  deren  mit  einem  warmen  Aufgnb  der 
Spec.  Besolyentium  fomentirt,  die  Wunden  selbst  \nfO 
gestern  vcibunden,  und  innerlich  ein  lafusum  Florum  Ar- 
uicae  mit  einem  gelinden  Mittelsalz  gegeben^ 

Ba  ück  nun  keine  weiteren  bemerbenswerthen  Zuiittle 
emstellten,  so  wurde,  wie  yorbemeldet,  mit  der  innerlidien 
und  äusserlichen  Behandlung  fori  gefahren.  ' 

Am  ic>ten  Juli.  Die  vordere  Wunde  schickt  sich  recht 
gut  zum  Heilen  an,  aber  an  der  hinteren  bemerkt  man  jetsl^ 
nachdem  alle  abgestorbenen  Theile  sieh  bereits  abgeloset 
hatten,  dafs  der  entblöfste  Knochen  miTsfarbig  wurde,  und 
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clafs  an  den  Handern  desselben  sich  lebhafte  Granulationen 
Beigtttii  wahrend  der  Knochen  sich  zu  löten  und  zu  erheben 

Unter  der,  zwkchen  beiden  Wanden  beHndlicben  Haat- 
briicke  aber  fühlt  man  in  der  Nahe  des  gebrochenen  Kno- 
cIms  eine,  jedoeh  nicht  beträchtliche  Fludtuation,  und  die 
Terletete.  klagte,  dafo  sie  daselbst  heftige  Schmersen  em- 
pfinde, welche  sich  von  dieser  Stelle  aus  sogar  nach  dem 
ganzen  Scheitel  hin  ei'sti*eckten.  Auch  der  Versuch  zum 
AnCbeiton  und  Kauen  fester  Speisen  venimche,  wie  im 
AsfiMige ,  so  aneb  jetzt  noeh  immer  an  der  ganzen  Terletzten 
Seite  des  Kopfes  die  heftigsten  Schmerzen.  Es  wurde  daher 
auf'  die  hintere  Wunde  ein  Decoctum  Chinae  appiicirt,  und 
4lns  Qanze  mit  warmen  aromatiseb-weinigtett  UmsehlSgen 
bedeteht,  auch  innerlicli  ein  Decoctum  Chinae  gegeben. 

Hiernach  nun  sonderte  sieh  in  der  Mitte  des  Monats 
August  das  entblofste  und  abgestorbene  Knodienstttck  in 
eines  ungleichseitigen  Dreieehs  ab,  deesen  längste 
Seite  vier  Zoll,  und  dessen  gröfste  Breite  ungefähr  drei 
Zoll  betrug.  Dieses  Stück  war  die  äussere  Tafel  eines 
Theils  des  Seitenwandbeins.  Einige  Tage  nachher  kam 
nöek  ein  kleiner  Splitter  zum  Vorsebein,  wonaeb  nun  auch 
die  hintere  Wunde,  nachdem  die  vordere  bereits  vernarbt 
war,  sich  in  Kuizem  schlofsi  die  Schmerzhaftigkeit  und 
Fluctnation  auf  der  frakUirirten,  nicht  entblofst  gewesenen 
Steile  sich  verlor,  und  auch  allmahlig  das  Aufbeiften  und 
Kauen  unschmerzhafl  wurde. 

£s  blieb  indessen  nodi  eine  bemerkliche  Schwäcjbe  des 
SebeTenn5gens ,  namentlich  bei  Bewegungen  nti/^  In  Nie* 
derbiicken  des  Kopfes,  zurück,  welches  man  aus  einer  ge- 
schwächten Spannkraft  der  BlntgefaTse  am  Kopfe  herleitete, 
mit  aromatisch -weinigten  Bähungen  äusserlich,  und  inner- 
lieh  mit  einem  Decoctum  Cbinae,  mit  dem  Erfolge  einer 
vollständigen  Hebung  auch  dieses  Zufalls,  beliandelte. 

£s  ist  höchst  merkwürdig,  jetat  den  Kopf  der  toU* 
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kommeD  wieder  hergestellten  Jongfer  Fat  he  m  sehen', 
utrd  sich  zu  ubevBeugen,  dafs  die  Natur  sich  an  solche 

bcdeutüiide  Difformitäten  und  Beschränkungen  eines  so  edlen 
Gebildes,  aU  das  Gehirn  ist,  gewohnt.  Denn  der  Kopf, 
en  fac^  angesehen,  bietet  folgende  Abiveichnng  Ton  der 
normalen  Symmetrie  dar«  An  der  linken,  nicht  yetktst 
gewesenen  Seite ,  in  der  Schlüfengegend  des  Kopfes  und 
mehr  nach  hinten  hin,  hat  der  Schädel,  wie  gewohnlich, 
eine  ganz  sanfte  Wölbung,  welche  von  der  Scheitelüache 
anfangt  und  sich  bis  zu  dem  Ohr  hin  und  nach  hmten  noch 
tiefer  hinunter  erstreckt.  An  der  rechten  Seite  dagegen 
bemerlit  man  zuvörderst  da,  wo  der  Bruch  und  die  De- 
pression stattgefunden  hat,  eine  scharf  begränzte,  rinnen- 
fonnige  Einwärtsbiegong,  fast  wie  ein  Salcos,  '«nd  statt 
dafs  an  der  entgegengesetzten  Seite  der  Kopf  gewölbt  ist; 
findet  man  hier  im  GegenthetI  eine  solche  Abplattung ,  dafs 
es  vielmehr  den  Anschein  einer  Ideinen  Aushöhlung  hat. 
Ungefähr  zwei  Zoll  unter  der^  an  der  frakturirt  gewesenen 
Steile  befindlichen  Einwärtsbiegung  fällt  «ine,  wenn  gleich 
nickt  sehr  grofse,  mit  dem  oberen  Solcos  gleieUanfehde 
Eminentia  des  Seitenwandbeins  in  der  Nähe  des  unteren 
Bandes  desselben  auf,  und  ist  wohl  sicher  diejenige  Stelle, 
wo  der  Knochen,  als  die  Gewalt  auf  denselben  wirkte,  die 
Einwitrtsbiegong  erlitten  hat. 
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Weitere  Mittheilungen  über  das  Asthma 
Dentientiutn j  oder  sogeDanute  Asthma 
thymicum. 

Von 

D'.  Alexander  Pagebtstbcubr, 

fvaktifchem  Ante  in  Ellierfeld. 


Als  Ich  im  Dcccmber  d.  J.  i83o  meinen,  im  iHen  Hefte , 
Tten  Bd«,  dieier  Zeitschrift  abgedruchten  Aufsatz  über  das 
Asthma  thynucam  sehlols,  konnte  ich  eines  hierbin  gehö- 
rigen Falles  erwähnen,  welcher  mich  gerade  damals  be- 
scbäftigte,  und  ich  versprach  das  Resultat  dieser  Beobach- 
turg  dem  ärztlichen  Forum  seiner  Z^it  rorzulegen.  Wenn 
gleich  nun  das  Wesen  der  fraglichen  Krankheit  durch  die 
u  demselben  Hefte  entiialtene  treffliche  Bearbeitnng  dieses 
Gegenstandes  durch  den  Herrn  Dr.  Casj);»ri  seiner  end- 
lichen Aufhellung  unstreitig  viel  näher  gebracht  worden 
ist  wobei  es  mir  eine  liesondere  Freude  gewährt,  mit 
dem  genannten  Herrn  Verfasser  in  den  Hauptpunkten  so 
auffallend  IHiereinznstimmen :  —  so  fehlte  doch  bisher 
eigentlich  noch,  als  wichtii^ste  Stütze  unserer  Ansiclit,  der 
positive  Beweis,  dals  jenes  Asthma  in  der  That  auch  ohae 
YergröCserang  oder  sonstige  Form  Veränderung  der  Thymus 
bestehen  hSnne,  und  es  wird  deshalb  die  nachfolgende  kurze 
Mittheilung,  welche  dieücn  Beweis  (von  Jci  Exislenz  eine» 
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^  Asthmalis  diymici  nonthjmiei)  aaf  das  Unbeatr^tibarsie 
liefert,  gewiß  denjenigen,  welche  diesen  Yerhandlimgen 

ein  Interesse  abgewonnen  haben,  willkommen  seyn. 

Frau  St.,  zu  üelieodahi  eine  Stande  yon  hier  wohn- 
'  haft,  43  Jahre  alt,  yon,  ihrer  Armuth  entsprechendem ^ 
schlechtgenährtem,  kläglichem  Ansehen,  yerheh-athete  sich 
YOr  7  Jahren,  und  gebar  ein  Jahr  darnach  ein  Knäbchenf. 
welches,  durch  Rhacbitjs  and  Scrofeln  entstellt,  unfähig 
2U  gehen,  noch  sein  elendes  Lehen  fbrtföhrt.  —  Zwei 
Jahre  später  brachte  Frau  St.  ein  gesundes,  starkes  M;id- 
chen  zur  Welt,  und  wurde  3  Monate  nach  der  Nied erl^onf^ 
,  durch  einen  apoplectischen  Zufall  an  der  rechten  Körper-  ' 
hUfte  gelShmt.  Diese  Paraplegie  hat  sich  zwar  snm  T%eil 
wieder  yerloren,  doch  leidet  die  Frau  seit  der  Zeit  an 
erschwertem  Gange ,  Respirationsbesch werdenr,  wie  es 
scheint  ^alytischer  Art,  und  auffallender,  an  IU6d8nin 
gransender  Geistesschwäche.  Jenes  TSchterdien  war  bis 
zu  9  Monaten  gesund,  wurde  aber  dann  yon  peHodischen 
Bnisthran^fen  beMen,  welche  allmählig  an  Heftigkeit 
nahmen,  deren  Schilderung  uns  das«  Asthma  s.  d.  Ihymieam 
nicht  verkennen  liefs,  und  welche  die  Mutter  mit  dem  Na- 
men der  Juchkränkte^  belegte.  Ob  bei  dem  Kinde  schon 
am  diese  Zeit  Zähne  zu  Tag  gekmmnen  waren,  wufsta  diu 
Frau  sich  nicht  zu  entsinnen.  Husten  hatte  das  {Und  nie- 
mals gehabt,  an  Diarrhöen  zuweilen,  jedoch  nicht  heftig, 
gelitten.  Inzwischen  war  es  allmählig  an  Fleisch  und 
Kräften  Terfallen,  und  endlich,  als  es  schon  swei  und  ein 
halbes  Jahr  alt  war,  in  einem  der  asthmatfochen  Farosys* 
men  erstickt.  Es  hatte  damals  erst  acht  Zähne,  und  kaum 
ange(angen  zu  laufen.  Uebrigens  sollen  weder  Druseoan» 
Schwellung^  noch  die  sogenannten  doppelten  Glieder  an 
ihm  bemerldich  gewesen  seyn.  Aerztliche  tlüli'e  war  nicht 
gesucht  worden. 

Ein  drittes  Kind,  ebenfalls  ein  Madchen,  gebar  Frau 
.  St.  vor  einem  Jahre.   Dieses  war  tüu  seiner  Gebwt  an 
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lefar  «ärtlich)  «nd  lilt  stets  an  Diarrhoen,  weiche  kn  Ver* 
laufe  der  Zeit  «eh  nur  verschlimmerten.   Das  Kind  war 

,  auch  jetzt,  nach  Ablauf  eines  Jahres,  noch  sehr  hiein  und 
JMirt,  etwa  wie  ein  Kind  von  6  —  7  Monaten,  und  hatte 
noch  hetoen  einsigen  Zahn;  seine  Gesichtsfarbe  war  sehr 
bleich,  seine  Haare  blond ^  die  Augen  blau.  Die  Zunge  lag 
etwas  bläulich  und  geschwollen  zwischen  den  liippen  zu 
Tage«  Der  Brustkasten  hatte  einen  unvortheühaiten  Bau, 
indem  er,  an  den  Seiten  zusammengedrückt,  nach. vorn 
etwas  scharf  herTorstand.  Anderweitige  Symptome  von 
Bhachitis  waren  nicht  zu  entdecken.  Die  Bespiration,  aufser 
den  Kramp^arosjsmen,  ungestört,  ohne  Schleiingerausch; 
der  Puls  etwas  beschleunigt  und  schwach,  der  Herzschlag 
nicht  sehr  deutlich  zu  fühlen;  der  Unterleib  weich. 

Bis  Yor  6  Wochen  iuelten  jene  Diarihöen  ununter- 
brocheil  an,  dann  Terschwanden  sie  plötzlich,  und  die 
ifSrlichen  Stuhlgänge  nahmen  eine  weifse  Farbe  an.  Zu- 
gleich stellten  sich  die  bekannten  Juchkrämpfe  ein.  Diese 
ttiegta  Toa  Tag  zu  Tag,,  und  bewogen  die  Mutter,  weldie 
«m  die  Erbaltiing  ihrea  Kindes  sehr  besorgt  war,  zum 
Arzt ,  dem  Herrn  Dr.  Backhausen,  zu  schicken.  Letzte- 
rer gab  einige  Tage  lang,  Kopp's  Ansicht  von  der  vei'- 
grö&erteA  Thymus  Tertrauend,  Garbo  animalis  mit  Calomel, 
jedodi  ohne  günstigem  Erlbig,  im  Gegenlheil  die  Krämpfe 
nahmen  noch  zu.  Herr  Dr.  Backhausen,  welchem  meine 
Theilnahuie  an  dieser  ^wichtigen  Kinderkrankheit  nicht  un- 
bekannt war,  hatte  nun  die  Geföliigkeit  mich  zu  einem 
gemeinscbaitiichen  Besuche  einzuladen.  Dies  geschah  am 
i5len  December  i83o,  und  wir  fanden  das  Kind,  so  wie 
ich  es  oben  geschildert  habe,  im  Ganzen  sehr  elend,  mager 
und  jammerroli,  jedoch  ohne  Spur  von  materiellem  Brust- 
leiden  und  ohne  Fieber.  Wir  beschlossen,  da  nach  der 
Erzählung  der  Mutter  die  Kleine  keine  Stunde,  weder  bei 
Tag  noch  bei  Nacht,  ohuo  die  heftigsten  Kramp&ufalle, 
'  und  dabei  in  steter  Gefahr  des  EMickens  war,  meinen 
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Beobachtuogea  gemfifs  sicherste  PalliatiT-Mittel,  den  J>la». 
safiren  Zink,  sogleich  anzawenden,  und  verordneten  den» 

selben  viermal  täglich  zu  einem  halben  Gran. 

Schon  am  soten  December  erhielten  wir  die  Nachricht, 
daOi  die  Brasthrämpfe  sehr  an  StSrke  und  Häufigkeit  na^b^ 
gelassen  hStten,  nnd  dafs  das  Kind  viel  manterer  sey. 
Auch  die  Stuhlgänge  hatten ,  statt  der  weifsen ,  wieder  eine 
gesunde  gelbe  Farbe  angenommen.  Wir  Uefsen  jetst  das 
Zincum  hydrocyaniciim  gweimal  tagKeh  aa  gr.-j.  geben  ^ 
nnd  aofterdem  Breie  ans  Arrow  «Boot,  um  der  so  selir 
darniederliegenden  Ernährung  aufzuhelfen. 

Am  a7ten  December,  also  i3  Tage  nach  unserem  enten 
Besuche,  sahen  wir  das  HInd  wieder.  Dasselbe  hatte  sich 
auITallend  erholt,  in  einer  Art  und  Weise,  wie  nur  das 
zarte,  biegsame  Kindesalter  solches  wahrnehmen  läDst.  £s 
*  war  aber,  nicht  nur  offenbar  stärker  und  vpUiger'  gewoi^ 
den ,  sondern  seine  Augen  wid  Gesichtszuge  drückten  jet£t 
Freude  und  Behaglichheit  aus.  Auch  die  früher  zwischen 
den  Lippen  sichtbare  geschwollene  Zunge  hatte  aicb  za- 
ruchgesogen.  Die  Brastkrämpfe,  weiche  vorher  tmofibUge 
Male  in  ffnfserster  Heftigkeit  hei  Tag  und  Nacht  sich  eink 
steiltea,  liefsen  sich  jetzt  kaum  3  —  4inal  in  24  Standen 
wahrnehmen,  und  waren  überdies  sehr  gelind  und  schnell 
Tor übergehend.  Während  wir  das  Mind  besichtigten,  ßng 
es,  geängstigt  durch  unsere  tJntersnchnngen,  heftig  an  zu 
weinen  —  ohne  eine  Spur  von  Bnistkrampf  zu  h^komcaeD. 
Auch  die  Stuhlgänge  hatten  in  Bezug  anf  Conisistlte  «»Wl 
.  Farbe  eine  ganz  normale  Beschaffenheit  angenommen«  und 
der  Appetit' war  sehr  gut  Der  Zink  war  seit  3  Tagen 
nicht  mehr  gegeben  worden,  und  wir  beschlossen  aach, 
fur's  Erste  gar  nichts  Medioinisches  anzuwenden,  sondern 
die  Nachwirkung  des  gegebenen  MitteHs  und  die  lUtigkeit 
der  wiedererwachten  Bildungshrafte  ruhig  abzuwarten, 
worin  wir  denn  durch  die  ein  Paar  Tage  später  erf  olgende 
Nachricht,  dals^das  Kind  jetzt  gar  heiMe  Hnonp&nfaHe 
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mehr  bekomme,  völlig  bestärkt  wurden.  Wir  lieiseA  des» 
balb  onr  das  Arrow«Rool  als  etofachstes  NatrietM  ibrtsetseii. 

Bis  2ttm  i<4ten  Janiiar  i83i  erhielt  sich  das  Kind  io 
diesem  gedeihlichen  Wohlseyn,  und  blieb  namentlich  von 
finistkräo^en,  sowie  von  Diarrhöen  ganz  verschont.  An 
ditsem  Tage  aber  wurde  das  Kind  vom  Fieber  be&llen, 
wosa  sich  ein  Husten  gesellte,  welcher  mit  dem  gerade 
epidemisch  eintretenden,  und  bereits  in  demselben  llause 
berrsöhenden  Kttcbhasten'nur  zu  nahe  verwandt  schien, 
und  bald  Tellig  in  denselben  überging.  Alsbald  fanden  sieb 
auch  die  Brustkiainpie  mit  alter  Heftigkeit  wieder  ein. 

Herr  Dr.  Backhausen  verordnete  wieder  den  Zink. 
Aber  das  Kind  yennocbte  so  gewaltsamen  Angriffen  nicfal 
Hoger  SU  widentebea.  Es  wurde  yon  Tag  za  Tag-  hitt- 
falliger ,  während  nicht  nur  Fieber ,  Keichhusten  und  Brust- 
hrämpfe  fortdauerten ,  sondern  auch  noch  galligte  Diarrhöen, 
und  eftdlieb  allgemeine  Convulsionen  sich  biasagesellteB» 
Letztere  rafiten  denn  auch  das  Kind,  nachdem  es  mehrere 
Stunden  lang  besinnungslos  dagelegen  hatte,  am  3iten  Ja- 
nuar weg. 

Am  I«  Februar  machte  ieh  die  Section,  welche  we* 

gen  der  unerträglichen  Kälte  im  ungeheitzten  Raum,  und 
der  schon  vorgerückten  Tageszeit,  auf  Eröffnung  des  Halses, 
der  Brost  und  des  Unterleibs  beschränkt  werden  mufste. 

Die  Leiche  war  starr  von  der  strengen  FrosthÜte, 
klein  und  mager,  gleich  der  eines  halbjährigen  Kindes, 
sonst  nichts  Außallendes  im  Aeusseren  darbietend. 
Eröffnung  des  Halses: 

Kehlkopf,  Kehldeckel,  Stimmbänder,  LoAr^hre  ond 
deren  soh leimhäutige  Auskleidung  ganz  in  normaler  Bcschaf- 
ienheit;  keine  Spur  von  Erweichung,  Erschlaffung,  Ent- 
sfiodfiDgi  Verdickung  u.  s.  w.  *  Der  Nervus  vagos  und 
phreoicus  von  Consistenz  und  Farbe  normal.  Die  Halsvenen 
sämmtlich  stark  mit  schwarzem  Blute  angefüllt.  (Demnach 
wohl  höchst  wahrscheinlich  auch  die  Blutgelaise  des  Go- 
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liinis,  wie  in  den  Fallen  von  Caspari,  und  uberlieapt  im 

apoplektisch  -suffocatorischea  Todesartea.) 
Brusthohle. 

.  Die  Thymnadrüae,  welche  ich  noch  in  Weingeiit 
anfbeifalire,  in  allen  ihren  Besiehaagen:  Gestalt,  Grete, 

Farbe  und  Lage,  ohne  alle  Abnormität;  zweilappig,  und 
die  einzelnen  Lappen  mehrfach  und  tief  eingeschnitten; 
platt|  dünn«  üeischfarhig ,  an  dem  oberen  Ende  rother, 
nach  unten  sn  mehr  ins  Weifsliche  zielend,  ehne  Miklip 
gait,  ohne  Höhlungen  and  ohne  pathologische  Conerenaente; 
der  eine  Lappen  lang  3  Zoll,  der  andere  2  Zoll  9  Linien, 
beide  zusammen  breit. an  ihrem  oberen  Ende  1 V2  Zoll,  ein 
'jeder  einzelne  Lappen,  getrennt,  8  Linien.  Die  Drte 
wog,  nachdem  das  umhüllende  Zellgewebe  wegpräparirt 
war,  nicht  mehr  als  102  Gran.  Die  Lungen  gut  entwickelt, 
überall  weich,  von  Luft  stark  ausgedehnt,  knisternd  heim 
Zerschneiden,  doch  von  Farbe  etwas  zu  blau  für  daSvAUer 
des  Kindes,  und  zu  reich  an  Blut  för  eine  Todesart,  am 
welcher  Hemmung  der  Respiration  gar -keinen  Antheü  ge^  ' 
habt  haben  sollte.  Die  Bronchien  enthielten  etwas  schiumi- 
gen  Schleim,  doch  war  die  Schleimhaut  nicht  audallend 
gerSthet»  Das  Herz  ganz  normal^  ebenso  die  Arterien« 
Stimme;  die  rechte  HalQe  desselben,  sowie  die  greisen 
Yenen,  stark  mit  dnnhlem  Blute  angeiulit;  die  linke  Hei*z» 
hallte  leer.  Das  Foramen  oyale  ganzlich  und  sehr  fest 
geschlossen,  der  Botallische  Gang  obliterirt. . 
Bauchhöhle^ 
Magen  und  Gedirme  gesund.  Ebenso  die,  nur  etwas 
gix>fse  Leber,  deren  Parench}Tna  indessen  niclits  ungewokn- 
liches  darbot.  Die  sehr  grolse  Gallenblase  wai*  mit  lauch^ 
grüner  Galle  angefüllt,  woron  sich  auch  im  Dnodeoam 
Spuren  fanden. 


Es  wäre  somit  der,  in  unserem  ersten  Aufsalze  über 
diesen  Gegenstand  theoretisch  Tersuebte,  Beweb,  daGi 
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nämlich  der  innerste  Grund  des  fraglichen  A«Uuiiaft  niebt 
auf  Vergröfiierang  der  Thymas  benilieii  könne,  mm  amd^ 
durch  eine  Tb«tsaclie  bestätig.  Aus  allen  dieien  Unter* 
ßuchungen  aber  geht  immer  dcatlicher  herror,  tlafs 
firankkeit  nur  als  ein  Glied  der  vielgestaltigen  £?Qli|tifnB« 
Mmg  de$  ersten  Lebmisalters  zu  betraehten  ist.  Alsdeft 
TVSger  derselben  werden  wir  uns  wohl  nur  das  Nerven- 
Ijstem  denken  können,  yermittelst  dessen  Operationen 
waknck«einlick  auck  die  mancherlei  dabei  zu  beobaoktwiä^H 
Ifetasc^iematisinen  xa  Stande  kommen.  Denn  wie  Baglir 
von  dem  Asthma  der  Erwachsenen  sagt  :  y> Asthmata, 
tfirsuriae  et  arihritides  miUantur  ad  iwicem  « ,  so  miissen  au|}b 
wir  Ton  unserem  Astbma  dentientium  sagen:  i^Miim^i^M 
äkurkoeae  ei  rhackitiSs  symptomata  mutantur  ad  iwicemiu 

Der  Ton  Herrn  Dr.  Caspari,  als  das  letzte  Stadium 
der  Krankheit  bezeichnend «  angegebene  Uebei^ang  in  aüp  - 
geiveine  Gonvulsionen  war  in  dem  yorstehenden  fWe  sehr 
augenfällig ,  wenn  gleich  die  Krankheit ,  wie  meine  früheren 
Mittheilungen  beweisen,  keineswegs  immer  diesen  Ausgang 
nimmt,  sondern  auch  —  ihrer  innersten  Natur  gemSTs  ^ 
diensowohl  auf  den,  dem  sensibeln  entgegengcsetsten, 
Tegetativen  Pol,  in  Form  von  erschöpfender  Diarrhoe  und 
Atrophie,  metaschematisch  übertragen  werden,  und  so  dif» 
Lebenskraft  aufreiben  kann.  Al>er  auch  ohne  weder  allge^ 
meine  GouTnlstonen  su  yeranlassen,  noch  sonst  ülHir  die 
Sphäre  des  Respirationsorganes  hinauszugreifen,  kann  der 
Brustkrampf  der  Zahnenden,  als  solcher,  das  licilst  rein 
iuffocatorisch,  todten,  wie  dies  u«  A.  die  Falle  L  und  UL 
meines  ersten  An^tses  beweisen.  — - 

Der  Eintheilung  des  Asthmas  in  ein  katarrhalisches 
und  hrampfliaftes     unbedingt  beizutreten,  trage  ich  ebejo» 


*]  Dar«  das  rein  krampfliaftc  Asthma,  da«,  welches  ohne  alle 
Gomplication»  als  einfache  Stdrang;  der  Vcrrichtaiigen  der 
Laageaaerfen  aaftritt,  4amm  weBigsteaa  niclit  immer,  wie 
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falls  in  so  fern  Bedenken,  als  das  Katarrhalische  doch  wohl 
nur  für  ein  zufälliges  oder  complicirendes ,  nicht  aber  für 
da  weseottiches  oder  eansales  Moment,  was  hingen  die 
den  Krampf  bedingende  'NerTenverrtimmiing  jeden&lU  ist, 
gelten  Iiann.  ünser  Asthma  mufs  rielmebr  immer  ein 
krampfhaftes,  kann  aber  mit  Lungenkatarrh  and  Ent- 
zündong,  mit  Keichhnsten,  mit  Halsbräune,  mit  den  ,man- 
aiehfaltigiten  Digestionsanomalien  nnd  Nervenleiden,  sdbst 
mit  organischen  Fdilern,  z.  B.  VergrSfkemng  der  Thjmns, 
Erweichung  der  inneren  Theile  des  Larynx,  fehlerhaftem 
Bau  des  Brustkastens,  und  ohne  Zweifel  noch  mit  vielen 
anderen  Gesondheitsstorongen  complicirt  seyn,  welche,  in 
Sttdir  oder  weniger  innigem,  selbst  ursächlichem  Znsam* 
menhang  mit  dem  Grundübel  stehend,  den  Verlauf  sowie 
die  Heilung  desselben  mehr  oder  weniger  modißciren.  So 
wird  es  uns  denn  an  zweckmäfsigen  Unterabtheilungen  der 
Hranhheit  mofat  fdilen,  und  das,  was  Kopp  von  dem  ^y*» 
mischen  und  Oaspari  von  dem  hatarrhalischen  Asthma 
Treffliches  gesagt  haben,  behalt  seinen  vollen  wissenschafl« 
Hchen  wie  praktischen  Werth. 


• 

Caspar!  annimmt,  zu  den  schlimmeren  Arten  gehört,  diCM 
beweist  der  Fall  No.  V.  meines  ersten  Aufsätze«,  wo  die 
Krankheit,  obgleich  völlig  nusgeliildet  und  ungefähr  5  Mo- 
nate lang  anhaltend,  doch  im  Ganzen  leiciit  und  «ehr  glück- 
lich Terlief. 


MiuheiluQgen  praktischen  und  theoretischea 

Inhalts,  liir  die  gesammte  Medicin. 

D^  Karl  Ludwig  Kaiser, 

brüfUMfioglidi  S.  Amti-Piiydlun  m  Mm^  «ft& 


L    Belladonna  im  Keuchhusten.  ^  ' 

In  den  Monaten  April  und  Mai  1827  bildete  sich  im  hie- 
sigen Amtsbezirke  und  besonders  in  liiesiger  Stadt  unter 
den  Kindern,  nachdem  dieselben  liüigere  SSeit  aufiaHend 
▼on  Krankheiten  rersehont  geblieben  waren,  sehr  sdmell 
eine  förmliche  Keuchhustenepidemie  aus,  die  ich  zu  beob- 
achten Gelegenheit  hatte,  und  die  iür  mich  hinsichtlich 
des  Wesens  nnd  der  Form  des  Keuchhnstens,  des  Yerhnifii 
i$er  einzehien  Krankheit  sowohl,  als  der  gansen  Kenehhnsten« 
epidemie  und  hinsichtlich  des  Erfolgs  der  eingeschlagenen 
Kurmethode  von  vielem  Interesse  war. 

Herr  I>r.  Joseph  Urban  berührt  die  Heilkraft  der 
Belladonna  in  dem  Keuchhusten  unter  gewissen  Bedin- 
gungen ,  im  Octoberhefte  1837  des  Joumab  för  praktisch» 
Heilkunde  von  Hufeland  und  Osann  S.  91,  und  behaup- 
tet, ^^dafs  noch  keines  der  zahlreichen  für  dieses 
.  (das  krampfhafte)  Stadium  angepriesenen  Mittel 
sich  ihm  so  oft  und  ausgezeichnet  hülfreich  he« 
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wiesen  habe,  als  eben  die  Belladonna,  anter  der 
nKtbigen  Vorsicht  nnd  mit  Bebolsambeit  geg-e- 

ten.«  —  Hinsichllicli  des  Wesens  des  Keuchhustens  glaubt 
Heer  J)r*  Urban,  dafs  es  Anfangs  sich  als  subinilamniato^ 
liadie  oder  catanbaliscbe,  spaterbin  aber  mebr  als  eine 
brampfhafte  Afiection  des  BrondiialsTStems  gestalte,  und 
ist  der  Meinung,  dafs  nach  dieser  Verschiedenheit  seiner 
GestalUiDg  anch  die  dagegen  einzuschlagende  Heilmethode 
eine  yerschiedene  seyn  müsse» 

Obgleich  meine  Beobacbtungen  nnd  Erfahrungen,  die 
ich  hinsichtlich  des  Wesens  und  der  Form  des  Keuchhustens, 
io  wie  über  die  Heilkralt  ^  Belladonna  in  dieser  Hranlw 
beitsform  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  sehr  mit  df  neu  des 
Herrn  Dr.  Urban  ilbci einti^efFen ,  so  mochte  es  vielleicht 
doch  nicht  ohne  Nutzen  seyn,  wenn  auch  ich  dieselben 
6£Bentlicb  mittheile,  da  sie  als  Bestätigung  des  yon  Hem 
Dr.  Urban  über  die  Belladonna  im  Keaobhimben  Gesagten 
dazu  dienen  können  ,  dafs  noch  mehrere  Beobachtungen  und 
Versuche  darüber  angestellt  werden,  und  man  Tielleioht 
eodKoh  findet,  was  sehr  den  eigenthümHchen  Wirkmgea 
der  Belladonna  znfblge  za  Termuthen  steht,  daCi  die  Bella- 
donna wirklich  das  specifische  Heilmittel  in  der  krampfhaften 
Periode  des  Uenchhostens,  wo  keine  sobinflaraoMtoriscbe 
Sjrmliioflie  des  Bvoncbialsystems  mebr  Torbanden  sind,  ist; 

Die  Epidemie,  die  ich  zu  beobachten  und  zu  behandeln 
Gelegenheit  hatte ,  stellte ,  wie  dies  hei  mehreren  sich  epi- 
demieoh  gestaltenden  Krankbeitee  der  Fall  ist,  sieb  alt  eis 
ganzer,  grofser  Rranhbeitsprooers  nnd  Organisiiras  dar; 
bei  den  zu  Anfang  der  Epidemie  ergriffenen  Kindern  er- 
schien der  Keuchhusten  mehr  unter  eatarrbaliscber  Form,. 
diOsiibiniflammatoriseben,  sowie  die  krampfhaften  Symptome^ 
ehgleieb  sie  TOrhanden  waren,  erreichten  nicht  die  Hohe 
und  Heftigkeit,  wie  es  bei  Kindern  der  Fall  war,  die  im 
iq^ateren  Verlauf  der  Epidemie  yom  Keacbbnsten  ergriffen 
Wttrdi»,  —  der  ttenebbiisten  reriief  daher  ^udiehgetwtlg 
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und  in  kürzerer  Zeit,  als  bei  denen,  die  später  an  demseU 
ben  erliraiiklen ;  —  die  spfiter  rem  Keacbhatten  ergriffenen 
Kinder   litten   herrorstedieBd    an  snbinflammatorisciieti 

Symptomen,  an  Congestionen  des  Blntes  nach  Brust  und 
Kopf;  der  eigenthümlichc  Husten  war  trocken,  das  Gesicht 
dunkelblau  geiarbt  Ton  dem  sich  am  Kopfe  anhäufenden 
Bhite,  es  kam  Blut  während  des  Hustens  aus  dem  Hunde , 
den  Ohren  und  der  Nase,  der  Puls  war  roll,  frequent,  und 
nicht  selten  gesellte  sich  zu  diesen  Zufällen  mehr  oder  we- 
niger heftiges  Fieber.  —  In  der  Mitte  der  Epidemie  unge- 
ilihr  litten  die'  vom  Keuchhusten  ergriffenen  Kinder  beson- 
ders an  krampfliaften  Symptomen  des  Bronchialsystetkis  tuid 
bei  diesen  Kindern  ei  reichte  der  Keuchhusten  seine  grüfste 
Heftigkeit;  der  Hasten  halle  hier  die  grofste  Aehnlichkeit 
mit  dem  Schreien  eines  Esels;  die  hrampfhaften  Zulalle  eru 
ttrechten  sieh  auf  alle  Theile  des  Krauhen  mehr  oder  wem» 
ger,  es  trat  allgemeines  Zittern  mit  Kalte  des  Korpers  und. 
kaltem  Sch^eifse  ein,  Urin  und  Darnihoth  gingen  unwül- 
huhrlich  ab;  mit  zunehmender  Angst  erfolgte  heftiger 
Brusthrampf  und  bei  einigen  Kindern  aelbst  plStadiche  Er* 
stichung.  Auch  hier  kam  nicht  'selten  Blut  wShrend  de§ 
Hustens  aus  Mund  und  Nase ,  —  die  Ursache  aber  war  nicht 
actiyc  JBlutcpngestion ,  sondern  lediglich  ein  krampfhafter 
Zustand*  —  Die  Gesichtsfarbe  war  blafs,  nur  wSbrend  det 
Hustenanialles  mdit  selten  bifiulich ,  Ptals  hrampfhafl  zu- 
saramengczogen.  —  Am  Ende  eines  solchen  Paroxismus  er- 
folgte ein  zäher,  oft  schäumender  Schleimauswurf,  sowie 
nicht  selten  Erbrechen,  welches  durch  Krampf  des  Zwerdi»' 
feUsnenren  bedingt  zu  sejn  scheint,  welcher  Nerre  woU  . 
fiberbaupt  dne  wichtige  Rolle  bei  dem  Keuchhusten  spielen 
mag. 

Gleichwie  sich  in  der  ganzen  Epidemie  drei  Stadien 
der  Ausb3dung<  ziemlich  deutlicb  wahrnehmen  lie(keii(,  wfe 
sie  eben  angedeutet  wurden,  so  fanden  sich  auch  mehr  oder 

weniger  deutlich  dieselben  wieder  bei  jedem  einzelnen  Tom 
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Keiiolihaften  £rgn£feaen)  dodi  80,  dafs  ntcistens  ^eiüea  der-- 
idbeA  nadi  dem  versehiedeiieo  Stande  der  Epidemie  Her- 
vorst c  che  nd  wcir,  der  Keuchliusten  also  ent^veder  mehr  unter 
catarriiaiischer ,  subinilammatorisoher  oder  Uramj^fhailer. 
Fenn  yerliei«  Die  einseliie  Kranklieit  fing  daher  mit  ca» 
tanrlialischen  Zufallen  an,  wo  man  aber  doch*  schon  den 
eigenthünilichen  Husten  dieser  Kranliheit  von  dem  ge- 
WÖhniichen  catarrhalischen  Husten  leicht  unterscheiden 
honntei  es  gesellten  sich  nach  und- nach  snbinflammatorische 
Znialle,  Schm^en  in  den  Bronchien,  fieberhafter,  znm 
Theil  entzündlicher  Puls,  selbst  Fieber,  Congestionen  de» 
Blutes  nach  Brust  und  Kopf  dazu,  und  endlich,  erschien 
nach  kürzerer  oder  längerer  Dauer  der  ersteren  Stadien 
der  Keuchhasten  unter  seiner  eigenthümlichen ,  hrampfhaf* 
ten  Form,  \^ie  oben  naher  angegeben. 

.  Einen  nicht  unbedeutenden  Unterschied  in  der  Form 
des  Keuchhustens  machte  die  Constitution  der  einaelnen  am 
Keuchhusten  Erlirankten;  bei  phlegmatischen,  zu  Krank- 
heiten der  Schleim  absondernden  Organe  geneigten  Kindern 
yerhef  er  im  Ganzen  mehr  unter  catavrhalischer  Form,  nnd 
behielt  diese  durch  den  ganzen  Verlauf  der  Kranhh^  hei> 
vorstechend  bei;  bei  vollblütigen  Kindern  mit  mehr 
sanguinischem  oder  cholerischem  Temperamente  waren 
nebst  heftigen  Congestionen  des  Blutes  nach  Kopf  ond  Brost 
die  subinflammatorischen  Symptome  des  Bronchials/stems 
die  hervorstechenden ,  und  bei  sensibeln  ,  schwächlichen 
Kindern  verlief  der  Keuchhusten  vom  Anfange  bis  zu  seinem 
£ade  unter  hervorstechender  krampfhafter  Form. 

Ebenso  von  Einflufs  auf  den  individuellen  Charatter 
'  des  Keuchhustens  war  aufser  dem  Alter,  noch  vorzuglich 
die  Wittemngs-  und  allgemeine  Kranhheitsconstitntion* 

Obgleich  es  nicht  zu  verhennen  war  und  sich  auch  hei 
jedem  Kranken  der  Art  klar  aussprach ,  dafs  der  Keuch- 
husten anfangs  mehr  als  catarrhalisches  oder  subinilamma* 
^  torisches,  späterhin  aber  mehr  als  hrampfhaftes  Leiden  des 
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Bronckidsyalenft  *ieh  gesUltcHe,  so  %«r  ce  dodi  dien  so 

wenig  zu  verkennen,  da(s  ein  krampfhafter  Zustand  die 
Hauptrolle  im  Keuchhusten  spielt,  weshalb  ich  auch  sehr 
fenoigt  hiii|  anjtanehmen,  da&  das  Wesen  des  KencUmsteiis 
in  einem  Iirampfliaften  Zustande  dea  Bronchialsjtlema  und 
nicht  nnwahrsoheinlich  des  Zwerchfellsnerren  besteht  ^  wo- 
durch  sicli  auch  das  beim  Keuchhusten  so  charakteristisch 
Torkomraende  Erbrechen  deuten  läfst.  —  Die  Form,  der 
indinduelle  Charakter  der  Mrahkheiti  richtet  sieb  wobi  nach 
mancherlei  Verbfiltntssen ,  die  auf  das  Wesen  der  Kranhbeit 
Bezug  haben  und  fähig  sind,  eine  Modification  der  Urfoi^m^' 
des  Wesens  des  Keuchhustens  hervorzubringen,  wohiny 
mo  acbon  anf^edeutet,  die  Constitution  des  Kranken« 
die  allgemeine  und  besondere  Krankbeitseonstitntiont  der 
VorfaetTScbende  Charakter  in  allen  rorkommenden  Kranke 
heilen,  die  Jahreszeit,  das  Alter  und  Geschlecht  des  vom 
Keuchhusten  ErgrifTeneni  die  Behandlung  der  Krankheit 
selbst  in  der  ersten  Zeit  a.  s.  £  gehören.      Diese  Verhält« 
nisse  und  noch  andere  seheinen  es  so  seyn,  die  es  rermu- 
gen,  das  Wesen  des  Keuchhustens  so  zu  modificiren,  dafs 
es  bald  unter  mehr  vegetativer,  pituitoser,  catarrhalischeTf 
bald  mehr  unter  entzündlicher  |  oder  vielmehr  nur  subiiH 
flammatorisober  und-  bald  mebr  «nter  nervöser,  krampf-* 
balter  Form  erscheint 

Gleichwie  das  Wesen  des  Nerven  Fiebers  in  einem  eigen- 
tbümlichen  Leiden  des  Nerven«  und  Cerebralsystems  besteht, 
und  es  dennoch  sufolge  mancherlei  einwirkender  Einflüsse 
bald  unter  mehr  vegetativer  Form,  bald  unter  mebr  phlc 
gistischer  und  bald  mehr  unter  nei  voser  Form  auftritt  und 
verlauft,  so  scheint  es  gleichfalls  auch  mit  dem  KeuchhusteO| 
vrie  es  iast  mit  den  meisten,  besonders  Entzündangs-  und 
Fieberkrankbeiten  der  Fall  ist,  zu  sejn;  —  der  iiberhaupt 
binsicbtlicb  seines  Wesens  und  Bedeutung  zu  den  Aus« 
hildungskrankheiten  zu  gehören  scheint,  weshalb  denn  auch 
einmal  von  dem  Keuchhusten  befallen  Gewesene  küailighio 
Miim,  jiimmUm,  p  Bd,  4.  ff^.  41 
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Iteuclihusten  in  der  Regel  mcbt  wMer  belicmiea,  f;iticfc» 

wie  CS  bei  Blattern,  Masern,  Scharlach  und  selbst  dem 
ächten  Nerveulieber  der  Fall  ist. 

Wenn  daher  hrampfrtiUende  Arsneimittel  ka  Eendi* 
husten  stets  die  Hauptmiltel  zur  Geoesung  sindf  weil  di« 
na'chste  Ursache  der  Kranliheit  in  Krampf  bestellt,  so  wer* 
den  doch  meistens ,   ehe  diese   in  Anwendung  kommen 
können,  andere  Mittel  erfordert,  die  der  individuellen  Form 
und  dem  individnellea  Charakter  des  Heaohhostens  eoU 
sprechend  sind ;  —  die  reinen  krampfstUleiiden  Mittel  hom- 
mcn  erst  dann  zur  Anwendung,  wenn  der  Keuchhusten  sich 
in  seiner  eigenthümlichen  Form,  in  seiner  rein  krampfhaften 
Natur  zeigt  —  Gestaltete  sich  der  Keuchhasten  mehr  unter 
Tegetatirer  Form,  unter  eatarrbaliseher,  ohne  dafs  Con- 
gestionen  des  Blutes  nach  Kopf  und  Brust  in  einem  beson- 
deren Grade  und  entzündliche  oder  subinflanimatorische 
Zufalle  vorhanden  waren,  war  auch  ein  krampihafter  Zu- 
stand noch  nicht  herTOfttecbend,  so  war  entwedet ,  aofser 
Abhaltung  aller  hier  scbfidlich  wirkenden  Potenzen,  in 
arzneilicher  Hinsicht  nichts  zu  thun,  oder  nur  schleimige 
Mittel  mit  gelind  auAoscaden  zu  geben,  als  Althaea,  Malva, 
Sulphur  stihiat«  aurant.  in  kleinen  Gaben  u.  s.  f»,  die  hier 
immer  gut  und  wohithatig  ¥rirkten«  ~  Waren  aber  Cod» 
gestionen  nach  Brust  und  Kopf,  so  wie  snbinflammatorische 
oder  rein  entzündliche  Symptome  zugegen,  so  leistete  mir 
das  vcrsüfste  Quecksilber  ohnstreitig  die  schnellsten 
und.  besten  Dienste  $  bei  heftigen  entzündlichen  Zuföllen 
und  starkem  Andränge  des  Blutes  nach  Kopf  und  Btusl, 
zumal  bei  einem  yollblüttgen  Kinde,  worden  mit  sichtbarer 
Erleichterung  der  Zufalle  Blutegel  an  Kopf,  Hals  oder 
Brust  angewendet.  —  Da  mir  in  diesem  Zeiträume  das  Ter« 
süfste  Quecksilber  das  leistete,  was  ich  yon  demselben 
Ibrdern  und  für  den  Heilzweck  wünschen  konnte,  so  habe 
ich  andere  antiphlogistische  Mittel  nicht  besonders  ange- 
wendet, möchte  überhaupt  glauben,  dafs  Calomel  im  sub- 
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inflammatorischeh  Stadium  des  Keuchhustens  allen  anderen 
antiphlogistischen  Mitteln,  die  örtlichen  Blutentziehnngen 
AOigttiommen,  Torzuziehen  sey.  —  Verloren  »ch  die  enl- 
sfiiidtiolMn'Symptoroe,  wie  «odi  die  Congestionsziifiille  zwar, 
blieb  aber  der  Husten  noch  trocUen,  so  verband  ich  mit 
dem  Calomel  noch  Sulphar  stibiat.  aurantiac,  woi'auf  sich 
ttack  und  nach  der  Husten  feucht  einstellte  und  der  Schleim* 
Mk  IMe.  Neigte  sidi  die  Krankheit  zu  dem  nerrSsen  Sta- 
dium  hin,  so  fand  ich  die  meiste  HTiIfe  und  Linderung  für 
meine  Kranken  in  einem  Infus«  rad.  Senegae,  meistens  mit 
Mphor  stihiat.  aurantiac,  zumal  wenn  der  Husten  immer 
noch  nicht  feucht  werden  wollte;  —  zeigte  sich  aber  der 
Keuchhusten  in  seiner  eigenthümlichen  Gestalt ,  als  reines 
hrampfhaftes  Leiden  des  Bronchialsystems,  waren  keine  ent« 
afindlichen  Sjmptome  ihehr  rorhanden  und  ebenso  heihe 
Congestioneil  des  JNiites  nach  Kopf  und  Brust,  insofern  sie 
nicht  erst  durch  den  Krampf  bedingt  wurden ,  so  leistete  mir 
unter  allen  anderen  Mitteln,  die  ich  in  diesem  Stadium  des 
Keuchhustens  anwendete,  als  Moschus,  Ipecacuanha  in  klei^ 
nen  Gaben,  Castor.,  Taleriana,  Zincum  oxydat.  alb.,  und 
fitnc.  hydrocyanic,  Hyoscyamus,  Opium,  Asa  foetid.  u.8.  f., 
heines  eine  schnellere  und  heilsamere  Hülfe,  als  Belladonna 
in  nicht  starker  Gabe,  so  dafs  ich  späterhin  in  diesem  Sta- 
dium aufser  Belladonna  kein  anderes  krampfstiilendes  Mittel 
mehr  in  Anwendung  brachte.  — Fast  nie  gab  ich  die  Bel- 
ladonna über  Gran  pro  dosi,  gewöhnlich  nach  Verschie- 
denheit der  obwaltenden  Umstände  zu  Vi  5  —  Vi  Gran  pro 
dosi,  und  diese  Gabe  schien  mir  fast  immer  hinlfin^idi 
stark  zu  seyn ,  um  mehr  die  rein  krampfttillende  Eigenschaft 
der  ]E(elladonna  als  deren  narcotiscbe  Wirkung  auftreten  zu 
lassen.  —  Bei  einer  vorwaltenden  Schleimabsonderung  in  den 
Bronchien  und  wo  nur  mühsam  derseUie  aus  der  Lnihnihre 
ausgestofsen  wurde,  rerband  ich  in  dem  krampfhaften  Zeit* 
räum  des  Keuchhustens  die  Belladonna  mit  wesentlichem 
Nutzen  mit  einem  Infus«  radic.  Senegae ,  oder  auch  nach 
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ümstfindcn  mit  Salplmr  slÄiat  «onnt.,  nuumter  ««chmit 
boiden  Mitteln  zugleich,  je  naiMem  mir  et  ^<*walt^ä»» 
Umstände  zu  fordern  schienen.  —  Ailfter  EimiilNmf|0»  « 
die  BniÄ  und  HaU  yoq  oJ.  Hyoscyam,  coct.,  liniment.  vol., 
flilchtigem  Salmialtgeist  n.  ä,  m.  bei.  einigen  am  Heiichkoatea 
KrkranUten,  wendete  ich  andere  änssereltittel  ^ehtan'n^ 
ebenso  auch  nicht  die  vo^i  Autenrieth  empfohlene  Einrei- 
bung  der  Breehweinsteinsalbe,  —  mochte  auch  glauben,  daTs 
erstere  zur  Genesung  yielleiobt  sehr  wenig  beigetragen,  haben. 

  Wirkliche,  active  Congestionen  des  Bhitei  nadk  Kopf 

tind  Brust  gaben  allerdings  eine  s.  g.  Contraindication  gegen 
die  Anwendung  der  Belladonna  ab,  nicht  aber  jene  Con. 
gestionen  des  Blutes,  die  offenbar  durch  einen  hrampflwftett 
Zustand  bedingt  und  erzeugt  waren ,  w  elche  Congestionen 
eben  nicht  selten  in  diesem  Stadium  des  Keuchhustens  — 
im  stad.  convnlsiv.  —  Torkommen.  Diese  Congeskioiiea 
^vcraen,  wie  ich  mehrlach  erfahren  habe,  am  sChneUsten 
durch  Belladonna  gehoben.  Immer  aber  mufs  der  Arzt,  ehe 
er  in  diesem  Falle  zum  Gebranch  der  Belladonna  schreitet, 
mit  sich  im  Reinen  seyn,  ob  es  active  oder  passire,  dweA 
reinen  Krampf  erzeugte  Congestionen  des  Blutes  nach  Brost 
und  Kopf  sind,  da  bei  activen  Congestionen  sehr  leicht 
Apoplexia  sanguinea,  oder  Erstickung  durch  den  Gebraack 
der  Belladonna  hervorgerufen  werden  kann.  — 

Wie  es  daher  anzunehmen  ist,  dafs  Krampf  im  ßron- 
chiaUyslem  zum  Wesentlichen  des  Keuchhustens  gehtht,  so 
mochte  meiner  Ansicht  und  Ertahntng  nach  auch  die  Bella- 
donna das  Hauptmittel  in  dieser  Krankheit  seyn,  da  es  wirklidk 
am  hräftigsten  diesem  Krampf  entgegenzuwirken  Yermag,  — 
wie  aber  das  Wesen  des  Keuchhustens  sich  versi^edeo  ge* 
staltete  bald  unter  mehr  regetotirer,  catarrhalischer,  bald 
unter  mehr  subinllammatorischer  Gestalt  erscheint,  so  eribr- 
dern  eben  diese  Modüicationen  des  Wesens  des  Keuchhustens 
eine  Modification  in  der  Behandlung,  weshalb  denn  bald 
Blutentziehungen  und  Calomel,  badd  Calomel  Ait  Solpli. 

« 
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sliMat.  aurantiac. ,  bald  Senega ,  bald  diete  mit  Svdfku  attbiat. 
anrratf  bald  BcUadoma  atteiii^  bald  diese  mit  Senega  und 
^  SBwetlen  noch  mit  $«lpb.  aurant.  antim.  verbunden  nach 
den  vei^cbieden  obwaltenden  Umständen ,  wie  sie  obea  an- 
gegeben aiDd,  in  Anwendung  gebracbt  itrerden  müaaen.  — 
Nbeb  1i6nnen  gattrisebe,  auch  rbeomatiacbe  Symptome,  die 
bei  Heucbhosten  mitunter  vorhanden  sind,  eine  Modifica. 
tion  der  Kur  bedingen,  was  stets,  sind  sie  vorbanden,  zu 
beriielisiebtigen  ist. 

Meiner  Anddit  snifolge  wird  man  mit  diesen  genannten- 
Mittein  und  den  angegebenen  einzelnen  Verbindungen  bei 
Behandinng  des  Keuchhustens  unter  jeder  Form  fast  aus- 
reicben  und  ^ückliober  im  £rfolge  aejn,*  als  wenn  man, 
wie  so  oft  geschiebt,  eine  Menge  brampfiitillender,  anf- 
lösender  und  s.  g.  ableitender  Mittel  unter  andern  der  l  inc- 
tiir*  cantbandum,  in  einem  Gemische  in  Anwendung  bringt, 
WO  meistens^  indem  nicht  selten  durch  die  Wirkung  des 
einen  Mittels  die  des  anderen  zum  Tbeil  aufgehoben  wird, 
mehr  Nachtheil  liir  den  Kranken,  als  Nutzen  entsteht;  eine 
Sache  I  von  deren  Wahrheit  ich  mich  täglich  mehr  über- 
aeoge  .und  die  auch  taglich  mehr  Ton  gaten  Aerzten  aner* 
bannt  wird. 

Dafs  man  durch  diese  Behandlung  des  Keuchhustens 
nicht  im  Stande  ist,  den  begonnenen  Keuchhusten  geradezu 
abzuschneiden,  ihn  in  seinem  ferneren  Verlaufe  auBEuhalten, 
sondern  dafs  man  es  nur  vermag ,  die  Hefitglieit  desselben 
zu  mindern  und  denselben  schneller  zu  Ende  zu  bi'ingen, 
— -  dies  hat  heihesfalls  seinen  Grund  in  der  Un Vollkommen- 
heit der  SrzUichen  Kunst,  sondern  in  der  Eigentbumlich- 
heit,  dem  Wesen  und  Bedeutung  des  Keuchhustens  selbst. 
—  IMehmen  wir  an ,  dafs  der  Keuchhusten ,  gleich  den  Blat- 
tern, Masern,  Scharlach  etc.,  zu  den  Ausbildnngs«,  £nt- 
wichlungskranbbeiten ,  d.  h.  zu  jenen  Krankheiten  gehört, 
die  durch  eine  eintretende  Ausbildung,  EntwicUlu  das 
menschlichen  Organismus  bedingt  sind,  wie  es  sich  am 
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aeitlliclisl«ii  b9im  Muten  der  Hiader,  beim  EiaCritt  der 
MannberlwÄ  u.     f.  «eigt,  —  woW»  wenigsteili  spriciiti 

dafs  der  Keuchhusten,  gleich  jenen  AusbildungsbrenMieiten ,  , 
den  Menschen  nur  einmal  befallt,  oder  zxi  befallen  scheint» 
^  9ö  wird  er  aHeb,  gleicb  jenen,  enmial  sum  Vorschein 
gekommen,  in  seinem  ferneren  Verlaufe  nicht  aii%e]ialtea 
werden  hönnen.  Er  hat  seinen  bestimmten  Lebenslauf,  der 
^nirar  verkürzt,  yerlangert  und  verändert,  nie  aber  plots- 
licfa  vor  Beendigimg  seines  Cydns  aofgehoben  werden  kann. 

Ifta  es  bei  dieser  kleinen  Abbandlang  nieht  mein  Zweck 
war,  eine  Theorie  des  Keuchhustens  zu  schreiben,  sondern 
n«r  aaf  die  grofse  Heilkraft  der  Beilado nna  in  dem 
krunpf haften  Stadiam  des  Kencblraslen«  iioeh  mehr  an£» 
merksam  zu  machen ,  und  meine  eingeschlagene  Bcbandlnng 
bei  den  verschiedenen  Formen  oder  Gestaltungen  des  Keuch- 
bnstens  dar  Etiabning  oiid  Beobachtnng  treu  anzugeben, 
so  habe  ich  mich  aacb  mancber  Erkläningea  «od  oläiflreii 
Erorterungeri  mancher  Sätze  und  Behauptungen,  die  viel» 
leicht  manchem  geehrten  Leser  kls  Hypothesen,  Math« 
'mafsangen  Torkommen  können^  geflissentUcb  eotbalteai  da 
ich  vielleicht  späterhin  hierauf  noch  einmal  zuröokkomme, 
zumal  wenn  ich  über  einige  Verhältnisse  des  Keuchhustens 
noch  mehrere  Erfahrungen  und  Beobachtungen  gemacht 
haben  werde. 


IL   Behandlabg  and  Heilung  eioer  plötzlich 

eiagetretenea  Sprachlosigkeit  ^ 

Ich  wurde  am  6.  JuU  1828  eiligst  zu  J.  Ad.  Treis 
in  Borsch  gerufen,  um  ihm  wegen  eines  plötzlich  einge- 
treteneii  and  geföhrlicb  soheiaenden  Hnmkheitsan&Us  am- 
lidien  Beistand  und  Hfilfe  m  leisten.  Bei  demselben  an* 

gekommen  fand  ich  ihn  im  Bette  liegend ;  —  nur  mit  grofser 
Milbe  und  Anstrengung  konnte  er  sich  bewegen^  und  war 
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mter  SlMid,  «noh  ovr  den  kiseften  «rtiMilirtefi  IV»  li«r* 
▼«tsnbringM,  —  nur  einiges,  gana  unTerttändliehes  Hur« 

mein,  wie  es  bei  Stummen  der  Fall  ist,  war  vorhanden; 
—  das  Bewufstseyn  desselben  war  ungestört  und  frei,  was 
aieh  dadurdi  sa  eKkemiea  gab,  da£$  er  seine  Gedaekea, 
um  nek  den  Anwesenden  venstSudlich  so  mach«i,  sekr 
richtig  zu  Papier  bringCii  konnte ;  —  das  Gehör  war  gut 
und  er  bemühte  sicli,  durch  Tejcscbiedeae  Gesticulationen 
an  ihn  gerichtete  Fragen  za  hewitworten;  —  der  Kopf 
wer  ihm  eingenommen  und  an  der  Sturne  spfirte  er  Seinners, 
obgleich  nicht  in  einem  besonders  hohen  Grade,  —  die 
2fiiMge,  die  er  nur  mühsam  mid  schwer  bewegen  konnte, 
wer  rein  und  feneht;  «~  gerade  oberhalb  der  Hagengegend 
emp&nd  er  einen  druckenden  Schmerz,  der  aber,  gleich 
dem  Kopfschmerze,  keinen  sehr  hohen  Grad  von  Heiligkeit 
hatte,  aber  aehon  einige  Tage  yor  dem  Anialle  vorhanden 
gewesen  war;. —  der  Unterleib  IShlte  sich  normal  an, 
Stuhl-  und  Urinabgang  waren  diesen  Tag  eben  so  regel- 
iiUi£äg  wie  sonst  eriblgt^  —  die  Brust  war  frei,  einigen 
Htuften  akgereehnet,  an  dem  FM;ieat  adioa  seit  langer  Zeit 
gflUMn  haM,  ohne  daff  derselbe  von  übelen  Folgen  auf 
seine  sonstige  Gesundheit  gewesen  wäre ;  —  der  Puls  war 
ToU  und  langsam;  das  Gemuth  des  Kranken  schien  traurig 
gestimmt  zu  seyn ;  —  Pataeat  war  im  höchsten  Grade  müde 
und  erschlafft;  —  die  Aogen  boten,  an&er  dafs  sie  ein 
mattes  Ausseheni  hatten ,  nichts  ferner  Bemerhenswerthes 
dar;  — ^  ein  fieberhafter  Zustand  war  durchaus  abwesend, 
ebenso  hatte  Patient  keinen  auffallenden  Durst,  aber  auch 
gar  kernen  Appetit. 

Mich  über  das  Entstein  dieses  plötzlichen  Krankheits- 
MifiiUei  Booh  uäher  erkwidigeiid,  erfuhr  ich,  dafs  Patient 
bis  tum  Anfalle,  anfser  dem  aebon  einige  Zeit  Tddier  Ter* 
spürten  drückenden  Schmerze  oberhalb  der  Magengegend, 
nichts  geklagt  habe,  sondern  jener  Zufall  ganz  plöiziich 
und  ohne  alle  Ahadnng  eingeCreten  tey,  indem  ihm  angen- 
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MeklM  die  Sprache  rerfeilea  und  er  siek  aii&eolit  m  er« 
halten  anfaer  Stand  gewesen  sey,  «rovaaf  nan  alMd  ferne 

Krankheitssymptome  eingetreten  sejen,  wie  sie  oben  aoge* 
geben  wurden. 

Hinsichtlich  der  Aetiologie  dieses  Hranhheitisastandet 
katOs  ich  nur  angeben,  dafs  Patient  oft  imd  schon  Tiele 
Jahre  lang  an  Kre uzsch merze n ,  hartem,  meistens  nur  den 
Sten  Tag  erst  erfolgten  Stahlgange,  auch  Congestionen  dee 
Kntes  nach  Hopf  und  Brost  gelitten  hat,  dafii  soimfe 
eine  Anlage  zu  mtmonhoiden ,  wofSr  aoch  der  ganse  Ben 
und  die  Constitution  seines  Körpers  spricht,  seit  langer  Zeit 
und  bis  jetst  noch  Torhanden  gewesen  ist,  obgleieh  mh 
Patient  nicht  so  erinnern '  weift,  dafs  je  Blut  pei^  aiMMi 
abgegangen  sey,  —  dafs  Patient  sich  in  einem  Alter  be« 
findet  (58  j£^e),  wo  ohnehin  das  renöse  Blutsystem  im 
Organismiis  za  prXdominiren  pflegt,  und  deshalb  leicht 
Congestionen  Yon  yendsem  Blute  eintreten,  —  dafs  "depri« 
mirende  Gemiithsaffecte  seit  längerer  Zeit  und  besonders 
damals  auf  ihn  eingewirkt  haben,  die  es  allerdings  vermö- 
gen, eine  Congestiott  des  Blutes  in  dem  Unterleibe  mahl 
nur  SU  unterhalten,  sondern  selbst  zu  befördern, 
Patient  dem  Genüsse  des  Branntweins  viele  Jahre  lang  und 
zwar  in  einem  üebermarse,  wozu  er  als  Wirth  die  schönste 
Gelegenheit  hatte,  ergeben  war,  obgleidi  ^  gerade  eai 
diesem  Tage,  wo  Um  oben  bezeichneter  Zuihll  befiel,  heinett 
Branntwein  getrunlien  hatte,  was  aber  ohne  Frage  scboa 
als  Vorbote  oder  Symptom  des  alsbald  darauf  gefolgten 
An£ilie8  anausehen  wftr,  —  dafs  er  endlieh  einen  ihnÜGlieD 
Anfall  schon  einmal  Tor  93  Jahm ,  obgleich  damals  in  weit 
geringerem  Grade  von  Heitiglteit,  überstanden  hatte.  — • 
Einer  vor  dem  Anfalle  erlittenen  Erhältung,  oder  beeoaders  * 
heftigem'  Aei^er  honnte  dieser  Zufall  nidit  aogereobnet 
werden,  da  beides,  wie  mich  Fatieat  Tcrsioherte,  nicht 
vorhanden  gewesen  war. 

Patient  war  5Q  Jahre  alt,  hunser,  stütaaniger  Stator, 
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^  Ton  luaftiger  Körperconstitulion  und  von  sanguinisch. cho- 
lerischem Temperamente,  mit  einem  habitus  apoplecticim. 

seit  läogerar  Zeit  aber  war  «r  Terdrieltliclieri  Iraawyr^ 
aber  euch  nidit  selten  luSdut  ar^rlieherf  avfliMiiiMiidflr. 

■ 

Gemüthsatiramuog,  die  wolil  mMlnA  ämeth  widrige,  fiko* 
nomische  Verhältnisse  bedingt  war. 

Berücksichtigen  wir,  daSg  bei  uiuerem  Patienten  Ha- 
BMft'boidaUeideii  TodmndeD  war,  wia  es  sieb  sobon  seit- 
langer  Zeit  dnreb  KrenzsiABienEen,  barten  Stnblgang,  WHmU 
Oongestionen  nach  Kopf  und  Brust,  Schwere  und  Kalte« 
gefühl  in  den  Beinen  u.  s.  f.  lumd  gab ,  welches  ohne  Zweifel 
dnroh  den  fibermäfsigen  und  neljäbrigen  Genufs  des  Bnuuift» 
wdns  naterbalten  und  gesteigert  warde,  —  beacbten  iHr^ 
da&  bei  diesem  HSmorrhoidalleiden  die  seit  längerer  Zeit 
und  anhaltend  auf  ihn  eingewirkten  deprimirenden  Gemüths- 
.  aifecte  besonders  auTs  Gangliensystem  i'eindiicb  und  störend' 
warben  miilsten  and  fefmittelsl  dieser  Stockungen  des  Blutes.  * 
mi  Unterleibe,  besonders  aber  im  Pfottsdersysteme  bewerlu 
stelligen  konnten,  und  dafs  sie'  seihst  eingetreten  waren, 
wofür  die  Veränderung  der  Gemüthsstimmung ,  nämlich  die. 
jetaige  traurige,  Terdriefidicbe«  naobt  seilen  aber  aaeb  ärger* 
Hebe  und  aufbrausende  Gemiitbsstimaiang,  der  Msngel  aoi 
Appetit  seit  längerer  Zeit,  die-  Unordnung  im  Stahlgang, 
besonders  aber  der  druckende  Schmerz  oberhalb  der  Magen- 
gegend in  Berücksichtigung  seiner  Körpei'constitution  und 
seines  übrigen  pbjsiscben  Befindens,  ferner  der  volle,  king^ 
same  und  ti*äge  Pols,  überbaupt  ancb  die  Untbätigkeit, 
Trägheit  und  Schwache  des  sonst  robusten  Küi'pei'S  spracben, 
—  beachten  wii-  dies,  so  mochte  es  wohl  keinem  Zweifel 
nnterliegen,  dais  obiger  Zufall  in  dam  Hämorrhoidalleiden 
im  Aligemeinen  und  in  einer  HämoiTboidalblutoongestion 
im  Besonderen  begrfindet  gewesen,  welcbe  letistei^e  im 
Stande  war,  die  Function  der  Nerven,  welche  den  Sprach- 
prganen  und  der  Zunge  angehören,  2U  unterdrücken  und 

dadorcb  Spraobkwigbeit  za  bewirken.       Oer  druekend^« 
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züodungssohmerz  gehalten  werden  konnte,  schien  mir  die 
Stelle  anzodettteUf^wo  die  Btutcongeslion  Bugegen  wir,  mkA 
der  plextu  nariMM  tokiiw^  der  dmdi  diese  BhiteiMigetlion 
einem  Dradie  ansgesetfit  wer,  und  in  seiner  Thätigkeit  da- 
durch gestört  wurde,  die  nächste  Veranlassung  der  plötz- 
lich eingetretenen  Sprachlosigkeit  ^  indem  dordi  dje  Ycfw 
Updangeii  des  acirTatsyinpatlucaf  mazimiis  mit  demSSangen. 
fleisehnenren.  wie  diese  unter  Anderen  Arnold  in  neuerer 
Zeit  bestätigt,  und  nut  den  übrigen  Nerven  der  Sprach* 
Organe,  theils  prioKärv  theiU  seenodär  oder  Tieknehr  enlib. 
fodsCiseli  die  Nerven  der  Sprachorgane  und  jener,  welch« 
die  Zunge  zur  Bewegung  dettrminiren ,  jene  völlig ,  diese 
zum  Theil  in  Un thätigkeit  gesetzt  wurden  und  dadurch 
SpraohlosigkAt  erfolgen  mnlkte.  —  Der  in  eieem  nicht  sehr 
'hohen  Grade  yon  Heftigkeit  vorhandene  Kopfschmerz  war 
hier  jedenfalls  nur  consensuell  entstanden,  da  wahre  Symptome 
Ton  Blutcongestionen  im  Kopfe,  wie  auch  in  der  Brust 
nicht  cogegea  waren. 

Oeshalb  heschlofs  ich  nun,  solche  Mittel  in  Anwendung 
zu  bringen,  welche  durch  ihre  im  Allgemeinen  relaxirende 
Wirkung  die  Stockung  des  Blutes  in  den  Unterleibsgeialseu 
heben  und  eine  freie  Blntcirculation  bewirken  konnten.  £s 
wurde  daher  zum  innerlidien  Gebraucli  iblgende  Arznei 
verordnet :  ' 

Ree   Pulp.  Tamarinthr^  ^ 

Solif,  in  aq,  joiüaiu  döst,  ^i>j 

add.  ■  ■  . 

M.  D.  S.  Alle  Stunde  i  ElklMet  toU  m  nehmen. 
Aufserdem  wurde  am  Arme  ein  Spanischlliegen  -  Pflaster 
gelegt,  Fufsbäder,  eiae  kühlende  Diät  und  kühles  Yerhnlteu 
angeordnet. 
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Am  7ten  Juli,  wo  ich  Patienten  wieder  betachte,  fand 
iloh  fdgcodes  wi  Patieot  konnle  die  Zunge  etwas  kiohter 
liowegen  und  die  SpFacbe  fiog  an,  obgleich  noeh  iMfw» 
atöndlicb  und  murmdnd ,  wieder  asu  koanttea ,  der  dfHebende 
Schmerz  oherhalb  der  Magengegend  hatte  abgenommen ,  der 
Kopfachmera  aber  eher  sich  ¥ermehrt|  aU  yermindert,  — ^ 
Fkile  war  weniger  voll  and  langsam,  dagegen  freier  in 
ieuier  Bewegung,  ^  die  Nackt  hatte  Patient  atemKch 
schlaflos,  doch  ruhig  zugebracht,  —  er  hatte  die  Nacht 
hindurch  mehrere  schleimige  Stuhlabgange  gehabt,  —  der 
in  nicht  geringer  Menge  entleerte  Urin  war  donk^lroth  ge- 
fibrht,  ahne  allen  Bodensats,  die  Mattigkeit  y/nap  noch 
grofs,  <—  kein  Dnrst,  aber  anch  noch  nicht  die  geringste 
Spur  von  Appetit,  —  das  PÜaster  am  Arm  hatte  seine  Wir- 
kung nicht  verfehlt. 

loh  TCfordnete  heote,  um  zu  gleicher  Zeit  auch  auf 
das  in  seiner  Thatigkeit  deprimirte  Nerrens^stem  belebend 
2U  -wii'l^en ,  folgende  Arznei : 
Ree    Radic.  Arme,  Qj 

in/uiuL  c  aq.  fer^*  ^  hör* 
in  Colaiur  ^/  joAx. 

Ptdp.  Tamarimhr. 

NeUr.  sulphuric.  cryst,  ää 
add. 

Syr»  simpL  §/ 
M.  2>.  5.   Alle  Stunde  i  Efslöffel  toU  sn  nehmen, 
und  liefs  die  gestrige  Diät  beibehalten. 

Am  8ten  Juli  fand  ich  Patienten  bei  meinem  Besuche 
Machmittags  ausser  Bett,  er  hatte  seine  Iriihere  Sprache 
wieder  und  konnle  die  Zunge  wieder  so  leicht,  wie  tot 
diesem  Zufalle  bewegen;  —  der  dHSckende  8<^mierz  ob» 
hall)  des  Magens  war  völlig  verschwunden  und  der  Hopf- 
schmerz  nur  noch  höchst  unbedeutend ;  —  er  hatte  4  bis 
5  starke  Stohlausleerungen  mit  nelem  Schleim  Terbnnden 
seit  gestern  gehabt  und  der  Urin,  der  heitfe  Maohmktag 
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ieine  tfatSiiiche  Färb«  wieder  hatte,  Wflr  in  grofter  Menge 

abgegangen;  —  die  grofse  Enchlaffung  und  IffinfölKglieit 
seines  KÖt-pers  hatte  fast  völlig  aufgeholt,  er  fühlte  sich 
wieder  kräftig,  hatte  gehörigen  Appetit  und  hielt  sich  so- 
weit hergestellt,  dafs  »er  fernere  Arssneien  nicht  melir  m 
bedfirfbn  glaubte.  —  Ich  yevordnete  ihm  aber  doch  nocli 
folgendes  Pulver: 

Bec.   Sulpk,  depurat, 

Tartar.    «w  3//) 

Magnes,  carhonic.  QjJ 

Sacch.  alb.  3/ 
M.  /  e.  D.  S.   Täglich  3  —  4mal  einen  Theela£PeI 

▼oll  in  Wasser  zn  nehmen, 
und  rieth  ihm  an,  aufser  Beibehaltung  der  zeither  ange- 
ordneten Diät  und  des  übrigen  Verhaltens  auf  einige  Zeit, 
hfinflighin  sich  des  Genasses  des  Branntweins  za  enthalten. 

Patient  befindet  sich  seit  jener  Zeit  völlig  wohl,  ob- 
gleich er  meinen  Rath  hinsichtlich  des  Branntweins  nicht 
▼dilig  befolgt  hat 


IIL   Schnelle  und  glückliche  Wirkoog  des  Optumg 
bei  einem  schon  acht  Tage  angehaltenen  Ileus, 
Fassio  Uiaccu  ' 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dafs  Ileus  s.  passio  iUaca  8» 
Miserere,  jene  Krankheitsform  nimlich,  wo  bei  hartnSokig 
Terstopftem  Leibe,  heftiges  und  anhaltendes  Erbrechen, 
zuletzt  selbst  der  Contenta  des  Darmkanals,  wie  beige- 
brachter Klystire  bei  vorhandenen  heftigen  Schmerzen  im- 
Unterleibe  etc.  rorhanden  ist,  nicht  nnr  zo  den  qnalrollsten 
und  hartnackigsten  Leiden-  des  menschlichen  Organismus 
gehurt,  sondern  auch  zu  den  tödtlichsten ,  zumal  wenn 
sie  schon  mehrere  Tage  angehalten  hat.  —  Es  möchte  des- 
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halb  zu  yerzeihen  sejn,  wenn  ich  mir  erlaube,  folgenden 
BoMiMieilgfaU  io  f^edrängter  Kurze  zur  offenllieheD  Kennl» 
■ift  «a  briogen,  —  zumal  da  hier  das  Opiom^  das  mv 
noch  Itaiim  versuchsweise  gegeben  wurde ,  indem  man  jeden 
Augenblick  dem  eintretenden  Tode  entgegen  sah,  ja  der* 
selbe  sehnliehst  von  den  Angehörigen  wegen  dem  bejam^ 
mmiswerthen  Zostande  des  Patienten  erwartet  and  vom 
Höchsten  erbeten  wurde,  —  nach  der  kürzesten  Zeit  schon 
die  herrlichsten  und  erfreulichsten  Wirkungen  hervor»  ' 
(iraohte  nnd  aohon  naeh  einer  Stande  gerechte  Ho£Biiung 
Bor^ Erhaltung  des  Lebens  unseres  Patienten  gab. 

ich  wurde  ain  i3.  Sept.  1829  zu  Herrn  W.  A.  R....r^ 
der  an  einem  Orte  6  Stunden  von  hier  entfmnt  wohnte ,  . 
micb  so  sohnell  als  möglich  za  begeben,  ersacbt,  da  der« 
selbe  am  Miserere  sehr  tödtlich  krank  darnieder  liege.  — * 
Als  ich  bei  dem  Patienten  anlangte,  kam  mir  schon  der 
Arztf  der  ihn  bis  daher  behandelt  hatte^  entgegen  mit  der 
ErkUSrnng,  dafe  Patient  wohl  ohne  Bettang  verloren  sey, 
ja  dafs  er  vielleicht  schon  in  der  ersten  Stunde  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden  sich  beßndtn  würde.  Nach  einer  kurzen 
Rdatiott  über  den  zeiUierigen  Verlauf  der  Krankheit  und 
den  eingeschlagenen  HeUplan,  begab  ich  mich  mit  meinem 
Heirn  Collegen  zu  unserem  Patienten  und  schon  der  erste 
Blick  desselben  liefs  mich  fürchten ,  dafs  mein  Herr  College 
in  seiner  gestellten  Prognose  sich  nicht  geirrt  haben  niSeiilAi 
—  Ich  fand  hier  einen  wohlbeleibten,  dicken  Mann  von 
yielleicht  48  Jahren ,  besonders  mit  einem  dicken ,  speckigen 
Betfche  versehen ,  auf  einem  Sopha  gekrümmt  lieg»,  de^ 
kaum  noch  zu  sprechen  fähig  war  and  mehr  dorch  Schüt- 
teln und  Nicken  des  Kopfes,  als  durch  Worte  die  an  ihn 
gerichteten  Fragen  zu  beantworten  sich  bemühte,  d^nn 
auch  diese  Bewegung  des  Kopfes  schieii  ihm  schwer  und 
selbst  schmerzhaft  zu  seyn*.  Das  Gesieht  sah  leichenblafii 
aus  und  zeigte  zu  deutlich,  welche  Schmerzen  und  Angst 
dep  armen  Kranken  (|uälten|  — -  ^  def  ganze  Körper  föhlte 
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V 

sich  hah  an^  mit  Ausnahme  der  Mageagc|;end,  wo  ein  ob- 
^oMh  mr  auidmr  Grad  too  Wirme  nooli  mgegeo  war; 
cfai  pvcfoter ,  kalter  und  fibelrieeliesder  Schweifs  bei  einem 

noch  immer  starken  Durste  quälte  und  belästigte  den  mit 
dem  Tode  kämpfenden,  aber  eotkräfVeten  Mann ;  der  Puls 
wsr  so  sehwacli ,  dafs  er  bsmiii  mitmiter  gar  nicbt  za  föblen 
war,  «ad  die  KrlEfte  waren  so  sehr  gesnnhen,  dafii  sidi 
Patient  kaum  noch  bewegen  konnte,  obgleich  er  bei  einer 
angstrollen  ümube  schon  oil  nach  wenigen  Minuten  an 
■inen  andern  Ort  hingebracht  sa  werden  rerlangte;  —  der 
Ui^erieih  war  aoigetrieben ,  hart  und  beim  Befehlen,»  be- 
sonders an  der  Magengegend,   schmcrzhad ,  —  ebenso 
empfind  er  auch   innerhalb  des  Unterleibs  periodisch 
Schmerzen,  die  zwar  frfiher  einen  sehr  hohen  Grad  er- 
reicht, jetzt  aber  schnell  sich  yermindert  hatten,  —  der 
Atbem  war  stinkend  und  ein  stinkender  Geruch  hatte  sich 
im  ganzen  Zimmer  yerbreitet,  so  dad  man  nicht  lange 
anhaltend  in  demselben  verweilen  homite;  —  Patwntterfiel 
'  SfVers  in  Ohnmächten,  und  mitunter  zeigten  sich  schon 
Spuren  von  Irrereden,  —  heftiges  Erbrechen,  mit  dem 
asibst  Moth  und  früher  beigebrachte  Klystire  durch  den 
Hand  eosgeleert  worden ,  wechselte  mit  einem  den  h5chsten 
Grad  von  Angstgefühl  erzeugenden  Schluchzen  ab  5  — 
Stablenüeerung,  wie  Abgang  ron  Blähungen  per  amna 
waren  seit  acht  Tagen  nicht  erfolgt,  —  ein  wfar^er, 
gleichMis  fibelriechender  Urinabgang  war  jedoch  jetzt  und 
seit  mehreren  Standen  öfters  und  in  nicht  geringer  Menge 
erfolgt;  —  Flechsenq»ringen  war  in  einem  sehr  hohen  Grade 
ifMianden,  and  ebenso  zeigten  nch  hin  und  wieder  Sparen 
Ton  GonTulsionen ;  —  die  Zunge  des  Patienten  war  rein, 
aber  trocken,  der  Geschmack  unangenehm,  dem  Kothe 
gleich,  — -  slles  Getränke,  was  er  za  sich  nahm,  werde 
meistens  alsbald,  selten  einige  Zeit  nachher  wieder  aasge- 
brochen. 

Dies  war  der  Zustand  unseres  Uraaken,  wie  ich  ihn 
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fand  und  hier  wieder  gebe,    lieber  das  Entstehen,  dea 
'  femmit  VerUnf  nod  ftber  den  «ingetcUageBen  Heikuigt» 
plan  diefcr  KranUheit  bin  ioh  nur  i«  Staiide  folgendes  an» 

mgeben : 

Herr  B...r,  ungefähr  48  Jahre  alt,  war  trotz  dem, 
daTs  -  er  ein  adir  thätiges  Leben  führte,  tioh  oft  «iiid  viel 
körperlich  Arbeite«  tfnd  Bewegungen  machte,  und  nnr  ael^ 
ten  der  unthnligen  Ruhe  pflegte,  —  zwar  geistige  Ge- 
tränke ,  aber  nie  im  Uebermafse  genols ,  sehr  dick  und  sogar 
fettleibig  geworden,  hatte  sich  dabei  aber  "wM  befiiudin  " 
^  und  es  hielt  ihn  nicht  einmal  daTon  ab,  sein  überhaupt 
thatiges  Leben  nach  wie  vor  fortzusetzen ,  war  auch  dabei 
gesund  und  stark  geblieben,  als  vor  ungefähr  zwei  Jahren 
er  Ton  einer  Dianhoe  hefaHen  wurde ,  ohne  dalb  «r  sieh ' 
einer  Ursache  deshalb  hewufst  ist,  die  anhielt  bis  zum  24ten 
August  d.  J,  —  Diese  Diarrhoe ,  die  nun  volle  zwei  Jahre 
anhielt,  und  er  sich  selbst  unbehaglidi  föhlte,  iremi  sie 
einmal,  was  jedoch  seiton  der  Fall  war,  einen  Tag 
blieb ,  und  gegen  die  deshalb  auch  durchaus  nichts  Ordent* 
liebes  unternommen  wurde,  sie  mochte  nun  in  Erkältung 
mit  begründet-  seyn,  woför  wenigstens  das  spricht,  daia  m 
sich  stets  sehr  leicht  bedeckte  nnd  durchaus  Tor  EfkSlfung 
sich  nicht  in  Acht  nahm  und  zu  schützen  suchte ,  oder  nicht, 
wwde  doch  jedenfalls  durch  öftere  Erkältungen,  die  mi* 
mentlich  des  Nachts  am  meisten  dadurch  Torfiden,  dnts  er 
aus  dem  warmen  Bette  aufsprang,  ohne  sich  weiter  anzu- 
ziehen mit  entbiöisten  FüFsen  nach  dem  Abtritt,  der  in  ein 
an  dem  Hause  Torbei  flieTsendes  Wasser  ging,  eihe  imd 
hier  sein  BedOrftitfs  befriedigte,  ja  dies  die  Na^t  doroli 
vielleicht  4  —  7mal  wiederholte,  ohne  einen  Unterschied 
der  Jahreszeit  zu  machen,  unterhalten«    Es  wurde  durch 
die  so  lange  andauernde  Diarrhoe  aber  jeden&Us  die  Se»* 
sihilität  des  ganzen  Darmkanals  sehr  und  abnorm  gnslek 
gert,  und  ebenso  consensuell  auch  die  Sensibilität  der  Haul^ 
wodurch  auch  die  Irritabilität  des  Dannkanals  und  der  Bnätf 
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aas  iliren  Schranken  tretend,  abnorm  gesteigert  werden 
BMiftte;  der  Dsrailianal  wurde  tomhheilsllihiger,  und  des* 
Ub  lUMinte  ea  nicht  £dilen^  dafa  anfaer  EriOSltangen  auch 

andere  Momente ,  besonders  Diätfehler,  das  chronische  Lei- 
den des  Darmkanala  unterhielten,  wie  es  denn  auch  der 
Fall  wurde,  denn  schon  Tielerlei  Speiseo  und  Getränke  | 
wollten  ihm  nicht  mehr  behagen,  indem  sie  ihm  theila  die  ' 
Diarrhoe  sehr  yermehrten ,  theils  stopften ,  was  ihm  am 
fatalsten  war.    Demohngeachtet  hatte  er  aufser  dem  2  *^ 
"  diagigen  Gehrettch  der  Columbownrzel,  die  ihm  sdn  Acatt 
X      mit  einigen  Zusätzen  verordnet  hatte,  nichts  gegen  sem 
Leiden  gebraucht,  bis  am  24ten  August  d,  J.  nach  einer 
erlittenen  Erlüdtung  durch  Durchnassung  seines  wahrend 
der  Arbeit  im  Felde  erhitEten  Körpers  plötzlich  die  Diarriioe 
cessiite,  Yerstopfung  eintrat,  Erbrechen,  Aufgetriebenheit 
.  des  Unterleibs  mit  liolikartigen  Schmerzen  erfolgte,  — 
welcher  KrankbeitszufaU  ihn  nöthigte,  ärzl^che  Hülfe  zu 
anoben;  -r-  doch  es  ging  dieser^  obgleich  angeblich  sehr 
schmerzhafte  Zufall  bei  dem  Gebrauche  von  abführenden 
Salzen  und  geiind  bitteren  Extracten,  einiger  Klystire  und 
ftnchtiger  Einreibungen  in  den  Unterleib  schon  binnen  d4 
Standen  gluchlicb  vorüber.   (leb  sollte  damals  schon  Pa- 
tienten besuchen,  Lonnte  aber  theils  wegen  antferen  Ge- 
scbäA;en,  theils  wegen  der  weiten  Entfernung  seines  Wobn- 
orts  von  dem  meinigen  es  nicht) 

Dieser  Zufall  war  haum  voHIber,  kaum  hatte  Herr 
B«4.r  sich  wieder  etwas  erholt,  (seine  Diarrhoe  war  wieder 
nadi  wie  vor  vorbanden)  ^ —  so  entstand  plötzlich  durch 
eine  abermalige  Erkflltnng  und  nicht  unwahrscheinlich  einen 
begangenen  Diätfehler,  womit  es  Patient  ohnehin  nicht  gar 
zu  streng  nahm,  der  frühere  Zufall  wieder  and  zwar  am 
6ten  September,  —  die  gewohnte  Diarrhoe  cessute,  es  trat 
Yerstopfung  ein,  Aufgetriebeiibeit  des  Unterldbs,  heftiges 
Erbrechen,  anfangs  schleimiger,  auch  galliger  Stoffe,  spä- 
terhin mehr  wässriger   iiissigUeitenf      heilige  Schmeraea 
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ka  Unterleibe  gesellten  sich  daan^  die  jedoch  periodisch 
waren  ond  den  KrAnhen  oft  mehrere  Standen  yersohonten , 

dann  aber  wieder  mit  erneuerter  Kraft  ausbrachen ,  —  der 
Unterleib  soll  enipündlich  gewesen  seyn  und  durfte  nicht 
mgefUhlt  werden ,  ohne  dem  Kranken  die  heftigsten  Schmer« 
»en  sn  remrsachen ,  doch  soll  eine  besonders  starke  WSrme 
am  linlerleibe  nicht  zugegen  gewesen  seyn,  —  einen  lieber- 
halten Zustand,  sowie  Zeichen  von  Entzündung  will  der 
Ar£t,  der  ihn  bis  zum  i3l:en  behandelte,  dorchans  nicht 
beobachtet  haben.  —  Appetit  fehlte  die  ganze  Krankheit 
durch,  doch  war  starkes  Verlangen  zum  Trinken  zugegen, 
dem  jedocli  nicht  völlig  nachgegeben  werden  diu^te,  da 
nach  |edesmaligem  Trinken  früher  oder  später  das  Erbre- 
chen befördert  wurde ;  —  und  so  nahm  die  Kranliheit  von 
Tag  zu  Tag  immer  zu,  bis  sie  am  8ten  Tage,  am  i3ten 
Sqitember,  jene  furchtbare  Hohe  erreichte,  wo  ich,  aber- 
'  mals  zum  Kranken  gerufen ,  ihn  nun  zuerst  sah ,  aber  auch 
nicht  die  geringste  Hoffnung  mir  machte,  ihn  retten  zu 
können.  (  Den  Verlauf  der  Krankheit  näher  zu  bezeichnen^ 
imhle  ich  mich  aas  gewissen  Gründen,  die  ich  hier  nicht 
Migeben  kann  und  will ,  aufser  Stand.) 

Hinsichtlich  des  bis  daher  eingeschlagenen  Heilpians 
wül  ioh  nur  noch  kurzlich  bemerken,  dafs  aufser  allen 
hawn  mar  erdenklichen  Klystiirmassen ,  besonders  den  KSm* 
plischen  und  Tabaks  -  Klystiren ,  mit  Ausnahme  der  KIjslire 
von  kaltem  Wasser,  und  Einreibungen  von  flüchtigen,  an- 
ttspasmodiscdien  etc.  Mitteln,  anfanglich  mit  gelind  abluh* 
renden  Mittein,  —  besonders  Salzen  hi  Emulsionen ,  später- 
hin aber  selbst  mit  drastischen  Puri^irmittcln,  selbst  dem 
Crotonöl,  Jalappa  u.  s.  f.,  welche  Mittel  mit  bitteren  £x- 
Ivacten,  Rhabarber,  mit  nervinis  n.  s.  f.  Terbunden  worden, 
gegen  die  hartnackige  und  höchst  gefährliche  Krankheit  zu 
Felde  gezogen  wurde,  aber  leider  ohne  allen,  auch  nur 
den  geringsten  gunstigen  Erfolg,  wie  schon  angegeben«  — 

Xiin,  jitmmiau  7.  Bd.  4.  Bäft.  42 
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Obgleich  Kotbbrechen,  wie  ich  mehrfadi  selbst  er* 
fahren  habe ,  aamentltch  bei  eingeklemmten  Brüchen ,  nlei^ 

iinmtr  ein  tötUliches  Zeichen  des  Ileus  ist,  so  mulste  ich 
es  doch  in  diusem  Falle  in  Verbindung  mit  allen  übrigen 
oben  angegebenen  Symptomen  für  ein  Mrirhiich  tödtlichet 
Zeiche  ansehen  ^  womit  wohl  meine  Herrn  Gollegen-  ohne 
Ausnahme  einvei standen  seyn  dürften,  um  so  mehr,  als  die 
Krankheit  bereiu  schon  acht  läge  angedauert  und  allea 
dagegen  angeyrendeten  Mittein  Trotz  geboten  hatte,  ~ 
Demohngeachtet  yerlangte  der  Kranhe,  obgleich  er  nichts 
sicherer  als  den  Tod  voraussah,  nach  Hülfe,  wenigstens 
Linderung  seiner  Zufälle ,  die  ich  ihm  zu  TerschaSen  oar 
mit  großer  HojGPnungslosigkeit  Tersuchenf  aber  nicht  Ter* 
spFechen,  nicht  einmal  erwarten  konnte. 

Ein  Bruch,  der  diese  Zufälle  hatte  verursachen  können, 
war  nicht  yoriianden,  —  ein  en|;zündlicher  Zustand  des 
Darmkanals  war  yon  meinem  Herrn  CoHegen  wahrend  des 
ganzen  Verlaufs  der  Ihankheit  nicht  beobachtet  worden, 
wofür  auch  die  Abwesenheit  irgend  eines  fieberhaften  Zu» 
Standes,  der  Mangel  an  sehr  vermehrter  Warme  des  Unter« 
leibs,  das  Periodische  der  Schmerzen  im  Unterleibe  zu 
sprechen  scheinen, —  ein  Convolvulus  der  Gedärme  konnte 
gleichfalls  nicht  angenommen  werden ,  da  ein  an  eine  und 
dieselbe  Stelle  unveränderlich  gebundener  Schmerz  Tellig 
fehlte,  — •  es  konnte  somit  nur  ein  krampfhafter  Zustand, 
bedingt  durch  Erkältung,  als  die  nächste  Ursache  dieses 
Ileus  um  so  mehr  .angenommen  werden,  als  überhaiipt 
schon  die  Nerven  des  Darmkanals  nicht  nur  durch  die  so 
lange  schon  angedauerte  Diarrhoe,  als  auch  durcli  die  erst 
vor  wenigen  Tagen  vorhanden  gewesene  Verstopfung  in 
eine  abnorme,  erhöhte  Reizbarkeit  versetzt  sejn  koooteo» 
Es  war  aber  nicht  mehr  ^rampF,  als  ich  den  Piitieaten 
sah,  allein  noch  vorhanden,  —  unverkennbar  Avaren  die 
JMerTcn  des  Darmkanals,  so  wie  des. ganzen  Körpet«  durch 
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die  zu  hoch  gesteigerte  Reizbai  licil  in  den  entgegengesetzten 
Zastaiidy  in  den  der  anfangenden  Lähmung  übergegangen, 
Vrenigstens  sprachen  alle  vorhandenen  Hrankheitssymptome 
för  diese  Ansteht,  die  der  Erfolg  der  hiernach  eingertchte* 
ten  Heilmethode  reclil fertigte;  —  obgleich  sich  hin  und 
wieder  noch  hrampFhafte  Ziiiaile  zeigten« 

Es  konnte  daher  in  diesem  jiöchst  gefährlichen  Falle 
nur  ein  solches  Mittel  indicirt  seyn ,  welches  im  Stande  war, 
theils  beruhigoiitl,  hrampf-  and  schmerzstillend,  theils  ancli 
zugleich  wieder  belebend,  stärkend  für  die  Nerven  zu  wir- 
ken; ond  welches  unter  allen  dem  Arzte  in  dieser  Beziehung 
za  Gebote  stehenden  Mittel  konnte  eher  dieser  Indication 
Genüize  leisten:  als  das  in  seinei'  WirUunnf  auf  den  menstli- 
liehen  Organismus  so  eigenlhiimliche  Mittel,  das  Opium?  — 
'  jenes  inr  die  medicinische  Klinik  unentbehrliche,  grofse 
Mittel,  »dessen  Wirkung,  wie  Herr  Professor  Vogt  so 
richtig  bemerkt,  in  einer  V'enninderung  des  expansiven  Pols 
der  Nervenaclion ,  der  Empfänglichkeit  und  Empiindlichkeit 
und  einer  gleichzeitigen  Steigerung  des  contractiven  Pols^ 
des  Wirkungsyermögens  des  Nervensystems  besteht.  In  der 
Yerminderuiiff  des  Idealen  oder  EnnUanMÜchen  der  Nerven- 
action  ist  also  die  Mohnsait Wirkung  ähnlich  den  Wirkungen 
mancher  anderen  narkotischen  Mittel;  aber  gerade  in  der 
Steigek*ung  des  Realen,  des  Wirkenden,  ist  es  mehr  ähnlich 
den  sogenannten  nervenstärkenden  Mitteln ,  und  also  vou 
allen  ani}ercn  narkotischen  Mittehi  verschieden.« 

Und  so  verordnete  ich  mit  Einstimmung,  meines  llerra 
CoUegen ,  auch  dui*ch  erfahrene  gute  Wirkungen  des  Opiums 
in  ahnlichen,  obgleich  minder  gefährlichen  Zufalle^  aufge« 
muntert,  das  Opium  in  folgender  Form; 


*)  Dr.  Ph.  Fr.  W.  Vogtes  I^chrbuch  der  PharoiaLodynümU , 
§.  220.  B.  L  , 
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Ree.    Opü  jniri  ^/ .  / 

]i.  rad,  IpecacuanA,  gr»  */% 
Kail  tartaric.  gr»  «7 
Sacch*        gr*  ^jjj 
'  Ai.  f.  p.  dent.  dos.  tal,  Nro.  »7*. 

S.  Alle  luiibe  bis  glänze  Stunde  1  Stück  in  etwas 
'  Tbee  zu  geben, 
und  liefs  alle  1—3  Stunde  ein  Kiystir  von  einem  Infusum 
flor.  Chaiuomiii*  mit  Seife,  Leinöl  und  Küchensalz  dem 
Kranken  geben;  —  erlaubte  ibm  auch  von  Zeit  zu  Zeit 
einen  halben  Efsl5iFel  voll  eines  guten  Rheinweins  zu  sich 
zu  nehmen.  —  Da  die  verordneten  Pulver  est  nach  i  V2 
Stunde  ankonunen  konnten,  so  liefs  ich  den  Krankeq  alle 
halbe  Stunde  10 —  12  Tropfen  Tinctur«  Opit  s«,  die  mir  jiiir 
Hand  waren,  einstweilen  nehmen. 

Die  erste  gereichte  Gabe  der  Opiumstinctur  wurde 
schon  nach  5 8  Minuten  wieder  weggebrochen,  weshalb 
ich  ihm  schon  nach  %  Stunde  eine  zweite  gleiche  Gabe 
reichte,  die  nun  bei  ihm  blieb,  wenigstens  eine  Wtrkaii§^ 
im  Organismus  hervorzubringen  im  Stande  seyn  konnte ,  da 
Erbrechen,  obgleich  noch  von  Koth,.  der  dem  A.nscheiae 
nach  in  der  gegebenen  Klystirflössigkeit  aufgelöst  war,  erst 
nach  einer  halben  Stunde  wieder  erfolgte.  —  Wenige  Mi- 
nuten nach  dem  Erbrechen  bekam  er  die  dritte  Gabe  von 
der  Opiumstinctur,  die  gleichfalls  bei  ibm  blieb.  —  Es  war 
bis  daher  zwar  keine  Verschlimmerung  der  Krankheit,  aber 
auch  dem  Ansclieine  nach  noch  keine  liesserung  erfolgt, 
doch  hatte  das  Erbrechen  und  Schluchzen  etwas  nachge* 
lassen,  dagegen  aber  waren  noch  öil  ve  Aoialie  ?ou  Oha» 
machten  eingetreten.  Die  Opinmstinctur  war  mit  der  dritten 
Gabe  zu  Ende  gegangen  und  erst  nach  Ablauf  einer  Stunde 
konnte  das  erste  von  den  verordneten  Pulvern  gegeben 
werden,  welches  gleichfalls  bei  ihm  blieb  und  nicht  wegge- 
brechen  wurde;  überhaupt  hörte  das  Erbrechen  auf  und 
der  Puls  wurde  leichter  und  etwas  kräftiger  fühlbar^  im 
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Udirigen  aber  war  keine  Veränderung  zu  bemerken.  —  EM 
nach  einer  Stande  gab  ich  da;  xw^ite  PaWer  und  zwar  im 
etwas  Wein,  welches  der  Kranke  wunscbte  und  dem  ick 

nachzugeben  kein  Bedenken  trug.  —  Kurze  Zeit  hierauf 
wurde  der  Puls  nocb  kraftiger,  und  der  bis  daher  noch 
eiskalte  Körper  fing  an  etwas  wfirmer  zu  werden,  das  Seh- 
nenhüpfen  liefs  nach  und  von  convulsitischen  Bewegungen 
in  den  Muskeln  war  nichts  mehr  wahrzunehmen,  Patient 
föblte  sieh  besser,  etwas  mehr  aufgeregt  und  fing  an  wieder 
Qoflnung  zur  Genesang  zu  bekommen.  Es  traten  aber 
nach  einer  halben  Stunde  Zeichen  von  narcotischer  Wirkung 
des  Opiums  ein,  als  Neigung  zum  Schlafe,  der  jedoch  wegen 
anangenehmen  Tranmereien  nnd  widrigen  Bildern,  s«  g«. 
Fratzengesichtern,  nicht  zn  Stande  kam,  Flimmern  yor  den 
-  Augen,  etwas  Schwindel  und  Eingenommenheit  des  Kopfes, 
welche  Wirkungen  mich  bestimmten,  erst  nach  einer 
and  einer  halben  Stande  wieder  ein  Pnlver,  dber  bot  zar 
Hälfte  zu  geben.  —  Diese  narcotischen  Wirkungen  des 
Opiums  liefsen  wieder  nach,  und  die  Besserung  schien  yor- 
wärts  zu  gehen,  obgleich  noch  keine  OefFnung,  nicht  einmal 
der  Abgang  einer  Blähung  erfolgt  war,  —  doch  hatten  alle 
schmerzhaften  Gefühle  im  ünterleibe  ziemlich  nachgelassen 
und  war  mehrmals  starker  Urinabgang  erfolgt.  Um  lo  Uhr 
Abends  gab  ich  non  Patienten  die  zweite  Hälfte  TOm  dritten 
Pulyer  nnd  liefs  ihm  sogleieh  auch  ein  Klystir  applieiren; 
—  die  Haut  hatte  noch  mehr  an  Wärme  zugenommen ,  doch 
fühlten  sich  immer  noch  Arme  und  Beine  etwas  kühl  an,  ^ 
der  Pols  liefs  sich  jetzt  sehr  deutlich  fühlen  und  gegen  ii  ' 
Uhr  spurte  Patient  ein  heftiges  Drängen  auf  den  Stuhl,  das 
yor  einer  Stunde  gegebene  Klystir  ging  ab  und  mit  diesem 
einige  Merkmale  ron  Darmkoth  und  mehrere  Blähungen, 
worauf  sich  Patient  sehr  in  seinem  Ünterleibe  erleichtert 
Fühlte  und  der  Unterleih  weicher  und  weniger  empfindlich 
wurde.  —  Um  ii  Uhr  verliefs  ich  nun  den  Kranken  und 
ordnete  an,  daß»  nor  alle  zwei  Standen  Patient  ein  halbes 
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Pulver  belMmmen  sollte,  claTs  ebenfalls  niir  alle  zwei  StiltideÄ 

ein  Klystir  gegeben  und  wenn  Schlaf  crtulj^te,  Patient  auf 
keine  Weise  in  demselben  unterbrochen  werden  sollte.  Zum 
Getränk  varde  ChamiUenthee  und  mitunter  etwas  Wasser 
aad  Wein  an^rathen^  überhaapt  aber  batte  der  Durst  aeb^ 
•aacbgelassen. 

Den  anderen  Morgen  früh  hatte  ich  die  Freude,  schon 
beim  Eintritt  in  das  Krankenzinuner  und  auf  den  ersten  An- 
blick des  Kranken  zn  seben,  dafs  unser  Kranke  fiir  diesmal 
als  gerettet  zu  betracbten  sey.  — <  Er  batte  die  Nacbt  mebrere 
Stunden  geschlafen  und  deshalb  nur  zwei  halbe  Pu'rer  ge- 
nommen; —  alle  schmerzhaften  Empfindungen  und  jede 
•wideraatüriicbe  Aufgetriebenbeit  des  Unterleibs  waren  Tor- ' 
über,  an  Erbreeben  und  Scblucbzen  war  nicbt  mebr  zu 
<lenken,  —  Durst  ganz  maTsig,  —  der  Körper  i'ühlte  sieb 
gleichmäfsig  warfu  an  und  schwitzte  mäfsig,  —  der  Puls 
batte  sich  sehr  gehoben  und  war  normal,  —  der  Kopf  hei- 
ter, Patient  fühlte  sich  krallHger,  —  TOn  narcotiscben 
Wirkongen  des  Opinms  bemerkte  man  nichts,  und  hauiofc 
war  ich  eine  haJbe  Stunde  im  KranUenzim:uer ,  so  erfolgte 
auch  eine  mafsi^e  Oeifnung  mit  vielen  abgehendeiiBlähungen, 
deren  den  Tag  über  noch  mehrere  erfolgt  seyn  sollten. 

Ich  hielt  es  nun  nicht  mehr  för  notbwendig ,  dem  Pa- 
tienten fernerhin  noch  von  den  verordneten  Pulvern  zu  geben, 
verordnete  ihm  dagegen  foljjende  Arznei; 
Ree.   AoA  Valerian,  s. 
^        infund,  c  aq»  fuv,  s»  q.  per  Vi  hör* 
in  Colafur»  ^oj  solv, 

V  Kali  fartaric.  ^jjj 

Extracl,  Gramm* 
ad/L 

Tinctur,  Rhei  ni/i.  5// 

yiquiv,  lauroccrasi  gtt,  40 
Synip,  li/iei  5/ 

AI.  ]X  S,  Alle  2  Stunden  1  Efsiöffel  voll  zu  nehmen, 
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und  ordnete  eine  den  KranUieitsrerliSltnissen  angemesaene 
Diät  an.  womit  ich  den  Kranken  yerliefs. 

Nach  einigen  Tagen  erhielt  ich  die  Nachricht,  dafs 
niclit  nur  die  eingetretene  Besserung  Stand  gehalten  babe, 
ioiidern  dieselbe  ancb  in  so  weit  fortgeschritten  sej,  als 
aufoer  taglich  s  —  3nial  erfolgtem  Stuhlgange,  ordentlicher 
Appetit  eingetreten  sey  und  Patient  so  an  Kiaften  zuge- 
nommen habe,  dafs  er  auf  mehrere  Stunden  das  Bett  zn 
yeriassen,  sehr  wohl  und  ohne  Anstrengung  im  Stande  sey« 
— -  leb  verordnete  ihm  noch  folgende  Arznei: 
Ree.    Exlract,  Cardui  liened,  ^jj 

—     Lactuc.  i>iros  gr,  xjj 
Salif  in  Infus,  ratL  VaUrian,  s,      ex  ^jjj  parai. 
add, 

Tindur,  Rhei  tdnos»  ^jj 

Spirit,  miiriatic»  aeth,  3/ 
Syrup.  Rhci 

M.  i>.  S.  AUe  3  Stunden  i  ££s]ö£Fel  voll  za  nehmen, 
^aeh  Yerlanf  Ton  14  Tagen  erhielt  ich  nun  wieder  die 

Nachricht,  dafs  Patient  sich  wie<ler  ganz  gesund  und  wohl 
befände,  bis  auf  die  Diarrhoe,  die  er  jetzt  wieder  in  der- 
selben Art  und  Heiligkeit  habe,  als  vorher,  und  ich  wurde 
ersucht,  auch  deshalb  ihn  ärztlich  zu  behandeln,  —  was 
sodann  auch  geschah,  —  hier  aber  nicht  femer  angegeben 
werden  kann,  da  es  zu  weit  fuhren  wüide. 
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